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43. Adminiſtrator Chriftian Wilhelm. 
(1598 — 16931.) 


u. un. 


Durch den am 3. Januar 1598 erfolgten Tod feines Vaters, 
des Ehurfürften Johann Georg von Brandenburg, war 
der bisherige Adminiſtrator Joachim Fried rich Erbe der Würde 
und Lande defieldben geworden, und in Gemäßheit des 48. Artifels 


feiner Gapitulation erlofchen fomit alle feine Rechte auf das Erzfift 


Magdeburg. - Das Domcapitel ergriff daher fofort die Zügel ber 
Regierung und nahm die erzftiftifchen Beamten, van denen einige, 
z. B. der Kanzler Dr. Medcbach, ihrer Dienfte entlaffen wurden, in 
Eid und Pflicht. Da es fih vn den am 4. November 1592 
hier zu Magdeburg geſchloſſenen, Bd. 2, S. 397 erwähnten, Ver⸗ 
trag verpflichtet hatte, für dem —* einer er Gebievacanz wieder einen 
Prinzen ded brandenburgifchen Haufes auf den hiefigen erzbifiböfliz 
chen Stuhl zu erheben, fo wählte e8 jeht den flebenten (damals in 
feinem  eilften Lebensjahre ftchenden) Sohn des geweſenen Admi- 
niftratord, den Markgrafen Chriſtian Wilhelm, für welchen 
deffen Bater Die am 14. Mär 1698 ausgefertigie Wahlcapitu⸗ 
1*8 
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lation ) unterzeichnete. Dieſe' iſt, etliche nen hinzugekommene Be— | 

ftimmungen abgerechnet, der eventuellen Gapitulation von 1592 

gleichlantend. Der junge Marfgraf follte, ihr zufolge, erſt nach zur 

rüdgelegtem 21. Lebensjahre die Regierung wirfiich antreten, dieſe 
bis dahin in den Händen des Domcapiteld bleiben, der Poſtulat 
zur Fortfegung feiner . Studien jährlich .12,000 Thaler aus den 

Revenüen des Erzitifis erhalten und, wenn er 1608 mündig gewors 

den, die Gapitulation beſchwören. Kaifer Rudolph II. beftätigte. 

die von Capitel getroffene Wahl, und legtered empfing bierauf überall 
die Huldigung; uur unfer Magdeburg wollte ſich zur Ableiſtung 

derſelben nicht verſtehen 2). 

An. 28. Februar 1599 ward der vom Doncapitel nach Halle 
audgefchriebene Landtag eröffnet, Dafelbft der poftutitte Apnuniftragor 
Shriftian Wilhelm durch den Bicefanzler Dr. Stifjer procla- 
mirt fo.wie den Ständen die Aufrechthaltung der evangelifchen Relis . 
gion und ihrer Privilegien und Gerechtfame zugefagt. Den Haupt— 

-  gegenfland der diedmaligen Berathung bildete die vom Erjftifte auf 
zubringende Gelohilfe zur Vertreibung der and den Niederlanden, . 
wo gs ihnen an Subfiftengmittelnr fehlte, in das &fevifibe uud 
Weſtphäliſche eingedrungenen ſpaniſchen Truppen. Nach dem Land: 
tagsabfchiede ?) vom 7. März follte unfere Stadt zu den Kriegs: 
foften, welche für das Erzſtift auf 132,532 Thaler veranfchlagt, 
16,733 Thaler 20 Grofchen 24 Piennig, die Stadt Hafle aber 
13,387 Thlr. 8 Gr. I Pf. beitragen, und diefe Summen in dref 
Terminen, zu Oftern 1599, 1600 und 1601 gezahlt werden, Die 
magdeburg. Deputirten hatten bei ihren Mitftänden zu Ounften der 
hieſigen Brauer die Abſchaffung der Acciſe beantragt, welche auf dem 
Lande von dem in der Stadt bereiteten Biere erhoben ward. Man 
wies ihr Geſuch anfänglich zurück; endlich erfolgte die Erffärung: 
wenn die magdeb. Brauer, deren über 500, in jedem der fünf näch« 


fr Das Original derfelben befindet fih im hieſ. prov. Ki, 8: 8.. Kai - 
ftift Magdeburg, Tit. V, Nr. 19." 
2) Dlearii Halygraphia, ©. 337 u. 338. — v. Drtihaupt, J 325. 
— Häberlin,. a. a. O., Th. 21, ©. 433. 

3) Es fteht abfepeifttich in den „Land⸗Ausſchuß⸗ und Areistägsabfehiehen 
u. andern die Stadt Magdeburg betreffenden arten, geſammelt von O. 8 
Guericke“. (Mſcept. unſerer Stadtbibliothek, Nr. 9, d. Catal.) BI. 10 —: 


a3 


| 

| 
| ftien Jahre 200 Thaler an den fleinen Wusichuß einzahlen würden, 
Ä dann folle das Bier, jedoch mit Vorbehalt der Wiederbefteuerung 
defjelben bei Contributionsfällen, accijefrei aus der Altſtadt nach den 
Lande gehn dürfen. Die Deputirten entgegneten, Daß fie Darüber 
\ erft dem Rathe und der Brauerinnnng Bericht abftatten müßten 
und felbigen zum Präjudiz im nichtd einwitligen oder deren Privi⸗ 
r“. legien irgend etwas vergeben fünnten. Und hiermit hatte die Sache 
| vor der Hand ihr Bewenden. Am 9. April 1599 ımtergeichneten 
| der Churfürft Joachim Yriedrich von Brandenburg und der Mark: 
| graf Georg Friedrich von Anſpach und Baireuth bier zu Magde- 
| burg den in &era durch ihre Räthe abgeſchloſſenen Familienvertrag; 
| neunzehn Tage fpäter, am 28. April, bielten die niederfächftfchen 
| Kreisſtaͤnde hierfelbft eine Berfammlung und im Herbſte eben Niefes 
| Jahres, am 18. Detober, ward in unferer Stabt behufs der Steuer: 
| regulirung ein großer Ausſchußtag gehalten. Dafjelbe geſchah auch 
amı 18. Mai 1601, am 9. Zunius 1602 und am 31. Mai 1605 !). 
Um dieſe Zeit erhob fich ein langwieriger Streit zwiſchen den 
"Städten Magdeburg und Hamburg über die Schifffahrtdrehte der 
erftern auf Dem Elbſtrome. Die nächſte Veranlaffung dazu ging 
vom hieſigen Domcapitel aus. Das Privilegium der Magdeburger, 
kraft deſſen alles im Erzftifie gewonnene Getreide nur von bier ver: 
ſchifft werden durfte, war für Die Domberren und die übrigen großen 
| Butöbefiger ein jedenfalls Läftiges 2). Durch Berweigern der Hul⸗ 
f digung von unferer Stadt beleidigt, wollte dus Gapitel, jept die 
Regierung in Händen habend, den Ungehorfamen dafür die kecken 
Flügel etwas ftugen. Es ließ daher Die Hamburger unter der. 
Hand wiſſen, firbesn Meilen vor Magdeburg, beim Dorſe Derben, 


. 
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1) Olearii Halygrapbia, S. 340 — 342. — Kreffii Annales ber 
Stadt Halle (Mfept.), Th. 2. S. 2062. — Buchhol tz's brandenburg. Geſch. 
Th. 3, &. 513 u. 515. — Häberlin a. a. D., Ih 21, ©, 541. — Infor- 
matjo sumınaria factl et juris des Primat u. Ersftiffte Magdeburg contra bie 
Alte Stadt Magdeburg :c. (Dalle, 1654, 4°), 3. Gij, Nr. XIII. u. Beilagen 
Nr. II. u. Xl. 

N 2) Nach dem Vertrage von 1463 durften die Prälaten, Geifttichen und 
die Ritterfchaft zwar das auf ihren Guͤtern erbauete oder ald Pacht erhaltene 
Getreide frei und unbeſchwert ausführen, allein die Berfchiffung mußte nad 

- vorgängiger Anzeige beim biefigen Magiftrate bier in Magdeburg geſchehen. 
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ſei ein bequemer Ladungsplatz und fie Fönnten mit ihren eigenen 
Schiffen foviel Getreide von da holen, als fie zu haben wünichten. 
"Den Hamburgern, welche unſerer Stadt bereits ihren Seehandel 
entrifen und ihr auch gern noch Den Handel auf der Elbe entzogen 
hätten, war ein folcher Antrag natürlich ſehr veilffommen. Verſuchs⸗ 
weile fandten fie alfo zwei Schiffe nach Derben und ließen feldige 
mit Getreide beladen. Die Magdeburger, nur zu wohl erfeunend, 
daß es um ihren blühenden Koruhandel gefchehen, wenn cin neuer 
Stapelort im Erzftifte errichtet und fremden Kaufleuten verfatiet 
wärde, Dafelbft ihren Getreidebedarf zu holen, befchiwerten fich beim 
Domcapitel und proteflirten gegen ben erwähnten Eingriff in ihre 
Privilegien. Da fie fein Gehör fanden, fo fuchten fie fih ſelbſt in 
ihrem Rechte zu fchügen, ließen die beiden hamburgiſchen Schiffe 
wegnehmen und hierher bringen. Die hamburg. Kauflente hielten 
es nun für das Serathenfte, fid) mit unferer Stadt abzufinden und be⸗ 
. Tamen, gegen Zahlung einer gewiſſen Geldſumme, ihre Schiffe zuräd. 
Allein das Domcapitel nahm es fehr übel, daß die Magdeburger 
burch gewaltſames Hinwegführen bemeldeter Fahrzeuge bie erzbifchöf- 
lichen Territorial⸗ und Hoheitdrechte verlegt; ed reizte die Hamburs _ 
ger, unferer Stadt ihre Privilegien und das Recht zu jenem Ver- 
fahren Rreitig zu machen und, ald Repreſſalie für letzteres, Beſchlag 
auf das Eigenthum der Magdeburger zu legen. So entfpann fid) 
ber oben erwähnte heftige Streit zwifchen beiden Städten, der, für . 
beide nicht eben rühmlich, Biß zu Der furdhtbaren, 1631 über Mag: 
deburg hereinbrechenden Gataftrophe fortgefegt ward und unbeenvet 
blieb. Zwar fchlugen fih, von der Hanfı beauftragt die Staͤdte 
Lübeck, Bremen, Roſtock und Stralſund ins Mittel und ſuchten beide 
Parteien zu vergleichen; aber die verſchiedenen zu dieſem Zwecke ge⸗ 
haltenen Zuſammenkünfte hatten nicht den gewünſchten Erfolg. Ge 
brach es einerſeits dem magdeb. Syndicus Lazarus Coler an der nöthigen 
hiſtoriſchen Kenntniß des Bundes und der früheren Vergleiche, um 
das Intereſſe unſerer Stadt gehörig wahrnehmen zu können: ſo 
fpannten hinwiederum die Hamburger ihre Saiten allzuhoch, woll⸗ 
ten nichts nachgeben, traten auf dem Convente zu Salzwedel im 
September 1609 mit 21 unbegründeten Klagepunkten gegen Mag— 
deburg hervor, wieſen auf dem Hanfatage zu Lübeck im Jahre 1620 
den ihnen vorgefehlagenen Compromiß zurüd und beftanden auf einer ' 
Entſcheidung des Streits durch das Kammergericht. Auch die 1621 
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and 1623 von den Hanſaſtädten gemachten nochinaligen Verſuche, 
den Frieden und die Eintracht unter beiden Rivalinnen herzuſtellen, 
feßriterten an dem Starrfinne Hamburg's; der dreißigjährige Krieg 
nahete ſich unſern Gegenden und Dad unglädliche Magdeburg fünf 
ia Sthutt und Aſche, che noch ein richterlicher Spruch den langen 
Streit entſchieden ). 

Mod, während dieſes Streites zwiſchen Hamburg und Magde⸗ 
burg erneuetten Die Hanfaftädıe 1604 zu Lübeck dad unter ihnen 
beftehende Bündnis; auch leifleten fie der Stadt Braunfchweig, 
weiche ihrem Derzoge Heinrich Julius die Erbäuldigimg verweigerte 
und deßhalb 1605 von bemfolben fünf Menate lang hart belagert 
ward, Höfe und Beiſtand. Unſer Magveburg, wo 1606 die Han 
ſaſtaͤdie einen Convent hielten, zeigte fich dabei fehr thätig. Als 
der Herzog die Feindſeligkriten gegen die bundesverwandte Stadt 


- fortfeßte, ſchloſſen ſich die Hauſaſtädte 1607 noch enger an einander ; 


) Werdenhagen de rebuspubl Hauseat., Part. IM, cap: 18, pag. 
387, cap. 21, pag. 310 — 312, Part. IV, cap. 13, pag. 68 — 72. — Sagit- 
tarius, ap, Boysen, V, 108 — 110 & 115. — Cellarii hiſtor. Nachricht 
vom magdeburg. Stapelrechte, ©. 61 u. f. — Consilium praestantissimi Juris- 
consulli Dn. Doctoris Joannis Borcheolten, quondam antecessoris in 
Academia Julia, enucleate addotens, Givitall Magdeburgensi soli, excla- 
sis Archiepiscopatus Magdeburgensis subditis, jun Navigandi in flumine 
Albis. competente. Nunc denuo, additis Summariis & Iadice, excusum. 
Magdaeburgi, 1613, 4°. — Nachdem unfere Stadt glei zu Anfange bes 
Streits das vorftehend erwähnte Gutachten des helmſtedt. Rechtsgelehrten 
Borcholten eingeholt, wandte Tre fi im berfelben Adficht an bie Juriſtenfacul⸗ 
täten zu Leipzig, Jena und Marburg. Die marturger fprad) ſich dahin aus, 
das "vorbeifaheende Getreideſchiffe zwar in Magdeburg anlegen und loͤſchen 
müßten, den Güterbefigern im Erzflifte aber der Verkauf und die Verſchiffung 
ihres Getreides freiftebes die beiden erften erkannten ihr die außfchließliche 
Schifffahrt auf der Elbe zu. Der Magiftrat ließ das marburg. Gutachten von 
der Zuriftenfacultät zu Gießen beantworten, welche diefes Gefchäft einem ihrer 
Mitglieder, dem Profeſſor Minbanus übertrug. Das von ihm unterm 14. 
Junius 3613 abgefaßte und von ber Facultaͤt gebilligte Responsum befigt 
unfere Stadtbibliothek in einer ‚1702 „gefertigten und beglaubigten Abs 
fehrift (Ne. 10. d. Got. üb. d. Mſpte). Es ift 176 Folioſeiten ſtark und bat 
sen Titel: Comilium quod Nomine Facultatis Juridicae Giessenae fecit 
Petrus Friedericus Mindanus fctus de Jure Navigandi in Flumine 
Albis civitati Magdeburgensi soli, exclusis- Archi- "Episcopatus iBias Subditis, 
vompetente. 
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indeß ward der Kampf jebi mehr mit der heder, als.nılt den Waffen 
geführt '). 

Pier Jahre hatte das Domcapitel nun ſchon Die Regierung 
des Erzftifts verwaltet und noch immer war demfelben von. unferer 
Stadt. die Anerfennung und Huldigung verweigert worben. . Durch 
Bermittelung zweier Faiferliden Kommiflarien ?) ward endlich zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen hier zu Magdeburg, Sonnabeude nach den heil. 
Oſtern, d. i. 10. April, 1602 ein Revers 3) aufgerichtet, in wel⸗ 
hem das Domcapitel erflärte; daß es die erzbifchöflichen Jura nur 
administratoris nomine von den Magbeburgern fordere und anneh⸗ 
me, dies auch fletd in feinen Schreiben an fie, in Eonfirmationen 
ꝛc. mit anedrüdlichen Worten gevenfen, daß es fie bei ihrer son Alters 
bergebrachten Gewohnheit, ihrer Freiheit und Gerechtigfeit und allen 
ihren. rechtmäßigen Handfeften und Briefen laffen und fie dabei 
[hügen und vertheidigen wolle. Dagegen follten und wollten ſich 
die Magdeburger gegen das Gapitel, ald jegigen Adminiftrator und 
Conſervator des ganzen Erzftifts und aller erzbifchöflichen Gerechtig- 
feiten, während der Regierung deſſelben fo erweifen und. bezeigen, 
wie fie es gegen eimen Erzbifchof oder Adminiſtrator zu than und 
zu halten ſchuldig und verpflichtet. Soviel dad Homagium und 
was dem anhängig betreffe, fo fulle es damit den Berträgen und 
altem Herfommen nach auch fünftig gehalten werden, .fonft aber dem 
Gapitel fowohl als der Stadt an ihren beiderfeitigen Rechten durch⸗ 
aus unbefchadet. Wenn aber der Poftulat wirklich zur Regierung 
gefommen, dann folle fih die Stadt an S. Fürftl. Gnaden in ber, 


hergebrachten Weife wiederum zu halten befugt und ſchuldig fein. 


Heußerli war nun wohl Der Friede zwifchen Dem, Gapitel und 
der Stadt bergeftellt, allein die Spannung dauerte fort und gar 
bald erhob ſich wieder neuer Zwiefpalt und Hader. in biefiger 


— — 


1) Der vereinigten Teutſchen Hanſe Stett kurtze nothwendige Verantwor. 


tung ?ꝛc., Luͤbeck, 1609, 40. — Gruͤndlicher Bericht auf ber vereinigten Teutſchen 


Hanſe Stedte vermeynte Verantwortung ꝛc., Helmſtedt, 1609, 4°.. 


2) Des-Hofkammerraths Nic. v. Burghauſen und des Erblandhofmeiſters 
in Steier, Erbmarſchalls in Oeſtreich und Steier u. Reichshofraths, Breiheren. 
Joh. Fried. Hoffmann. 

2) Abſchriftlich ſteht er in den Eopialbüchern von H. v. Geride (8. 133b 
— 1342), Schulge (8. 917 — 920) und Koch (&. 234b — 2366). 
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Bürger, Hans Hadenberg, der 1604 wegen Schwängerung feiner 
Magd von Magiftrate zur Verantwortung gezogen "war und Wels 
hen der Prediger zu Ect. Catharinen und Senior des. Minifterki, 
Mag. Joh. Dürre, nicht eher zum Abendmahl laffen wollte, als bi6 
er Kirchenbuße gethan, verffagte den genannten Geiftfichen bei ber 
erzbifchöflichen Regierung in Halle und fand dort wirklich Gehör 
mitfeiner Klage. Der Magiſtrat erflärte dies — nnd zwar mit 
vollem Rechte — für eine Berlegung des 1585 mit dem Admini⸗ 
firater Soahim Friedrich geichloflenen Vergleichs, verbot dem 


nach: Halle citirten Prediger Dürre dort zu ericheinen, und berief 


fich in feinem Schreiben vom 16. Bebruar 1605 an das Donca- 
pitel auf die Reichsfreiheit unſerer Stadt. Das Capitel antivortete 
unterm 24. Februar, lud defagten - Prediger nochmals vor, erflärte, 


daß ed der Stadt keineswegs ftreitig machen wolle, was ihr einmal 


eingeräumt fei, fich aber feines Hoheitrechtes nie: begeben habe und 
von der Reichsfreiheit Magdeburg’ durchaus nicht die Rede fein 


fönne Hierauf‘ appellirte der Maglitrat von’ dem Urtel ber, 


ergbifchöflichen Regierung an das NReichöfammergericht und ließ Durch 
feinen Anwalt bei demſelben eine 124 Paragraphen ceuthaltende 
Widerlegungs- und Bertheidigungsfchrift einreichen, in welcher 
gleichfans vie Neichöfreiheit für Magdeburg beanfprucht ward !). - 

Dieſer neue Streit machte dad Domcapitel ven Magbeburgerh 
nicht freundlicher geſinnt. Als Letztere in eben diefem Jahre bei 
Kaifer Rudolph IE die Beftätigurig ihrer, vom Gapitel wie von 
den Hamburgern angefochtenen, Brivilegien nachfichten, um fich deſto 
fräftiger wider beide Gegner -daranf berufen ‚zu können, und das 
Reichsoberhaupt vom apitel Darüber zuvor einen Bericht verlangte, 
fo erfinttete diefe8 einen für die Stadt nicht eben günftig Tautendey. 


Ru dolph nahm deßhalb Anſtand, dem:Gefuche ver Magdeburger 


zu wilffahren. Nach feinem 1612 erfolgten Tode ernenerten biefe 
bei feinem Nachfolger Mathias ihr Anfnchen und zwar mit 
befferem Glücke. Gr beftätigte ihnen zu: Prag am 3. November 
1616 ihre fämmtlichen Freiheiten, Brivilegien, Gerechtſame, Gewohn⸗ 
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') Das Schreiben bed Gapiteld und die Vertheibigungsichrift des Anwalts, 
aus welchen das im Texte Gefagte entnommen, befinden-fiy im rathhaͤuslichen 
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heiten ꝛc., infonderbeit die vom Kaifer Sigismund 14814 ihnen: ers» 
iheilte Befreiung von aller fremden Gerichtsobarkeit (ſ. Bd. I 
&. 366), ven 1309 mit den Grabifchofe Rurch ard II. errichteten, 


ihnen das alleinige Recht der Korafchiffung efuränmenden, Vertrag 


U. Bd. I, ©. 225 u. ff.) und die 1562 zu Prag durch den Kaifer 
Kerdinand 1. .erfolgte Losſprechung vonder Reichsatht, welche 
Karl V. 1547 über fie verhängt (f. Bo. 2, ©. 225 u. 334) ı). 

Bald nach dem Beginne des Streits mit den Hamburgern 
‚über das ihr zuftebende Recht der Kornverfchiffung ward unfere 
Stadt au mit den Grafen von Mühlingen und Barby in eiwen 
ähnlichen Streit verwidelt. Diefe hatten, wie Bp. 1, ©. 470 an 
geführt worden, 1465 vom Kaifer Friedrich III. ein Bripitegium 
und 1466 einen Geleitöbrief erhalten, kraft deren ihnen, gegen Eut⸗ 
richtung der Zölle, von Barby aus der freie Handel auf der Elbe 
mit Korn, Wein und Bier erlaubt und diefe Erlaubnis 1471 durch 
einen andern Brief auh auf Kaufmannsgüter ausgedehnt warb, 
mit der Clauſel, Daß die dem Erzbifchofe oder der Stadt Magde 
burg eriheilten früheren Privilegien, welche diefenm neuen Privilegio 
im Wege ftunden, keine Macht dawider baden ſollten. 134 Jahre 
lang Hatten die Grafen von dem ihnen verlichenen Mechte keinen 


Gebrauch genacht; 1599 aber ſuchten fie bei Kaifer Rudolph I. 


.. die Beſtätigung deſſelben nach, erhielten fie, baueten nun Schiffe . 


und fingen an, die Eibe damit zu befahren. Sofort tegte unſere 
Stadt Proteſt dagegen ein und behauptete, das den Grafen ertheitte 


Privilegium fei ein heimlich erfchlihened und koͤnne das ihrige, 
viel ältere, nicht aufheben oder beeinträchtigen. Die Grafen wande 
ten fi nun mir der Bitte an den Kaiſer, fie bei ihrem Brivilegio 


zu fchügen und Daffelbe geichah auch Seitens der Magdeburger. 
Es Fam hierauf zu einen ordentlichen Proceſſe beim Taiferlichen 
Hefgerihte, in weichem die Magdeburger ihre Rechte jo gründlich 
und wit ſolchem Nachdruck vertheidigten, daß die Grafen von ihrem 
Borhaben abftanden und auf die 1604 vom hiefigen Magiftrate 


‚ übergebene Duplic nicht weiter antworteten 8), 


Y Sellarind,a. a O. S. 63 u. f,8. 19-123. — &malian, 
a. a. D., ©, 78 u. 83, 
2) Seltarins, a. a. O, S. 68 u. f. 
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‚ Schon im Jahre 1543 Batte der hiefige Magiſtrat einen Be⸗ 
graͤbnißplatz vor dem Ulrichsthore anzulegen gewünſcht und wegen 
Ueberlaffung eined Dazu geeigneten Aderflüds mit dem Kloſter 


S. Laurentii in der Reuftadt unterhandelt. Das Domcapitel hin« 


tertrieb damals die Sache (f. Br. 2, ©. 182). Künf Jahre Später, 
am 13. Schtember 1548, dem Donnerftage nach Nativitatis Mariae, 
ſchloß er mit dem genannten und dem Agnetenflofter wirklich einen 
Kauf ab; allein Mißgünftige thaten Einſpruch Dagegen und hin⸗ 
derten die Stadt an der Befinergreifung.. Nachdem fpäter ein 
Theil beſagten Aders an den erzbifhöflichen Rath Jacob Kroll ger 
fommen, baten die Väter der Etabt den Erzbifchof Sigiomund 
am 25. April 1560, dem Mittwoch nach Quasimodogeniti, das 
noch Uebrige als Begräbuißplag benugen zu dürfen. Auch diesmal 
muß ihnen wehl die Erlaubniß dazu verweigert fein, indem der 
Magifteat im Jahre 1605 beim Domcapitel mit einem neuen Ge 
ſuche einfam. Unterm 3. April ſelbigen Jahres erfolgte. hierauf 
der Befcheid, daß die Stadt beſagtes Stüd Land als Gottesader 


und Begräbnißplag, jedoch ohne Präjudiz des Erzſtifis, denutzen 


möge und diefe Erlaubniß ward, nachdem man das Bapitel noch⸗ 
mals durd eine Deputation infländig darum hatte erſuchen laffen, 
von lesterm am 7. Junius 1607 beftätigt. Die Befürchtung, eö 
fönme vieleicht Die wieder im .Erzftifte und auch hier in Magdeburg 


- graffirende Bet fo viel Opfer fordern, daß die Kirchhöfe fie nicht 


anfzunchmen vermöchten, ‚lag wohl hauptfählich jener Bitte zum 
Grunde !). . | 

Am 28. Auguſt 1608, feinem Geburtstage, wo er das 21. Les 
bensjahr . zurückgelegt hatte, trat der Adminiſtrator Chriftian 
Wilhelm die Regierung des Erzftifts feld an, nachdem er Tags 
zuvor in Wolmirſtedt die &. 3 erwähnte Gapitulation befchworen, 
unterzeichnet und befiegelt hatte Am 1. September fam er nad) 
Halle, zog aber daſelbſt ohne Gepränge ein, denn wenige Wochen 


zuvor, am 18. Julius, hatte fein Water, der Churfürft Joachim ' 
Friedrich, das Zeitliche gefegnet und er war über ben Verluſt deſſel⸗ 
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+) Copialbuch von H. dv. Gericke, Bi 134 und bie dahinter geheftete 


Sintage eines Briefes an den Erzbiſchof Sigismund vom Jahre 1560. — 
Der im Zert erwähnte Bearäbnißplag war ber vor dem Ulrichethore unweit 


der Gummersicen Windmühle belegene, jegt eingegangene Armenkirchhof. 
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ben noch in tiefer Trauer. Das Donicapital verwies auf dem am 
27. September in Halle eröffneten Landtage Die verſammelten 


Stände an den neuen Regenten, "welcher auch am folgenden Tage. 


Die Huldigung in der hergebrachten Meife von den Hallenfern ein- 
nahm. Unſer Magdeburg aber weigerte ſich, dem Adminiſtrator 

das Homagium adzuleiften,. nnd die 1611 deshalb gepflogenen Un—⸗ 
werhandlungen fowohl, ald die Bemühungen der Käthe des Ehur- 
fürften von Brandenburg und des Fürſten von Anhalt, weldhe,. vou 
beiden Theilen zu Schiedsrichtern erwählt, im Jahre 1613 zu Klo⸗ 
ſter Bergen die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Regeuten und der 
Stadt zu beſeitigen und letztere ſo zur Huldigung zu bewegen ſuchten, 
waren durchaus ohne Erfolg. Der Adminiftrator,:dem durch feine 
Capitulation die Hände gebunden, konnte ohne Zuſtimmung des 
Domcapiteld, welched aber dazu wenig geneigt war, den Beſchwerden 
unferer Stadt nicht abhelfen, und dieſe wollte fi) auf nichts ein⸗ 


laſſen, ohne daß jene Gravamina zuvor ihre Erledigung gefunden *) _ 


Aus eben diefem Grunde weigerte fie fi) auch, die 1614 uud 1615 
gehaltenen großen Ausfhußtage zu beſuchen 2). 


1613, am Sonntage Misericordias Domini (18. Aprih), ward 
unſer Magdeburg durch ein. ſchweres Brandunglüg. heimgeſucht. 


Ein in der Petripfarre wohnender . Bürger, Teuffel mit Namen, 
hatte am gedachten Tage, Behufs feines: Brauend, ein Fuder Stroh 


aus der Neuftadt erhalten und ließ felbiges, gerade ald es zur 


Rachmittagspredigt laͤutete, bei fich ablapen. Eins der hexabgewor⸗ 
fenen Bunde fiel hart am Feuerherde nieder, gerieth in Flammen 
und entzündete dad ganze Haus ſo ſchnell, daß ver Eigenthümer 
Braun und Kind nur zum Fenſter hinaus vetten. fontte. Der Oft- 
. wind blies ſcharf und japde die Flamme über die. Stadt bin. Aus 
dem gleich anfangs. mit in Brand geratbenen Haufe rind Fettwaa— 
renhaͤndlers flogen die brennenden Speckſeiten auf: uäher oder ent 
fernter liegende . Gebäude und entzündeten diejelben. Binnen riner 
halben DViertelftuinde war dad Feuer jehon durch zweit Straßen bis 
zum botharinentirchhefe ſedrunt gen, es ergriff die Kirche, lief dann 





1) Dlearii Halygraphia, ©. 352. — Sagittarius ap..Boysen, V, 
109 — 111. — v. Dreihaupt, 1,38. — O. v. Guericke Civit. Mag: 
deburg. prist, libert. (Micpt.) Nr, 109, 

2) Land⸗Ausſchuß⸗ und Kreistagsabſchiede rc. (Mſcpt.) BD - — 37... 
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über den Bicitenweg und Durch die große Schrotdorferftraße bis zum 


Schrotdorferthore, verbrannte die Thorflügel und das Dach Teflels 


ben uud verfchonte felbft Den Zwinger im Stadtgraben nicht. In⸗ 
nerhalb drei Stunden warden 212 Hüufer — 23 in der Petri⸗. 
49 in der Sacobis und 140 in der Eaiharinenpfarre — unter denen. 
44 Brauhäuſer, — Scheuern, Ställe und andere Heine Gebäude 
ungerechnet — ein Raub der Flammen. Obwohl die Häuſer in 
der Gatharinenpfarre größtentheild entweder ganz von, Steinen aufs 
geführt waren oder doch maſſive Giebelwände hatten, jo gewährte 
ihnen Dies dennoch feinen Schuß; das Feuer fprengte und zerriß 


die Manern und verzehrte alles Holzwerk in Innern derſelben. Das 


wilde, entfefhelte Element fpottete.der ohrimächtigen Anftrengungen, ed zu 
bändigen. Dig wit zwei fohönen, erft 1468 erbaueten Thürmen gezierte 
Catharinenkirche brannte von drei Uhr bis in Die Rachı hinein, und virtor 
nicht allein Thürme, Dach; Glocken, Uhr und Orgel, fondern erlitt auch 
noch im Innern viele Bejchädigungen, indem hineingedrungene Buben - 
mit-frevelnder Hand die Stühle zerichlugen, Den Taufſtein zerbrachen und 
umftürzten, die Gemälde von den Wänden herabrifien und die Kanzel 


beſchädigten. Ramenloſes Elend brachte dieſe fürchterliche Feuersbrunſt 


über einen großen Theil der hiefigen Einwohner, die faſt nichts als das 


- Leben gerettet; und obwohl die vom Brandunglück Verſchonten ſich anf 


das menjchenfreundlichfte ihrer annahmen, fie auch von auswärts. 
ber Gaben der Milde erbielten, ſo waren body 1647 noch lange 
nicht ale Häufer wieder aufgebauet und viele Kamilien noch gänze 
lich nahrungslos. Fünf Wochen lang mußte die Gatharinengemeinde 
ihre gottesdienſtlichen Berfammlungen im Auguftinerfiofter -halsen; 
inzwifchen ward Die befhädigte Kirche wenigſtens fo weit herges 
ſtellt, ‚dab, fr wieder benngt werden. fonnte. Mit dem Bau der, 
müßten ‚ehe amd Dir Nelteften, Torben und: gan Gemeinde 
baten deßhalb den Adminiſtrator unterm5 5. März 1617 ‚um. Bine 
wilde Beiftener bau 3). a 
— nn 2 
4) Kuͤhlwaſſer and. Brandtſalbe zu dem gefaͤhrlichen Srandt · Ghaden Aus 
hochveſchaͤrigien Gatharinen in der alten Stadt Magbdeburgk, . verſchrie en vnd 
zubereitet. D. i. Zwo Chriſtliche Nuͤtzliche Predigten (am 35, April unb 2. Mai 
1638 gehalten) von Johaunem Malsiuni Smalcaldensein , der abgebrandten vd 
verlegten Catharinen Pastörn. (Leipzig, 1613, 80Y:®. DET TH — MWBalthar's: 
hiſtor. Nachricht von der S. Catharinenkirche in Magdeburg (Magdeb., 1736, 49), 
©. 21hu. ff.— Das im Text erwähnte Bittſchreiben befindet ſich im rathhaͤusl. Archiv. 
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Im 62. Artikel feiner MWohlcapitulation hatte der Erzbiſchof 


Chriſtian Withelm verfprochen; in Fall er ich vermählen würde, 
die Regierung des Erzfifts in Die Hände des Domrapiteld zurüd- 
zugeben. Da er 1614 in den Cheftand zu treten wünſchte, fo 


- refignirte er wirflid; das Capitel aber poitulirte ihn nun, mit Zu- 


ftimmung der Landftände, nach kurzer Sedisvacanz und nachdem 
er am 14. December eden dieſes Jahres eine neue Gapitulation von 
71 Artifeln angenommen batte, zum Aominiftrator bes Erzſtifts. 
War feine Macht durch die frühere Gapitulation bereits fehr be⸗ 
ichränft, fo gerieth er Durch Diefe neue im noch größere Abhängig. 
feit von den ſich immer berrfchfüichtiger zeigenden Domcapitel. Seine 
Brant, die Brinzeffinn Dorothea von Braunſchweig, Tochter des 
1643 in Prag verftorbenen Herzogs Heintih Julius und Schwefter 
des gegemwärtig -vegierehden Herzogs Friedrich Ulrich von Brauns 
ſchweig, hatte fchon am 2. December 1614 zu Jerrheim ebenfalls 
eine 5 Artifel enthaltende Gapitulation ausſtellen und -befchwören 
müflen, in welcher fie verfprach, ſich aller Einmiſchung in die Res 
ligions⸗ Regierungds, Juſtiz⸗ und Hausbaltungs. Angelegenheiten des 
Erzſtifis zu enthalten, Feine Güter in letzterm anzukaufen, nichts aus 
den erzftiftifchen Schlöffern zu entfremden, das Rand zu verlaffen, 
wenn ihr Gemahl die Regierung abgebe ober flerbe, und, wenn fte 
Kinder befäme, die Söhne vom 10 Jahre ab auswärts erziehn und 
dieſelben, fobald fie das 16 Jahr erreicht, feierlich auf Die Nachfolge 
im Erzſtifte verzichten zu laffen, fir die Töchter aber feine Ausſtat⸗ 
tung auf Koften des Landes fordern zu wollen. Durch einen an 
pemfelben Orte und Tage andgeflellten Revers beftätigte der Her» 


zog Friedrich Ulrich befagte Capitulation feiner Schwefter und vers. 
zichtete zugleich auf jegliche aus diefer Heirat herzuleitenden Anz. 


ſprüche an das Erzſtift. — Am Nenjahrötage 1615 feierte der Ad⸗ 
miniftrator das Feſt feiner Vermählung zu Braunfchmwelg und führte 
darauf am 28. Zannar feine Gemahlinn nach Halle, wo man dem 
fürftlichen Paare einen glänzenden Empfang zubereitet hatte. Der 
einzige Sprößling aus biefer Ehe war eine Tochter, Sophia Eliſa⸗ 
beih, die am 22. Januar 1616. geboren, 1638 an den Herzog 
Friedrich Withelm II. von Sachſen⸗Altenburg vermäblt warb m 
1650 das Zeitliche gelegnete, Bei Gelegenheit des Tauffeſtes Der 


neugebornen Pringeffian wurden won bevem Vater am.8. April und 
an den vier nächften Tagen zu Halle verſchiedene Suftbarkeiten veran⸗ 


\ 


U 


- 
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Raltet, welchen, außer andern ‚vornehmen Gäſten, auch der Churfürſt 
Johann Georg I. von Sachſen beiwohnte. — 1617 warb ber Ap- 
miniſtrator Chriftian Wilhelm zum Goadinter feines, am 9. 
Maid. J. als Biſchof von Halberftadt eingeführten Echwägers, 
des Prinzen &hriftian von Braunfchweig, vom Dafigen Domcapitel 
erwählt '). 

Im Intereſſe ihres Handeld wünfchten die Hanſaſtädte in ein . 
Buͤndniß wit den Geueralſtaaten zu treten, und da dieſe den glei⸗ 
hen Wunfch hegien, fo fanden die zuerſt von Luͤbeck den letztern deß⸗ 
halb gemachten Propofitionen vie freundliche Aufnahme und man 
verftändigte ſich fehr leicht über einige vorläufige Bedingungen. 
Die Seitend der Städte obwaltenden Bedenklichkeiten wurden bald 
gehoben durch die im Sommer 1613 — auch hier zu Magdeburg — 
gepflogerun Unterhandlungen, und im Herdſie deſſelben Jahres 
ſchickten Lübe, Braunfchweig und Magdeburg Geſandte nach dem _ 
Haag, die Sache dort weiter zu betreiben. Ungern fahen der Ads 
niniftrator und dad Doucapitel die Theilnahme unferer Stabt an 
einen folchen Bündniſſe; die Befürchtung lag au nahe, Daß fie, im 
Bertrauen auf den von Daher zu erwartenden Schng, in ihrer Wir 
derjeplichkeit noch weiter gehn, noch dreiſter ihre Reichsfreiheit bes 
hanpten möchte. Auf Bitten Chrifkian Wilhelm's ermahnte 
der Churfürft von Sachſen nicht nur den hiefigen Magiftrat in einem 
Schreiben vom 14. Zebruar 1614, unter Androhung ber Ungnade 
des Kaiſers und Des Adminiſtrators, bemeldeter Verbindung nicht 
beizutreten, fondern feste auch das Reichsoberhaum von Dem Vor⸗ 
baben unferer Stadt in Kenntuiß ?). Hierauf erlleß der Kaifer 
Mathias unterm 3. Mai 1614 den Befehl an die Magdeburger, 
dem Braftift in feinen Rechten feinen Eintrag zu thun, fondern ges 
bührlichen Gehorſam zu leiſten ?). Nachdem aber die Deputirtch 
ber Generalftanten und der Hanfafkidie am 26; und 27, Desamber 
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1) Die Gopialbücher vorn S hulge (8, 1401 - 1188) u, Koch (S. 352 
— 3848) — Dlearii Halygr., S. 359 u. 361. — Krefſii Annal. d. er. 
Balle (Mfcpt.) I. ©. 2215—2217 u. 220— 2232. — v. Dreybaupt, 
h, * F — aisſterte halberſtaͤdt. Chron. bei Abel, S. 4a35. 
eide reiben ſ. in Londorp’s Act. puhl, ⁊c. ankfurt, 1668 
801.) Th. 1, ©, 131. .. 7 | * " 0 
‚I * Mov. Archiv, Urkunden, sign. Grzſtift Magkeb., Tit. AA, Re 183. 


ur 16 sn 
1615 dad Buͤndniß wirfih in Braunſchweig zu Stande gebracht 
und die Abrede genommen, «8 folle am 10. Mai 1616 im Haag 
von fämuntlichen dabei Betheiligten ratificirt und beſchworen worven: 
fo erließ der Adminiftrator, auf die davon erhaltene Kunde, am 24. 
April 8616 ein Schreiben au unfere Stadt, worin er ihr- widerrieth, 


“einen Oefandten nah Holland zu ſchicken. ine Verbindung wie | 
die, welche man einzugehn im Begriff, Taufe gegen bie Verfaſſung, 


Gerechtfame und Berträge der Stadt und. die kaiſerlichen Verbote 
und Strafmandate, und würde dem Kaifer und Reiche, dem Erz⸗ 
fifte und allen Angehörigen deſſelben zur Verachtung, zu Schimpf 
und Schande gereihen. Man möge daher nicht weiter in viefer 
Sache gehm, ald man vor Kaifer und Reich, vor ihm, dem Lanz 


desfürften, und den getreuen Mitfländen verantworten fünne — — 


Die Stadt achtete aber nicht auf dies Verwarnungsfchreiben, fertigte 
am 29. April ihren Syndicus Dr. Bolfrag nah dem Haag ab 
and antwortete erft des folgenden Tags dem Adminiftrator., Das 
mit den Generalftanten gefchloffene: Bfindnig — fagte fie — ſei 
nichts als eine Erneuerung des uralten Handelsbundes, dem viele 
niederländifhe Städte angehört, welche aber, der Tangjährigen 
Kriege halber, die Bundestage nicht hätten befnchen fönnen. Jetzt 
babe man, um den deutſchen Handel mehr zu heben, die alte Ber: 
‚bindung wiederhergeftellt, und ans felbiger erwachſe fo wenig dem 
- Kaifer und Reiche, als den Adminiftrator und Eraftifte irgend ein 
Nachtheil. Zwar widerlegte der Adminiftrator in einem neuen 
Schreiben vom 10. Mai das von der Stadt ihm zugefendete und 
rieth noch dringender von dem Bündniffe ab, was auch Seltene 
der Landftände gefhah: allein auf den Rath des Syndicus Dr. 


Dauth antwortete man nicht weiter, indem die Stadt bereitd durch 
ihren nach dem Hang abgefertigten Gefandten ihren Beitritt zuge⸗ 


fagt hatte. Dem Kaiſer gaben die Hanfaftädte hinfichtlich des von 
ihnen abgefchloffenen Bündniffes die beruhigendften Erklärungen, und 
daß er mit felbigen zufrieden geweſen, geht auch daraus hervor, daß 
ee noch in eben dieſem Jahre, wie ſchon S. 9 geſagt iſt, unſerer 
Stadt ihre Ptivilegien beſtätigte, ohne die deßfallſigen Remonftrg- 
| tionen des Adminiſtrators zu berüdfi icptigen Da 





1) Werdenhagen, I. Kz Part, Iit, Cap. 18, Pag. 231 — 283, Part. 
IV, cap. 14, pag. 78 - 78; — Sagittarius, ap. Boysen, V, 111 — 114. 
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Der Wunſch, endlich die Differenzen mit den Magdeburgern 


beendet zu-fehn und von lestern die Huldigung zu empfangen, be 


ſtimmte den Abminiftratöor Chriftian Wilhelm, fi im Jahre 
1617 in neue gütliche Unterhandlungen - mit denfelben einzulaflen. 
Unfere Stadt -fendete demnach die beiden. Bürgermeifter Caſpar 
Alemann und Dr. Stephan Olvenftedt, den Syndicus Dr. Bolfraß 
und den Stabdtfchreiber Salig nah Halle, die ih auch wirflich 
am 22. Inlius mit: den vier landesherrlichen Commifjarien, unter - 
Vorbehalt der Genehmigung des einen wie des andern Theils, über 
die ftreitigen Punkte verglichen ’). Am 25. Auguft follte im bieft« 
gen erzbifchöflichen Palafte eine abermalige Zufammenfunft gehalten . 
und die Sache daſelbſt zum Schluffe gebracht werden. Beſagte 
Zufammenfunft fand auch am 12. September wirklich flatt und der 
magdeb. Magiftrat ließ dabei Durch feine Abgevröneten den, Depu⸗ 
tirten des Stiftsverweſers und des Domcapiteld die in Halle bes 
fprochenen, aber von ihm abgeänderten Vergleichöbedingungen übers 
geben:2), Ueberall hätte man die. Nechte der Stadt jetzt noch 
mehr verwahrt,: auch noch etliche neue Artikel hinzugefügt. Die 
Vereinbarung kam aber nicht zw Stande 3); der vom Adminiſtra⸗ 


— — — —— — — — — 


— Bäbe lin Q. a. O, Th. 23, S. 751 u. Th. 24, S. 80 u. f. — Kaiſerl. 
Hofdecret an ben Xdminiftrator Ehriftian Wilhelm, d. d. Prag, d. 10. 
November 1616, -(Prov. Arch., Urkunden bes Erzſtiftes Wagdeb., Tit. RXH, 
Nr. 184). 


1) Das Original der Vergleichsurkunde befindet fig im Prov. Arch., rTit. 
cit. Nr. 155. 

2) »inverfängliche Gegen Notula Transactionis ziwifchen Hrn. Chriftian 
Wilhelm, Adminiftratorn und der Stadt Magdeburg. Abgefaßt a Senatu 
den 4. September 1617 und per Depntatos ıc Ihro fürftl. Gn. und Eines 
Hochwuͤrd. Dom⸗Capitels Deputirten übergeben den 12. September 1617«, in 
den Var. Document. (Mſcpt.) ©..274Ia — 295a. Das Original befindet ſich 
im Prov. Archiv s. s. »Erzftift Magdeb., Stadt Magdeb,, Actenſtuͤck Nr. 91.« 

3) Da der Magiſtrat in einem Schreiben vom 11. Auguſt 1619 an die 
luͤbeckifchen Deputirten auf dem Kreistage zu Luͤneburg ſagt: er wiſſe wohl, daß 
©. fürftl. Gnaden der Adminiſtrator ihm und der Stadt mit gnaͤdigſter Affec⸗ 
tion zugethan ‘und an ben Preffuren, weldye man ihm und der Stadt zufüge, 
nicht. ſchuld fei, fo fcheint das Domcapitel die Vereinbarung bintertrieben zu 
haben. f. Land-Ausſchuß⸗ und Kreistagsanichiede ze. (Micpt.) BL 44. 

Hoffmann, Sefhichte. IT Band. 2 





tor bereits ausgeſtellte Huldigungsreners !) blieb unvollzogen und 
das Homaginum auch nord ferner ausgeſetzt. — Das in diefem Jahre 
fallende Secularfeſt der Reformation ward im ganzen GErzſtifte am 
31. October und den beiden folgenden Tagen’. feierlich begangen; 
:der hieſige Magiftrat ließ dazu ine Jubelmünze prägen 2). 

| Im Jahre 1618, mo der dreißigjährige Krieg Seinen Anfang 
in Böhmen nahm, ſchloſſen der Adminiſtraior und das Domeapitel 
mit unferer Stadt cinen Vertrag, den Abzug ober. Abſchoß von Grh⸗ 
- fchaften betreffend. Es ward darin bDeftimmt, Daß im ganzen Erz⸗ 
-ftifte . fünftig die Seitenerben den zehnten Pfennig, die Erben in 
aufs und abfteigender Linie, aber nichtd geben, wg aber Heergewette 
und Gerade gefordert würden, von jedem. der. Fordernden zehn Gul⸗ 
ben verlegt werden ſollten. Hinſichtlich Der Grbßhaften in der Akt 
-fadt, auf dem. Reuenmarkte und. dem Prälatenberge folle «& aber 
bei ben 1575 vertraglich feſt geſetzten Priianuungen, ar. 2, © 377) 
auch fernerhin bleiben ®).  .. : or, 

Um diefe Zeit fing in Dentkhland, ‚Die wuchcriſche, auf: ‚afle 
Berhättnifie des fortälen, Lebens verderblich einwirkende Verſchlech⸗ 
terung der Münzen an. Theilweiſe war dieſelbe wohl durch die 
Münzherren ſelbſt verſchuldet, welche, wie das vom Magiſtrat unſe— 
ver Stadt geſchehen, ihre Münzſtätten an Pächter ausgegeben hat— 
ten,. Die aus niedriger Gewinnſucht leichted, durchaus nicht probe— 
haltiged Geld fchlugen. , Chriftliche und juͤdiſche Wucherer — die 
fogenaunten Kipper und Wipper — wechſelten die guten Muͤnzſorten 
ein, beſchnitten dieſelben oder brachten fie in den Schmelztiegek, und 
ließen nur die leichten im Umlauf. Dadurch wurden Die guten 
jchweren ©eldftüde inimer feltener, während alles wit fchlechter, 
werthlofer Scheidemünze überſchwemmt ward. Die erften Rebends 





1) Assecuratio oder Gegen Revers, fo ber Herr Administrator, wegen. 
Huldigung der Stadt Magdeburg audgereichet.« in den Var, Document. 
(Mſcpt.) ©. 295a — 298a. 

2) Hiftor. Vorbericht zum magdeb. Zubeljahr, S. 101 u. fe — Leuck- 
Teld’s Antiquitates nummariae 2c., ©. 200, $. 46, Tab. IV, Nr. 55, 

3) Die beiden von unferer Stadt am 24. September 1618 und vohi 
Domcapitel in der Pfingſtwoche 1619 darüber ausgeftellten Reverſe ſtehn in den. 
Goptalbüchern von Schulge (S. 59 — 964) u. Koh (S. 240b — 25la). 
Das Original bed erflern Reverfes befindet fich im Prov. Archiv, 8. 5. urfuns 
den des Erzftiftes Magdeburg, Tit. XXI, Nr. 188. 
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Gedirefuiffe legen, bis zu unerhörten Preiſen. Hier in Magbdeburg 
herrſchte in'ven Sahren 1670 — 1622 die drückendſte Theuerung, 
bei welcher Die ärmere Klaſſe der Einwohner unausfprechlich Titt. 
Der Magffirat, in deſſen Mitte ſelbſt Kipper und Wipper faßen, 
bat nichts, dem ‚Uebel abzuhelfen und gab den deßhalb an ihn ge- 
richteten :pringenden Bitten fein Gehör: Als er endlich am 19. 
Februar 1621 bei einem Wechsler eine Bedeutende Summe leichten 
Geldes wegnehmen ließ, fo brach die bié jetzt verhaffene MWuth des 
gemeinen Mannes los; das Haus beſagten Wechslers ward geſtuͤrmt 


und rein ausgeplündert.. Der herbei geeilte Magiſtrat wollte den 


Tuninlt ſtillen, wurde aber mit Steinen geworfen und mußte ſich 
zurüickztehn. Run lieb Der Marktrichter die Sturmglocke länten; die 
Bürger vilten zu den Waffen umd griffen die Tumultuirenden am, 
wobei ‚viele der. letztern verwundet und mehrere getödtet wurden. 
Als man aber feäterbin: den wahren Zufamnienhang der Sache ers 
fahr, da richtete ſich am 21. und 22. Februar die ganze Wuth ber 
Bürgerfihaft gegen ven Magiftrat. Man erlaubte dem Pöbel, bie 
Häufer der vornehmſten Kipper und Wipper zu firmen und aus: 
zuplümdern, g0g bewaffnet vor das’ Rathhaus und dröhete, mit 
Gewalt in daffelbe einzubringen und die anrüchigen Rathsgliedet 
herunter zu holen, um fie zur Strafe zu ziehn. Die in Furcht und 
der peinlichiten Beſorgniß ſchwebenden Bäter der Stadt baten mun 
den von der Buͤrgerſchaft fehr gefchäßter und geliebten Syndicus 
Werdenhagen (Berfaffer des Werkes de Rebuspublicis Hanseati- 
cis), fich ihrer anzunchinek und bie zürnende Menge zu beruhigen. 
Es gelang Ihm; die Waffen wurden niedergelegt unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Kipper und Wipper zur Strafe gezogen würben und 
er ihr Richter fei. Der Magiftrat bewilligte Died und verfah den 
Syndiens mit der dazu nöthigen Vollmacht. So endigte die fünfs 
tiigige Emeute, in welcher fechszchn Menfchen getödtet und über 
zweihundert mehr oder minder fchwer verwundet worden. Werden⸗ 


hagen entledigte fich des ihm ertheilten fehwierigen Auftrags mit 


Hinzuziebung von - Abgeordneten der Städte Braunfchweig und 
Hildesheim, und fchlichtete mit ihrer Hilfe auch noch verfchiedene 
andere Streitfachen. Häufig aber erwachte in der Folge die Un: 
zuftiedenheit der Bürger von neuem, wenn der Magiftrat das Recht 
beugte, oder, im Gefühl eigener Sträflichkeit, ver Schuld durch die 


Finger fah. AS er num, um jede Berufung auf Werdenhagen und 
. 2* 


— 
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das von der Noth ihm abgedrungene Veriprechen zu hindern, bemel⸗ 


detem Syndicus eine öffentliche Geſandſchaft übertrug, fich aber durch 
einen folhen Schritt der Bürgerichaft nur noch verdädtiger machte: 

fo ſchickte dieſe endlich 1629 aus ihrer Mitte eine ‚Depatatten auf 
den Hanlatag nach Lübeck, dort ihre Klage anzubringen, worauf denn 
im naͤchſtfolgenden Jahre das bisherige Stadtregiuent ganz und ger 
verändert ward, wie weiter unten ausführlicher foll erzählt werden. 
— Auch in Halle fo wie an vielen andern Orten Fam es ber 
fchlebten Münge und der dadurch bewirkten Theuerung wegen zu 


tumultuariſchen Auftritten. Der Adminiftrator, welcher ſchon im 


November 1621 ein Mandat wider die Kipper und Wipper erlaffen 
hatte, erflärte Ducch ein anderes, am 9. März 1622 gegebenes Dans 
dat die ſchlechten Münzen für abgeſeht und ‚befahl hei Leibes⸗ 
ftrafe. die guten groben Geldforten, sur ‚nach: ihrem ‚wirklichen 
Werthe und nicht höher anzunehmen :und auszugeben ")..:. Dem 
bisherigen Münzunfuge ward. durch dieſe Verordnung allerdings 
gefteuert, allein, yiele. Perfonen, welche ‚große - Summen; von 
dem, außer. Cenrs geſetzten Gelde kbeſaßen, erlitten bedeutenden 
Schaden, ‚und mande ‚nahmen, ſich ‚gus Rerzweifl uus baruber das 
Leben ).— en) 

Die vorſſehend erzähtten. Mäyyanradey: in: ‚unferer Stan. warer 
taum vorüber, jo erhob ſich unter dem -hiefigen Clerus rim. heftiger 
Streit, der vom Paſtor zu Set, Johannes, Mag. Andreas Geamer, 
angeregt wurde. Dur ihn, — einen. Schüler und. Auhänger des 
1611 verftorbenen helmſtedt. Brofefford Daniel Hoffmann, der münd⸗ 


lich und in Schriften gegen das Studium der Philgfophie. geeifert 
und allen Gebrauch. der legtern bei Ergründung göttlicher Wahr 


heiten verworfen, fo wie den Freund des hieher geflüchteten Mag. 
Wencesland Schilling und des vorbemeldeten Syndicus Werbenhas 





— 


’) Zu Halle zahlte man für 100 Thaler Courant im Januar 3620 200, 
Dftern 250, Petri Pauli 257 und Michaelis 201 Thaler 19 Groſchen; bier in 
Magdeburg gab man 1622 für I Zhaterfiid 10 — 11 Thaler Münze. 
v. Biederfee’s Beitrag zur Geſch. d. Herzogthums Magdeburg. (Mſcpt. 
der hieſ. Stadt-Biblothek, Nr. 104 d. Gatal., Folio) ad ann. 1620 und 1622, 

2) Sagittarius, ap. Boysen, V, 116 sq. — Werdenhagen, I.c,, 
Part. Ill, cap. 18, pag. 287. — Dlearii Halygraphia, S. 367 — 369. — 


Deff. Halygraphia aucta & continuata (Mscpt.), I, 213 - 21. 


uni rundet ware: 
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gen, die beide, als Vertheidiger der Behauptungen Hoffmann's, ihre 


Lehrſtuͤhle in Helmſtedt verloren hatren — mar ber bereits an an⸗ 


dern Orten als Reformator der Didactik aufgetretene Mag. Wolf⸗ 
gang Ratichius hierſelbſt eingeführt und auf das wärmſte empfohlen 


- worden. Befagter Pädagoge rühmte fi, eine neue Unterrichtöme- 


thode erfunden zu baben, mittels weicher er erwachlenen Perfonen 
wohl als der Jugend in viel Fürzeyer Zeit, als man bisher darauf 
habe verwenden urüffen, zu gründlicher Kenntniß von Sprachen und 
Willenfchaften verhelfe. Auf fein fchriftliches - Anfuchen erhiett er 
unterm 2. Rovember 1620: eine Conceſſion vom Magiftrate, welcher 
anfänglich fehr für ihn eingenommen war, aber bald feiue ‚günftige 
Meinung änderte, da Ratichius nicht leiftete, was er verfprocdyen, 
jo daß Diefer gegen Ende des Jahres 1622 ziemlich „unzufrieden 
unfere Stadt wieder .verlaffen mußte '). - Gern Bätte der Paſtor 
Eramer feinem. Schüslinge die Stelle ded 1621 von. Schlage ge 
rüdrten und dienſtunfähig gewordenen Rectors Joſeph. Goͤtze au der 
hießgen Stadiſchule zugewendet, wohl in feiner andernAbſicht, als 
um durch ihn, fein Werkzeug, Einfluß auf die Schule zur. Befommen: 
und bie philoſophiſchen Studien and derſelben zu verdrängen ;: allein 
es mißglüdte ihm mit diefem Plane. Beſonders widerſetzte fich den 
Bemühungen Gramer'd der Dr. Theol. und Baftor zu Sch. Ulrich, 
Gilbert de Epaignart, Göbe'd Schwager. Gr bielt förmliche Pre⸗ 
digten gegen ben. Schulteſormator Rutiching ») und wußte es dahin 


1) Ausführlicher behandelt das hier nur Angedeutete der im Programm 
des Paͤdagogii zu Halle vom Jahre 1846 abgedruckte, nach handſchriftlichen 
Quellen gearbeitete Aufſaz »Wolfgang Ratichius in Magdeburg« von Dr. 
Hermann Agathon Niemeyer. Zu vergleichen ſind auch das »Außſchreiben Eines 
Ehrn Veſten Raths dero Stadt Magdeburgk, HERAN Wolfgangi Rati- 
chii Didacticam oder Lehr: Art betreffende« (Magdeburg, Gedrückt bei Wen⸗ 


delin Pohln, M DE. XXj. ato). — »J. A. Werdenhagen’ 6. wolmeinende 


Erinnerung an ben Chrifttichen Lefer« (metche dem von Wendelin Pohl hier⸗ 
ſelbſt, iin Jahre 1621 veranftalteten Abdrud von »Buther’& Trewhergiger 
Venmahnuung An bie Buͤrgermeiſter und. Rahtherrn aller Staͤdte Deutſches Lan⸗ 
des ⁊c.« angehngt iſt) — Controversia Orameriana Magdebur- 
gensia x. (Wittenberg, 1624, IN ©. 79 u.‘ ff. J 

2) Sie erfihienen unter dem Ditel: Geiſt⸗ und Melttichet Schuwera. In 


Sieben Predigten verfaſſet, Vnd ſonderlich bey jetzigen Zeiten nothwendiglich zu 


betrachten. Gepredigt und in Druck gegeben, durch Christianum Gilbertum de 
. Spoiguart- ber heiligen Schrift Doctorem, vnd ber Kirchen zu Eck. Birich und. 
Levin in Magdeburg Paſtorem. Magbeb. 3622, 4, (20 Bogen). 


‘ 
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Kaͤmmerei an ihren Intraben großen Abbruch erleibe, dergleichen Kreisfleuern zu 
erlegen, zumal ihr die Unterhaltung der Elbgebaͤude (Brüden und Dämme) und 
Feſtungswerke obliege und fie fonft noch faft täglich fdywere Lnfoften und Spe⸗ 
fen zu tragen habe. Durch die unglüctiche (S. 12 u.f. erwähnte) Feuersbrunſt 
feien viele Bürger fo in ihrer Nahrung zurüdgelommen, daß fie auch jegt, zum 
Nachtheit der Kaͤmmerei, noch keinen Schoß zahlen könnten, und ba überdies 


der Rath von vornehmen Orten vertraulich avifirt und verwarnt worden, bei _ 


ben jegigen Eriegerifchen Zeiten bie Feftung in gute Aufficht zu nehmen und vor 


Geindes Gewalt möglichft zu fortificiren und zu verfichern, und man, foldye treus 


bergige Erinnerung nicht in den Wind fhlagen dürfe: fo ſei man entfchloffen, — 
wie ſchwer und unangenehm es dem Magiftrate und ber Bürgerfchaft auch fallen 
möge — keine Unfoften zu fcheuen, bie Feſtung mit aller Rothdurft zu verfehen, 
damit ſich das ganze Land, unter goͤttlichem Beiftande, eines ficheren Präfibii zu ers 
freuen habe. Bei fo bewandten Umftänden könne der Stadt nicht wohl zuge⸗ 


muthet werden, die Kreisſteuer mit zu tragen, ihr Aerarium zu ſchwaͤchen und 


bie zu befagtem Zwecke nöthigen Gelbmittel aus ben Händen zu geben,’ inbem 
die Reichöreceffe und Gonſtitutionen in folhen Faͤllen ihre gewiffe Reftriction 
hätten, ©. Fürftl. Gnaden werde es alfo der Stadt nicht verdenken, Paß- fie 
ſich zu der auf den früheren Kreistagen etwa bewilligten Kreishälfe nicht ver- 
ftehen -Fönne und zwar um fo viel weniger, als ihr, bei den ſchweren Koſten des 


Inſtandhaltens ihrer eftungswerke, von den am Neuenmarkt Wohnenden und 
des Schutzes der legtern Mitgenießenden, alles girttichen Anſuchens ungeachtet, 
gar Feine hilfreiche Hand geboten werde und män nicht erwaͤge, baß die Stadt 


um des Erzftiftes, nicht dieſes um jener willen, bei ben.jegigen Kriegesläuften 
in Gefahr ſtehe. Sonſt aber bleibe man bei dem Erbieten — wgnn einfimals 
bie Beſchwerden der Stadt abgeftellt würden und ſeibige auf den Beiftand bes 
Erzftifts und Domcapitele rechnen dürfe, weldyer in den Verträgen mit frübern 
Erzbifchöfen und beſonders dem Cardinal Albert ihr zugefagt worden — fid) gegen S 
Fuͤrſtl. Gn. unterthänigft zu bezeigen, auch, werh man fie (die Stadt) von den 
binfichtlich des Defenſionswerks auf dem benoriichenden Kreistage zu faflenben 
Beihlüffen in Kenntniß, fege, für bie öffentliche Wohlfahrt und Nube, jedoch 
vorbehaltlich ihrer Freiheit und Rechte, ferner dasjenige leiſten zu wollen, was 
dem Herkommen gemaͤß und für fie thunlich und ırträglich fei. 


Ihre Verpflichtung, au den Reichß= und Kreislaſten beizutragen, 


fonnte und wollte unfere Stadt Feinedweges in. Ahrede ftellen; ; ale, 


Grund ihres Weigernd,. jegt diefer Verbindlichkeit ‚nachzufommen, 
gab fie. in fpätern Schreiben an, Daß. fie in ihrem Rechte verletzt 
worden Sie Hatte ſich mit Dem zuletzt regierenden Adminiftrator 


Joachim Friedrich ftets über den von ihr zu zahlenden Beitrag- 


zu den Reichsſteuern verglichen, zuerſt 1568 auf zehn, dann 1579 
auf vier, 1583 wiederum auf zehn und endlich 159% auf fechs Jahre. 
Der zuletzt gefchloffene Vergleich war im Sahre 1600 zu Ende ges 
gangen und Fein neuer wieder errichtet worden, fo fehr die Stadt 
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Died auch gewuͤnſcht; fondern man fepte nun, wie-für Die andern 
Städte im Grsftifte, fo auch. für Magpeburg auf den Yandtagen eine 
beliebige Quote feft, wenn derartige Steuern aufzubringen waren. 
Der hiefige Magiftrat verweigerte daher geradezu. Die ber Stadt ab⸗ 
geforderten Beiträge und klagte, al& zur Beftreitung. der Koſten des 
Defenfiondwerfs die vorermähnte Tripelhilfe von ihm verlangt ward, 
förmtich beim Faiferlichen Hofe. Nachdem fich die nicht abgeführten 


Quoten im Jahre 1623 bis zur Höhe von 69,758 Thalern aufs 


geſummt und eine abermalige Mahnung des Fleinen Ansichuffes, 
welcher. ‚die Steuern zu. erheben und ju verausgaben hatte, ohne Er⸗ 
folg geblieben: -fo-.wandte, fich diefer, .mit Genehmigung des: Admi⸗ 
witraterd, und: des Domrapiteld, an. die. zum: Sreißtage verfammel« 
ten Fürſten und Stände, die auch ein ernſtliches Wonitorium, d. d. 


Lüneburg, den 3. Julius 1623, an. unſere Stadt erließen, worin 
ſie droheten, beſagte Summe auf: executoriſchem Wege beitreiben zu 


wollen, wenn ſelbige nicht binnen einer, ganz, kurz anbernumten 
Friſt abgezahlt würde. Auf dieſes Monitorialſchreiben ließ die Stadt 


. ein- vom 24, Julius 1623 datirtes, ſehr weitlaͤufiges Reſponſam 


durch ihre Geſandten bei der. Verſammlung eingeben, in wielchene, fie 


auf Zurüdftelung ;ver nicht- gehörig. liquidirten "Netardate ::antrıg 


und fich, wie-fie das ſchon gegen Den. kleinen Audfihuß;-gethan,. zu 
einer abfchläglichen Zahlung „von 4000 Thalern zum gegenwärtigen 
Defenfiunsiwerfe.erbot. ‚Auf ihr dringendes Anfuchen bei. dem großen, 
vom. 11 — 16. Auguſt 1623 hierſelbſt verfammelten, Ausjehuffe: ung, 
dem am 12. October zu Calbe eröffneten Landtage brtaumte, der 
Adminiſtrator ihr zum 4. December d: 3. einen Termin im; ‚biegen 
Kloſter U. L. Frauen, um. mit den von ihm dazu ernannten Com⸗ 
miſſarien aus dem; Stande der Praͤlaten, Ritterſchaft und Staͤdte 
die Contributionsangelegenheit zu ordnen“ ‚Unfere Stadt erbat fish 
zu dieſem Behufe vom kleinen Ausſchuſſe bie richtige Specielbaflg: 
nafipn und, Liquidation des ‚biöher.. für. Die Kreiohilfen Netgegnne 
genen, nebft den Abfchriften aller Beilagen und: Docanimte, damit 
fie doch, wie das nicht, mehr, als billig, vor allen: Dingen. geugu 
erfahre, woher denn die an fie. gemachte hehe Forderung rühre und 
ob ‚nicht Ausgaben darin begriffen, zu melden Magdeburg. nicht 
nöthig, Habe beizutragen; man ſtellte ihr aber: bloß eine allgemeine 
Delignation zu, nad) welcher fie, ftatt der oben angegebenen Summe 
von 69,758 Thalern. nunmehr 96,410 Thaler 2 Grofchen und ' 


6 :Bfennige zahlen follte.. Da es auf dem Termine bei ſo bewand⸗ 


ten Umſtänden zn feiner Vereinbarung kam, fo bat die Stadt im 
Sannar 1624. ven damals in Wolnsirktebt fih aufhaltenden Admi⸗ 
niſtrator Durch eine Deputation, die angefangene Unterhandtung fort 
ſeyen zu laſſen, zugleich aber auch dem Kleinen Ausichufle aufzugeben, 
ihr vor denn Beginne vderjelben Die genane BDefignation der Preis» 
audgaben ꝛc. zuzuftellen. Der Adminiſtrator — welchem der Ma— 
giftras in feinem Echreibru vom 2 Junins 1624 an die niederfädh: 
ſtſchen Geſandten in Lüneburg das Zeugniß giebt, Daß er gegen un⸗ 
fere Stadt die gnaͤdigſten Geſinnungen hege und feinen einzigen: 
Menſchen, geſchweige denn eine ganze - Stadt: und Commune wider 
Billigkeit befchweren zu laffen gemeint — nahm die Bitte gütig auf 


und verſprach, niit. dem Domcapitel und dem Heinen: Ausſchuſſe ſich 
deßhalb zu bernthen. Beide aber -— ver Magiſtrat gab ihnen Schuld 


(ob :wit. Hecht oder Unrecht, wuß unentſchieben bleiben), daß fle die 
Laften von fich abgewälzt und Den Städte aufgebürdet — waren 
nicht geneigt, auf ben Wunfch der Stadt einzugehn; der Kleine Aus: 


ſcharß Hayte vielmehr aufs neue beim Kreistage, und derſelbe erließ: 


unterm 15: März 1624 «in ‚nochinaliges, : drohendes Monitorial⸗ 


ſchroiben an ven Magiftrat, welches dieſem aber erft eilf Wochen: 


fpäter von gedachtem Ansfohuffe behändigt ward. Der Rath; beant: 
wertete es unterm 2. Sunlus'd. J. und verfocht das Intereſſe ber 
Stabt mit vielem Eifer. Die erzfiiftifchen Geſandten gaben hierauf 
em 14. Junius eine Gegenfchrift beim Kreistage ein und hiermit 


hatte die Sache vor der Hand ihhr Bewenden. Magpeburg war um 


fo weniger gewillet, fich jeht noch auf eine Zahlung einzutaffen, da 
vom Kaiſer ſelbſt unterm 7. Junius 1624: eine Aufforderung an den 


Magiſtrat ergangen, ein wachſames Auge auf die Stadt, als einen‘ 


wichtigen. Elbpaß, zu ‚haben und ſich allen gegen S. Majeſtät ge⸗ 
richteten - Verbindungen - und Rüſtungen zu widerſetzen. Was bie 
Aufforderung hinſichtlich des in Obhutnehmens der Stadt: betrifft, 


fu wär dem Mathe fon Im Jahte 1619, laut des S. 24. im Andi 


zuge mitgetheilten Schreibens An den Adminiſtrator, „von vorneh⸗ 
men Drten” "eine ſolche zugekommen und auch keinesweges un—⸗ 
beachtet gebllebeii. Bereits 1623 waren von der Stadt 800 Mann 
Beſatzungstruppen geworben ‚und das nötige Kriegesmaterial ber 


re — — — 


1) Iſt vielleicht der kaiſerliche Hof gemeint? J 


«% 








ſchafft; and ließ. fe 28 ſich eifrig, : jedoch unifonft, angelegen fein, 


- under den Hanfaftädten cine engere, die gegenfehtige Vertheidigung 


beiwedende, Verbindung zu Stande dringen und’ die Aufnahme des 


Adminiſtrators in diefelbe zu bewirken. Ans Unmuth namlich über 


Die große Abhängigkeit von Domcapiiel, in: welche ſchon feine erfte und 


noch mehr Die zweite Gapitulation ihn gebracht, ſuchte ih Ehriftiam 


Wilhelm mit unferer Stadt näher zu verbinden, um an berfelben 
einen Rückhalt zu haben und Den Dömherren Fräftiger entgegentreten 
zu fonnen. Zwanzig MBerfonen, theils Geiſtliche, tBeild den drei 
Raäthen angehörig, waren im Einverſtändniſſe mit ibm; ber Obrift 


von Fiecke, welcher beim Adminiſtrator fehr in Gunſt, gab den 
Unserhändter' ab und. Chriftian Wilhelm ließ durch ihn und 


R: von. Hatzfeld dem. Rathe insgeheim große Verſprechungen machen. 
Da man aber eiunſah, daß er dieſelben nicht erfifflen könne, man 
auch fuͤrchtete/ firh beim Kaiſer ſchwerer Berantworlichteit auszuſetzen, 
fo zerſchlug ſich die ganze Säche!)y. 


Trotz der Bemühungen des Grafen Ernſt von Mansfeld, Mark⸗ 


grafen Georg Ftiedrich von Baden und. Herzogs Chriſtian von 
Braunſchweig, Adminiſtrators des Bisthums Halberſtadt, welche für 


den geaͤchteten Churfuͤrſten Friedrich als Vertheldiger aufgetreten, 
waren bie Ober und Unter⸗Pfalz von den ligifliſchen und ſpaniſchen 


Truppen: erobert worden. Durch Eruſt von Mängfeld und ben 


Herzog Shriftian ward nun and der Krieg in das nördliche Deutfihr 


land hineingeſpielt. Tilly, ver: Befehlhaber ves Tigififchen Heeres, 
ſchlag Letztern am 6. Auguſt 1623 bei Steinfurt oder Stabilo fin 


Münfterichen; der Geſchlagene floh nach Holland, der Sieger blieb 


mit. feinen raub⸗ und: mordluſtigen Schaaren an ven Grenzen des 
niederſaͤchſiſchen Kreifes ſtehn. Die: Nähe fo drodender Streitkräfte 
Röpte der faſt ganz piwieſtannſchen Vevolternug vefſelben nicht ger 








J 2) Magdeburg. San - u. üsſchaß: u. . nieberfächf iſche Kreistags⸗ aAdſchiede x. 
Mfipty BU O--151. Hier ſtehen ſaͤmmniche fi Text erwähnte Schreiben ıc. 
belfammeh. ECHähberlinzed, a. DU 24, S. 454 1. Th. 28, S. 83. — 


Werdenhhgen, |. c., parte. 3. cap. 18,-pag. 287-239. — Ausfahriiche, 
Wolgegruͤndete Deduction Eines &. Rarhs und Gemeiner Stadt Magdeburgkere. 


(Magdeburgk, Amno 1629, 4.) S. 6. — Informatio ‚Herrn Augufti, Poſtuſir⸗ 


. ten Administratoris 2c. Contra Dero Alte Stadt agbeburg 2c. (Dalle, 1654, 


4.), Beilagen, Nr. I- XXI. — Calviſii zerftörtes und wieder aufgerichtetes 
Magdeburg ꝛc. (Magdeburg 1727, 4.) @. 78 - 75. 
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ringe Bejorgniffe ein; man fürdhtete, Daß auch hier, wie in ber eroberten 
Pfalz, der Proteſtantismus ausgerottet und die katholiſche Religion 
wieder bergeftellt werben folle. Die ‚Heine Zahl der Anhänger, welche 
fegtere in unſerm @raftifte zählte, fühlte ſich dagegen. zu Schritten 
erinntbigt, Die fie unter andern Umftänden nicht würde gewagt ha⸗ 
ben. - Drei widerfpenftige, von ihrem Iutberiichen Abte ercludirte, 
katholiſche Mönche zu Ammensleben wandten ſich Elagend. an den 
faijerlichen Hof und erwirften nicht nur bem Befehl, fie zu reftituiren, 
fondern. der Kaifer gebot auch unterm 5. December 1623 dem hie⸗ 
figen Domeapitel, befagtes Klofter Durch prei- dazu beſtellte Fatholifche 
Aebte von Hildesheim viſitiren zu laſſen. Das Gopitsl verwies die 
fih bei ihm meldenden Bifitatoren unterm 6. Mürz 1624 an den 
Adminijtrator. Diefer verbot zwar am 24 März jehr eruftlich .alle 
Bifitationen feiner Klöfter durch fremde Geiftliche; deunoch fand eine 
folhe im October eben diefed Jahres ſtatt. Das; Klofter :Mihal: 
densleben, deſſen Webtilfinn fchon früher eine große Unduldſamkeit 


‚ gegen den evangelifden Theil des dortigen Convents gezeigt, wählte 


q 


gegen den von Nominiftrator eingeſetzten lutheriſchen Propſt einen 
katholiſchen, zu beffen Einführung es fich auch bald einen kaiſerlichen 
Befehl zu. verſchaffen wußte. Der Erftere fand jedoch Schuß bei. 
dem Stiftöverwefer,. fo lange diefer felbigen zu gehen ‚vermochte !). 
Das Jahr 1625 führte die walkenfteinfehen Kriegesvölker zuerſt 
in unfer Erzſtift, für welches damit eine Zeit der bitterſten: Truͤbſale 


‚ begann. Da die Liga noch immer: unter den Waffen biich: und der 


Kaiſer ein eigened Heer unter dem Herzoge von: Friedland aufges 
jet, obgleich es Feinen Feind mehr in Deutſchland zu. bekaͤmpfen 
gab: ſo fürchteten die Stände des niederſächſiſchen Kreiſes, daß man 


fie anzugreifen gewillet. Sie wählten: daher :am 30: März 1625 . 


den König Chriftian , IV; von Dänemarf, welcher als Herzog von 
Holftein ihr Mitftand, zum KreissObriften, befhloffen, die ſchon 
früher bewilligte Tripelhülfe auf das Dreifache zu erhöhen, uub übers 
trugen dem Gewählten die ganze Anordnung: der Kriegsrüftungen. 


Der König ließ nun überall Truppen werben, trotz ber Abmahnun⸗ 


gen Tilly's und des SKaifers, ber deßhalb ſelbſt an ihn ſchrieb⸗ 


Unfer Adwiniftrator Ehriftian Wilhelm hatte ſich eng an feinen 


Schwager Ehriftian IV angeſchloſſen und verlangte auf ‘Dem, zu 


— — 


ı)v. Dreihaupt aa. 9, 2. l, &. 332 — 341. 
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vom Prof. Havemann zuerſt aus den Acten mitgetheilt. 
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Calbe am 2. Julius d. J. gehaitenen Laudtage von den Ständen 
nicht war das nach dem Kreisbeſchluſſe vom Ersftfte anfzubriu⸗ 
gende Kontingent — 1764 Maun zu Buß und 387. zu Pferde — 
ſondern auch ein wlgemeined Aufgebot der Unterthanen. Dazu 


“wollten fih, aber dad Domrapitel und Die Landftinde keinesweges 


veritehen, jondern fie widerriethen ihn viekmehr, aus Furcht vor 
der Uebermacht des Kaiſes, jede Betheiligung en den Rüftungen. Dir 
Adminiſtrator aber, den fein Schwager zu feinem General >Lieutes 
nant beftellt, warb gleichwohl für fih 6 Compagnien Fußvolf und 
drei Schwadronen Reiter und führte felbige dem däniſchen Hcere zu. 
Dieſes rückte gegen Tilly vor; ‚allein das Glüͤck war den Waffen 
des Könige nicht günſtig; Chriftian IV. ward non den figiftifchen 
Truppen nach, Hameln zurisfgebrängt, wo er. durch einen Sturz mit 
feinem Pferde beinahe das Leben: einbüßte, und dann bis Verden, 
wo Herzog Chrigian von Braunſchweig!) und: Graf Ernſt von 
Mansfeld. ibre mit engliſchem &elde geworbenen Schaasen ihn zur 


| führten... Bei dem eriten Einfalledes ligiftiichen Generals in das 


Colenbergiſche hauſeten deſſen zuchtlaſe Kriegesbauden jo: fürchterlich, 
daß. her, Herzog Friedrich Wrich in! ſeiner Berchwerbeiibrift 2% vom 
Swpigmber 1625 dem. Kaiſer klagte, ein Theil ſeines -Färftet- 
thums, woͤlf Meilen, un ‚der Langenaſſeben Reiten ,in vr Breite. 
liege a verheert da. F 

och ehe. die feinplichen, Sruppen in das. Shift Mosdeburg 
eindraugen, erſchien daſelbſt ein. anderer Feind, — Pie böje:. Poſt 
Sn unferer Stadt fing diefelbe um. Johannis 4626: an, dauerte his 
in dad nächfie Jahr fort ‚und raffte. etliche taufen®. Mertfchen. dahin. 
Die Neichern und Vornehmern verließen ihre Häuſer und flächteten 
auf dad Land, um der Anftedung zu entgehn, Eehrten aber bei An— 


Li 
* 
— — — — — — 


1) Er hatte 1624 das Stift Halberſtadt und die Abtei Michaelſtein reſig⸗ 
niet, damit Tilly nicht Anlaß nehme, beide feindlich zu behandeln. As Goad⸗ 
jutor deffelben hätte unfer Adminiſtrator Chriftian Wilhelm. ihm.nun fuce 
cediren müffen, er Eonnte aber, aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht zum 
Beſitze des Stifts gelangen, da er nidjt einmal im Beſitze des Erzſtifts Mags 
deburg vom Kaifer war beftätigt worden, was für unfere Eradt auch mit ein 
Grund war, ihm die Huldigung zu verweigern. 

3) Sie ift in den Götting. gel. Anzeigen, Jahrg. 1846, Stüd sı, S. 8904 
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näherung des kaiſerlichen Kriegsvolkes eiligft idieder hierher zurück, 
und viele von ihnen fanfen mum doch ald Opfer der Seuche. Da - 
auch in dem nahen Kloſter Bergen etliche Perſonen an der letztern 
farben, fo ſchloß man die dortige Schule und die Eltern nahmen 
ihre Eöhne wieder zu ſich. In der drei Meilen von bier entfernten 
Stadt Neuhaldensleben brach die Peft gegen Ende des Angnſtmo⸗ 
nats 1625 aus und hielt an biß zum October Des naͤchſtfolgenden 
Jahres). 

Im October 1625 rudte Wallenſtein mit feinem für den Haie 


| jer geworbenen und bis. auf 38,000 Streiter angemachfenen Heere 


urch den Harz in das Etift Halberftadt und das Erzſtift Magder 
rg, nm beide für feinen Monarchen gu befegen. Der Adminiſtra⸗ 
hriftian Wilhelm hatte letzteres verlaſſen. Die Etabt 
e und der. ganze Saalkreis wurden mit flarfer Einquartirung 


Ha 
belegt, eben fo alle Ortſchaften um Magdeburg her; zur Sicherung 


der Elbbrüde bei Deffau wurben fefte Schanzen änfgeworfen. Sein 
Hauptquartier fhlug ver Friedlaͤnder in Halberſtabt anf und ſchrieb 
überall ganz unerhörte Lieferungen und Gontriöntionen aus, welche 
die armen: Unterthanen faſt nicht zu erſchwingen im "Stände waren. 
Die 1629 im Druck erſchienene Dediietion der Stadt Magdeburg ? ?) 
entwirft uns ein ſchauderhaftes Bild von der Unmenſchlichkeit und 
Rohheit, welche, man ſich gegen die unglücklichen Leute erlaubte. 
Man nahm Ihnen. entweder ihren ganzen Getreidevorrath als Con⸗ 
wribution weg, oder fie mußten den nach Abzug der legtern ihnen 
perbieidenden Reſt ımı einen beſtimmten niedrigen Preis den Offizies 
ven überlaſſen, welche damit einen förmlichen Handel trieben und 
es auf das theuerfte nah auswärts Hin verkauften. "Man ſchoß 
ihnen dann zwar wieder Saatkorn vor, fie mußten aber den gelei— 
fteten Vorſchuß nach der Ernte mit wucherifchen Zinfen zurückzahlen, 
ftatt eines empfangenen Winfpeld dreißig Scheffel geben vder ftatt 
Gerfte und Hafer Waigen und Roggen und überdies noch für Die 
Erlaubniß, ihre Neder beftellen zu dürfen, eine größere oder gerins 
gere Geldſumme erlegen. In Städten und Dörfern ließen fich die 
Soldaten auf das berrlichfte mit fünf und mehr, ja wanʒig Gerich— 


> 





1) Das weiße Buch bee Kisfters Bergen (Mfept) ©. 542, — Bebrends 
Neuhaldensleb. Kreischronik, Th. I, ©, 158, . 
2) S. 124 u. ff. . 
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ten und noch darüber, fo wie mit den beſten Weinen bewirthen, und 
schlugen und mißhandelten Dis Beute, "wenn dieſelben nicht Alles 
‚berausrüden wollten. Waren nun Vieh, :Geld . und Hausgeräth 
dahin und hatten fie nichts mehr zu geben, dann ging erft: die. rechte 
Qualerei am Wan fperrte die Odrigfeiten in den. Städten fo lange 
ein, bis man erpreßt, was man non ihnen haben wollte !), trieb 


‚auch wohl die Einwohner, alt und jung, vornehm und: gering., ſo⸗ 


gar. Wöchnerinnen, fchwangere Franen und Kranke in bie Stadt 
und Schloßgräben, wo fie vtliche Tage und Nächte, allen Unbilden 
der Witterung preisgegeben „ ausharren mußfen, bis man das Ges 
forderte von ihnen erzwungen: Die bänfig von Ihren ganz verarm⸗ 
ten Figenthüuern verlaffenen. Häufer wurden von ben Eoldaten 
niedergerifien. und das Holz verbrannt ?); mancher durch den nanıen- 
tofen Drad an den Bettelſtab Gebrachte, nahm fich aus Verzweif⸗ 
timg das Leben. Frauen und- Jungfranen, jogar Mädden: son eilf 
und zwölf Jahren, wurden gefehändet. und: genothzüchtigt; ja man 
verſuchte ſogar bin und wirder Die unglädiichen,. um ihre ganze 


Habe gebrachten Unterthanen dur harte Drehungen auch ˖noch zum 


Abfall vorn der xvangeliſchen Religion zu zwingen. — . Obwohl: dei 
Adminiſtrator Chriftian Wilhelm unterm. 31. October 1695 
von Braunfchweig aus feine ſammilichen Beamten führiftlich-ermahnt, 
ihrer Pflichten: gegen ihn eingevenf zu bleiben, Ihres Dienſtes wahr 
zunehmen: und: in Kurzem: einer Befrelung zu gewärtigen: fo fe 


') So mußten z. B. der Magiftrat und Ausfchluß ber. Buͤrgerſchaft zu 
Halle vom 14, Januar bis zum 25. März 1626 auf der Morigburg in Arreft 
figen. Als vom Kaifer, auf Verwendung des Churfürften von Sachſen, ber 
Befehl an Wallenftein erging, der Stadt Balle bie ihr auferlegte Gontribution 
(8500 Zt. monatlich) gu erlaſſen: fo empfand berfelbe dies fo übel, daß er im 
Julius 1626 aufs neue etliche Rathsherren und zehn Bürger auf dem Echloffe 
bei Waffer und Prod einfperren ließ und ihnen eine Strafe non 4000 Daten 


zudictirte. Erſt ein zweiter, vom Churfürften dazu ausgewirkter, kaiſerlicher 


Befehl fegte am 4. November d. 3. bie armen Berhafteten “wieder in Sreibeit 
un ermäßigte die monatliche Contribution auf 1500 5. v. Dreyhaupt, I, 
47 — 349, 

2) Zu Reuhaldensleben wurben im Mei 1627 hundert und zwei und acht⸗ 
sig von ihren Bewohnern verlaflene oder durch die Weit veröbehe Käufer — faſt 
zwei Drittheile fammtlicher Wohnftätten -- von der muthwilligen Soldatesca 
dem Erdboden gleidy gemacht ober fonft verwüftet. Behrends Neuhaldensleb. 
Kreischronit, Th. 1, ©. 160, — WW 
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ten dieſe, alles Schuged ermangelnd, ſich doc dem Gebot der jetzi⸗ 
an Gewalthaber fügen und .geichehn laſſen, was zu hindern außer 
ihrer Macht. Das Domcapitel- glaubte, in ber Perfon des am 
Falferlishen Hofe immer noch wohl angefchriebenen Churfürſten von 
Sachſen den bedrängten Erzftifte einen Bürfprecher und Schuͤtzer zu 
gewiunen und poftulirte Daher den zweiten Sohn deffelben, den Prin« 
zen Auguft, zum Coadjutor des abweſenden Adminiftrators 1). In⸗ 
defien erwuchſen dent Lande aus diefer Poſtulation lkeineswegs die 
Vortheile, auf welche man gerechnet hatte 2). 

Bon Seiten des kaiſerlichen Generaliffinns ward unfere Stadt 
anfänglich mit fehr viel Glimpf und Schonung behandelt; man 
ihrieb c8 auf Rechnung ihrer Ergebenheit gegen das Reichsober⸗ 
haupt, daß fie, eben .fo wie Kübel, an den Rüftungen des nieder: 
fächfifchen Kreiſes keinen Theil genommen, tem — höchſten Ortes 
in, feiner Würde nicht beftätigten — Adminiſtrator Chriitian 
— Wilhelm die Huldigung verfagtund noch immer die Reichefreiheit 
beanfpruchte auch gehörte fie ja’zu den Hanfaftäpten, welche Fer⸗ 
dinand: IE dem beſondern Schuge jeined Feldherrn anempfohlen. 
Wegen ihrer Wichtigkeit ald Elbpaß und Weftung hätte Wallen- 
ftein: fie ‚gleichwohl gern in Bells gehabt; wurd Hlatte Worte ‚hoffte 
er fie dahin. zu bringen, feinem Wunſche fieh zu fügen.: Er fendete 
am. 22. Dctober 1625 den Obrijten Altringer nebit ‚andern Officieren 
bieher, und ließ fie mit aller Höflichkeit und unter den ſtaͤrkſten Ber 
ficherungen, daß ihrer Religion, ihrem Handel und ihren Priviles 
gien daraus fein Nachtheil erwachſen folle, fie vielmehr des kraͤftig— 
ſten Schutzes fich verfichert halten dürfe, erfuchen, einiges Kriegs— 
volk in ihre Mauern aufzunehmen. Weislich lehnte die Stadt dieſen, 
zu verſchiedenenmalen ernenerten Antrag von fich ab, theils Die 
damals graifirende Peſt als Grund ihrer Weigerung anführend, theils 
anf ihre Brivilegien, befonderd das von Dito dem Großen ihr er- 
theilte, fich berufend, wonach fie von aller fremden Ginquartierung und 
andern Laften follte befreit fein. An Verficherungen ihrer fortwäh— 


— — — 2 on mm 





1) Das Original ber vom Churfuͤrſten Johann Georg I für feinen minder⸗ 
jährigen Sohn, den Herzog Auguſt, ald poftulirten Coadjutor unfers Erzftiftes 
zu Dresden am 7. December 1625 unterzeichäeten Gapttulation befindet: fich im 
bief. Prov. Archiv. 

2)». Dreyhaupt, a.a. D., Th. I, ©. 347. 
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renden Treue und Ergebenheit gegen den Kaifer ließ ſie es -Dabei . 
nicht fehlen. Wallenftein fette ihr auch vor der Hand nicht weiter 
mit feiner Forderung zu, fondern Neß den am 13. und 20. Novem⸗ 
ber nach Wolmirftent entbotenen magdeburg. Deputirten durch den 
Grafen von Schlid die beruhigende Erklärung geben: S. Kaiferl. 
Majeftär fei nie Sinnes gewejen und babe auch keinen Grund dazu, 
etwas Nachtheiliges gegen die Stadt vornehmen zu laflen und Rie- 
mand denfe daran, ihr einige Angelegenheit zu verurfacdhen. Durch 
ein Schreiben vom 1. December d. 3. an den Magiſtrat beftätigte 
er felbft noch das Geſagte, bemerkte, DaB er den Kaifer durch einen 
eigenen Courier von der guten Gefinnung der Stadt benachrichtigt 
babe, daß er mit legterer in freumbfchaftlicher Gorrefponvenz zu fies 
ben und ihr irgend gefällig oder nüglich fein zu können wünſche, 
auch feinen Truppen befehlen werde, ven Handel und das Gewerbe 
der Stadt überall zu ſchützen. Auf die vom Rathe ihn gemachte 
Anzeige, daß etliche Reiter, von denen man ſechs gefänglich in bie 
Stadt gebracht habe, ſich Erceffe gegen die Magdeburger erlaubt, 
auch ein Wachtmeifter einem Fuhrmann auf der Landftraße fein 
Geld und das beite Pferd genommen, fchrieb er unterm 8. Decem- 
ber d. J. zurüd, daß er befohlen habe, die Thäter ftreuge zu bes 
ftrafen, auch der. Stadt zum Schutze ihres Handels einen Generals 
Paßbrief wolle ausfertigen laffen. Der Kaifer ſelbſt erließ am 21. 
November d. 3. von Oedenburg aus ein fehr gnädiged Schreiben 
an die Stadt, gab ihr fein großes Wohlgefallen über ihre von Wal- 
lenſtein gerühmte Ergebenheit gegen ihn zu erfennen, ermahnte fie, 
in diefen Gefinnungen zu beharren und verfprach ihr Fräftigen Schug 
fo wie Beitätigung und Vermehrnng ihrer Privilegien. In einem 
Schreiden vom 2. December d. 3. befahl er dem- Herzoge von 
Friedland, die Hanfaftädte, unter denen Lübel und Magdeburg be- 
fonderd wegen ihrer Treue belobt wurden, mit allen Kriegsbelaͤſti⸗— 
gungen zu verfchonen und vor aller feindlichen Gewalt zu fchügen. 
Diefen Befehl überfandte Wallenftein unterm 18. December d. 3. 
abfchriftlich dem hiefigen Rathe und erneuerte zugleich fein früberes 
Verfprehen, die Stadt Fräftig fchügen zu wollen. Der Graf von 
Schlick bewilligte derfelben auch am 13. December d. 3. ihr Gefuch, 
die NReuftadt und Sudenburg nicht mit Truppen zu belegen; zur 
Eontribution wurden aber beide, auf Antrag des Domcapitels und 


der Stände, gleich den übrigen Städten des Erzſtifts „erangegogen. 
Hoffmann, Geſchichte. 1. Band. 


— AL Sen . 
Das jenfeits der Elbe liegende, der hieflgen Kaämmerei gehörige Dorf 
Guͤbs ward vom kaiſerlichen General⸗Commiſſarius Obriſten Altrin- 
ger unterm 26. December d. J. anf Bitten des Raths (einſtweilen) | 
von aller Eingquartierung und Contribution befreiet. Am 8. Januar | 
1626 meldete Wallenftein den Vätern der Stadt, Graf Schlick 
würde Jemand hieher ſchicken, um an Ort und Stelle die gegen 
feine Truppen bei ihm angebrachten Beſchwerden zu unterfuchen, und 
verficherte auch fjeßt wieder die Stadt feines Schubed. Allein trug 
diefer vielen Imd fehönen Verheißungen wurben derſelben doc) Ihre 
Kornpächte, Zehenten und Zinfen aus den Dörfern vorenthalten, | 
und auf alle, theils fchriftliche, theils mündliche, Klagen darüber er- | 
folgten zwar Bertröftungen, aber Feine Abhilfe. — Bon dem benad)- 

° barten Klofter Bergen wurden fo ftarfe Geldcontributionen verlangt, 
daß der Abt Bedenken trug, bdiefelben zu zahlen. Aus Borforge 
ließ er die beften Effecten des Kloſters hieher in die Lederſtraße nach 
dem Brauerhofe der Domherren fehaffen und bezog fürs erfte den 
Kloſterhof in Prefter, während die Fratres fich des Nachts in der 
Subenburg und der Aliſtadt aufhielten, am Tage aber im Klofter 

j ihre geiſtlichen Functionen verrichteten: und auch daſelbſt fpelfeten. 
Allein als Faiferlihe Musketiere dahin gelegt wurden, Wallenſtein 

„auch jenfeits der Elbe ae Ortfchaften befegte, fo nahmen der Abt 
und Prorurator ihre Wohnung auf dem vorerwähnten Bratterbofe 
und ließen alle noch übrige Sachen vom Kloſter in die Stadt brin- 
gen und erftered ganz leer machen Die Brüder zogen zum Theil 
weg, theils blieben fie beim Abte und befuchten das Klofter ab und 
zu, auch wurden noch im Srühlinge 1626 die Meder deſſelben beftellt ?). 

Durch Tilly's und Wallenftein’d Operationen waren bie hiedef- 
ſächſiſchen Kreisftände fo ins Gedränge gerathen, daß ihnen ein 
Friede ſehr wünſchenswerth erfchien ; kaiſerlicherſeits kuupfte man aber 
auf dem Congreſſe zu Braunſchweig im Winter 1632 denſelben an 
ſolche Bedingungen, daß die Proteftanten lieber den Kampf fort 
feßen, als fie annehmen wollten. Allein dad Glück war ihren 
Waffen jet noch weniger günftig, als im vergangenen Sahre. Den 
Adminifirator Chriftian Wilhelm bieben die Kaiferlichen am 6. 


?) Debuction der Stadt Magdeburg vom Jahre 1629, ©. 7 u. ff., 27 
u ff. und Beilagen, Nr. 1—7, 22 u, 23. — Das weiße Buch bes Kloſters 
Bergen (Mſcpt.), S. 548 u, f. 
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Januar 1626 unweit ,ite hogt beinahe 400 Mann von ſeinen neu⸗ 
geworbenen "Truppen nieder; er ergänzte Die gelichteten Reihen und 
vereinigte fich mit den Grafen von Mandfeld, der fi aus dem 
Stifte Lübed und der Gegend von Lauenburg in bad Anhältifche 
gezogen. Beide griffen die ſtark verſchanzte Elbbräde bei Deffau an, 
warden aber von Wallenftein am 16. April 1626 mit großem Ber- 
tnfte zurückgeſchlagen. Dem Adminiſtrator ward im Kampfe ein 
Pferd unter Dem Leibe erjchoffen. Mansfeld warf fich mit den Reſte 


- feines Heeres in die Mark Brandenburg, z0g dort neue Streitkräfte 


an ſich und ging, um den Krieg im die Faiferlicden Erbländer zu 
ſpielen, durch Schleften nach Ungarn, wohin Wallenſtein ihm folgte. 
Da er fi hier nicht behaupten Tonnte, übergab er dem Herzoge 
Johanu Ernft von Weimar feine Schaaren, fie nah Schlefien zu« 
rückzuführen, und wollte fh in Venedig nach England einjchiffen, 
erfrankte aber zu Rafau (Urafowig) in Bosnien und ftarb daſelbft 
am 20, Rovember 1626. Etliche Monate zuvor (am 6. Mai) war 


anch fein Freund md Waffengefährte Ebriftinn von Braunſchweig 


zu Lüneburg gefterben. Ihr Tod befreicte Den Kaifer von zwei eben 
fo fühnen als gefährlichen Feinden. u 
Die däniſchen und niederfüchfiichen Kriegsvölfer hatten ſich, nach 
Auflöfmg des Congreſſes zu Braunfchiveig, laͤugs der Eibe Ian bie 
in die Nähe von Magdeburg verbreitet. Da-nniere Stadt in fira- 
tegiſcher Beziehung einzu wichtiger Punkt, fo Hätte man ſich ber 


ſelben gern durch einen Handſtreich bemaͤchtigt, allein der vom Her⸗ 


zoge Johnnn Eraft von Weimar und dem Adminiſtrator Chriſt ian 


Bilhelm im Junius d. J. unternommene Verſuch mißglückte völlig. 


Der Adminifirator haite, wie ſchon ©. 18 bemerft worden, cine 
Anzahl Breunde hierfelbft, an deren Spige gegenwärtig der Befehls⸗ 
haber der Garnifon, Obriftfientenant Schneidewind, fand. Mit 
dieſem war insgeheim die nöthige Abrede genommen. Beide Fürſten 
erfchienen ganz unvermuthet in Gracan und vor der, jenfeitd der 
Jangen Brüde liegenden, Zollſchanze. Der Magikrat,, fogleich von 
ihrer Ankunft benachrichtigt, fandte ihnen durch dem Siadiſecretair 
em Faß Wein und glaubte, mit dieſem Geſchenk ver Pflicht der 
Höflichfeit genügt zu haben. Beide erflärten aber, daß fie Tih Da 
mit nicht Fönnten abweifen laffen, fondern gern iu die Stadt woll⸗ 
ten. Als der Secretair ihnen hierauf erwieberte, daß er feinen Bes . 
u habe, fie dahin zu führen, fo hielt man ion If, Der Herzog 
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von Weimar ritt darauf allein vor die Zollſchanze, gab vor, der 
Magiſtrat habe ihn durch den Secretair erſucht, in die Stadt zu 
kommen, ſchenkte der Wache zwanzig Thaler und ward von derſel⸗ 
ben durchgelaſſen. Er trat auf dem Breitenwege im goldenen Arm 
ab, ließ den regierenden Bürgermeifter Dr. Joh. Dauth zu ſich Bitten, 
rühmte gegen dieſen und mehrere andere in der Eil verfammelt® 
Berfonen, wie ihre Borfahren für die Religion fo muthig gekämpft, 
forderte fie auf, in die Bußftapfen derfelben zu treten, that ihnen 
große Berfprechungen, und verlangte, daß man den Adminiſtrator 
- in die Stadt nehme, als Obriften, oder mit 30 Pferden allein. — 
Es ftedte aber, wie man, fpäter durch etliche Bürgerföhne erfuhr, 
weiche ınit Dabei im Spiele geweſen, hinter diefem Antrage eine arge 
Li. Bemeldete dreißig Reiter follten nämlich unter dem. Thore fo 
lange halten, bis die im biederiger Holze aufgeftellten Schwadronen 
des Herzogs von Weimar berangefommen, und danıı mit dielen zu⸗ 
gleich in die Stadt dringen, die Infanterie des Obriften Yuch6 aber 
bei Racht .eingelaffen werden. Nachden der Redner geendet, erflärte 
der Bürgermeifter, die Sache fei fo wichtig, daß nur mit Zuziehung 
aller drei Räthe und der Hundertmannen darüber ein Beichluß ges 
faßt werden fönne. So gern die Freunde des Adminiſtrators es 
gefehn, dag man felbigem die Stadt eröffnet hätte, fo wied ber 
Magiftrat; die Folgen eines folchen Schritte& reiflich erwägend, Doch be- 
ſagtes Anfinnen durchaus von der Hand; er ließ die Elbbrücken abwer⸗ 
fen und weigerte ſich ſtandhaft, den Stiftsverweſer mit einem Theile 
des Kriegsvolfs in die Altftadt einzulaffen und das übrige in ‚die 


vom Gefhüg auf den Wällen gededten Borftädte zu legen. Dem - 


in Rothenſee ftehenden Faiferl. General von Schlid waren die Trup⸗ 
penbewegungen anf dem jenfeitigen Elbufer nicht entgangen; er bes 
fehied den Rath, zu fi, erfundigte fich nach dem gauzen Verlauf 
der Sache und erklärte, daß er die Elbbrücken nicht aus den Augen 
gelafien und die Stadt fogleich würde befchoffen haben, wenn fie den 
Feind aufgenommen hätte. Bol Verdruß über das Mißlingen ihres 
Plans zogen ſich der Herzog und der Adminiftrator zurüc; der Obrift 
Buchs aber, der jich bei Tangermünde verfchanzte, nahm aus Rache 
ben Magdeburgern 18 mit Kaufmannsgütern beladene Schiffe weg 
und flörte ihren ganzen Elbhandel !). 





) Außführliche und Wahrhaffte Relation famt Beylagen, womit zu beweifen, 
wordurch, und auß was Grund, Anfang, Mittel und Endedieuhralte und gute Stadt 


- 
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Durch die Weigerung, dänifhe Truppen einzunehmen, hatte ſich 
unfere Stadt fehr bei Wallenftein empfohlen; er wünfchte fie in der 
gegenwärtigen, dem Kaifer günfligen Stimmung zu erhalten und er- 


Magdeburg Zu dem erbaͤrmlichen Untergang und Ruin veranlaßt, befordert, und volle 


fländig gebracht worden 2c. (Mſcpt. unferer Stadtbibliothek, No. 86 d. Sat.) 8.6-8. 
Calviſius (a. a. D.) bat von S. 72— 104 diefe Relation, aber verftümmeit, 
abdruden laſſen. — Magdeb. Deduction vom Sabre 1629, &. 23 und 29. — 
Zur Vergleihung mit bem im Zerte nach den vorftehend angeführten Quellen 
Sefagten laffe ich hier eine Stelle aus dem „Erzſtift Magdeburg, Stadt Mag» 
dbeburg No. Me bezeichneten Actenftüde *) des Prov. Archivs folgen: »Sonn⸗ 
abends ben 17, Junius 1626 haben fich des herrn Poftulirten Adminiftratorie 
zu Magdeburgk und Halherftabt zu F. ©. wie auch zugleih Herr Johann 
Ernſt, Herzogk zu Sadjfen Weymar, König. Maytt zu Dennemarf General 
von der Cavallerie, bey der Alten Etabt Magdeburgk angemeldet vnd Begert, 
zur Mündlichen onterredunge eingelaßen zu werben, welches ber Raht in deli- 
beration gezogen, hiezwiſchen hoͤchſt ont hochgedachte Fuͤrſten fürm Thore war: 
ten vnd die fporen wol vertrieffen laßen, barüber Ihre F. F. G. &. abe vnd 


zurückgezogen, weil nun mit bes Raths fürgehabten Berathſchlagungen etliche 


flunden verlaufen, haben Sie etiiche auß ihrem mittel zu Ihrer F. ©. ſich im 


Beten zu entfchuldigen, warumb Sie für daßmahl nicht eingelaßen werben. 


könten, abegeichicht, weil Sie aber Ihre F. F. G. nicht funden, haben Sie ihre 
vermeinte entfhuldigungt, bey &. deß herrn Poftulirten Abminiftratoris zu 
Magbeburgt F. &. aldo beym Zolhaufe gelaßenen Sapitein N. Schorten abe: 
gelegt, Ihn gebeten, felbige S. F. ©. onderthenigft zu referiren, Welchs er 
auff fich genommen, Doch ift gegen Abent umb fünff Uhr, der berzog zu Sach⸗ 
fens Weimar, mit vngefehr Sechs Reutern, ganz vnuermerkt in bie Stadt Tom: 
men, den Raht zu fich beruffen laßen, ihnen ob zugefuegten Schimpf einen ernft: 
lichen verweiß, und benebft zu der Stadt Wolfart und Beſten einen fehr nutzli⸗ 
hen Borfchlagt gethan, Welche die Stadt, mittelſt eingewanter entfchuldigunge 
wol aufgenommen, ſich darauff zu bedenken vnd zu ercleren erboten, Wie daß 
von dem von Hatzfeldt den 19. vieles eingegebenes Memorial, mit mehren 
bezeugt, Vngeachtet nun bes Raths zur gewürigen resolution, gethanen ver: 


ſpruchs, Iſt doch demſelben gang keine folge geſchehen ꝛc.« 


) Dies Xctenſtuͤck enthält für dad Domcapitel im Jahre 1638 gefertigte Notariats⸗ 
abſchriften von Infiructionen und Vollmachten ıc. des Abminiftratord für feinen nach Mag: 
deburg geſchickten Gefandten (den Scheimen Rath und Kricgds Commiffarius Wilhelm 
von DHasfeldt) und feine übrigen Agenten (den magdeb. Syndicus ober Secretair Io: 
dann Angelius Werbenhagen, den neuftäbter Bürgermeifter und nachmaligen Se> 
cretair des altfkädter Magiſtrats Matthäus Lüderwald, den Amtmann zu Sandau. 


—Enoch Hermann, und den Secretair Peter Meyer) d. d. Tangermünde, den 27. Fe: 


bruar 1626 — im Felblager vor ber Deflauer Brüde, den 2. und 13. April 1636 — Sandau, 
den 5. Mai 1636 und Kloſter Jerichow, den 7. Mai 1626, To wie bed vom Secretait Peter 
Meyer während feines Aufenthaltes in Magdeburg geführten, mit tem 26. März 16% be: 
ginnenden und dem 24. October d. 3, ſchließenden Zagebuched. 
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tieß, bevor er aufbrach, den Srafen Mansfeld zu verfolgen, unterm 
.20. Zuninsd 1626 ein fehr gütiged Schreiben an den biefigen Rath. 
Rachdrüdtichn widerfprach er darin bem Vorgeben der Feinde, daß 
er damit umgehe, Magdeburg in feine Gewalt zit bringen; "Died fei 
vielmehr die Abficyt der Gegner. Deshalb habe Mansfeld ſich ver 
deſſauer Brucke bemächtigen, der Obriſt Fuchs bei Rothenſee eine 
Schanze bauen und ſein Kriegsvolk in die Vorſtädte legen wollen, 
um die Stadt auf allen Seiten zu ſperren. Zum Schutze Magde⸗ 
burg’s laſſe er (Wallenſtein) jest durch) den Grafen Schlick befagte 
Schanze vollenden, und wolle Jedem, der fih erfühne, etwas wider 


die Stadt zu unternehmen, eben fo bald Füße machen, wie dem Mans⸗ 


felder. In einer eigenhändigen Nachſchrift gab er dem Rathe noch» 
mals die berubigendften Verficherungen und empfahl ihm, ein wach—⸗ 
famed Auge auf die Stadt zu haben. Eben dazır forderte der in 
Rothenſee ftehende Graf Schlid durch ein Schreiben vom 30. Ju: 
wind den Magiftrat auf, warnte ihn vor einem neuen Anfchlage 
des Feindes, fo wie vor heimlichen Einverfländiiffen mit Denifelben ) 


1) Der Sefandte und bee Secretair des Adminiſtrators waren im März 
1626 Hicher gefommen, um die früher zu Woimirftebt, Rothenburg unb Gloine 
im Amte Schweinis gepflogenen, aber abgebrechenen Unterhandlungen mit dem 
Magifirate unferer Stadt wieder anzulmüpfen. Merdenhagen, ber ſich fehr 
thaͤtig In ber Sache gezeigt, badurch bei Chriſtian Wirhbelm beliebt gemacht 
hatte und auch um die Mitte dieſes Jahres in deſſen Dienſte trat, war es vor⸗ 
zuͤglich, bes die Reaſſumtion betrieb, Der Adminiſtrator hatte den Magdebur⸗ 


gern, wenn fie fih mit ihm verbaͤnden, die Abſtellung aller ihrer Befdwerden,*) 


Einräumung ber Reuftadt und Sudenburg, weiche, um die Feſtungswerke erwei⸗ 
tern zu koͤnnen, nicdergeriffen werben follten, 2c. verfprochen. Unterm 19. Mär 


1626 erließ er auch aus feinem Hauptquartier Burg ein Schreiben an die hie⸗ 


fige Bürgerfihaft, worin er fie zur Treue und Anhänglichkeit an feine Perfon 
ermahnte (Actenſtuͤck »Erzftift Magbeb., Stadt Magbeb., No. 98« de Prov. Arch.). 
Erine Agenten fuchten bie Unterhanblungen mit dem Rathe wieder. einzuleiten, 
der aud) unterm 28. Mai d. I. dem von Bapfeldt anzeigen Tieß, daß er mit 
Zuthun der Hundertmannen befchloffen, die angeftandenen Zractaten zu reaffus 


nn 


— 


miren; indeſſen zoͤgerte man abſichtlich damit, gab leere Verſprechungen und 


brach endlich, als die daͤniſchen Waffen unterlagen, die Sache ganz und gar ab, 
mit welcher es den Vätern der Etadt wohl überhaupt nie rechter Ernft gewefen. 


ee. — — — — 


*) Nachdem man zuletzt daruͤber im Jahre 1617 vergeblich unterhandelt (f. ©. 17), fo 


wurde 1621 vom 24— 30. Mai zu Dalle deßhalb, fo wie über die von unferer Stadt dem Ad⸗ 
miniftrator zu leiftende Huldigung von den Deputirten des Iegtern, bed Capiteld und ber 
Magdeburger aufs Neue beratben; aber auch diedmal kam ed, weil das Domkapitel wieber 


Schwierigkeiten erhob, zu keinem Schluſſe. S. Actenſtuͤck sign. „ Erzitift Magdeburg, 


Stadt Magdeburg, No. 94° des Prov. Archivs. 
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und verficherte, daß er nur zum Schuße der Stadt vor einen Leber: 
falle gegenwärtig etliche taufend Dann Truppen an fich ziehe In 
zweien Briefen vom 28. und 29. Junius d. J. an den Rathsherrn 
Johann Alemann fprad) er feine Beforgniß aus, daß die abermals 
in ber Stadt gewefenen feindlichen Deputirten dafelbft Gehör mögh: 
ten gefunden und den Bürgern die völlig ungegründete Furcht ein» 
geHößt haben, ihr Glaube ftehe in Gefahr. Gleichzeitig verfprach er 
die fofortige Zurüdgabe des von feinen Soldaten den Magdeburgern 
weggenommenen Viehes. Der Kaifer felbft, welcher durch einen an 
den nieberfächfifchen Kreis gefandten Herold auch unfere Stadt am 
1. Julius d. 3. zur Ricderlegung der Waffen hatte auffordern laf- 
fen, belobte Diefelbe in einem Schreiben vom 21. Julius d. J. wegen 
ihrer bisherigen Treue, ermahute fie, in derfelben zu beharren, beru- 
higte fie hinſichtlich der Beforguiß, daß ber jeßige Krieg ein Religionss 
frieg fei, verficherte, -vaß er nie daran gedacht, Jemanden — und 
folglich auch fie nicht — gegen ben Religiondgs und Brofanfrieden 
zn beſchweren, und verfprach ihr feinen Schug. Er erreichte damit 
wirklich feinen Zwed, unfere Stadt, bei dem damals erfolgenden 
Abzuge Wallenftein’d und dem Borrüden und Sichausbreiten der 


Dänen im Erzftifte, von einer nähern Verbindung mit legteren ab: - 


zubalten. ') j 

Nach dem von Tilly am 27. Auguft 1626 in der blutigen Beld- 
fchlacht bei Sutter am Barenderge über den Dänenfünig Chriſtian IV. 
errungenen Siege ward unfer Erzftift völlig von den proteftantifihen 
Truppen geräumt, und die Kaiferlicyen fpielten nun wieder Die allei- 
gen Herren in demfelben. Unter fo’ beiwandten Umftäuden wagle 
man ed Seitens unferer Stadt nicht länger, den Katholifea die Aus: 
lieferung der Gebeine des heiligen Norbert, des 13. magdeburg. 
Erzbiſchofs, zu verweigern, welche 113% in der Kirche des Klofters 


WR. Frauen ihre Ruheftätte gefunden. Schon als befagtes Klofter 


1594 ſich dem Broteftantisunus- zugeivendet, hatten die Prämonſtra— 
tenfer gewünſcht, die Ueberreſte des 1582 vom Bapfte Gregor All. 
canonifirten Stifters ihres Drdend von bier weg mad an einen al: 
dern Ort zu bringen, damald aber mit ihrer Bitte um Ueberlaſſung 


derſelben fein Gehör gefunden. Sept war die Sache anders; Kaifer 


— — —— 


1) Magdeb. Deduction ꝛc., ©. 15— 21. und Beilage No. 812. — 
Theatrum Europaeum 1, 930. -- Galvifius, a. a. O. ©. 140 u. f., 152, 
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und Papſt hatten ſich bein Domeapitel ſchriftlich dafür verwendet, 
letzteres hatte ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, und ſo glaubte denn 
der Magiſtrat im Intereſſe der Stadt das Gleiche thun zu müſſen. 
Bon zwei Rathsdeputirten begleitet, kamen nun die Faiferlichen Com⸗ 
miffarien — der Abt des Prämonftratenfer: Klofterd Strahov zu 
Prag, Caſpar von Queſtenberg; der Propſt des Ronnenklofters 
- Doran in Böhmen, Crifpin Fuck; der Obrift Altringer und ber 
Hauptmann Shrajavacca — am 22. November 1626, Abends 
um fünf Uhr von Klein-Diterdleben nad Magdeburg und raten in 
“aller Stille im Haufe des gut Failerlich gefinnten Rathsherrn So: 
hann Alemann- ab, deſſelben, welchen der Graf Schlid die bei- 
den ‘oben erwähnten Briefe fchrieb. Am folgenden Tage, um acht 
Uhr Morgens, begaben fie fih mit den Rathsdeputirten, dem Propfte 
des St. Ngnetenklofterd in der Neuftadt, Martin Ctricerius, 
und zweien Rotaren ins Klofter U. 2. Frauen, weldyes ber Magi⸗ 
ftrat aus Vorficht mit einer Wache hatte bejeben laſſen. Nach zwei⸗ 
ftündigen, zwiſchen den Depntirten und dem Convente gepflogenen 
Unterhandfungen erflärte legterer, er müffe, in Abwefenheit des Prop⸗ 
fted Zacobi, die Weyführung der Gebeine Norbert's, dem Wil- 
len des Kaiſers gemäß und da dad Domtapitel, wie er jebt höre, 
feine Grlaubniß dazu gegeben, allerdings gefchehen laſſen, behalte 
aber dem Klofter alle feine Gerechtfame vor und proteftire gegen jeg⸗ 
lichen, demfelben etwa daraus erwachfenden Nachtheil. Zugleich em- - 
pfahl er fich dem Schuhe des Neichsoberhauptee, da ihm der Admi⸗ 
niftrator die Verabfolgung der norbertinifchen Exuvien bei Todes⸗ 
ftrafe unterjagt, und erhielt von den kaiſerlichen Commiffarien deß⸗ 
balb die beruhigenpften Verficherungen. Auf die vom Abte Ques 
ftenberg ihm vorgelegte Frage, gab er an, zwar von einem frü⸗ 
Hhern Wegfchaffen und VBerbergen der Gebeine Norbert’e gehört 
zu halfen, es fei aber, wie er eidlich erhärten könne, zu feiner Zeit 
auch nicht ein Stein am Grabe verrüdt. Weber diefen Verhandluns . 
gen war es Mittag geworden und ınan begab fih nunmehr im . 
die Kirche, wo die mitgebrachten Manrer nach bdreiftündigem, vers 


geblihen Suchen endlih im Chor unter dem Kreuzaltare das Grab 


ded Heiligen entdeckten. Der mit geweiheter Erde überfchüttete, einem 
Mumienfaften ähnliche, Steinfarg war durch eine mit elfernen Klam⸗ 
mern darauf befeftigte Steinplatte verfchloffen. Nachdem diefe abge- 

hoben, erblickte man den fcheinbar völlig unverfehrten Körper; bei 
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ver erſten Berührung aber zerfiel derſelbe. Knieend bob nun der Abt 
Queſtenberg zuerfi den Schädel aus der Todtentruhe, küßte den- 
felben, drüdte ihn an eine Stirn‘ und reichte ihn dem Propſte 
Stricerius hin, welcher die Reliquie auf gleiche Weiſe verehrte 
und fie in ein ſauberes Leinentuch widelte. Eo fuhr man mit den 
‚übrigen Gebeinen fort, und jedes Stüd ward von dem Hauptmann 
"Ehrajavacca mit einem Zettel verfehen, um Alles binterher wie⸗ 
der gehörig zurecht legen zu fönnen. Die Rıfte des Sterbegewan- 
des wurden gleichfalls in ein Tuch gefchlagen, und endlich die Aſche 
und Fleinern Partikel mit einem Flederwiſch zufammengefebrt und in 
zwei große Papierhüten netban. Hierauf verfchloß der Abt fämmt- 
lie Reliquien in einen Koffer und ließ felbigen burch feinen Diener 
nah dem Nlemann’shen Haufe fchaffen. Der Bürgermeifter Dr. 
Dauth und andere Rathsglieder ftatteten des folgenden Tages Ihren 
Beſuch bei den fremden Herren ab, die am Abend wieder von Mag⸗ 
deburg fortreifeten. Die Koften ihrer Bewirthung zahlte die Stabt. 
Norbert's Eruvien wurden nad Böhnten gefchafft, dort zuerft im 
Klofter Doran nievergefept und bieraufam 2. Mai 1627 niit großen 
eierlichfeiten nach Prag in das Klofter Strahov gebracht. — Ginige 
proteftantifhe Schriftſteller [Müler, ') Eagittarius und Richard] 
haben behauptet, nicht die Gebeine Norbert's, fondern die des 
zehnten Erzbiſchofs Heinrich, feien nach Prag gekommen, inden 
Rorbert in der Mitte der Kirche beerdigt und deſſen Eary etliche 
Jahre vor Queſtenberg's Hieherfunft heimlich an einen andern Drt ges 
bracht worden, um die MWegführung der Reſte des Heiligen zu ver: 
büten. Nach der handichriftlich in der königl. Bibliothek zu Berlin aufs 
bewahrten ſowohl als auch der inSurii Vitis Sanctorum abgedrudten 
Lebensbefchreibung Norbert's warb aber der genannte Erzbifchof 
ſchon wenige Sahre nach feinem Tode aus der Mitte der Kirche, wo der- 
felbe zuerft fein Grab gefunden, im hoben Chor beigefeßt, und fo 
‚möchten denn, was auch der Propſt Müller fpäter ſelbſt einräumte, 
die von den Faiferlihen Commiſſarien anfgefundenen und hinwegge— 
führten Gebeine doch wohl die ächten norbertinifchen gewefen fein. 2) 





1) Er war erſt Profeflor der Theologie zu Iena, dann, von 1679 — 1702, 
Propft des Klofters U. 8. Frauen und Harb als Senior der theologischen Sara: 
tät ‘an der genannten Hochſchuͤte. 

2) Philippi Mülleri Vindiciae Norbertinae (Jenne 1683, 4°), pag. " 
30 — 56. und Beilage. — Sagitarli Disput. de tlistoria Norberti, (Jenae 
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Die Willfährigkeit des Magiſtrats gegen den Obriſten Ältrin⸗ 

ger in der eben erwähnten Reliquienaugelegenheit hatte im Decem⸗ 
ber d. 3. ein zweites Anfinnen veffelben "zur Folge — die Auslie- 
ferung dead Obriftlieutenantd Schneidewind, Beſehlshabers der 
"Stadtfoldaten, bed noch immer. hier verweilenden Secretairs bes 
Adminifirators, Peter Meyer, und eined gewiffen Jacob Gutt. 
-Die genannten Männer unterhielten zu Gunften des Adminiſtrators 
heimliche Berftändniffe unter den biefigen Bürgern und fuchten eine 
Bartei gegen den Magiftrat zu bilden, ver ihnen zu fehr kaiſerlich 
gefinnt fchien. Obwohl Lesterer, zur Erhaltung des guten Verneh⸗ 
mens, ſouſt den Wünfchen der feindlichen Befchlöhaber möglich 
entgegen Fam: fo Ichnte er doch die jetzt an ihn geftellte Forderung 
ab, auf daß Privilegium de non evocando ſich beziehend, welches 
ber Kaifer Sigismund der Stadt gegeben (ſ. Bd. 1, ©. 358 u. 
366). Um indeß den Obriften Altringer in etwas aufrieben zu 
fteßen, gab man dem vorbefagten. Schneidewind, angeblih wegen 
verübter Exceſſe und Oewmaltthätigfeiten, Arreft in feiner Wohnung, 
dem Haufe zur goldenen Krone!). Bon da brachte man ihn fpäter 
in die alte Kämmerei anf dem Rathhaufe und Lich ihn daſelbſt be> 
wachen; indeß war bie Haft eine fehr milde. Der Obriftlieutenant 
enpfing bier fleißige Bejuche von feinen Freunden und deren Frauen, 





1683, 4°), — Richardi Pseudo-Norbertus, (Jenae 1709, 4°) pag. 27—35 
et Mülleri Epist. histor. annexa. — Sam. Waltheri Norbertus male 
consecratus, (Magdeb. 1728. 4°), pag. 8— 10. — Vulpii Maguilicentia 
Parthenopoitana etc., pag. 165 u..f. — Hiſtor. Vorbericht zum magbeb. 
Zubeljahr, ©. 113 — 116. — Häberlin, a a. O., Th. 2, ©, 514 — 517. 
15) Rad dem Tagebuche ded Sceeretaird Meyer (im Actenftüde „ Erzftift 
Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nr. 99%, Bl. 114 u. f.) ließ ihn der Magiſtrat 
am 30, September 1626 zu unterfchiedlihen Malen: durch etliche Rathsperſonen 
anf das Rathhaus fordern, um ihn, nach vorhergegangener peinlicher Befragung, -- 
dem Obriſten Altringer auszuliefern, bei welchem der Baurmeifter Johann 
Alemann und der gewefene Major -Studen von der ftädtifchen Garnifon ihn 
befchulbigt, daß er durch feine Leute einen Eaiferlichen Abgefandten habe anhalten, 
ermorden und berauben laffen. Da cr fi aber nicht ſtellen wollte, mußte ibm 
ber Gapitain Schneller in feiner Wohnung [dev goldenen Krone] ſtrengen 
Arreft antündigen.e Bor Schreck über dieſe Rachricht rührte ber Schlag den 
. Obriftlieutenant, er vertor bie Sprache und mußte in einem tobtähnlicdhen Zu: 
. flande- zu Bett gebracht werden. Zäglich und flundlich erhielt er Beſuche von 
Aerzten und Prediger, und der Rath beſchloß, fobald es ſich mit feiner Ge: 
. fundhät ein. wenig_beffere, ihn den Kaiferlidyen zu überantiworten. 
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auch von ben Predigern Spaignatt, Gramer und Cotebue, ‚be 


veisthete feine Säfte mit Den leckerſten Gerichten und den köſtlich⸗ 
ſten Weinen, unterhielt fie mit Mufif, pflog Geſptäaͤche mit ihnen 
mid entwarf mit ihnen Pläne gegen die Kailerlichen und den Rath. 
Namentlich fucbte er durch die genannten Geiftlichen auf die Buͤr- 
gerfchaft zu wirfen- und bed Adminiftrators Partei zu verftärken, 
deren Dichten und Trachten dahin ging, den Rat) ımd die Stadt, 
unter dem Borgeben, der jetzige Krieg bezwecke die Unterdrückung ber 
profeßantifchen Religion, zum Ergreifen der Waffen zu beivagen!). 
Die unglückliche Lage des Erzſtifts, welches bereits ein volked 
Jahr unter der Laſt des Krieges ſeufzte, beftimmte Das Domcapitel, 
auf den 12. December 1626 einen Landtag?) nad) Halle auszuſchrei⸗ 
ben, um gemeinſchaftlich mit den Ständen zu berathen, wie durch 
friedliche Mittel und Wege die armen Unterthanen. von deu biöhe- 


rigen großen Druck möchten befreiet werden. Unſer Magdeburg er» 


hielt zum Befuche diefed Landtags auch eine Ladung; man nahm 
diefelbe aber fehr mißfällig auf, beftritt in einem Schreiben vom 11. 
Derember an das Gapitel die Berechtigung des Letztern, eine ſolche 
zu erfaffen, lehnte den Bejuch der Berfammlung geradezu ab, ſchickte 
die gedrudte Citation’ zurüd, bat, die Stadt fünftig mit Ders 
gleichen . Aufforderungen zu verichonen, und verwahrte fich ein für 
allemal wider jeglichen Proteft und jeden für Magdeburg nachthei⸗ 
ligen Befchluß. Dean Landftänden theilte man in einem Schreiben 
von demſelben Dato die Gründe mit, weßhalb man den anberaum⸗ 
ten Tag nicht beſuchen könne, und fügte eine Abſchrift des an das 
Domcapitel gerichteten Brieſes bei. Die Stände antworteten dem 
hieſigen Rathe unterm 16. December 1626 von Halle aus, wider⸗ 
legten die angeführten Gründe, erklärten namentlich die prätendirte 
Reichöfreiheit der Stadt für eine bloß erträumte und erinnerten ' 


legtere, ihrer Pflicht nachzufommen. Auch das Capitel erlich unterm 


— | 





i) Ausführlidye und wahrhaffte Relation u. Ri) 8. —R ⸗ 
viſius, a. a. O, ©. 77 u. f. 

2) Schon zum 1. Auguſt 1626 hatte es, mit Eriaubniß des Churfaͤrſten 
von Sachſen, einen ſolchen nach Torgau ausgeſchrieben, ben zu. befuchen -aber 
die Stände fidy weigerten, weil — anderer Gründe nicht zu gedeuten — er in 
einer nicht zum Erzſtifte gehörigen Stadt. gehalten - werden und- jeden Grfabene 
auf feine Koften daſelbſt erſcheinen ſollte. — F 
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20. Deceniber ein fcharfes Proteftfchreiben.. Da man fich ‘auf be⸗ 
meldetem Landtage zu feinem Beichluffe vereinigen Founte, fo warb 
zum 10. April 1627 ein anderer nach Staßfurth anberaumt, defien 
Befuch unfere Stadt, die nun einmal der erzftiftifchen Regierung! ) 
fo wenig als dem Gapitel irgend Hoheitsrechte über ſich zugeſtehen 
wollte, untern 9. April 1626 wiederum ablehnte, fi abermals auf 
ihre Reichöfreiheit berief und einen durch Rotar und Zeugen beglaus 
bigten Proteſt beifügte.e Das Capitel antwortete von Staßfurth 
unterm 13. April und ließ ſodann durch den Kanzler Dr. Timäus 
und Die Räthe des Erzftifts die Rechte des letztern auf die Stadt 
in einer weitläufigen Deduction klar und gründlid, aus einander 
fegen?). | 
Ihrer einmal angenommenen Bolitif getreu, gab unfere. Stadt 
im Sahre 1627 zu der Schiffbrüde, welche die tillyfchen Truppen - 
bei Sandau über die Eibe ſchlugen, ale ihre noch übrigen Schiffe 
— die Dänen hatten ihr bereitö 1626 den größten Theil Derfelben ge- 
nommen — bis auf zwei oder drei ber, befam aber jpäterbin nur 
ein einziged davon zurüd. Sie ließ ferner aus dem ihr dazu gelie- 
ferten Metall etliche halbe Carthaunen durch ihre Stüdgießer für 
die Kaiferlichen verfertigen, lieh auch denfelben, zur Beſchießung Ha- 
velberg’s, fogar mehrere Gefüge. Weil die Dänen den bei Saus 
dan ftehenden Truppen alle Zufuhr von den Eee» und Hanfaftädten 
zu Wafler wie zu Lande völlig abfchnitten: fo lieferte Magdeburg, 
gegen baare Bezahlung, dem tillyſchen Heere einige taufeud Faß 
Bier, etlihe Schiffe voll Brod, eine Menge Wein und Getreide, auch 
‚ etliche hundert Winfpel Hafer für die Gavallerie, ingleihen viele 
Fiſche und andre Lebensmittel, entblößte fich aber felbft durch- Diefe 
‚Lieferungen fo fehr, daß es kaum noch etwas für fich übrig behielt 
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2») Als diefelbe im Auguſt 1625 befaht, ftatt der monatlichen Buß, Bet⸗ 
und Kafttage alle vierzehn Tage einen ſolchen zu feiern , fo weigerte ſich unfere 
Stadt durchaus, diefer, einen Eingriff in ihrer Autonomie involvirenden, Verord⸗ 
nung nachzukommen. Prov. Archiv, Actenftüd: Erzſtift Magdeburg, Stabt 
Magdeburg, Nr. 9. 

2) Prov. Archiv, Kctenftüd: Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nr. 97. 
Das hier fehlende Schreiben des Magiftrats an bie zu Halle verfammelten Land⸗ 


"fände fteht abfchriftlich in den Land und Ausfchuß: und Wiederfächl. Kreis: 


Tags⸗Abſchieden (Mſcpt. der Etabtbibliothet) Bl. 155. 
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und deßhalb, weil dad Herbeifchaffen neuer Borräthe feine großen 
Schwierigkeiten hatte, in ziemliche Berlegenheit gerteth'). Ä 


Die Neuſtadt ımd Sudenburg waren den Magdeburgern, al 9r 


zu nahe an ihren Wällen belegen und beſonders um des dortigen 
blühenden Gewerbes willen, längſt ein Dorn im Auge geweſen. 
Des Adminiftratord Zufage, ihnen diefelben zum Abbruch einräumen 
zu wollen, war ihnen baber eine fehr erwünfchte und haͤtte fie wohl 
zum Abſchluß eines Bündniffes mit Chriftian Wilhelm beſtim— 
mer können, wenn nicht andere Gründe überwiegend Dagegen ges 
ſprochen. Beim Ginrüden der Kaijerlichen in das Erzſtift erwirfte 
man fih — wie aus einem Magiftratöfchreiben vom 24. November 
1627 hervorgeht, über welches weiter unten ein mehrered — von 
Wallenftein die Erlaubniß zum Abbruch derfelben und fchritt fofort, 


noch im Herbfte 1625 und im Fruͤhlinge des nächktfolgenden Jahres, 


zur theilweifen Demolifion der einen wie der andern Vorſtadt?). 
Am 16. Drtober 1625 wurden die Magifträte beider auf das bier 


ſige Rathhans geladen, wo ihnen angedeutet ward, daß die Altkadt 


ihre Feſtungswerke erweitern müfle, und fie daher die Hänfer ab- 
reißen jollten, welche auf dem Terrain lägen, deſſen man dazu be- 
nötbigt. Eine zweite derartige Citation erging am 29. October; 
man forderte eine entfcheidende Antwort, fie follten dad Juramentum 


fſäãdelitatis leiften und in die Alıftadt aufgenommen werben. _ Schon: 


am »2. November 1625 :wurde mit dem Cinreißen der maffiven 
Hänfer auf dem Prälatenberge vor der düftern Pforte der Anfang 
gemacht und am 16. November das Haus des Official am Stadt» 
graben demolirt. Am 17. November mußten die eben da wohnenden 
Bürger, auf Berrohen des Major der hiefigen Garnifon, ihre Haͤu⸗ 
fer abbredhen ; am 6. December 1625 wurden bie in der Siechen⸗ 


ſtraße und auf der Stätte des alten Rathhauſes belegenen Gebäude 


demolirt, drei Tage fpäter auch die Rathsſchenke (Dingebank), bie 


!) Deduction der Etabt Magdeburg vom Jahre 1629, ©. 23 — 

2) Das nachſtehend Erzählte ift entlehnt aus einem Actenſtuͤcke * Prov. 
Archivs (sign. Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nr. 96), weiches ſaͤmmt⸗ 
liche auf die Demolition der Neuftabt und Sudenburg in ben Jahren 16235 — 
1630 bezüglicyen Originalberichte ber bortigen Magifträte an das Domcapitel 
und bie erzftiffifchen Räthe, Schreiben des Domcapiteld (an den Kaifer und den 
Zürften von Eggenberg), bes hieſigen Magiftrats 2c. ꝛc. enthält. 
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Stadiſchreiberei und andere dem Rath gehörige Häufer!). Mur 18. 
Januar 1626 riſſen die Soldaten das Rathhaus und die daran 
ftoßenden Gebaͤude nieder, am 24. März den Roßhof (die Nogmühle), 
am 19. April wurden die Häuſer auf dem Breitenwege und ber 
Brauerhof'vollends demolirt, womit die Zerftörung vor der Hand 
‚ende. Am 11. Mai 1626 ward anf landesherrlichen Beſehl der 
angerichtete Schaden befichtigt; am 18. Julius d. J. ließ der alt⸗ 
ftädter Rath, zum Zeichen der Beſitznahme des dortigen Tetrains, 
vor dem Siechenthore der Sudenburg bis zum Ulrichsthore hin 
Schlagbaͤume errichten und am 2. September 1626 die Badhäufer 
in der Sudenburg und dem Fleden St. Michael einreißen. Am 
Andrenstage (30. November) 1625 nahmen die Berwüftungen in 
der Neuftadt ihren Anfang; an 17. März 1626 wurden das dor⸗ 
tige. Rathhaus, am 18; April die dortige Kirche, am 19, April die 

Rathsſchenke und der Brauerhof eingeriffen, am 16. Mai der Weir 
denwerder .abgetrieben und dad Holz in die Altftabt gebracht. Der 
hieſige Magiftrat verlangte unterm 7. Rovember 1625 von den 
Bewohnern der Eriftöfreiheit (des unter erzbifchöflicher Zuriebictien 
ſtehenden Neuenmarftes) die Angabe ihrer Getreidesorräthe und 
des Iuramentam fidelitatis und ließ am 19. November 1625 ein 
darauf bezügliches Patent an die Thüren der Domkirche heften, in 
welchen der Termin zur Eidesleiftung zuerft auf den 24. November 
and fodann durch ein ziveited Patent vom 3. December auf Den 8. 
Derember anberaumt wurde. 

Am 1. September 1627 erhielt bie Stadt Magdeburg von den 
aus Ungarn und Schleften nach Niederfachfen aurückgefehrten kaiſer⸗ 
lichen Generaliffimus die Erlaubniß, mit ihren Feftungsiverfen nach 
1000 Schritte weiter hinausgehen und Alles demoliren zu dürfen, 
was ihr von Häufern ꝛc. Dabei im Wege. Der Preis für Diefe 
Bergünftigung warb auf 133,000 Thaler feftgeftellt. - Unterm 24. 
November 1627 richtetete hierauf der Magiftrat an die Junungen 
das oben erwähnte Schreiben 2). Vor zwei Jahren — heißt ed 





V Nach einem Schreiben des fubenburger Wagiftrats vom 27. December 
1625 (in vordezeichneten Actenſtuͤcke) waren damals bereits 66 Häufer gerflört 
and noch 130 andere zum Abbruch beftimmt. 

2) Es ſteht im Actenſtuͤcke „Erzſtift Magdeburg, Stadt Magbeburg, Nr. 
96°! des Prov. Archivs. 
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datin — habe er, mit Genehmigung ded weiten Raths, über die Der 
molirung der Borkädte durch den Grafen Schlick, fo wie Die Obriften 
Pechmann und Altringer Bei dem Herzoge von Friedland unterhan- 
deln Taffen. Der Graf Schlid habe die Neuftadt und Sudenburg 
in Augenfchein nehmen müſſen und erflärt, daß .felbige für die %e- 


ſtung nachtheitig. Gegen Zufage einer großen Geldſumme fe die - 


Demolition bewilligt und Die Faiferliche Genehmigung und Ratifiea- 
tion dazu verfproden. Man babe zwar den Abbruch ver Häuſer 
and den Feſtungsbau begonnen, aber die Zuſage hinſichtlich der Zah⸗ 
lung nicht gehalten, was Wallenftein bei feiner Zurädfunft aus 


Schlefien und Ungarn in den nieberfächfifchen Kreis fehr übel em⸗ 


pfunden und jetzt, weil ihm Die Gontribution von den abgerlffenen - 
Hätifern entgangen, ftatt der fräher verlangten Summe das Dop- 
pelte — 100,000 Thaler — gefordert habe. Mit Bewilligung Des 
weiten Raths Bade man Abgeordnete an den Generalifimus nach 


Lauenburg geſchickt, um die Tractaten wieder: aufzunehmen, und 28 


fei verabredet, daß die Stadt zu Michaelid 1627 50,000 Thaler 
und den Reft, gegen Aushändigung der Falferlichen Gonfirmation, 
zum Neujahrsmarkt 1628 zahlen folle. Durch einen Beſchluß dee 
weiten Raths fei hierauf beſtimmt, daß Jeder den zehnten Pfennig 
von feinem Bermögen als ein mit fünf Brocent verzinsliched Anle⸗ 
hen bergebe, leider aber zeige ſich die Bürgerfhaft größtentheils ſäu⸗ 
mig Umd ungehorfam; nur etwa der achte Theil Des Geldes ſei einge- 
fonnmen. Der Obrift Quartiermeifter wolle Feine abfehlägliche Zahlum 
annehmen und habe den Rath fhrifttich ermahnt, das Wohl der Stabt 
zu bedenfenz; auch der Obrift Altringer babe dies gethan nnd die 
Gefahr vorgeftelft, welche daraus entftehen würde, wenn man den 
Herzog von Friedland zum zweilenmale befeidige; man würde nicht 
allein die Konfirmarion nicht erlangen, ſondern auch noch eines viel 
Andern gewärtign fein ınüfen. Muͤndlich babe der General» Obrift- 
Zahlmeiſter dieſelbe Aeußerung wiederholt und die Stadt gebeten, 
ihr Heil nicht zu verfchergen. Den regierenden  Ratbınannen- und 
Innungsmeiſtern werde Demnach hiermit - von Obrigfeitöwegen auf: 
gelragen, bei ihren Innungen dahin zu fehen, daB jedes. Mitglied 
derfelben, gleich den übrigen Bürgern, nicht nur feinen Eid abfeilte, 
fondern auch feiner Zahlungspflicht, und zwar für den erften Ter— 
min ſogleich, nachkomme, gegen die Säumigen aber Zwangsmittel 


angewendet würden. Much hinſichtlich der andern Zünfte und Brü: 
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derfchaften fo wie der Nichtzünftigen, Niemand ausgefchloflen, ſolle 
eine gleiche Verfügung erlaffen werden. Der zweite Zahlungstermin 
fei auf vierschn Tage vor Weihnachten anberaumt, und gleich nach 
ven Zeiertagen würde bei den KReftanten die Execution eintreten. — 

Obwohl das Domcapitel durch feinen nach Prag an den faifer- 
» lichen Hof geſchickten Deputirten die Beftätigung der unferer Stadt 
von Wallenftein gemachten Conceflion zu bintertreiben fuchte, fo 
erfolgte biefelbe dennoch unterm 17. Bebruar 1628 in der bündigften 
Form. Das Zumefien und Ueberweiſen des erfauften Grundes und 
Bodens geſchah am 28. März (7. April neuen Calenders) 1628 durch 
den Grafen Schlid und zwei andere mit dieſem Gefchäft beauftragte 
faiferliche Commiſſarien. In der Neuftadt wurde damit der Anfang 
gemacht; zur Echonung des dortigen Agnetenkloſters aber, welches 
gegen feine Demolition den lebhafteſten Broteft erhoben, wurden uns 
ferer Stadt nicht die veriprochenen 1C00 Schritte, fondern nur 77 
Ruthen (& 8 magdeb. Ellen) zugerwiefen und die Grenze mit zehn. 
Pfaͤhlen bezeichnet. Als die Magiftratöperfonen, befonderd Johann 
Alemann, Einwendungen Dagegen machten und das volle von der 
Stadt erfaufte Terrain verlangten, fol der Graf Echlid fie zien- 
lich ungnädig mit den Worten angelaflen baben: „Ey was, Ihr 
babt ohn das mehr hinweg, ald Euch gebühret! Seind das Kothen, 
Bartenhäufer und Strohfüffen? Wie habt Ihr Kayſerliche Majeſtät 
berichtet ?° — Im Ganzen wurden in ber Neuftadt abgeriffen: 
das Rathhaus und die Rathöfchenfe — die Gildehäufer der Brauer, 
Schneider, Schmiede, Schufter und Lalenmacher — neun Fleifchfcharrn 
— 36 Brau⸗, 5 Bade und ungefähr 500 Wohnhäufer. Nah dem 
Scoßregifter hatten Diefe Gebäude einen Wertb von mindeftens 
80,000 Thalern. In der Sudenburg wurden demolirt: das Rath⸗ 
haus — des Raths Wein» und zerbfier Bier-Schente (die foge- 
nanuts Dingebanf) — die Rathsfchreiberei — 24 Brauhäufer — 
das Lakenmacher⸗ und das Brauer» Gildehaus (in letzterm wurben 
die vornehmften Hochzeiten gehalten) — die Roßmühle — 12 Fleifch- - 
ſcharrn — 6 Bad» und 125, von Gold» und Silberarbeitern, Mas - 
lern und andern Künftlern bewohnte, Bürgerhäufer — der ganze 
Prälatenberg nebft der Domvogtei, bie Häufer und Gärten der Doms 
herren, des Raths Weinberg und Weidenwerder 1) 


1) Actenſtuͤck „Erzſtift Magdeb., Stadt Magdeb., No. 96” des Prov.-Arcch. 
— Debuction der Stadt Magdeb. vom Jahre 1629, ©. 25— 27 und Beilage 


zuge 
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Das Gürf Hatte die Waffen des Kaiſers und der Liga im dänifch⸗ 


. weberfächfiichen Kriege fo fehr begünſtigt, daß die flegende Bartei 


nicht weiler Bedenken trug, mit ihren Abſichten ganz offen’ hervorzu⸗ 
treten. Schon auf:dem Ehur: und Färftentage zu Mühlhauſen im 
October 4627 forderte. der Kaiſer den Tatholifchen Fuͤtſten ein Gut⸗ 
achten ab über Die Reftitution aller feit dem paflaner Vertrage refor⸗ 
mitten geiftlichen Güter ')., Zundchk aber war fein Wuge auf die 
zeichen nordbeutichen Stifter Magdeburg und Halberſtadt gerichtet. 
Letzteres war Durch den Tod des Adminifiratord Chriftian von 
Braunſchweig (+ 6. Mai 1626) erledigt und die dortigen Capitu⸗ 
laren, welche dem Berfiorbenen angehangen und deßhalb die Un⸗ 
gnade des Reichsoberhauptes fürchteten,, ließen ſich durch das Aner⸗ 
bieten einer Amneſtie und der Beſtätigung in ihren Pfründen gern 
bewegen, den zweiten, erſt viergehnjährigen, Sohn Ferdinand'e HL, 
den Erzherzog Leopold Wilhelm, welder bereits Biſchof von 
Straßburg und Paſſau, auch Deutfchmeifter und Abt von Murbach 
war, zum Biſchof von Halberkadt zu wählen (24: December 1627) 


"Aus Furcht, dag man auch ihm befagten Brinzen zum Herrn auf 


dringe, verſammelte fich. das nıagbeb. Domcapitel zu Anfange des 
Jahres 1628 in Egeln, erflärte den bisherigen Apminiftrator Ehr i⸗ 
ffian Wilhelm °), weil berfelbe feine Wahlcapitulation mehrfach 
verlegt, an dem Kriege gegen das Reichsoberhaupt Theil genommen 
und ſich dadurch deſſen Ungnade und Acht zugezogen , feiner Wuͤrde 
für verluflig, poftulirte den bereitö 1625 mit dem Rechte der Nach 





No. 13. — : Informatio summarta Facti et Jaris bed Primat und Gräftiffte 

Manbeb. zc. (‚Helle 1654, 4°), No. 4 und 5 und Bcilage No, 16, 93 und 93. 

O. v. Guericke Civit. Magdeb. prist. libert, (Mscpt.), No.116—121. 
1) @8 ſteht in Khevenhiller’s Annal. Berdinand. X, 1450. 

2) Rah dem Zode des Herzogs Johann Ernft vom Weimar (+ 4. Des - 
cember 1626) hatte der König von Dänemark ihn und den Grafen Thurn an 
die Spige der früher vom Grafen von Mangsfeld befehligten Schaaren ges 
ſtellt. Durch Wallenſtein aus Schleſien verdrängt, zogen fi ber Admini⸗ 
ſtrator und der Graf Thurn in die Neumark, wo ihr Corps von ben Eaiferlis 
hen Obriſten Pechmann und Merobe bei Friedberg gefchlagen warb und ſich 
jerfireuete. Chriſtian Wilhelm ging hierauf nach Daͤnemark und von dä 
nad Holland, Frankreich und 1628 durdy Italien und Dalmatien nach Sieben? 
bürgen zu Bethlen Gabor. Endlich wandte er ſich noch Schweden zu Guſtav 
Adolph. Won feiner Ruͤckkehr in das Erzſtift weiter unten ein Mehreres. 

Dotffwmenn, Geſchichte. II. Band. 4 
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folge auf dem erzbiſchöflichen Stuhle zum Toadjuwr erwählten Prin⸗ 
gen Auguſt von Sachſen am 26. Januar 1628 zum Adminiftea⸗ 
tor und ließ denſelben ſogleich im Erzſtifte von allen Ranzen herab 
proclamiren. Der Churfürſt Irhann Georg I. umterjeiähnete u 
Dresden am 1. Februar 1628 für feinen minorennen Sum bie vomn 
Gapitel ihm vorgelegten Capitulationsbedingungen '). Allein bie 
Anftaiten zur Wahl waren doch nicht fo im Geheimen 'betrichen, daß 
nicht der Kaiſer von dem am 23. Januar erfolgten Zuſammentrrten 
der Domberren Nachricht erhalten hätte. Sofort, am Ir. Februar, 
verbot er denſelben fehr eruftlich, obwohl nunmehr zu ſpaäͤt, eich 
neuen Metropoliten gu köhren, und erließ auch gleichzeitig ein Schrri⸗ 


ben an ven Ehurfürften von Sachſen, worin er ibn abmahnte, Die 


Wahl für feinen Sohn anzunehmen, indem dadurch bie Reſtitution 
bir erſt nach dem paſſauer Bertrage den Katholifchen entzogenen wies 
derſaͤchſtſchen Stifter erfchwert werde, auch den Wählern Fein Wahl— 
recht zuſtehe, da- fie füch der ſtrafwürdigen Rebellion ihres‘ vermein⸗ 
ten Adminiſtrators — deſſen Wappen fie noch ihren PBiedjährigen 
Calender hätten vordeuden lafien — fchuldig gemacht und ber Es 
wählte ſelbſt bis dahin, daß dem Kaiſer die aufgewendeten Koſten 
für die Einnahme und Beſchuͤtzung des Srzſtifis erſetzt, ans Dielen 
feinen Genuß haben würde. Der Ehurfuüͤrſt beantwortete das am 
93. Februar von Prag durch einen Cabinetocourier überbraktte 
Schreiben noch felbigen Tages, meldete dem Reichsöberhaupte, daß 
er We rechtmũßig erfolgte Wahl feines: Sohnes zum Erzbiſchof, Die 
auch nur auf denfelben, als den rechtmäßig erwählten Coadjutor, 
hätte füllen Fönnen, bereit angenommen habe, und bat zugteich um 
Genehmigung diefer Wahl fa wie um Schu für feinen Sohn im 
Befige des Erzſtifts. Das Dommpitel fandte Deputirte aus feiner 
Mitte an den Faiferlichen Hof, theils fich zu entfchnfbigen und Die 
Betätigung des neuen Metropoliten nachzuſuchen, theils feine Bes 
ſchwerden und Sagen anzubringen über die fo böchft druͤckende Krier 
geslaft, die Grweiterung der biefigen Feſtungswerke auf Koſten ber 
Renſtadt and Sudenburg, die Vermehrung der Privilegien unfert 
Stadt und die Berichenfung der zu den erzbiſchöflichen Tafelgüterit 
gehörigen Herrſchaft Querfurt und des - sem Schioſſes an 





1) Das Prod. arc. beſitzt biefelben im Driginal und in einer Sbst 
Abſchriſt (urtänbın des Erzſtifts Vesdebarg, Tit. EV. J 
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A. 


ven Grafen SINE. Der Haller antwortete: er Tomme'die iirehe aus 
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politiſchen als canoniſchen Ruͤckſichten bervotgegingene - unbefugte 
Wahl des Tapitels nicht beſtaͤtigen; die Kriegesbedrückungen ſollten 
mõöglichſt abgeſtellt werden; die der Stadt Magdeburg ertheilie Er⸗ 
laubniß zut Erweiterung ihrer Feſtungswerke könne man gegenwär 
Ag nicht zuruͤcknehmen, ‚wen aber Die gefährlichen Kriegskäufte vorüber 
pöären und das Capitel ſich mit Sr. Majendt verföhnt- hätte, ald⸗ 
daun ſolle, anf deßfallſiges Anfachen; die Sache fm weitere Beras . 
thung gejogen- werten; den Magdeburgern fi in Betreff ihrer Tree 
heiten nichts dem Stifte Nachtheiliges bewilligt und Wie Herrfſchaft 
Dinerfart babe der Graf Schlick pfandweiſe fir anfgewendete Krieges 
FöRin tingeräumit erhaften, deni Grjftifte folle aber die Lehendherr⸗ 
eftehe Darüber verbleiben. Die zu zweienmalen wiederholten Gegen⸗ 
vorfeküngen des Domcapitels konnten im Weſenilichen Feine Aende⸗ 
ruug dieſer Reſolution erwirken. In Being anf bie Poflulation er» 
Haͤrte der Kaiſer, er dürfe von den Beſtimmungen des Religion sfrie⸗ 
dené nicht abgehn und hoffe, das Capitel werde dem Stifte ein ſok⸗ 
%e8 Haupt vorſetzen, welchen man daſſelbe übertragen und anver: 
teauen könne. — Dem Capitel war ſomit aufgegeben, eine nene 
Wahl vorzunehmen, und ed verſammelte ſich demnach’ in Egeln, um 
Barüber zu berathen.. Dies erfuhr ver Churfürft von Sachfen und 
ſofort erließ detſelbe unten 10: November 1628 ein Schreiben un 
die Domherreti, in welchen er fie ermahnte, bei der einmal auf fet: 
neh Sohn gefällenen und ‘von ihm angenommenen Wahl zu bear 
Ken und Reine neue zu treffen. — Es war wirklich des Kaiſers Ab: 
ſicht, feinem zweiten Bringen, dem Erzherzoge Levpold Wilhelm, das 
hiefige Erzflift zu geben; er hatte dazu ein Breve vom Papfte er⸗ 


Aangt, anch den geiſtlichen Ehurflerſten und: ſeinen Raͤthen ein Gut⸗ 


achten darüber abgefordert, das natürlich feinen Wünſchen gemäß 


ausfiel, und ſodann den Grafen Wolf von Mansfeld zum Guberna⸗ 


tor des Stiftes beſtellt. Die Einſuͤhrung des kaiſerlichen Prinzen 
vlieb aber vor ber Hand ausgeſetzt, weil mit dem Churfürften von 
Sachſen wegen des Abtretens deſſelben von der Poftulation noch kein 
Vergleich geſchloſſen 


—r 
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i) Threstram Buropaeai, 1 1062 1007. — Rhenenbiiten,a 2, 
zip. Al, ©. 127--133. — vd. Drephaupt, a. a. D., I, 850 — "358. si 
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Bereits im Sabre 1628, alfo noch vor dem Erſcheinen des Res 
flitutiondedictd, fingen die Katholifen an, fich eilicher Klöfter in un⸗ 
ferm Erzſtifte zu bemächtigen. Am 9. Zulius 1628 wußte der lu⸗ 
therifche Propſt zu U. 2. Fraueu bierfelbft, Bartholomäus Jacobi, 
dem ſchon bei Oelegenheit der Hinwegführung der Rorbertinikchen 
Gebeine erroähfiten Propfte des St. Agnetenkloſters in der Neuſtadt, 
Dr. Martin Stricerius, feinen Platz überlafien und Moͤnche traten an Die 
Stelle der Bonventualen. Die Beiignahme des Kloſters erfolgte ik 
Hilfe des damals im Graftifte befehligenden Kaiſerl. Obriſten Beder, 
Freiherrn von der Chr. Zur Beruhigung feines Gewiſſens batig 
der WMagiftrat, bevor er in die Aufnahme der Mönche willigte, erf 
ein Gutachten des geiftlichen Minifterii zu Braunfchweig eingehplh 
Bet letzterm befragte ſich auch der hieſtge Clerus binfichtlich des von 
ihn gegen die Mönche zu beobachtenden Verhaltens und ‚ward er⸗ 
mahnt, ſich Hüglich in Zeit nnd Umſtände zu fchiden und mit Op 
duld zu tragen, was zu Audern nicht in feiner Madıt ehe — Um 
11. Auguft: 1628 wurde der Abt zu Bergen, Samuel Grufius '), 
durch militairifche Gewalt aus feinem Klufter vertrieben und letzteres 
für den Cardinal und Erzbiſchof von Prag, Grafen Ernf von Herr 
rad, der fich dafjelbe von Ferdinand HI. erbeten, in Beſitz genom⸗ 
men. Dagegen nun erbob der ganze BenedictinersOrden, beſonders 
die Bursfelder Union defjelben, der beingtes Kloſter augehörig, lau 
ten Proteſt und wendete fih mit feiner Klage an den Kaifer. Let⸗ 
terer forderte Darüber von den drei Zefuiten Philipp Henrici und Lu⸗ 


- cas und Wilhelm Lamormain ein Gutachten, welches zu Bunficy 


des Drdend ausfiel. Dieſer wählte nun aus feiner Mitte. einen 
neuen Abt, Camphufius, allein derſelbe gelangte nie zum wirflichen 
Belige des Klofterd. Huch das Regiment des Grafen Harrad war 
von furzer Dauer und endete 1630 bei der Zurüdfunft des Admini⸗ 
ſtrators Chriftian Wilhelm in das Erzſtift. — Am 7. Sup 
tember 1628 mußten auch der Iutherifche Abt zu Hilleröteben, Jo⸗ 
hann Gebhard Rede, und deſſen Convent dem Fathelifchen Adte Ul⸗ 
rich Abtineyer und feinen Benedictinermönchen ihr Klofter überlaffen 2) 


1) Er war der Rachfolger des Altes Zohann Beiden, weldyer 1625 aus Furcht vor’ 


ben kaiſerlichen Zruppen hieher geflüchtet war, am 24. Zulius 1626, nach einer nicht 
ganz fünfjährigen Amtäführung, ftarb und a, der Kirche des Kloſters U, E. Frauen 
begraben warb. 

“ 2) Hiſtoriſcher Vorbericht zum magbeb. Jubeljahr, S. 116 u. f, — Roͤt⸗ 


ger’s magdeb. Reformat.⸗Geſch, S. 86 u. fe — Das weiße Buch bes Klos 
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ef. Antieb⸗ des paͤpſtlichen Nuntius -Garaffa und feines Beicht⸗ | 


vaters, des Jeſuiten Wilhelm Lamormain (Laͤmmermann'), erließ 


Ferdinand IL, aus Faiferlicher . Machtvollkommenheit und ohne 


Anziehung. einer Reichdtagsverfanimlung, am 6. März 1629 dns 
obenerwähnte Refitutiondebict, welches die Hoffnung”anf dem heißer 
fehnten Frieden völlig zernichtete und vorzüglich Anlaß gab, daß die 


graufe Kriegsflamme noch- faft zwei Decennien hindurch das unglüde 


Kiche Deutſchland fo furchtbar verheerte und namentfich unſer bluͤhen⸗ 
des Magdeburg in Schutt und Afche Tegte. Es ward durch befag- 
ted Ediet feſtgeſetzt, daß alle mittelbaren, feit dem paffauer Verirage 
son‘ den Proteflanten eingezogenen Abteien, Gtifter und Klöſter !) 
den Katholifen follten zurficigegeben und afle unmittelbaren, gegen 
den geiſtlichen Vorbehalt reformirten Stifter ?) wieder mit katholi⸗ 
fihen Bifchöfen und Präfafen befegt werden; es follte ferner den ka⸗ 
tholiſchen Reichsſtaͤnden unverwehrt bleiben, ihre nicht katholiſchen 
Unterthanen zu ihrer Religion anzuhalten, diejenigen aber, welche 
ſich zum Glaubenswechfel nicht verſtüͤnden, aus dem Loude zu wei⸗ 
fen, und’ endlich ſollten im Religionsfrieden nur die Katholiken und 
die Wer unveränderten augsburg. Confeſſion anhangenden Reichoſtaͤnde 
begriffen ſein, alle andern Secten aber ausgeſchloffen und im Reiche 
nicht mehr geduldet werden 2). — Dieſes Reſtitutiondediect hatte die 
Eafſation der Wahl des ſaächſiſchen Prinzen Auguſt zum Erzbifchof 
von Magdeburg zur nächſten Folge, und der Erzherzog Leopold 
Wikhelim, des Kaiſers Sohn, erhielt jetzt zu dem drei ihm bereits 
verliehenen Bisthumern noch die Erzflifter Magdeburg und Bremen. 

In feiner ſchwierigen Stellung ‚den kaiſerlichen Truppen gegen⸗ 
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ters Bergen (Micot.), ©8578 u. f., 576 u. 879. — Behrende meheben— 
ebiſche Kreis⸗Chronik, Th. 1,8. 162,u. Ih. 2 S. Mu. ff. 

‚ne Ir Es waren deren im. obers und nieberfächfifchen Kreife — nad) ken vom 
Grafen »Mailaäth (Geſch. d. oͤſterreich. Kaiſerſtaates, Bd. 3, ©. 166 — 168) 
Pe Berzeichniffen im RE. geheimen Haus⸗, Hof: u. Staatsarchiv — 


| üoer 20 Die Erzbitſthuͤmer Magdeburg und Bremen und die Bisthuͤmer Min 
Sen, Bexden, Halberſtadt, Bamin, Lübeck, KRatzeburg, Lebus, Mein, Meriekurg, 
Naupiurg, Brandenburg und Havelberg. Khevenbiller. Ah. Xi, ©. 4. 

. 2), Thegirum Europaeum,. 35.2 S. 10 —18. — Khevenhiller, Th. 
xl, &, 480 u. fe — 8 % Menzel’ Neuere Geſch. b. Deutſchen ꝛc., BB. T, 
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Aber hatte fich der hieſtge Mapiftrat fett mit großer Klugheit be⸗ 
nommen; er batte Fein Opfer ‚gefchenet, die Münfdre derſelben zu 
befriedigen, hatte ihnen. manche ſehr wichtige Dienſſe geleiſtet und 
ſogar die freie Werbung in der Stadt erlaubt. Wallenſtein erkannte 
dies Alles auch mit gebührendem Lobe au. Als Die 1628 nach Prag 
geſendeten magdeb. Deputirten von ihrer Audienz beim Kaiſer -wier 
der in das Vorzimmer zurücktraten, ruͤhmte rer unfere Stapt' var.den 
dafelbit yerkammelten. hohen, Kronbeamten „wegen ihrer beharrlichen 


tremen Devotion“ und erfuchte den Ober⸗Kammerherrn, dieſelbe Sr, 


Majeftät deßhalb ‚befiend zu empfehlen... In ähnlicher Weile ſpra⸗ 
hen ſich auch der Furſt von Eggenberg, der Graf von Fürftenherg 
und andere faiferliche Räthe gegen Die Geſandten and ‚und verſicher⸗ 
teu fie, daß ihr Gebieter der Stadt in hohen Onaden zugetian- 
Nein dieſer Berfiiherung fowohl als den früher von Ferdinand M. 


felbft und Wallenftein gegebenen entiprach keineswegs die Behandr 


fung, welche fi Die im Erzſtiſte liegenden, Truppen gegen unſer 


Magdeburg ‚erlaubten, und ber Magiftrat haste feine..gamge Autari⸗ 


tät. nötkig, um die über deu harten Druck höchſt unzufriedenen Bür⸗ 
ger. zu beſchwichtigen und in den Greuzen Des Gehorſams zu. shake 
ten. Seit nunmehr vier Jahren hatten die Kalferlichen dig Abtras 
gung aller Kornpächte, Zehnten und Zinfen, welche die hiefigen- Kir 
hen, Sehulen, Hofpitäler und: einzelne Bürger yon ben, Lqndlenten, 
ſo wie dor Schpldpoften, welche die magdeb. Handel. und Gawerbe⸗ 
treibenden von Krämern und andern Berfongu in den Heinen Staͤd⸗ 
ten un» den Dörfern der Umgegend zu fordern hatten, gänzlich. vn⸗ 
terſagt und gehindert. Schriftliche. und gründtighe Peihwerday hate 
ten zwar Pertröftungen, aber feine Abhilfe zur Folge. Die bloß 


auf dergleichen Revenuͤen Angewiefenen litten durch dieſe Maßregel . 
ganz vprzüglih, und erledigte Kirchen« und ‚Schulämter mußten, 


wegen Mangel folder Intraden, unbeſeht bleiben, Geireide durfte 
anferer Sindt von den Baneın nid zugeführt werben und fie war 
deßhalb genöthigt, ihren Bedarf and Anhalt und Sachen kommen 
‚zu laffen. Bald nach der Ernte 1628 erließ der Hauptmann Föckler 
im ganzen Erzſtifte den Befehl, kein adliger Gmähere oder Bauer 
ſolle auch nur einen einzigen Gcheffel Korn fo wenig an "die Mag⸗ 
debürger als ſonſt Jemand verkaufen, ſondern all fein nach Abträ⸗ 


gung der Conttihution noch’ übriges Getreide. den Proviantverwgl⸗ 


tern in Schonebed, Germersleben, Halle, Wanzleben und, Adern, ip 
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einon. fellgefegten Preis — den Scheffe-Welzen für 15, Roggen um 
Gerſte für B und, Hafer für. 7 gute Groſchen — überlaſſen. Mit 
Ben auf. Diele Weile zuſammengebrachten Vorräthen trieben nun die 
falſerlichen Hfieiere einen fehr Inerativen Handel !); fie kauften fer 
nr ale Walle im Erzſtifte auf und ſchickten dieſelbe wach Leipzig 
rd Hampurg, ließen Bier auf dem Lande bragen und fehnitten fo 
unſcher· Stadt sin. paar wichtige Nahrungsquelden ab. Mch ihr 
Ebbhandel litt mannichfache Störungen -und den Kaufleuten wurden 
Frachtgũter auf offener Ranpfiraße weggenemmen. Der noch firbendg 
Sheit.dar Neuſtadt und Sudenhurg, ingleichen das unierer Stadt 
gehörige Dorf Guͤbs wurden 1628, gegen das früher vom Grafen 
Schlick und den Obyiften Altringer gegebene ſchrifiliche Verſprechen, 


it. Einquartierung belegt. Um die rohen Gaͤſte loß zu werben, ' _ 


brachen. Die Linmwohner bemeldeten Dorfes mit. Noth und Mübe 
IN Thaler zufammen; man verſprach ihn, fie Rafür auf ein 
Jahr ang ‚mit Bentribytion und Einquartierung am verichonen; bald 
nocoher aber ging das böſe Spiel von neun au: und der Drud 
warn fd. ungträghid, daß Die axmen Leute noch vor der Erate Hauf 
und Hof mit dem Rüden anfehe um ihr Getreide auf dem sche 
Dust: Kriegovolke überlaften mußten *), 

Shen bei, feinem, eriten Cinrũcken in das Enaif haue Malen 
Fein..unferer Stadt zugemuthet, Faiferlige Truppen in ibee Mauren 
siuzunvhmen; dieſes Anfingen war aber, wie &, 32 geſagt Ik, durch; 
and und auf Das eutfebiepenfte abgelehnt worden. Muͤndlich Durch 
gie: an. ihn geſchiien Rathodeputirien Johann Alemann und Joachim 
Schmied und am 18/8. Ianunr:1629 ſchriſtlich durch ben Obriſſen 
Alttinger. verlangte er jetzt, upon der Stadt die Untechaltung eines 
laiſerlichen Infanterjeregimenih. Der Dberhauptmann Beder, fo wie 





1) Sn einem Schreiben d. d. Chdedl, den 1I8. Mai 1620 ließ Wallenſtein 
taıcdy: dem Obriſten Altringer bem Dberhbauptmane Becker von ber Chr und bem 
Hauptmann FJFockler befehlen, unverzüglich noch 300 Minfgel Getreide entuebeg 
ap Braunicweig, wa daflelde hoch im Preiſe ſtehe, ober nach Hamburg au Ders 
taufen. Deduiction bir Stadt Magdeb. v. 3. 1629, Beilage No. XV. 

“. Deduction der Stadt Magdeb. v. 3. 16%, &.'2t uw. ff., 23 — 40 und 
die ia A. AX XXUI. — Die Debuction- ber Stabt Magdedurg 6:9. 
3831: aft ibentiſth mit drrvoritieten. und bloß ein neuer Addruck beten. wo 


Bien, beitäufig. Remauft PB.:: 
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der Hauptmann Foͤckler und der Quartiers und Hroriauimeiſter 
"Rathmäller mußten dies den am 2%ı9. Januar nach Kloſter Ber⸗ 
gen hinaus beſchiedenen ſtaͤdtiſchen Deputirten noch beſonderb eroͤff⸗ 
nen und auf eine ſofortige Erflärung dringen. Man erbat ſich 
etliche Tage Auffchub, um die Sache erfi an den weiten Rath brin« 
gen zu fönnen und entfchuldigte fi) dann mit den die Stadt im 
dieſer Beziehung ſchuͤtzenden Privilegien, deren Aufrechthaltung Wal⸗ 
lenſtein ſowohl als der Kaiſer ſelbſt den Buͤrgern zugeſagt, ſo wie 
mit dem gänzlichen Unvermögen der Stadt, da ſeit wier Jahren der⸗ 
ſelben alle Intraden vom Lande vorenthalten würden, Handel und 
Gewerbe darniederlägen, fie fo lange fchen eine Beſatzung habe une 
terhalten müffen und die 133,000 Thater für die Erlaubniß zum 


* Erweitern der Feftungsanlagen noch nicht einmal völlig abzahlen 


fönnen. Dieſelben Entfchuldigungdgründe wiederholte man fhrifte 
lich bei Wallenftein und Altringer. Beide erftärten aber in ihren 
Antwortfchreiben vom 17. und 21. Februar, daß 'fle auf der gemach⸗ 
ten Zorberung befichen müßten; die Stadt, fagte der Herzog von 


Friebdland, Babe weder tm Dienſte des Kaiferd noch zum- Beiden des - 


gemeinen Weſens irgend eimas Erfprießliches geleiftet, er rathe Ihr, 
fich nicht länger zu weigern, denn es möchte fle ſonſt gerenen. Diefe 
Drohung vernrfachte dem Magiftrate um: fo mehr Bedenklichkeit, als 
nicht allein dev vorerwähnte Quartier- und Broviintmeifter Rath⸗ 
müller feine -beflen Sachen, welche er bei einem hiefigen Bürger in 
Berwahrung gegeben, ‚eilig wieder aus Magdeburg wegichaffen 
ließ, ſondern auch fehon früher einige hohe kaiſerliche Dfficiere und 
ein katholiſcher Prälat MWünfche und Worte geingert, wohl geeighet, 
Beſorgniſſe hinfichtlich der Abfichten einzuflögen, welche man gegen 
die Stadt im Schilde führte, Und nur zu bäld ‚zeigte ſich's, we 
man hinaus wolle | 

Um dur Gewalt zu erzwingen, was im Wege der Güte nicht 
zu erreichen war, befahl Wallenfein die Blocade unkrer Stadt, die 
auch am 12. März wirklich ihren Anfang nahm. Durch eine gänz⸗ 
liche Handelöfperre und das Abſchneiden alter Zufuhr zu Waſſer 
wie zu Lande böffte er ſie zu nöthigen, ſich in feine Hände zu geben. 
Umſonſi beklagte fi der Magiſtrat am 14. März bei dem in der Neu— 
ſtadt befehligenden Fähnrich über eine ſolche ganz unperdiente Behand 
lung det Stadt; derſelbe berief ſich auf die höhern Orts ihm gewordene 
Inſtruction. Auch von den am 16. März zur Berathung in Wang 
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leben verſammelien, die Blocabe leitenden Dffiiern erhieht man Die - 
gleiche untroͤſtliche Auniwort. Auf den ihm gegebenen gemeſſenen Wer 
Teht, nicht das Geringſte in die Stadt zu laſſen, berief: ſich au ein 
Croaten⸗Corporal zu Olvenſtedt, welcher hieſi gen Kaufleuten ihre in 
Leipzig eingehandelten Waaren mit Gewalt genommen hatte und um 
die Zurüdgabe derſelben erfucht ward. Unaufhoͤrlich beritten Die Im 
ben Borfädten und den nahen Dörfern dies» und jenfeit6 der Elbe 
einquartierten Soldaten alle Straßen und Wege, hielten jeden an, 
der mit Waaren oder Pebendmitteln zur Stadt wollte, nahmen ihm 
fetbige ab und mißhandelten ihn wohl noch obenein. Leber Reifende, 
die entweder von Magdeburg kamen oder dahin wollten, fiel man ber, 
plünderte, fehlng und verwundete fie, zog fle, oft nicht einmal einen 
vollen Büchfenfchuß weit von -den Thoren, bis aufs Hemde and und 
wies fie dann, unter Spott und Hohn, in bie Stadt zurüd oder von 
derfelben weg. Die Groaten wagten fi bi zu den Schlagbaͤumen, 
ja- bt‘ an die Städtgräben, thaten, als ob fie die Palliſaden aud« 
heben wollten, zeigten ſich in afferlei unanfändigen und beleivigen- 
den Stellungen, um die Bürger und Soldaten auf den Wählen zu 
hoͤhnen, und fließen gegen die Magdeburger die ehrenrährigken 
und pöbelhafteften- Schimpfreden aus. Rur mit Mühe konnten die 
dadurch tief verletzt ſich fühteiiden Wachipoſten abgehalten erden, 
rhaͤtliche Rache an dem rohen Oefinvel zu -Aben. Wagten fich Frauen 
‚ober Maͤdchen aus der Stadt in die Gaͤrten vor den Thorn, dann 
wurden fie überfaffen und, vor den Augen der Mannſchaft auf-den 
Waͤllen, gefhändet und gemothzüchtigt. Vergebens beklagte ſich der 
Magiſttat über Vergleichen Ruchloſigkeilen bei den Officieren, : die 
auch während der Blocade nad) ‚wie vor in Die Stabt hamen; im⸗ 
mer bieß es, man ſolle die Thäter nehnen, was dach eine reine Un: 
möolichfeit: Auf den grünen Saatfeldern ber Magdeburger tummel- 
ten die wilden Croaten aus ſchadenfroher Luft Ihre Pferde herum, 
welche mit den Hufen das junge Getreide jerfianpften und in den 
Boden drückten. Wurben, wie das hin und wieder gefchah, Die ver⸗ 
witrfteten Aecker, um doch einigen Ertrag von Ihnen zu haben, dann 
mit Soinmerkorn beſtellt, To "ging daſſelde ſchaͤnbliche Epiel von 
nenem an. ’ Die Erbſenſtücke gab man den Roſſen zn Rbimiten preis 
und fuchte überhaupt den Bürgern fo viel Schaden zuzufügen, als 
ur immer möglich: Wegen der. firengen Sperrung foyaten. Die hier 
ſigen Kauflaste: bie Meſſen ar. Fraulſurt Leipzig, MRaumbng ie. 


nicht. befuchen; Gaubwerfern und. Bürgern erlaukte man zwar, Dig 
nahen Sahrınärkte zu beziehn, auch Einkäuſe auf dem Leipziger Ofter- 
ziarkte zu machen; bei ber -Zurüdfuuft aber nahm ınan ihnen ihre 
Wagen mit allem, was darguf war, ab. Im April wurden auch 
ginigemal hieſtgen Bürgern zugehörige Holzkaͤhus vor der Neuſept 
angehalten, aber dad bald wieder freigelaflen. 

In dieſer Noth warnte ſich der Magiftent, weil er bei ben 
Offizieren höhern und niedern Ranges, welche die Blocadetruppen 


beſehligten, mit Vorſtellungen nichts ausrichten konnte, nach Güftrem - 


an Walleuſtein ſelbſt und erſuchte auch Die Hanſaſtädte um ihre 
Interteſſion. Der Oeneraliffiaus verwies Die Deputirten au den 
Obriſten Altringer, der auf vieled Bitten endlich feine erfte Forde⸗ 
zuug dahin ermäßigte, daß die Stadt ein halbes Regiment unters 
halten ſolle, und, als man auch Died noch zu hart. faud, 100,000 
und zuletzt 60,000 Ihaker verlaugte. . Das Anerbieten, 16,000 Thas 
jer zu geben, ward von. - ihn verworfen und die Blocade vom 26, 
Mai an eig noch ſtreugere, Die Zufuhr qus den Auhältiſchen 
wurde irt auch perbaten, das die Stadt einſchließende ‚Rriegsualf 
verſtaͤckt, in Die Reuftadt- warb ein Hieutenagt mit neuer Mannſchaft 
gelegk, der bisher: dort cgumanbirenpe Fähnrich Fam in die Suden 
bung mn erhielt den. Befehl, bei Fermeroleben, dies⸗ und jenſeit Dey 
Elhe,flaißig zu wachen und Kähns bereit zu haften, um bie porbei⸗ 
fabnnden Echiffe der. Magdedurger anhalten. zu fönnen. Am 27, 
Mint ward auch ein Commando Soldaren nach Hohenwarte geſchickt, 
am eben fo von der entgegengeſetzten Seite her unſerer Stadt alle Zu⸗ 
fuhr auf ver Elbe abzufchneipen und frin Sahrzeug ahne einen. Paß 
von Wallenſtein felbſt, Durchgulaflen *). 

Da man fogar den hieſigen Fiſchern has: Befahren des Elb⸗ 
Sram verwehren und fie au Der Ausübung ihres Gewerbes bins 
dern wollte, ihnen am 19. Maei- eine Ladung Fiſche, welche ſie in 
Havelberg erkauft hatten und hier mit Bortbgil abzuſetzen gedachten, bei 
der Neuſtadt anhielt und wegnahm, fie an den nächftfolgenden Tagen 


wieder auf das ſchnoͤdeſte behandelte, auf fie ſchoß, fie flug, pers 


wwyndete und ihnen ihr weniges Geld abnahm: fo riß dieſen arınen, 
Ihre. ganze Grifens bedraht ſehenden Seuben der Draueianen. | Si 
Se : 


: 9: Debaction ber Etadt oobebitg v. J. 1038, S. 41-39: hand SM, 
Br. RMV... ÄXVHE +. Themteitı  Burspamı, 3— Bu 
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weten ſich mit.-mehrenen der. datch die Gibfperte baedlos gewordeuen 
Echiffata⸗chien and etlichen gemeinen Vuͤrgern ' zufamınen., :bewäd 


Alten fich; am 28. Mai, wäͤhrrud der Magifitar nnd bie Knrberrs 


whnmen. anf dam Rathhaufe eine Stkung hielten, etlicher non Schöne 
bei gefammenen und ver Ber: Stadt liegenden Schiffe mir. Getreide 
welches angeblich bev'Taiferlichen Armee zugeführt werden follte, aber 
auf Wallenſt eins Befehl. nach Hamburg verfanft war, ‚brachten: ſelbige 
ans Fifcherufer vor ihr Gildehaus, jagten die militeiriiche Bedeckung 
fort und:Befegten die Fahrzeuge mit einer Wache aus ihrer Mitte. Sie 
erklärten. den Mugiftsate, wenn der Verfehr zn Waſſer und m Yande 
wiebder eroffnet und ihmen geftättet wärde, ihrer Nahrung ungehin⸗ 


. gehindert natlpugehn, das: angehalteng Getreide gern hevaubgebes 


35 wollen. : Am 298. und 30. Mat unhmen fie noch win Schiff. mit 
Kern bei ber: Subenburg weg. ſammt allen dort ſowohl wie bei 
Der Meuſtadt liegenden Kaähnen. As Pie Growien an dem vaflenu 


dieſer Tage in einen Garten vor Der Etabi einem Wanıte weit 


Mewatt feine: Frau entriſſen nad. widelbe: öffenttich: ſchündeten, ' eine 
Selbaten von: eu Meiagung- inn Werber bei Zeile niederſchoſſen 
ud dab. Bich: ber. Bürger: wegzutreiben werfischten :: fa machten dir 


.erbitterten Bifcher und Scifföfnechte am 30. Mal rinen AusſcA 


ud: dem Brürkehore,. verrieben bie. in’ Crucau lisgenden Gtonten 
amd arbeiteten alle. ihre, Sachen Am ˖Abend: deſſelben Tageds:pogen 
ſio auch in bie Sudenburg, ;batem dort um Eröffnung ves Paffrs 
ws, zriffen, als e mit Schimpf und loſen Werten einpfangen mw 
Dem, die faiſerliche Beſatzung au, wobei der: Fuͤhumich, "weichen ihnen 
maehfter iu; der Neuſtadt ihre: Fiſche hatte nehmen nad: Re mißhandets 
det; wit acht jeden. Sol daten neifdtet- muche 3), die nbrigen aber 
> — — — u ... . nt ' . n J 
HAAS die Nachricht davon nach Halberſtadt tom, ließ der Dbrift,Begfer 
die zur Entfhuldigung des Anhaltens der Getreidefchiffe an ihn geſchickt gewe⸗ 
fenen und bereits auf der Ruͤckreiſe begriffenen beiden magded. Deputirten von 
Heimersleben nach Halberſtadt zuruͤkbringen unb ihnen im Gafthofe zum weißen 
Roß Axreſt geben. . Sie. meldeten dies am 5. Junius hieher, morauf dex Rath 
fofort 3, Mönche im Kloſter N. B. Frauen gleichfalls mit Arreſt belegte und 
erft am 11. Julius gegen Loslaffung feiner ‚Deputirten wieder. in Freiheit ſetzte. 
I Warhoafftiga Relation Dero der Stadt Magdeburq F undatinnen ⁊c. 26, Ge⸗ 
bepeft.im abe, 4639 .Chta), DU Di, — Ausfühet. m wohrhafte Relaslon 
tn sep) B. 12. fr Rad hen Berichte des Dparftabtiiareiber Fricig 
eined dee heiden Dopptinien, yglkte-Age. Obriſt. Apfen, Ihn Ind. leigen Soplegep 


ch. bucch die lacht retteten. Als dies die Mannſchaft in. ber 
Reugadt hörte, lief fie gleichfalls davon und eilte, mis Zurädiaffurig 
ihrer Effecten, nach Gardelegen. Den Wagen, welcher betztere nadıs 
holte, pluͤnderten die hieſigen Brauerknechte. Am 1. Jaunius ber 
maͤchtigten ſich die Fiſcher noch etlicher Kormfhiffe, fo das fe deren 
zufanımen neun hatten. Auf Befehl des Magiſtrats wurde, in 
Degenwart von 2 Notaren, am 3. Junins das Getreide aus jämmis 


lichen Fahrzeugen ausgemeſſen und in Gewahrſam genommen. Es 


ergab fi ein Quantum von etwa 7/00 Gentnern. . Au eben: biefen 
Tage ward auch die Bürgerfchaft gemuftert und mußte zur Fahne 
und dem Rathe ſchwören. Am 4 Zunius nahm lepterer den Capi⸗ 
‚sein Burkhard in Beitalung und gab ihm Geld, noch 300 Mana 
zu werben. Selbigen Tages thaten die Magdehurger einen Ausfall, 
zändeten die Bulvermühle vor Diedvorf an, hieben dort alle Weiden: 
bäume ab, und tödteten und verwundeten viele,@roaten. Unter din 
Gefallenen befand fi auch der Schwager des Obriften Becker. 
Um 6. Zunind wurden, um daß Terrain zu fäubern, vor dem 
Mriche⸗ und dem Schrotderferthore alle Bartenhäufer abgebrochen, 
bie Bäume gefällt und nebſt dem gewonnenen: Baumaterial in die 
Stadt geihaflt '). | 

‚Die Siadte Braunſchweig und Hildesheim .ermahnten bie ihnen 
befreundeten Magdeburger durch Schreiben, welche am 7. Zunins 
öffentlich. von den Slanzeln vertefen wurden, allen Fleiß anzuwenden, 
um eine gütliche Ausgleihuug der entftandenen Differenzen . herbei 
aführen; auch erboten fte ſich, gu befagtem Zwecke Geſandte hicher 
ga ſchicken. Letztere trafen aber nicht ein, indem der Obriſt Bader 
ihnen ‚den Paß verweigerte. Auch der Fuͤrſt Ehrifkian der Arlieve 
von Anhalt ließ durch zwei hieher geſchickte Raͤthe unſerer Stadt 
ſeine Vermittelung antragen. Vom Magiſtrate ward ſelbigen zwar 
ein Beſchwerde⸗ und Rechtſertigungeſchrelben behaͤndigt, aber ‚einen 
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fogar hängen laſſen und nur bie Drohung bed Buͤrgermeiſters Braung, daß 


atsbann die Mönche ebenfalls würden aufgelnäpft werben, bewog denfelben, ges 
Tindere Saiten aufzuziehn. ſ. Walther de vera et arcana causa Edieti He- 
stitutorli (Magdeb., 1729, 4t0), Pag. 11. 

2) Deduction d. St. Magdeb. v. 3. 1620, 8.857 — 65. — Die andere Bi: 
Yägerung der Stadt Magdeburg zc. buch Eine beglaubte Perſon⸗ fo’ dieſer 
Belaͤgetung vff der Stadt ſeiten beygewohnet, von Tage zu Tage! auffpefegt 
mb Sontinuiret. Gedrudt im Jahr M. PC. XXX. dt, 23 
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Erfolg. hatte Diefer Schritt nicht; im Gegentheil gingen bie Auifer« 
Heben zu immer größern Beinbfeligfeiten über. Am 20. Zunias: tried 
eine Tags vorher nach Biederig: gelegte Bompaguie Eronten den 
Bürgern ihre auf dem großen Marſch weidende Herde Schweine 
— an 2000 Stück — hinweg. Zwar jehten 300 Soldaten und 
200: Bürger den Räubern nach; diefe hatten aber bereits einen zu 
großen Boriprung gewonnen, als daß man fie hätte einholen und 
ihnen den. Raub: wieder abjagen können. Tags darauf nahmen Pie 
Cwaten vor der Neuſtadt etwa 30 Kühe weg und entkamen eben 
falls glüdtich mit denſelben. Solche Ränbereien mußten nothweudlig 
Umwillen und Erbitterung hervorrufen, auch reizten fie gu Nepreffas - 
Ben. Die.Fifcher und Scifföfnechte, denen fich noch andere Per⸗ 
fonen and den Vorſtädten und vom Lande zugefellt, fuhren: am 
43. Zunius, vor Unbruch ded Tages, in Kähnen nach Kloſter Ber 
gen, welches für Rechnung des ueuen katholiſchen Abıö, des Car⸗ 
dinals, und Erzbiſchofs von Prag, Grafen Ernſt von Harras, ad 
mieiftrirtt wurde, plünderten daffelbe und nahmen alles mit- ſich, 
was: fe an Victualien finden. : Bei dieſem Ueberfalle ward ein 
Sront erſchoffen. Hieher zurüdgefehrt, wandte Rd) der rohe Haufe, 
Defien Rach⸗ und Beutegier noch wicht geflilt, Hinaus nach ver 
Neuſtadt, wo das dortige Agnetenftohter ebenfalls rein ansgepländert 
wurde Was fih nicht fortbringen ließ, warb gerfchlagen und ers 
teämmert. Auch. bei-diefem. zweiten Meberfalle büßte ein Mann das 
Beben ein. Am 15. Junius ftellte man den Nenfäbteru die Alten 
native, eutweder ſich in den Schutz ber Altkabt zu begeben. aber, 
dur Weigerungsfalle und wenu fis es ferner mit den Kaiſerlichen 
bieten, zu gewärtigen, daß man ihre Häufer abbrenne. Sie waͤhl⸗ 
ten uatürlich. deu: Anjchluß an die wächtige Nachbarian. — Um 16 
Jumius. nahmen Die Croaten den Bürgern ‚von der Weide vor Dem 
Brüsihore 400 Hammel weg, zu deren Wiebererlanguug man, "wie 
wohl vergeblich, einen Auefall urachte. Tages daran liefen bie 
Railerlichen durch zwei Reitergefäwaber die Zollichänze vor dem 
Brückthore berennen, inzwiſchen aber das Dorf Cracan befefkigen, 
un den Magdeburgern ihr auf dem Marſch weidendes Vieh beſſer 
rauben zu können. : Dieſer Plan aber warb ihnen vereitelt. Um 
neun Uhr Abends rückten 1000 Bürger und Soldaten aus, nahmen 
das Dorf mit Sturm und Jegten es in Aſche. Nur die Kirche blieb 
von den Flammen: verfhent. Städlifcher Seits fielen im Kampf 
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der Eapitain Burchard, ein Soldat und ein Bärgerz.von ben. Ani) 
lichen slieben 430 Manu, die. theils niedergehauen wurden, theus 
im euer umkamen; auch verloren fie etfiche Gefangene. Mil guter 
Bexute kehrten die Magdeburger in ihre Stadt zurüd, zerſtoͤrten aͤm 
nächſten Tage die vor-Gracau angelegte Schanze und nötfigten bie 
Croaten, weiche fie daran verhindern wollten, fi in das. biederiher 
Holz zu retiriren. Am 20. Innius warb Gotifried mon Leinern am 
des rühwlic gefallenen Burchard's Stelle zum Oberhauptmann bei 
Stadturuppen eranuni, aber noch während der Belagerung, am. 1 
September, wieder feines Poftens entſetzt. Un Magdeburg enger 
einzuſchleßen und bdemfelben allen Verbehr nach ‚außen völlig ab⸗ 
zuſchneiden, legten die Kuiferlichen nach und nach died« und jenfeits 
der Elbe fechhsrehn Schangen an, nämlich 2 vor Fermerdichen, 1-bei 
Klein » Dtteröleben, 1 auf der Wolpernhoͤhe, 1 zu Lemenorf, 1.58 
Dieodorf, 1 bei der Bulnermühle, 1 bei Olvenſtedt, 1 beim Hoch⸗ 
gerichte vor der Neuſtadt, & auf dem Könwedenberge, 1 zu Rothen⸗ 
fer, 1 im Urthorne, 4 sein Herrenfruge und 3 bei Preſter. Dagegen 
‚wer man auch Sellens ber Stadt auf Sicherheits» nnd Berrheints 
Dungennflaiten ‚bedacht. Bor dem Kröckenthore ward ein Hormoverk 
gebauet, deogleichen vor der kurzen Brüde anf dem Marie; von 
dem Ubrichs⸗ bis zum Krbckenthore und. bei det Neuſtadt wurden 
Laufgraͤben, Bruſtwehren und halbe Monde angelegt. Da von allen 
Schanzen der, Kaiſerlichen Leine, ihrer Nähe wegen, unſeret Stadt 
fe:gefährlich werben konnte, als die auf dem Hochgerichte: fo ſuchte 
man Dad ‚Uufrwerfen.berfelbes, wonit am :30. Zunins der Anfaug 
gemacht wurde, möglichft zu Kindern Won dem Weinberge in wer 
Nenſſadt ſchaß man mut zwei Feldſtüleen, und vom -Thurnie des 
yortugen Insleberthores mit Doppelhafen fo heftig. unter die Scham⸗ 
gräber und Soldann, Daß namenilich von den erfieren, welche mehr⸗ 
mals die. Flucht ergreifen "wollten, aber von Den Grenten- immer 
wieder mit blaufen Saͤbeln un die Arbeit getrieben wurden, ſeht 
viele dad Leben einbüßten. Am 4. Julius warf man aus der neu 
. Shane die erſten Kugeln nach Yen Kroͤchenthor; fie reichten aber 
nicht in die Stadt !). 

Auf. Die. vom Sbrmen Baker om eingefandten' Bea air 





7) Deduction d. ‘8. Magdeb. v. I. 168, ©. 65-69, u. ‚Beilage Nr, 
AXUL:— Die andere Beldgerung d. St. Masdeb. x 8. Aiiij — Bij. 


die enwähirten Vorgänge lieh der Kaifer ain 28. Junius d. J. au 


Anfere Stadt ein firenges Bekwarnungsmandat mit dem Befehl, ſel⸗ 
diges ſofort zur Kenamiß der ganzen Bürgerfchaft zu Bringen, erflärte 
über auch zugleich in einem Nebenſchreiben den Mägiftrat Hinfichtlich 
der wlder Jeinen Willen vorgefallenen Exceſſe für "entichutdigt und 
Angerte fein Wohlgefallen varüber, daß er den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Im Kloſter U. L. Frauen zur Abwendung der Ihnen drohenden 
Befahr eine Schnutzwache zugeordnet habe und Auch ſonſt friedfertige 
Sfinnungen an den Tag lege. In feiner Antwort vom 4*. Yultid 
ſchüderte der Magifirat dem Reichaoberhaupte in den beweglichſten 
Ausbdruͤcken bie vielen, namentlich in der .legtern Zeit von den kaiſer— 
fichen Truppen vrlitteneii Preffaren, und bat unterthänigſt um > 
Reltung derfeiden. Wllein der Obriſt Becker, welcher jebt fein Haupt⸗ 
quartier in Klein“ Diterdleben anfgeſchlagen, wollte den mit dieſen 
Antwortſchteiben nach Wien abzufertigenden Boten keinen Paß er⸗ 
Heilen‘, fondern wandte vor, S. Majeſtät Babe ihm befohlen, die 
Erklaͤrung des Raths in Bezug auf das Mandat entgegen zu nchs 


mien nnd dann darüber nach Hofe zu: berichten. Man war atſo 


genöthigt, das Schreiben ſo lange zuruͤck zu behalten, bis cs auf 
andere: Weife ficher beförsert werden konnte. Bei Wallenftein : hatte 
ſich der Mapifrat ebenfalls wegen der von den Rifchern und: Gons 
forten degangenen Exteffe beſtens zu entſchuldigen gefucht and. ein 
geneigtes Oht bei: demſelden gefunden. Gr’ gab den Gelandten der - 
Hanfmädte She, Hamburg, Braunſchweig und Hildesheim Päſſe 
nad Magdeburg, um die entſtandenen -Differenjen im Wege der 
Bäte auszugleichen:). Als die Gefandten am 7, Julius in Klein⸗ 
Olleroleben einttäfen, ſo ließ der Obriſt Beder dies zwar dem 
Magiſtrate durch einen Trompeter auzeigen, uber auch hinzufügen, 
er würde denſelben, einem (augeblich) von Wallenſtein erhattenent 
Befehle zufolge, den Eintritt m die Studt nicht eher erlauben, als 
BR man die Mönche Im Kloſter U. L. Frauen zu ihm binams 


gericht. uud das weggenemmene Korn veftituirt habe. Die Mup .- 


deburger antworteten, fie müßten es fehr in Zweifel ziehen, daß der - 


- 
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.; 1) In einem. Gcreiben vorn 27. Jumzus, weiches der an ihr gelchicte 
Schultherß Sigiomund Heſfe dem Rathe uͤberbrachte, meldete er dies letzterein mt 


dem Hinzufuͤgen, daß er binnen: etlichen Tagen ſelbſt in das Eutit XRX 
werde. re 


w 


- 


Seneral einen folchen, feinem gegebenen Worte und ben ausgeflellten | 


Paͤſſen widerfprechenven, Befehl erlafien habe; allein ner Obrift blieb 
bei feiner Behauptung, und erft nachdem am 11. Julius die Mönche 
in das Hauptquartier gefchafft, durften die Gefandten — es waren 
deren fieben — hieher fommen. Auf ihr Begehren wurden am 15. 
Julius, die mißvergnügte Bürgerfchaft zu berubigen, den zeitberigen 
neun Viertelsherren noch neun andere zugeſellt, um au den Bonfuls 
tationen Theil zu nehmen !). Nachdem Wallenſtein am 23. Julius 
Abends yon Güftrow in Wolmirftedt angekommen, begaben fich bee 
folgenven Tages die Geſandten zu ihm, und am 26. Julius gingen, 
wit. den dazu nöthigen Paͤſſen verfehn, die magdeburgikhen Deputir⸗ 
ten eben. dahin. Ganz unummunden erklärte Wallenſtein dieſen 
wie. jenen, an dem Erſatz des weggenommenen Getreides liege 
ibm nichts, er wolle aber der Stadt verfichert fein und müſſe eine 
Beſatzung hinein haben; es ſei ihm ein Leichtes, Magdeburg außs 
subungern und am Ende würde e8 ja boch verſchlungen werben, 
"Rue Gegenvorſtellungen blieben unberüdfichtigt; um aber feine For⸗ 
derung plauſibler zu machen, fügte er hinzu, die Stadt folle wicht 
einen. Heller. zum Unterhalt der einzunehmenden :Befagung ‚geben, 
fondern das Erzſtift folle alle Koften tragen, auch follten Die Manıy 
ſchaften nicht in die Bürgerhäufer: gelegt werben, fondern am NReuen⸗ 
markt. und auf den MWällen ihr Quartier auffchlagen. Mit diefem 
Beſcheide Tehrten die Deputirten uud fremden Geſandten am 28. 
Julins von. Wolmirſtedt hieher zurüäd. Da Rath. uud Buͤrgerſchaft 
rinſtimmig Wallenſtein's Auſinnen verwarfen, fo exklaͤrite man — 
mit der Bitte, den Generalifünus von dieſem Eutſchluſſe in Kennt⸗ 
niß zu ſeßen — am 29. Julius gegen die Geſandten: die. Magde⸗ 
burger könnten es vor ihrem Gewiſſen und ihren Nachkommen nicht 
perantworten, bei jehzigen ſchweren Zeiten kaiſerliche Garniſon einzu⸗ 
uehmen ; ſie hofften, Wallenſtein wuͤrde ihre Weigerung. um ſo eber 
eniſchuldigen, da fe von Kaifer :die Zuficherung erhasten, baßıfe 


mit Feiner. Einquartierung jollten ‚belegt werden; im übrigen fei man 





— 


1) Wallenſtein's Forderungen an unſere Stadt betrafen vier Punkte: Zu⸗ 
ritegabe des weggenommenen Getreides — Beſtrafung ber Röbelsführer. bei den 
Erteſſen — Garantie, daß nichts derartiges wieder vorfalle und Zahrung der 


Seibſumme, mit welcher die Unterhaltung eines kaiſerlichen Regiments ſollte 


abgekauft werden. 


bereit zu thun, was einer erfhöpflen Stadt nur immer möglich, 
Namens ihrer Principale gaben hierauf die Gefandten den Magde⸗ 
burgern Dad Berfprechen, fie nicht zu verlaffen. In Folge der anges 
führten Erklärung befahl Wallenflein, die Belagerung eifrig fortzus 
fepen, und ging am 30. Julius von Wolmirftedt nach Halberftadt. 
Im Borrüberreifen befichtigte er alle um unfere Stadt auf den dies⸗ 
feitigen Ufer angelegten Schanzen; die auf dem jenfeitigen hatte er, 
bei Hobenwarthe über die Eibe feßend, bereit6 am 28. Julinus ia 
Augenfchein genommen. Am 1. Auguft begaben fih auch die Ga 
fandten, in Begleitung einer vom Obriften Beder ihnen zugeordneten 
Schugwace, nach Halberſtadt. Bei ihrer Abreife von bier ermahnten 
fie noch die Bürger zum Gehorſam gegen den Magiftrat und zu 
einem friedlichen Verhalten, und verfprachen, dahin wirfen zu wollen, 
daß ihnen recht bald geholfen werde. Sie fonnten aber bei Wallen: 
flein, der fie nicht einmal zur Audienz ließ, feinen mildern Spruch 
erlangen; er bewiligte den Magdeburgern nur noch vier oder fünf 
Tage Bedenkzeit, nach deren Ablauf Feine Tractaten mehr flatt haben 
follten; auch flug er ihnen ihre Bitte, fih an den Kaifer fetbft 
wenden zu dürfen, geradezu ab. Unſere Stadt beharrte aber bei ihrer 
einmal audgefprochenen Erklärung, und fo mußten denn bie fremden 
Sefandten nah Haufe zurüdfehren, ohne den Zweck ihrer Sendung 
erreicht zu haben '). 

Inzwiſchen fegten die Belagerungstruppen ihre Feindfeligkeiten 
gegen unfere Stadt fort, und namentlih fügten fie derfelben durch 
das Abmähen und Abhüten des Graſes auf den Wiefen dies⸗ und 
jenfeitö der Eibe, fo wie durch das Einernten und Wegführen des 
Getreides im Etadifelde,. fehr bedeutenden Schaden gu. Letzteres 
mußten die Landleute aus der Umgegend gleich zu 30, 40 und mehr. 
Fudern nad) Diteröleben und anderen Drten hinfchaffen. Sogar das 
Abbringen der Frucht von den im Feſtungsrayon belegenen Aedern 
fuchte- man ben Bürgern zu wehren. Als lehtere am 17. Julius 
hart vor dem Schrotdorferthore auf einem ſolchen Felde mit der Ernte 
befchäftigt waren, fprengten bie Croaten aus der Galgenſchanze 
herbei, erfchoffen einen Bürger und entführten einem andern fein Ehe⸗ 





1) Debuction der Stadt Magdeb. v. 3. 1629, ©. 70-85 und Beilage 
Ko. IXXII —XLI. — Die andere Belägerung ber Stadt Magdeburg % Bi. 
Bij — Eid. — Theatrum Eurepaoum, 1, 574. " 

Hoffmann, Geſchichte. II. Wand. 


weib. Zum Schutze ber bebrängien Arbeiter mußten 300 Knechte 
andräden, denen fpäter noch 60 Netter nachgefendet wurden. Es 
entfpann fich ein heftiges Scharmügel, in welchem die Kaiferlicdyem, 
obmohl an Zahl den Magdeburgern überlegen, ben Kürzeren zogem, 


hundert Mann auf der Wahlftatt ließen und zehn Gefangene vers - 


Ioren. Bon Seiten der Stabt blieben 7 Mann auf dem Platte, 
5 oder 6 andere wurden vermundet und 1 gelangen. Aus Rache 
verbrannten die Kaiſerlichen noch am Abend diefes Tages die Wind⸗ 
und Waffermühlen vor dem Ulrichsthore, auch. den Siechenhof, und 
warfen wohl an JO und mehr Orten Feuerbrände in Die Kornfelder. 
Da jene aber bald erlofchen und nicht ven beabfichtigten Schaben 
anrichteten, fo sotederholten fie am 20. Julius, wo fie in einem aber: 
maligen Scharmügel, namentlich durch Das grobe Geſchütz von ven 
Mählen, viel Leute cingebüßt hatten, Dies Anzünden des Getreides 
und zwar, bei ftärferem Winde, mit mehrerem Erfolge. Daffelbe 
ihaten fie an den beiden nächken Tagen und noch fpäter einige 
male, bis fle ihren Zwed vollfiändig erreicht. Die vänberifchen 
Craaten nahmen auch jede Gelegenheit wahr, den Bürgern bald von 
der Weide vor der Neuftabt, bald von Anger jenſeits der Elbe ihr 
Vieh zu ſtehlen, was ihnen jedoch nicht allemal glädte,. und oft 
Heine Gefechte mit den GStadtfoldaten herbeiführte, in welchen ges 
meiniglich "der Sieg auf Selten der letztern blieb, die von dem Ka⸗ 
nonen auf den Mällen Fräftig unterftügt wurden. — Mm 7. Yuguft 
nabm der Magiſtrat aus dem v. Affeburgifchen Haufe am Neuen⸗ 
marfte 20,500 Thaler (theild in gemuͤnztem Gelbe, theild in Klein⸗ 
dien) darlehnsweiſe an fich, um davon die Garniſon befolden und 
noch wit 400 Mann verkäufen zu fünnen. Drei Wochen Ppiter ſah 
er fach, wegen fortbauernden Geltunangeld, genöthigt, Münzen: aus 
yierlörhigenm Silber prägen zu laſſen, und 148 anf beſſere Zeiten im 
Conro zu fegen. — Am 10. Auguſt kam es beim Siechenhofe zu 
einem lebhaften Scharnrügel, während deſſen die Magdeburger die 
Schlenermuͤhle am Klinkebache bei Ktofter Bergen uam alle noch 
ſtehenden Garteuhäuſer vor dem Eudendurgerihore uiebeibrannten, 
auch eine Menge Bäume abhieben, um das Terrain ze ſäubern. 
Uehnliche Gefechte gab ed am 12. vor den Ulrichs- und am 14. bei 
den Steinkuhlen vor dem Schrotvorferthor, Am 18, Auguft unter⸗ 
nahmen Die Magdehurger mit drei Gompagnien zu Fuß, einer Kom—⸗ 
pagnie Reiter und zwei Geſchüten einen Ausfall nach Eracan,- we 
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ſich 59 Katferkiche in der Kirche verfchanzt hatten. BDiefe warb in 
Brad geftedt, 30 von den Feinden wurden getödtet, 5 zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Die ben Angegriffenen zu Hilfe eilenden drei Schwa⸗ 
dronen wurden von den Magbeburgern fo fıbel empfangen, daß fle 
15 Mann beim erften Angriffe verloren und feinen zweiter wagten. 
Am 20. Auquft machten 2 Gompagnien Fußfoldaten, 1 Compagnie 
Reiter und die Fifcher einen Ausfall nach Ktofter Bergen; afles, was 
fi an Heu, Korn, Braugefißen, Mobilien und Biichern vafelbft 
noch vorfand, wurde in die Stadt Yebracht, auch in Buckau etliche 
Hämfer nebft ber Ziegelfcheune und dem Salpeterhofe, worin die 
Groaten ihr Quartier hatten, darnieber gebrannt. Bel einem andern 
Anstalt, welchen die Reiter der Stadt am 26. Anguft machten, watb- 
dem Lieutenant Klaus Schreiber, der mit eigener Hand zwei Mus 
fetiere erfihoffen Hatte und bis Hart an den ingang der als 
genſchanze vergebrungen war, fein Pferd unter dem Leibe ges 
tödtet, worauf man ihn zum Gefangenen machte und fo fchlug, 
daß er in der folgenden Nacht zu Barleden an beit erfittenen Miß⸗ 
Handlungen farb. Man löfete ven Leichnam aus und begrub 
denfelben mit allen militairifehen Ehren. Am 7. September lleß 
der Magiftrat durch vier Trommler in der Neuſtadt und Südenburg 
ausrufen, ale Häufer auf dem von unferer Stadt zur Etwelternug 
der Feſtungswerke erfauften Terrain follten von ihren Eigenthümern 
abgeriffen, und, im Falle dies nicht gefchihe, dem genteinen Manne 
zum Abbruch Überlaffen werben. Beide Vorſtädte proteftiirten zwar 
gegen diefen Befehl, als der Rath aber am 24. September wirklich 
Soldaten In die Renſtadt ſchickte, um denſelben vollziehen zu laffen, 
. und die dorligen Einwohner ſahen, daß die Sache ernftlich gemeint 
feb, brachen fie, unter fehredlichen Berwänfchungen, mit eigener Hand 
fhre Häufer ab. Am 8. Eeptember thaten die Magdeburger mit 
41200 Mann zu Fuß und 2 Compagyien Reiter einen Ausfall nach 
Preſter; fie Hatten 5-Befchlige bei MG, aud welchen fle die Verſchan⸗ 
gungen der Kaiſerlichen heftig befchoffen. Als aber bein Anlegeıt ber 
etſten Sturmleitern fogleich vier Soldaten getödtet und‘ ſechs ver⸗ 
mwundet wurden, fo wichen die andern zuräd. Man gab daher ven 
- weirern Angriff auf, zog nach dem Stloftergute Zipfeleben und nahın 
alles von dort mit, was ſich irgend fortbringen ließ. Auf dem Ruͤck⸗ 
wege wurden die Magdeburger vom Grafen won Porzia mit vier 
Cornets Reitern lebhaft angegriffen; fie fchlugen aber. bie Angreifet 
| | ” 5% 


fo tapfer zurüd, daß ber Graf ſelbſt und 50 von feinen Leuten ge- 
tödtet fo wie 9 andere gefangen genommen wurden. Der Graf, mit 
dem unter ihm erfchoflenen Pferde zu Boden. ftürzend, bot zwar für 
fein Leben erft 100, dann 1000 Duraten, ward aber von einem rohen 
Knechte ohne Gnade mit der Muskete erfchlagen und feiner koſtbaren 
Rüſtung und Kleider beraubt. Am 11. September machte der Ober⸗ 
bauptmann auf die Nachricht, bei der Schlentermühle werde von den 
Kaiferlihen eine Schanze aufgeworfen, mit wenigen Truppen eine 
Recognosceirung dahin. Er fand dafelbft vier zum Ungriff gerüftete 
Schwabdronen Reiter, die ſich auf fein Häufchen und die ihm nad 
geeilten Eoldaten und Bürger warfen und von bdenfelben, ehe fie 
Unterftügung erhalten konnten, 93 Mann niederhieben und 11 ge 
fangen nahmen. Mit Erlaubniß des Opriften Beder wurden am 
13. September die (zum Theil von Barbarenhänden- graunhaft vers 
ftümmelten) Leichname der Gefallenen auf Wagen in die Stadt geholt 
und beerdigt. Es war died der bedeutende Verluft, welchen bie 
Magdeburger im Laufe der ganzen Belagerung erlitten. ') 

Da unfere Stadt eine muthigere Gegenwehr leiftete und es auch 
mit dem Aushungern derſelben nicht fo raſch ging, ald man erwartet 
batte 2): ſo Fam man endlich wieder auf den Punkt der Unterhaud⸗ 
Tungen zurüd. Schon am 12. Auguft hatte der Magiftrat den Obriften 
Altringer ſchriftlich um Aufhebung der Blocade und Herftelung der 
freien Communication gebeten, und zwei Tage fpäter von ihm bie 
- Antwort erhalten: „weil die Stadt nicht in failerlicher Devotion ver⸗ 
barret, auch die aufrühreriichen Fiſcher wicht geftraft und fich alſo 
des Vergehens derſelben mit fehuldig gemacht habe, fo rathe er ihr, 
Faiferliche Öarnifon einzunehmen. Er wolle ſich aber bei Wallenftein 
dahin verwenden, daß felbige Feine ſtarke ſei und Die Bürgerfchaft 
auch bei.allen ihren Privilegien gefchügt werde, um welche fie, bei 
längerer Weigerung, gar leicht Foınmen könne.“ Hierauf erbot- fich 
. am 17. Auguft der im Hauptquartier zu Klein» Dtteröleben verwei⸗ 
lende magdeburg. Rathsherr Johann Alemann fohriftlih zum Uns 
händler zwifchen der Stadt und den Kaiferlihen. Man war un⸗ 


I) Debuction der Stadt Magbeb. v. 3. 16%, ©. 75—77. — Die antere 
Belägerung der Stadt Magdeb., BI. Ciij — Eij. 

2) Bei einer am 6. September angeftellten Bifitation der Vorraͤthe von 
Lebensmitteln fanden Ah 3. B. no 5000 Faß Bier und über 2000 Winfpet 
Gerſte vor. i u 





fhläifig, ob fein Erbieten anzunehmen oder zu verwerfen fei, doch 
eniſchied man ſich endlich fir Das erftere und antwortete ihm am 
25. Auguf: die Stadt wolle Abgeordnete nach Mein » Dtteröleben 
ſchicken, er nröge nur einen Baß für Diefelben bieher fenden. Gin fol- 
ber, vom General Bappenheim ausgeftellt, ward dem Magiftrat am 
29. Auguft überbracht; die Bürgerfchaft widerfeßte ſich aber der auf 
den 31. beſtimmten Abreife der Deputirten. Erft nachdem Pappen- 
heim durch den am 1. Eeptember hieher geſchickten VBürgern:eifter 


Schrader von Braunſchweig dem Rathe, den Hunderimannen, Vier⸗ 
telsherren und Deputirten Die beruhigendſten Verſicherungen hatte 


geben laſſen, gingen die letzteren — ſieben an der Zahl — am 3. Sep⸗ 
tember nach Ottersleben. Pappenheim verlangte von ihnen, wenn 


fie durchaus Feine kaiſerliche Beſatzung einnehmen wollten, 300,000 Thlr. 


Mit dieſem Beſcheide kehrten die Abgeordneten hierher zurück. Am 
5. begaben fie ſich wieder in das Hauptquartier und überbrachten 
dem General die Antwort: man könne ſich weder zur Einnahme der 
Beſatzung, noch zur Zahlung der geforderten Geldſumme verſtehen, 
bitte ihn aber, den Geſandten der Hanfaftädte — ohne deren aus⸗ 


drückliche Zuftimmung, weil die ganze Sache einmal in ihre Hände 


gelegt worden, man feinen Beichluß faffen und zu Feinen Tractaten 
fehreiten duͤſe — Päſſe zur Reife nah Magdeburg audzuftellen. 
Mit großer Bereitwilligfeit ging er auf diefe Bitte ein, übernahm 
fögar die Beförderung der von hier aus an beſagte Städte deßhalb 
gerichteten Schreiben und erbot fih am 15. September fehriftlich, 
wenn die fremden Gefandten eingetroffen, den Verhandlungen in Per⸗ 


- fon beiwohnen und allen Fleiß anwenden zu wollen, um Magdeburg 


wieder mit dem Kaiſer und mit MWallenftein auszuföhnen. Am 
18. September kamen fchon die Gefandten von Hamburg, am 21. 


Septenber die von Lübel, Bremen, Braunfchweig und Hildesheim ' 


zu Kleins Otterdfeben an und wupden von magdeburg. Reitern in 
die Stadt geholt. Nachdem fie mit dem Magiftrate und den Ver— 
sretern der Bürgerfchaft am 23. und 24. die nöthigen Berathungen 
gepflogen, gingen fie Tags darauf nebft den magdeburg: Depntir- 
ten dad) Halberftabt zu Wallenftein, der, ihren Vorkellungen und 
Fürbitten ein geneigtes Ohr ſchenkend, von. feiner bisherigen Forde— 
rung gänzlich.abftand ‚und erflärte, mit einer Abfindungsfumme von 
50,000 Thalern fich begnügen zu wollen. Aber in Berüdfichtigung 
des großen Schadens, welchen die Stadt durch die Belagerung er 
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litten — durch dad Abbrennen, Wegführen und Zertreten ihres Ge⸗ 
treides verlor fie allein über 100,000 Thlr. — erließ er ihr' endlich 
auch dieſe Summe. Bloß das auf den Schiffen angehaltene Korn 
mußte fie mit 10,000 Zhlrn. bezahlen. Schon am 27, September 
brachte ein Trompeter die Kunde von dem gefchloffenen Waffenſtill⸗ 
finnde hieher und Tages darauf famen die fremden Gefandten und 
magdeburg. Deputirten mit der freudigen Nachricht von Halber⸗ 
ſtadt zurüd, daß die Belagerung fofort aufgehoben, der freie Berfehr 
wieder hergeftellt, daß Kriegsvolk abgeführt und von ben Landleuten, 
deren bereitd 3000 dazu entboten, alle Schanzen demolirt werben 
follten. , In dichten Haufen ftrömten nun die Magdeburger hinaus 
zu den Lagern der Kaiferlichen, wo man fie mit aller Freundſchaft 
empfing, und fauften dort Lebensmittel ein, während hinwiederum 
jene bisher in die Stadt famen und fich mit dem ihnen Nöthigen 
verforgten. Am 29. September, dem Michaelistage, wurde von allen 
Kanzelu eine öffentlihe Dankſagung gehalten für die Aufhebung der 
Belagerung und den Abfchluß des Friedens, fodann von 10 —11 Uhr 


in ollen drei Städten mit allen Oloden geläutet, und Darauf ſaͤmmt⸗ 


liche Geichüge auf den Wällen dreimal gelöfrt und von den Soldaten 
Salve geſchoſſen. Nun wurden auch die mit ſtarken Wachen befegten 
Zhore geöffnet und Jedermann durfte wieder durch diefelben frei aud« 
und eingehen. Die faiferlichen Truppen traten noch an eben dieſem 
Tage ihren Marſch nach Pommern und Medlenburg an. 28 Wochen 


lang hatten fie unfere Stadt belagert und, nach ihrem eigenen Ge⸗ 


ftändniffe, in den verſchiedenen Scharmüßeln iiber 2000 Mann yer- 
loren; yon magdeburgifcher Seite waren nur- 186 Soldaten und 
Bürger umgekommen. !) 
Rah außen war für unfere Stadt auf ſolche Weife ber 
Friede. bergeftellt, allein uun erhob fich in ihren Ringmauern ein 
: 2) Die andere Belägerung ber Stabt Magdeb. ıc., BL. Eitij Eiiij. Am 
Echluſſe des Buches findet fi) eine Angabe der höchiten Preiſe, auf welche . bit 
‚ Erbengmittel während der Belagtrung ftiegen, Darnach Eoflete 1 Scheffel Rog⸗ 
gen I Thlr., Weigen I Thlr, 6 Gr, Gerſte 21 Gr., Hafer 12 Gr, 1 Pfb. 
Butter 5 Gr., I Pfd. Speck 3 Gr. 1 Pfo Stodilh I Gr. 4 Pf. 1, Hering 
49, 1 Pfd. Rindfleiſch 1 Gr. 3 Pf., 1 Pfo. Schoͤpſenfleiſch 1&. 6 Pf., 
8 Pfd. Schweinfleiſch 1I Gr. 8 Pf., 1 Puterhahn I hie, 1 Gans 12 &r., 


1 Huhn 5 Gr, 1 Mandel Eier 5 Gr., 1Quart Bier 5 Pf., I Quart —8 


6 Pf.Quart rheiniſcher oder ſpaniſcher Wein. 8 Gr. 
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Barteifampf, weicher den Umflurz der biöherigen und die Ginfüh- 
rang einer neuen Megierungeverfaffung aur Folge hatte. Die durch 
bes Treiben der Kipper und Wipper iim Jahre 1622 veraulaßten. 
und nicht ohne Mühe .beigelegten Rubeftörungen hatten unter ber 
gemeinen Bürgerichaft eine denn Magiftrat ungünftige Stimmung zu⸗ 
rückgelaſſen; erhöht ward biefelbe, als die Befisnahme des Erzſtifts 
durch die wallenſtein'ſchen Kriegsvölfer für unfere Stadt eine Menge 
von Bedrüdungen und harten Verluſten berbeiführte, die Erlaub⸗ 
niß zum Erweitern der Feſtungswerke mit ſchwerem Gelbe. bezahlt 
werden mußte!), und namentlich die Blocade alle Erwerbéquellen 
ins Stocken brachte und den Preis der erſten Lebensbeduͤrfuiſſe ſtei⸗ 
gerte. Recht gefliſſentlich unterhalten ward dieſe Unzufriedenheit durch 
die Anhänger. des vom Kaifer geaͤchteten und von Domrapitel abge⸗ 
ſetzten Adminiſtrators Chriſtian Wilhelm. Un ihrer Spitze 
ſtand der bisher auf dem Rathhauſe in Haft gehaltene Obriſtlieute⸗ 
nant Schneidewind, auch gehörten derſelben mehrere Geiſtliche an, 
vornehmlich der Paſtor zu St. Ulrich, Dr. Gilbert de Spaignart. 
Beſagte Partei unterwarf die ganze Politik des Magiſtrats dem bir 
. terfien Tadel). Den Bätern der Stadt ward ihre Nichtanſchluß 





1) In der Proteſtation bes abgefesten Magiſtrats vom 19. Januar 163: 
heißt es: »MNotorium ift es, daß den 18. Januarij diefes 1638. Jahres, einer 
son den 18 Depulirten mit namen Hanns Herckel öffentlich uff der Brauer Gil⸗ 
dehoff, in kegenwart aller Innung Verwanden, zu den anmefenden alten ‚Herren, 
vnder andern diefe wortt berauß geftoßen, hetten Sie Ihnen (den Bürgern) ihr 
Goolt und Silber gelaffen (:damit die Vorftätte vndt friede ertauft: ) ſeßen Eio 
auch noch ohn zweiffel auff ven rothen Paußen.« 

2) Es hast ſich felbiger Zeitt vndt etliche Jahr Hero eine ſonderliche geſell. 
vndt Bruderſchafft in ber Stadt zuſammen gehalten, die ſtets zu einem wein 
ober biechaufe auß, vndt zum andern eingegangen, neue mähr zufammen ges 
tragen, vndt alles was in ber Stadt vndt Raths ſachen vorgefallen, getadelt, 
beclugelt, vndt vnter die gemeine burgerſchafft vffs ergefte außgebeutet, Sie 
ſelbſten aber ſich nur der pracht vndt hoffarth, des ſauffens, Spielens vndt ſchan⸗ 
direns befliſſen haben, das Ihnen auch daruber durch den gemeinen man von 
der Raths⸗Schencke in der Sudenburgk, die Dingebancken genannt (wohin ſie 
ſich mehrentheils verfuͤgett) der nahme: Dingebancken bruͤder gegeben worden. 
ED v. Guericke's Geſch. d. Zerſt. Magdeburg's, S. 17. Nachdem beſagte 
Schenke am 9. December 1625 demolirt worden (ſ. S. 45.) wurden bie Zuſam⸗ 
menkuͤnfte in der Weinſchenke zur golbenen Krone gehalten, dem Quartier bes 
Obriſt⸗Lieutenants Schneidewind. J 


/ 


an die Bertheidiger des Proteſtantiomus und die Unterflügung bes 
ligiſtiſchen Heeres im niederfüchfifch-bänifchen Kriege ald Verraih an 
der evangelifchen Religion, ihr Benehmen gegen den Kaifer, gegen 
Wallenftein und deſſen Truppen als ein Begüuſtigen des Katholi« 
cismus gedeutet. Wäre cd auf die unzufriedene Bartei angelommen, 
Kann hätte der Kath fi mit den Rachbarfürften zum Schutze des 
Proteſtautismus verbunden und die Kaiferliben mit Gewalt aus dem 
Lande jagen müflen. Durch die Einflüfterungen diefer Leute wurden 
die Väter der Stadt bei der Bürgerfchaft fo verhaßt, verächtlich und 
verbächtig gemacht, daß man ihre Schreiben an die kaiſerlichen Offi⸗ 
ciere erbrach und lad oder gar nicht mehr wollte paffiren lafien. Als 
der regierende Bürgermeitter ſich dieſem Unfuge widerfegte, wurde 
der Verdacht noch größer. Der Baftor Spaignart entblödete fich 
nicht, fogar auf der Kanzel zu Außern, „deutlich erfenne man num 
Die Verräther, weil fie den Inhalt ihrer Schreiben nicht wollten be» 
fannt werden laſſen“, noch andere für den Magiftrat ehrenrührige 
Worte hinzufügend 2). Als er deßhalb zur Verantwortung gezogen 
wurde, nahm fi) das ganze Minifterium feiner an und entfchuldigte 
ihn. Der Rath berubigte fich mit der vorgebrachten Ausrede, fah 
fih aber bald darauf genöthigt, darein zu willigen, daß aus jedem 
Stadtviertel eine Berfon, zufammen alſo deren 18, tie fogenannten 
Blenipotenzer, ihm zugeordnet wurden, welche um alle Angelegen- 
heiten der Stadt wiflen, die Beſchwerden der Bürgerfchaft zur Sprache 
bringen und ohne deren Zuftimmung Rath, Auefchuß und Hundert⸗ 


— — — — 








1) Er und mehrere ſeiner Collegen verkannten ihren geiſtlichen Beruf ſo 
ſehr, daß ſie, ſtatt die Gemeinden zu Frieden und Eintracht, ſo wie zum Gehor⸗ 
ſam gegen das Geſetz und die Obrigkeit zu ermahnen, gerade das Gegentheil 
thaten und zwar aus dem alleinigen Grunde, weil der Rath ihnen nicht ſtreng⸗ 
glaͤubig genug erſchien und gegen den Kaiſer und deſſen Truppen nicht ſo auf⸗ 
trat, wie ſie gewuͤnſcht, daß derſelbe auftreten moͤchte. Der wackere Domprediger 
Bake, welcher ſich fern von dem veraͤchtlichen Treiben jener unwuͤrdigen Colle⸗ 
gen hielt, erzählt in feinem Commentar zum 109. Pſalm, daß Spaignart in 


feinem Aberwige fo weit gegangen, vor und nad). jeder von ihm gehaltenen Pre⸗ 


digt befagten Pfalm zu verlefen, und auf die Erinnerung, dies zu. unterlaffen, 
gedroht habe, wenn man ihn aufbringe, es dabei nicht beivenden zu laflen, fons 
bern auch noch eine Erklärung des Pfalms hinzufügen zu wollen. (Nec reti- 
cendum est exemplum alicujus Theologi Magdeb. D. C. G. a. Sp. P. U. 
(Doctoris Christiani Gilberti a Spaignart, Pastoris Ulricani), qui cum paulo 
ante urbis panolethriam, nescio quid litizii supereciliosi cum Senatu fove- 


« 
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mannen durchaus feinen Beſchluß ſaſſen oder etwas vornehmen foll« 
ten. Obwohl biefe PBlenipotenzer eigentlich nur für die Dauer der 
Blocade ernannt waren, fo durfte es der Rath, aus Furcht vor dem 
gemeinen Manne, auch nach bergeftelltem Frieden nicht wagen, fe 
wieder abzufegen. Sie hielten nun nad) wie vor mit den Bierteles 
herren, unter Leitung des jeht in die Dieufte der Stadt getreienen 
disherigen Landfchafts-Eyndicus Dr. jar. Adolph Marcus, ihre Zu⸗ 
ſammenkünfte in der MWeinfchenfe zur goldenen Krone und andern 
dergleichen Hänfern und beichloffen bier, den bisherigen Magiftrat 
ganz außer Zunction zu fegen und dad Stadtregiment zu verändern. 
Im November 1629 wandten fie fi) Namens der Bürgerfchaft ſchrift⸗ 
. ich mit der Bitte an das Dirertorium der Hanfaftidte zu Lübed, 
der Stadt Magdeburg zur Beilegung ihrer innern Mißhelligfeiten 
die fchon früher erbetene Hilfe leiften zu wollen, und ließen durch 
den Dr. Marcus bemeldetes Gefuch noch mündlich unterſtützen. Ob⸗ 
fchon Ddiefer an den Berathungen bes Directorii nicht unmittelbar 
Theil nehmen durfte, fo brachte er es gleichwohl dahin, daß den 
Städten Kübel, Hamburg, Bremen, Braunfchweig und Hildesheim 
durch einen Receß vom 21. December 1629 die Audgleichung der 
Differenzen übertragen wurde. Am 29. Januar 1630 trafen Die Ges 
fandten befagter Städte hier ein. Nachdem fie von’den Plenipoten- 
zern, auch zum Theil vom Rathe ſelbſt und andern. Bürgern hin⸗ 
fitlih der Mishelligkeiten gehörig unterrichtet worden: fo ließen 
fie, um den gemeinen Mann!) zu beruhigen und größeren Zwie⸗ 
fpalte vorzubeugen, mit Zuthun und Berwilligung des Magiftrats, . 





ret, eo vesaniae devenit, ut singulis suis concionibus praemitieret hunc Ps, 
‚109., sicut etiam cum eodem dictas suas conciones semper finiit, et cum 
moneretur, ne id faceret, comminatus est, se non modo lecturum Psalmum, 
sed paraphrasin etiam additurum, si irrftaretur. Nescio qua intemperie 
qufbusve furlis homo iste nimis elatus ‘et contendosus exagitabatur, et pa- 
rum certe abfuit, quin dirae ipsum vorassent tandem et ad locum zuum, 
cum eo, de quo hie Psalmus proprie agit, ablegassent). Im Gommentar zu 
Pſalm 55. heißt ed: Dr. Christianus Gilbertus, Pastor Ulricanus Magd. per 
Senatum offensus, singulis concionibus finkis legit contra adversarlos Psal- 
mum 109. Anno 1630. Actio turiosa visa est omnibas bonis. f. Kettner’s 
magbeb. Elerus, ©. 216, 


1) Laut der Proteftation bes alten Raths vom 19. Januar 1631 Hatte n man 
bemfelben vorgefpiegelt, die Hanſa wolle, wenn das bisherige weitläufige Re⸗ 


- 
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die ganze Bürgerfchaft auf Dad Nathhaus fordern, die Wünfche der⸗ 
felten zu vernehmen. Die Majorität fprach ſich dahin aus, Daß au 
bie Stelle des gegenwärtigen, zu weitläufigen Raths ein newer und 
engerer Rath gewählt werde, die Hügften und tuͤchtigſten Männer 
der Stadt in denfelben aufgenommen und die Rathoſtühle nicht mehr, 


wie biäber, bloß wit Perſonen aus den Innungen befegt werben. 


follten. Die Regierungsverfaflung !), üher weiche fomit der Stab 
gebrochen ward, war 1330 ind Leben getreten, fie hatte ſonach volle 
dreihundert Jahre ‚deftanven, und umfaßte die Periode der fchönften 
Blüthe unferer Stadt. Mit unenbliher Mühe und unter beitändis 
gem, obwohl vergebliden Widerfpruch 2) des alten Magiftrate ?), 
brachten es die Sefandten dahin, Daß durch die 18, theild aus den 


giment eingezogen würde, bee Stadt etliche tauſend Thaler leihen, welche ſchon 
da laͤgen, und bie Buͤrgerſchaft koͤnne alsdann mit Coentributionen verſchont und 
alles verderbliche Kriegsweſen in der Nachbarſchaft abgeſchafft werden. Von den 
Kanzeln herab ward die Aenderung des Stadtregiments empfohlen, und fo bie 
Unzufriedenheit der Gemeinde mit der Obrigkeit gefliffentlich genaͤhrt. Man hatte 
dem Volke eingeredet, beſagtes Regiment muͤſſe durch Aufruhr geſtuͤrzt werden, 


.. wenn es auf andere Weiſe nicht gelingen wolle. Der Paſtor zu St. Ulrich, 


Dr. Gilbert be Spaigwart, ald er am Sonntage Esto mihi (10ten Februar) 
1630 in feinee Predigt über die Art und Weife ſprach, wie NRegierungsformen 


"geändert würden, bob befonders hervor, daß dies au durch Aufruhr gefchehe, 


dor welchem er jedoch feine Zuhörer warne. Dies wäre nicht nöthig gemefen, 
wenn man nicht erft ben Leuten dergleichen Dinge in den Kopf geſetzt hätte. 


715.8 hatten fih, nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe des abgegangen Ratbs; 


“aber noch vor beffen Belangen zum Regimente, verfchiedene Mißbräuche in bies 


felbe eingefchlichen, weldye man aber mit Zuziehung der Etände abzuſchaffen ges 
willt und dazu bereitd die nöthigen Anftalten getroffen. Die Partei der Unzus 
feiedenen kam aber den Vätern der Stadt zuvor. f. Proteftation b. alten Raths 
v. 19, Januar 1631. 


2) Otto v. G ueri de, (Belcichte ber Zerftörung Magbeburg' &, Micpt. der 


hieſ. Stadt⸗Bibliothek, S. 7.) ſaat zwar, daß die Veränderung mit Gonſens und 


Willen des regierenden Raths geſchehen ſei, dieſer Angabe widerſprechen aber die 
beiden Proteſtationen des abgeſetzten Neathe vom 17. Maͤrz 1630 und 19. Ja⸗ 
augr 1621 geradezu. 

-P) Bon behandelte denſelben auf eine. höchft unwärbige Teils, Die abhe⸗ 
herrea hielten die Thuͤrder Rathaſtube beſetzt, hie geoͤffnet war und vor welcher 
eine Maſſe Volks ſtand, und zwangen ſo den regierenden Rath zu ihrem Willen. 
Er wußte, wenn er lebendig vom Rathhauſe kommen wollte, die Wahl geſche⸗ 
hen laſſen und ward mit keinem Widerſpruche gehoͤrt, ſondern ſo uͤbertaͤubt, daß 


— 


a 75 o. 


Innungen theils aus der gemeinen Buͤrgerſchaft genommenen, Naht 
herren am 10, 13 und 16. Februar 1630 ſtatt des biäherigen, aus 


75 Berivuen !) befshenden, Mathscollegli ein neurd, nur ans 24 


Miiglievern zuſammengeſehtes, von denen ein Jahr ums andere die 
eine Hälfte regieren ‚vie andere aber ruhen follte, anf Lebenszeit ge 
wählt wurde. An die Stelle det Hunderimanuen trat ein in pwei 
Haͤlften getbeilter Mueichuß von 50 Perfonen aud der Buͤrgerſchaft, 
weichen der Magiſtrat Fünftighin, jedoch jede Hälfte beſonbers, Hei 
allen wichtigen Angelegenheiten zu Rathe ziehn und um feine. Meie 
wung befragen follte. Uns dem bisherigen regierenden Magiſtrate 
warden bloß zwei PBerfonen in ben ‚neuen gewählt, der Syudiend 
Dr. Johann Denhardt (weicher aber die anf ihn gefallene Wahl ab« 
lehnte), und der Kämmerer Oswald Mathias; fo groß war der Wi⸗ 


derwifle, mit welchem die Oppefitiondpartei benfelben verfolgte 2).- 


Nachdem bie Reform endlich zu Stande gebracht, wurde der 
darauf beyugliche Receß am 16. März 1630 von den ſechs hanſeati⸗ 
ſchen Geſandten, den Viertelöherren und ben Deputirten der gemei⸗ 
ver Bürgerfchaft durch ‚Linterfihrift vollzogen. In einem zweiten und 
dritten Receffe wurden die Art und Weiſe der Fünftigen Rathswahlen 
durch die Köhrhersen und die Beleldung der Rathéverwandten bes 
ſtimmt. Der außer Thätigleit gelebte Magiitrat konnte aber durch 
fein Bitten dahin gebracht werden, ber biäherigen Sitte gemäß, ein 





er file fhweigen mußte. — Man (halt die Ratheherren kaiſerliche Schelme und 
Berräther ꝛc. ſ Proteftation des alten Raths vom 19. Zanuar 1631. ' 
1) 2% Hildeten den regierenden, 25 den a'ten (vorjähreigen) nnd bie- Tote 
25 den oberalten Cooyvorjährigen) Math. Vergl. Band 1, 8. ME oe 
2) ·Schon vor, ber Wahl hatte man, ſich dahin vereinigt, aus dem fegigacne 
den Rathe — an deſſen Spige der gelehrte und verdienſtvolle Dr. jur. Johann 
Dauth ale erſter Bürgermeifter ſtand — keine Perfon in den neuen Rath aufs 
zunehmen. ° Die Köhrherren waren zum Theil fo rohe und ungebitbete Eeute, 


.»daß fie weder leſen noch fchreiben Eonnten. Man malte ihnen deßhalb ein + 


(Ra) und eine U (Nein) vor, und fie mußten nun mit Kreide auf einem Kleinen 
bölgernen Zeiler das sine stur das andere Arichen vachmalen, je. nachdem fie für 
ober widar eine der vorgeſchlagenen Perſonen fiimmten. Des Weinſchenk zug 
golbenen Krone, in welchtr bie Haͤupter ber Unzufriedenen tee Zuſammenkuͤnſte 
bielten, leitete die Stimmen feiner Mitwähler dadurch, daß er ſich beide Beichen 
vorn auf fein Wammes brücte und dann auf das hinwies, welches Jene machen 
ſollten. Proteſtat. & alten Raths v. 19. Januar 1641. — Aufuhit u wahr: 
haffte Relation ıc. (Magpt ) 6. 2. f. . 
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Baurding einläuten zu laſſen und im. bemfelben der Buͤrgerſchaft vie 
Namen der neugewähtten Rathögliever zu verfändigen; vielmehr gab 
er durch diefe Weigerung abermals feinen Proteft zu erkennen, wel 
hen er am folgenden Tage noch einmal fchriftlich twiederhötte!). Die 
fremden Sefandten reifeten am 17. März in ihre Heimath jurtie, 
nachdem fie vorher noch Die Bürgerfchaft zu Frieden und Binigfeit fo 
wie zum Gehorſam gegen den Kaifer ermahnt, ihr aber auch zugleich 
mit Ausichließung aus dem Bunde gedroht, im Fall fie von neuem 
Händel und Unruhe anfinge. Sollte der Stadt aber ſonſt etwas 
Widriges begegnen und würden die Kaiferlichen. die am Neuenmarkt 
Hegenden Kirchen und Klöfter zu ihrem Gottesdienſte fordern, dann 
wolle man fih ber Magdeburger annehmen und für fie Beim Reiche» 
oberhanupte fich verwenden. “ 

Die Dppofitionspartei Hatte nun allerdings ihren Wunſch er- 
reicht, das alte Stadtregiment umgeftärzt und ſich felbft des Ruders 
bemädtigt, aber auch fi) dadurch den ganzen abgefegten Magiftrar 
und die angefehenen, biöher rathsfaͤhigen, Geſchlechter bitter verfeindet. 
Nur zu hart mußte unfre Stadt die unfeligen Folgen dieſer Zwie⸗ 
tracht empfinden 2). | | 

Die Bürgerfchaft fehmeichelte ſich zwar mit der Hoffnung, daß 


es unter dem neuen Rathe bald beffer werben follte und das Con⸗ 


tribuiren und andere Belaͤſtigungen aufhören würden, wie denn auch 
wirflid) beim Stabthaushalte eine größere Sparfamkeit eingeführt 
warb und die neue Behörde es fi) allen Fleißes angelegen fein ließ, 
der Etadt wieder mehr Nahrung und Erwerb zu verfhaffen: allein 
da pie Aufern Verhältniffe zu ungünftig und. das Erzftift noch von 
den kaiſerlichen Truppen befegt war, fo wollten fich die Beſchwerden 
wicht fo leicht abſtellen⸗laſſen. Trot der Aufhebung der Blocade 
blieb die Getreidezufuhr aus dem Erzſtifte und dem Halberſtaͤdtiſchen 
hieher unter dem Vorwande geſperrt, das Land müſſe erſt die Ge- 





) Dieſe erſte Proteſtation vom 17. Maͤrz 1630 ſowohl als die zweite, 
berbeſſerte, vom 19. Januar 1631 — beide füllen 62 enggeſchriebene unpaginirte 
‚ Botiofeiten — nebſt den bazu gehörigen Beilagen ſtehen abichrifeik:.in ben 
Variis Document. Magdeb. Ze u 55 
2) O. v. Gueride’s Geſchichte der Zzrftoͤrung Magdeburg's (Mscpt.) ©. 
2—8 u. Beilage A. u. B. — Ausführliche u. wahrhaffte Relation 2c. (Mscpt.) 
8.13 — %. — Walther, Singul. Magdeb. IX., 304 — 316. 


neralcontrisutten und die alten Neſte abtragen, ehr Daran gu Denken 
ſei, unſerer Stadt ober den tiligfchen Barnifenen in Braunſchweig, 
Goslar, Quedlinburg x. Korn zu überlaſſen. Erweislich im Ans 
haͤltiſchen, in Ihüringen und Meißen. erfanftes Getreide erlaubte 
Wallenſtein zwar unterm: 10. Januar 1630 ungehindert im die Stabt 
einzuführen und ließ dem Obriſten Beder auch einen. hierauf bezug: 
lichen Befehl zugehn; diefer Tchrte fih aber wenig daran, und ver 
weigerte entweber die Einfuhrpäfle geradezu oder forderte für einen 
folchen den hohen Preis von 20 und mehr Thalern. Wein auch 
ein fo theuer erfaufter Paß ſchützte nicht vor Ehicanen an der Grenze, 
bid endlich die Zufuhr aus dem Yürftentbum Anhalt aufs neue ges 
- fperrt wurbe unter dem Borgeben, dad Getreide fei dort von Fair 
ferlichen Dfficieren erfauft. Auf vie son den Hanfaftädten unterm 
21.. December 1629 diefer und. anderer Bebrüdungen wegen beim 
Raifer geführten Beichwerde, erfolgte zwar am 17. Februar 160 
das Berfprechen der Abhilfe, allein es blieb gleichwohl bein ten. 
Die herumſchwaͤrmenden Eronten beraubten die Reifenden, nahmen 
den ihre Aecker beftellenden Bürgern. die mitgebrachten Speifen ober 
das Saatforn weg und fchoffen auch wohl die unfchuldigen Leute 
nieder; fie jagten die mit der Ernte befchäftigten Arbeiter vom Felde, 
zerhieben die Getreidemandeln und zerfirenten die Garben. Die 
Kornpächte, Jehnten und Zinfen der Bürger wurden nach wie-vor 
zurüdbehalten. Ein armer hiefiger Bürger und Handwerksmann, 
defien ganzes. Bergehn darin beftand, daß er einen Sad Korn zum 
Unterhalt: feiner Familie in: Groß + Ditersieben gefanft und denſelben 
auf dem - Rüden nach ver Stabt trug, ward von einem Soldaten 
- -bermaßen zjerprügelt, daß er länger als vier Wochen krank barnieder 
lag. — Die unausbieiblihe Folge von allen dieſen Bebrädungen 
und ‚Beleidigungen war: eine immer beftigere Erbitterung der Mag⸗ 
deburger wider bie, ſchon um ihres Gtaubens willen ihnen verhaften, 
faiferlichen Söldner '). 
Uebeler noch ward die Stimmung der Bürgerfchaft, als dem 
Enftifte in der Perſon des Erzherzogs ‘Leopold Wilhelm nun wirklich 
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1) Otto v. Guericke, a. a. O., & 8- 10. — Sqchreiben des magdeb. 
Magiſtrats d. d. 10. November 168 | an den Sailer, "hei Sarsifiue, 2.48. 
©. 143 — 151 und ©. 162 u: 183, 
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ein neues Hnupt vorgefept werben und das Weftitwionsebict zur 
Vollziehung kommen ſollte. Mit Annahme ber Hulvigung für den 
er ſechszehnjaͤhrigen Prinzen hatte deſſen kaiferlicher Bater den Doms 
yropf zu Mainz und Wöminiftrator des Etifts Halberftabt, Freiherrn 
. von Metternich, und den MReichöhefenth Haͤmmerl beauftragt. ‚Beide 
‚ begaben ſich, in Folge der ihnen gewordenen Inſtruction, am 7. Upril 
1630 nach Halle, beriefen dad Domcapitel und bie Lanbftäude ba⸗ 
bin, fegten die evangeliſchen Domherren ab und katholiſche an ihre 
Stelle und ließen die Stadt Halle am 5. Mai, Tags darauf aber 
die übrigen Städte uud bie Ritterſchaft des Saallkreiſes das Koma: 
gium ableiten. hen dies geſchah Seitens der Ritterfchaft aus dem 
Holzlande am 8. Mai zu Wolmirſtedt. Dahin ward auch der hier 
fige Magifrat von den Gemmiffarien geforderi. Er fandse zwei 
Deputirte aus feiner Mitte, gegen welche teptere den Wunſch aus⸗ 
ſprachen, die Bilter der Stadt möchten den neuen Fatholifchen Dom 
. herren Beiftand und Hilfe teilen bei Beſitznahme ihrer Eurien nnd 
fie wider den Pobel in Schug nehmen. Der. Rath antwortete, man 
föune auf diefen Antrag nicht .eingehn, fondern müſſe, wegen hoher 
Wichtigkeit der Sache und der moglicherweiſe darans entfbringenben 
übeln. Folgen, erſt die Meinung der Hanſaſtädte vernehmen uud 
wolle ſodam ſich an den ſtaiſer wenden. Da er hei dieſer Erklä⸗ 
sung beharseie, fo ließ Der Reichshofraih Hämmerl heimlich in der 
Nacht vom 6. Zulias au die Domkirche und bie Domberrencurien ein 
oſſenes Mandat aufhlagen, durch welches Die enangelliihen Doms 
empitniare, Stifiögeiflihen und Bicare in der Stadt fammt unb four 
Derd cafirt wurden und ihnen bei Strafe der Acht auferlegt wärb, 
ihre Beneſicien, Haͤuſer und Höfe, and) Documente, Regifter, Siegel 
nnd anderes. Stifideigenihum binnen 8 Tagen abzuireten und in die 
Sünde des Propfies Stricerius zu Alofier U. 2. Frauen zu. Kefern. 
Somach hätte der gauze Nenerrarlt in ber Band 2, ©. 330 auge⸗ 
gebenen Begrenzung, alfo beinahe der dritte Theil der Stadt, den 
Kacholiken eingeräumt werden müflen. Dieſes Mandat,. verbunden 
mit den Aeußerungen verſchiedener Papiſten, daß man zum (Srafifte 
auch die Stadt Magdeburg haben, ſelbige für eine Landſtadt und der 
freien Religionsuͤbung unfaͤhig erflären müſſe, erfüllten die Einwoh⸗ 
ner mit eben ſo gerechter Beſorgniß als lebhaftem Unwillen. Ehe 
men ſich aber aus dem bieherigan freien Stande verdrängen, die 
Religion verändern und die Gewiſſen beſchweren laſſe, lieber wollte 


man Alles baran fegen, und. den WMusgang’ Gott nnd der Zeil 'be⸗ 
fehlen. Ban fahe fih nach fremder Hülfe um und richtete nathriich 
die Blicke zunächſt auf den Churfürften von Sachfen, der, wegen 
feines zum Apminiftrator crwählten Sohned Anguſt, bei Der ganyen 
Angelegenheit ftarf mit intereffirt war. Durch zwei Deputirte ließ 
man ſich in Dresden Raths erholen und anfragen, welches Echndes 
ſich die Stadt von dorther würde zu getröſten haben ). 

Dbwohl geächtet und feiner Würde für veriuftig erklaͤrt, hatte 
der Adminiſtrator Shrifkian Wilhelm doch keinesweges den Ge⸗ 
danken aufgegeben, ſich wieder in den Beflg feines verlorenen Erz⸗ 
. Rifts zu ſetzen, wobei ex vorzüglich auf wie thaͤtige Mitwirkung feiner 
biefigen. Freunde und Anhänger reihnete. Er war von Schweden, wo 
er ſich längere Zeit am Hofe Guſtav Adolph's aufgehalten, nach 
Deutſchland zurüdgefehrt 2) und weilte jegt in Hamburg, ſehnlich 
der Anfunft feines königlichen Berwandten ?) harrend, weider — ein 
Retter des beprängten Deutfſchlands und bes. Proteftamtiemus — an 
24. Junius 1630, nad) einer mühevollen Serfahrt, mit feiner Flotte 
bei der Heinen Inſel Ruden anferte und feine Truppen auf Uſedom 
landete. Ehriftian. Wilhelm batie Geld von ihm verlaugt, im 
10,000 Mann zu Fuß und 3000 Reiter zu werben, die er, went. 
das Erzfift erft in feinen Händen, auf eigene Keen unterhafteh 
und. vesinchren zu fünnen hoffte, auch verſprochen, Die Stadt Mag: 
deburg und das Rand anf ſchwediſche Seite zn bringen, was ihm 





1) Otto v. Buezide'5 Geld. d. Zerſt. Magdeburg's (Maept.) S. 10, 
11 und 23 und Beilage D. — Deſſ. Civit. Magdeb. grist. libertas. (Msopt.) 
Nr. 122 — 125. — Schreiben bes magbeb. Magiftrats vom 10. November 
4630 an den Kaifer Ferdinand IL, bei Ealvifius, a. a. O. &.152 -138$. 

%) Das exſte der für ſeinen, auf früheren Blättern dieſes Bandes mehrfach 
erwaͤhnten, geheimen Kammers Secrttair Peter Meyer ad Iuftruction aufgefegs 
ten Memoriale ift noch batirt »Nycopinah (Nycoping), den 3. Zebruar 1630«, 
das zweite aber ſchon »Lübed, am 3. März 1630. Seine Rüdkunft fällt dem⸗ 
nad zwiſchen die genannten Tage. Beide Memoriale nebft ben zwei ſpaͤtern, 
d. d. Hamburg, den 24. April und 39. Mai 1630, ftehen abſchrifttich im Actens 
ſtuͤcke ·Erzſtift Magdeb, Stadt Magdeb.,« Nr. a. des Prov. Archivs. Das 
Memorial oder die Inftruction vom 2%. Mai iſt füe Peter Meyer und zugleich 

für den Kammerfchreiber des Abminiftrators, Gottfried Wolweber, ausgeftellt. 

3) Die Gemahlinn Guſtav Adolph's, Marla Eleonora, Tochter des verſtor⸗ 
benen Churfürften Sohann, Siai wund von Brandenburg, wor eine Riäte def 
Adminiſtrators. 


nicht ſonderlich fchwer fallen würde, da er ben bittern Haß feiner 
Untertbanen gegen den Kaiſer und deſſen Kriegsvolk kenne. Der 
König — dem es natürlich fehr erwünſcht fein mußte, das ſeſte 
Magpeburg, den Schlüffel des Elbſtroms, in die Hände zu befommen, 
und- fpäter an demjelben einen Stüßpunft für feine Operationen zu 
Haben — hatte den Plan des Adminiſtrators gebilligt und letztern 
ermächtigt, von Wechölern und Kaufleuten in feinem Namen un» 
unter feiner Bürgfchaft ein Darlehn bis zum Betrage von 100,000 
Thalern aufzunehmen *); gleichzeitig aber hatte er ihn auch gewarnt, 
nichtö zu übereifen, vorfihtig zu Werfe zu gehn und licher zum 
Schein Unterhandlungen mit dem Kaiſer feiner Reflitution wegen 
anzufnüpfen. Allen Chriftian Wilhelm war zu ungeduldig, 
um diefen verftändigen Rath zu befolgen. Er jandte — dem An⸗ 


merk. 1. erwähnten erſten Memoriale nach zu fchließen-— noch von 


Schweden aus von feinen geheimen Secretair Peter Dieyer in das 
Erzſtift, um dafeldft in feinem Sntereffe zu wirken und namentlich 
unfer Magdeburg für ihn zu gewinnen, wozu (nach Memorial 3, 
8. 7.) der geweiene Landſchafts⸗ und jetzige ſtädtiſche Syndicus, Dr. 
Adolph Marcus, ein getreuer und einflußreicher Anhänger Chri- 


ſtian Wilhelm's, demfelben vorzüglich Die Hand ‚bieten ſollte. 


Die Sache ging gauz nach Wunſche. 

Der gegenwärtig in Leiden ſich aufhaltende ehemalige magdeb. 
Syndicus Werbenhagen hatte dem neuen Magiftrate das Anfrüpfen 
von Handelöverbindungen mit den Niederlanden empfohlen, un na⸗ 
mentlich dem bier gebraueten Bier einen Abfag dahin zu verfchaffen, 
und gewünfcht, daß man, zur weitern Beſprechnng mit ihm über 
diefe Sache, ‚etliche Perfonen nach Bremen fende, wo er zu treffen 
fein würde. Chriſtian Wilhelm's Freunde wußten es bei den 
Bätern. der Stadt dahin zu bringen, daß die Abſendung wirklich er⸗ 


folgte. Da Werdenhagen aber fchon vor Aukunft beſagter Depu- 


1) In dem erften Memorial vom 3. Februar 1630 für Peter Meyer heißt 
ed 5. 63: »Als erfuchten wier Vnſer Alte Stadt Magdeburg nochmals gnebigft, 
Das Sie Bns nicht Laßen, Vnd Vnß Anfengkiic Oder zum Anfange zum wenigften 
mit ein Hundert Vnd Funffzig taufend Reiche Thalern zue deßen behuff, Im 
einem Wechfel, etwan nacher Ambfterbamb Dder Hamburg in Summo Secreto 
ertheilen Vnd Verfchaffen wolten :c.« Non einer Garantie des Königs von 
Schweden für die zu machende Anleihe ift aber hier nirgende bie Rede. 


\ 
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tirten Bremen wieder verlaſſen und fi. nach Hamburg gewendet hatte, 
fo reifeten Iehtere ihm nach!), befprachen mit dewifelben das N, 
tbige und wurden — obwohl Werbenhagen, feiner Verſicherung zu⸗ 
folge, ihnen jede nähere VBerbintung mit dem Adminiftrator, als für 
die Stadt bedenklich und gefahbrbringend, widerratben — bei Ehri- 


flan Wilbelmdurd Heinrich Pöpping eingeführt, einem geweſenen 
Kaufmann von bier, der ſich durch unglüdliche Speculationen und . 


einen -fein Bermögen iberfteigenden Aufwand zu runde gerichtet 
hatte, und gegenwärtig in Jenes Dienfle ſtand. Pöpping, der Partei 
angehörend, welche des Adminiſtrators Rückkehr wünfchte, weit fie 
unter ihm” zu gewinnen hoffte, war aus eigenem Antriebe nad) Ham⸗ 
burg zu bemfelben gereifet, um mit ihm die nöthigen. Berabredungen 
zur Realifirung dieſes Wunfches zu nehmen. Die magbeb. Depu- 
tirten wurden von Chriftian Wilhelm auf das freundliche em: 
pfangen und mehrmals von ihm zur Tafel gezogen. Nachdem er 
mit zweien derfelben, den Rathsherren Gerhold und Steinbed, feinen 
eifrigen Anhängern, hinter dem Rüden der beiden übrigen wegen 
einer nähern Verbindung zwifchen ihm und der Stadt und die Ber- 
treibung der Kaiferlichen aus dem Erzftift ſich befprochen, gab er den⸗ 
felben bei ihrer Rüdkreife feinen treuen Pöpping als Begleiter mit, 
um bem hiefigen Magiftrate zwei Schreiben behändigen zu laffen, das 
eine vom Könige von Schweden, das andere von ihm ſelbſt. Böpping 
zögerte‘damit faft drei Wochen lang, gewann inzwifchen die Kreunde 


- feines Gebieterd, auch etliche Rathögliever und Prediger 2) für deffen: 


Plan, erforfchte die Gefinwung des größeren Theild der Bürgerichaft 
und entledigte ſich nun erft feined Auftrages. Das yu Stodholm 
im. December 1629 in lateinischer Sprache abgefaßte Echreiben Gu⸗ 
ſtav Adolph's enthielt die Anzeige, DaB er mit einem Kriegsheere nach 


1) Nach O. v. Gueride Geſch. d. Zerftoͤr. Magdeburg's, ©. 13) geſchah 


dies gegen ihre Inſtruction, welche ihnen fuͤr dieſen Fall die unverzuͤgliche Ruͤck⸗ 


kehr hieher gebot. Daſelbſt S. 14 heißt es „von dem aber, fo fie (die Depu⸗ 
tirten) bey dem Herrn Administratore verhandelt, ober waß Sein Fuͤrſtl. Gn. 
mitt Ihnen geredet vndt tractirt gehabt, tft dem Rathe vndt Außſchuße (als die 
auch dauon nichts gewuſt, weniger Ihren abgeordenten deswegen etwaß in In- 
structione mittgegeben gehabt) keynerley berichtett worden.“ 

2) Die Bürggrmeifter Schmidt und Weftphal, fieden Rathsherren, unter 
denen Steinbeck und Gerhold, und die Prediger Spaignart, Cramer, Pormann, 
Erneſti und Decennius ſ. Ausfuͤhrl. und wahrhaffte Nelation ꝛc. (Mfept.) S. 97- 

Hoffmann, Geſchichte. I. Band. 6 


Deutfchland- kommen wolle, um bie Religions» und polisiiche Frei⸗ 
heit zu fchügen und wiederberzuftellen, nebR einer kurzen Angabe der 
Gründe, welche ihn zu dieſem Entfchluße beflimmt; es ftand aber 
- keine Sylbe darin von einer Aufforderung an die Stadt, mit ihm 
ein Bündniß zu fehließen!). Das Schreiben bed Adminiſtrators war 
ein Creditiv für Popping und -ermächtigte felbigen, die Stadt zu be⸗ 
wegen, von den Truppen, weldhe Chriſtian Wilhelm mit ſchwe⸗ 
diſcher Hülfe zur Wiedereroberung und zum Schuge bed Erzſtifts 
werben und unterhalten würde, eine Befagung einzunehmen. Alle 
Berantwortlichkeit deshalb wolle der Adminiftrator auf fich nehmen, 
die Stadt durch das Landvolk noch mehr befeftigen laflen, allen Be⸗ 
ſchwerden derſelben abhelfen und fie mit noch mehreren Privilegien und 
Landgütern begnadigen ?). 

Die Majorität des Rathscollegii trug aber gerechted Bedenken, 
auf diefen Antrag einzugehen, und wollte erft mach reiflicher Ermäs 
gung defielben in einer fo wichtigen Angelegenheit einen Beichluß 
faffen. Die wiederholten Vorftelungen und Bemühungen Pöpping’s 
fowohl als der Rathsherren Gerhold und Steinbe hatten feinen 
andern Erfolg, ald daß man die Sache endlich einem Ausfchufle ?) 
von 5 Berfonen zur Begutachtung überwies, welcher fih mit Stim⸗ 
menmehrheit dahin ausfprach, ‚vie Entſcheidung den Hanfakädten an—⸗ 
- beim zu: geben. Died meldete man dem Adminiſtrator, und er» 
nannte fofort zwei an Das Directorium in Lübeck abzufendende Der 
putirte. Che diefe aber noch abreifeten, lief ein Schreiben des ſchwe⸗ 


difchen Gefchäftsträgere Johann Stalmann ein, in welchem derſelbe 


1) Im Actenftuͤcke, Erzſtift Magdeb. Stadt Magdeb., No. 99a’ fteht die 
Abſchrift eines Latein. Schreibens Guſtav Abdolph’s (Dat. in arce nostra Vbsa- 
Hensi, Die Xl mensis Decembris 1629) an die Landftände des Stiftes Halber⸗ 


ſtadt. Es ift ziemlich deſſelben Inhalts, nimmt aber fpeciel Bezug auf den 


vertriebenen Abminiftretor und deſſen Reftitution, zu welcher die Stände bie 
Hand bieten follen. 


2) O. v. Bueride, a. a. O., ©. 13—22. — Ausführliche und wahrhaffte 


Relation (Mifcpt.), S. 26—28, und bei Calviſius, S. 88 u. fe — Sagit- 
tarius, ap, Boysen, V, 120 sq. 


3) Ein Mitglied deſſelben, ber Dr. jur. und Schoͤppe Jacob Alemann, 


ſprach ſich in einem ſehr gründlich abgefaßten ſchriftlichen Gutachten gegen das 
projectirte Buͤndniß aus und widerrieth der Stadt, ſich in einen ſo gefaͤhrlichen 
Handel einzulaſſen. ſ. Calviſius, a. a. O. ©. 93. 
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dem Magiſtrate anzeigte, er werde nach Magdeburg fommen, un der 
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Stadt von Seiten ſeines Gebieters und bed Adminiſtrators wichtige 
Erdffuungen zu machen. Der große Haufe, höchlich erbittert über 
das um dieſe Zeit angefchlagene Mandat des Dr. Hämmerl gegen 
die evangelifchen Dom⸗ und Stiftsherren und von den Freunden des 
Adminiftratord durch glänzende Vorfpiegelungen gewonnen, wünfchte 


‚eifrig den Abfchluß eines Buͤndniſſes mit demfelben und ſah alle die 


mit ungünfigen Augen an, welche fih dagegen erflärt hatten. Pöp⸗ 
ping eifte mit der Rachricht von dem glücklichen Erfolge feiner Mif- 
fon nad) Hamburg zurück, und Chriſtian Wilhelm beſchloß nun, 
ſelbſihandelnd aufzutreten. Verkleidet, mit abgefchnittenem Haupthaar 
und. Bart, machte er filh, nur von Pöpping, Stalmanıt und vier 
andern Berfonen begleitet, hierher auf ven Weg und Fam am 27ften 
Julius 1630, ohne Borwiffen des Raths und der Bürgerſchaft, In 
die Stadt. Während er mit Böpping durch das Ulrichéthor ein- 
ritt, folgten ihm feine Begleiter unerkannt durch das Kröcken⸗ 
thor nach. Sein Incognito zu bewahren, Fehrte er im Anhäldfchen 
Hofe hinter der Sebaftiansfirche beim NRechtöpracticanten Dr. Ehri- 
ſtoph Schulge ein. Roh am Abend deſſelben Tages begaben ſich 
der Obrift-ieutenant Schneldewind und am folgenden Morgen’ der 
Rathmann Steinbeck zu ihm, die alfo um das Geheimniß müjfen ges 
wußt haben. Stalmann notificirte am 29. Julius dem Rathe feine 
Ankunft, und erjuchte denfelben, einige Perfonen an Ihn abzufenden, 
um die Mittheilungen ‘zu vernehmen, welche er von Selten des K- 
nigs und des Adminiftratord zu machen habe Diefe beſtanden in 
einer Wiederholung des Antrags zu einem Bünbniffe mit beiden Fuͤr⸗ 
ften unter den oben erwähnten Bedingungen. Der Magiftrat et 


Härte Tags darauf, er wolle dem Ausfchuffe Die Sache vortragen, 


und, wenn berfelbe damit einverflanden, den Hanfaflädten die Ent 
ſcheidung darüber anheim geben. Die Majorität des Ausichufles 
ſtimmte am 31. Julius diefem Vorfchlage bei und Stalmann ward 
fofort durch etliche Ratbsdeputirte hiervon benachrichtigt. Diefen 
entdedte er nun, der Adminiſtrator fei bereit in der Stadt und 
wünfche, daß der Magiftrat morgenden Tages dus feiner Mitte et 
nige Perſonen an ihn abjende, um felbft mit diefen zu unterhandeln. 
Auf diefe Nochricht hielten Rath und Ausſchuß eine abermalige Zus 
fammenfunft, in welcher die Rathsherran Steinbsd und Gerhold das 
Buͤndniß mit Schweden und dem: Möminfftrater auf dad ' xFachdtſid⸗ 


lichfte empfablen und dabei zu völlig ungegründeten Behauptungen 
‚ihre Zuflucht nahmen. Endlich erflärten fie gerade heraus, wenn 
"die. Berfommlung fich weigere, auf den Antrag einzugeben, - fo wüßten 
der Adminifteator und der ſchwediſche Gefandte recht wohl, wie fie 
mit der Bürgerfchaft daran wären, und daß fie von herfelben feinen 
Widverſtand zu erwarten bätten. 

Hierauf wurden denn am 1. Auguft die Bürgermeifter Brauns 


und Schmidt, der Syndicus Dr. Denhardt und die Ratheherren Ger⸗ 


hold und Buſchau an den Apminiftrator abgelandt. Sie trafen bei 


ihm den fehwebifchen Ambaffadeur, der ihnen der Länge nach alle 


Dunfte und Forderungen wiederholte, gegen bie aber von etlichen 
Deputirten verfchiedene, fehr triftige Einwände erhoben wurden. Dar 


über war die zehnte Stunde heran gefonmen, wo, nach des Admis 


niftrators Befehl, die Predigt in der Domfirche ihren, Anfang neh⸗ 
men follte. Chriffian Wilhelm lud die Deputirten ein, felbige 
mit ihm anzuhören und hernach bei ihm zu ſpeiſen, was fie, Höf- 


lichfeithalber, nicht glaubten ausfchlagen zu dürfen. or der Dom- 


firche hatte fich eine foldhe Menge Volks verfammelt, Daß wegen der 
Bröße des Gedränges kaum durchzukommen war. Der erfte Dom- 
prediger, Dr. Bafe, fprach — es war der zehnte Sonntag: nad) Tris 
nitatis — über den vorgefchriebenen Tert, Die Verſe Lurä 19, 42-—44, 
in welchen Chriſtus der Stadt Jerufalem ihren Untergang verkün⸗ 
det, wad man für ein böfes Omen anſah!). Nach aufgehobener 


Tafel entließ der Adminiſtrator feine Gäfte, ftellte aber gleich Darauf 


durch Böpping an den regierenden Bürgermeifter Brauns die For- 
derung, ohne Säumen die ganze Bürgerfchaft zufammen zu berufen, 
da er ihr in eigener Berfon feine. Sache vorzutragen wünfche: Ihm 


‚mußte ja Alles daran liegen, unfere Stadt für fih zu gewinnen _ 


und dadurch feiner unfichern Stellung einen Halt zu geben. Weit 
ſolche Zufammenberufungen aber nicht gebräuchlich, fo ließ der Bür⸗ 
germeifter Braund den Rath und Ausfchuß, auch zum Ueberfinß 
noch die achtzehn Bierteldherren, auf das Rathhaus befcheiden, ftattete 
der Berfammiung Bericht ab über die Anträge, welche man ihm 
und feinen Mitdeputirten am Bormittage gemacht, und wollte eben 





1) Bake ſeldſt aͤußerte auf ber Kanzel: „Gott wolle gnaͤdigſt abwenden, daß 
dieſes nicht ein boͤſes Omen ſei und es Magdeburg wie Jeruſalem beben möge, “ 
Aneſgdruche und wahrhaffte Relation ꝛc. (Mfept) S. 3. 
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die Berathung über den zu faflenden Beſchluß eröffnen, ald die An- 
funft des Adminiſtrators und des ſchwediſchen Gefandten ihm ger 
meldet wurde. Beide verlangten eine entfcheidende Antwort. Da man 
ſich aber noch durchaus nicht über eine folche vereinigt hatte, fo bat 
die Majorität der Berfammlung, welcher diefe Haft und dieſes Drän- 
gen fehr befremdlich war, um Auffchub und Bedenkzeit, damit man, 
ertt den Rath der Hanfaftätte einholen könne. Stalmann aber fiel 
ihr fogleih ind Wort, ließ fich weitläufig über das abzufchließende 
Buͤndniß aus, zählte alle Vortheile befielben für die Stadı her und 
verfpraih derfelben Die Summe von 90,000 Thalern zur Beftreitung ihrer 
Devürfnifie und zu ihren Feftungsbauten, nebft der Garantie des 
Bündniſſes Seitens der Churfürften von Brandenburg und Sachfen 
fo wie der Generalſtaaten. Schließlich beftand er darauf, -ınan folle 
fih augenblidlih und zwar in befriedigender Weife erklären, wo nicht, 
dann würde der Adminiftrator fi an die Bürgerjchaft wenden. 
Diefe hatte fich zahlreich auf dem aften Markte vor dem Rathhauſe 
verfanmelt und frohlodte über Chriftian Wilhelm’s Ankunft, 
denn man hatte ihr vorgefpiegelt, ber Adminiftrator und alle evan⸗ 
gelifchen Bürften und Stände würden am 4. Auguft die Waffen gegen 
die allverhaßten Staubensfeinde, Die Katferlichen, erheben. Nachdem 
er geendet, fragte der Eyndicus die Verfammlung um ihr Outachten 
und die zu gebende Antwort; ein Theil der Anwefenden ſchwieg, ein 
anderer fprach Died und jench, fo daß Denhardt nicht wußte, woran 
er war. Eiliche Stimmen riefen ihm zu, man müfle billig bei Gottes 
Wort ftebn und Fönne nicht umhin, zum Beſten der evangelifchen 
Sache, dem Könige und dem Adminiftrator den Paß und Repaß zu 
verftatten, und was dergleihen Worte mehr waren, bie aber bei dem 
großen Gemurmel im Saale nicht von allen Anwefenden, fondern 
nur vom Syndicus deutlich gehört werden fonnien. Durch diefen 
(„der zwardt — nad O. v. Guericke's Ausdrud — bey diefem han- 
del gang befturget, verblaßet vndt vbereilet gewefen”) erfolgte num 
die Erklärung: zur Beförderung des allgemeinen evangelifchen Weſens, 
und Damit nicht Durch die Zögerung der Stadt den mit dem Könige 
von Schweden verbündeten Ständen Gefahr erwachie, folle der Paß 
für S. Majeftät offen Reben. Nachdem fie erreicht, was fie gewünfcht, 
boten der Adminiftrator und Stalmann jedem der Anmwefenden bie . 
Hand, und verließen das Rathhaus. — So fiheiterten die wohlge: 
meinten Abfichten des -bevächtigern Theils der Väter der Stadt, 
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welche für lettere die böfen Folgen eines folchen Bündniffes voraus: 


fahen und daher den Abſchluß deſſelben fo gern bintertrieben hätten. 


Leider gingen ihre gexechten Befürchtungen nur zu bald und auf die 
bekannte, wahrhaft fchaudererregende Weiſe in Erfüllung '). 

Der auf dieſes Bündnis bezügliche Generalreceß, fo wie Die, 
denſelben in einzelnen Bunkten näher beſtimmende, Neben: oder Spe⸗ 
cial-Kapitulation wurde hierauf vom Adminiftrator, dem ſchwediſchen 
Gefandten und, im Namen des Magiftrate, von dem Bürgermeifter 
Georg Kühlewein durch Unterſchrift vollzogen. Ihr weientlicher In« 
balt ift folgender: 

Der König von Schweden will die evangelifche Freiheit retten, bie Stadt 
Magdeburg verbündet fi mit ihm, doch wird die Verbindung nicht wider den 
Kaifer, nody das Reich, die Churfürften und Stände gefchloffen, fondern nur 
wider die Störer des Profan= und Kirchenfriebens, welche, gegen bed Kaifer® 
Berficherungen, bie evangelifchen Etände bebrängen, fo wie zur GErbaltung und 
Ausbreitung bes göttlichen Worts, zur Herftellung ber deutfchen Freiheit und 
bereinftigen. Erlangung des fehnlich herbeigewünfchten Friedens. Guſtav Adolph 
verſprach, fid) der Stadt anzunehmen, wenn fie wegen des Anfchluffes an ihn 
angefochten und verfolgt werden follte, fie auf feine Koften zu fhügen, in Feiner 
Roth zu verlaffen und keinen Zrieben zu fchließen, ohne daß fie barin ausdruͤcklich 
begriffen fei, wogegen fie ibrerfeits ohne bes Königs und des Abminiftratore 
Zuftimmung ebenfalls feinen Accord eingehen folle. Dex eigentlichen Vertrags: 
bedingungen find vierzehn. A. Die Etabt will den König und Abminifirator 
und deren Käthe, Offiziere und Beamte, fo lange der Krieg währt, in ihre 
Mauern aufnehmen, das Kriegsvolk aber fol aufs Land verlegt werden, oder 
ein Feldlager beziehen. Nur 500 Mann zu Roß und zu Fuß follen dm Neuens 
markte einquartiert und auf Koften des Königs und Adminiſtrators erhalten 
werden; falls aber dort Bein gehäriger Raum, dann will der Rath befagte Trup⸗ 
pen bei der Bürgerfchaft unterbringen. 2. Um die Stadt nicht von Munition 
zu entblößen , fo fol dergleichen von andern Orten berbeigefchafft, auch 3. Ges 
treide von den Aemtern derſelben zugeführt werden. 4. Das fremde Kricgsvolt 
wird auch ber Stadt vereidigt, jeber Theil aber behält Bas feinige unter feinem 
Befehle. 3. Die Etadtſchluͤfſel giebt der Rath in die Hände gewiſſer Perſonen 
und fie follen, auf Eib und Pflicht, auch bei Nacht, one einen Zettel mit des 
Königs und des Adminiſtrators Unterſchrift, welcher bem worthaltenden Buͤrger⸗ 
meiſter vorzuzeigen iſt, kein Thor oͤffnen laſſen. Artikel 6. enthaͤlt weitere Paßbeſtiwm 
mungen. 7. Drei Perſonen Aus dem Rathe ſollen den Verſammlungen bes 
Kriegsraths keiwohnen. 8. Die Würgerfchaft fol zur Unterhaltung der fremden 
Soldaten night gontribuisen. 9. Dev König darf mit Truppen durch die Stadt 
sieben, zus. Schonung ber Bürger ꝛc. follen aber 1—2 Echiffbruͤcken gefchlagen 





1) D. v. Gueride, aa. O., ©: 23-37. — Fuge md wedeheſte 


Relation ꝛc. (Mſept.) S. B—33. 
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werden. 10. An ber Befeftigung der Stabt fol das Lanbool mit arbeiten, ber 
Elbſtrom ſoll wieder in fein altes Bett geleitet und deßhalb der Werber bei 
Fermersleben durchftochen, auch aus ben nahen Korften Holz zum Brüdenbau, 
zu Pallifaden ꝛc. geliefert werden. 11. Der Abminiftrator fol ſich durch Inter; 
pofition des Königs von Schweden mit dem Churfürften von Sachſen vergleichen. 
13, Der Stadt foll aus dieſer Vergleichung Fein Nachtheil erwachſen, viel weni: 
ger das grobe und kleine Geſchuͤtz derſelben weggeführt und fie dadurch entblößt 
werben, fondern fie fol zu ihrer eigenen und ihrer beiden Verbündeten Verthei⸗ 
digung daffelbe behalten. 13. Sowohl der Haupt: ale ber Specials Rech fell 
der Stadt an ihrem freien Stande, ihren Privilegien, Regalien, Verträgen, 
Conceffionen, Sompactaten, Yergebrachten Rechten und Gerechtigkeiten, wie fel: 
bige auch heißen mögen, unfchaͤdlich fein und fle dadurch in keiner Weiſe ges 
führbet werden. 14, Die in beiden Receffen nicht befonbers eröxterten und vor; 
gefehenen Bälle werden der Billigkeit nach entfchieben. — ') 


Schon am nächften Tage, dem 2. Auguft, verlangte der Admi- 
niftrator, die Stadt folle ihm von den beiden Gompagnien, \welche 
fie in ihrem Solde hatte, und deren jede aus 200 Köpfen beftand, 
die eine auf vierzehn Tage abtreten, angeblich, um ſich deſto ficherer 
an die Derter, wo er fein Sriegesvolf habe, begeben und daſſelbe 
zufammenziehen zu können 2). Da fi die Stimmenmehrheit im 
Rathscollegio gegen die Gewährung dieſes Geſuchs audfprach, fo 
ward die Bürgerfchaft nach PVierteln in die Häufer ihrer Vorſteher 
‚berufen. und um ihre Meinung befragt. Sie willigte der Majorität 
nad nicht bloß in die Weberlaffung der Compagnie an den Fürften 
auf die vorbemerfte Zeit, fondern erbot ſich auch zum Theil, felbft 
mitzuziehen. Man lieh ihm Gefchüg und Munition und verfah ihn 
mit Geld und Broviant. Noch am Nachmittage ded 2. Auguft fandte 
Chriſtian Wilhelm befagte Compagnie und das Ihm zugelaufene 
Kriegesvolf nad) Wolmirftent. Die auf dem dortigen Schloffe lie⸗ 


+) Prov. Archiv, Actenftüd sign. „Erzftift Magdeb., Stadt Magdeburg, 
Ro, 99a.’ — Der König von Schweden ratificirte den in feinem Namen von 
Stalmann unterzeichneten Vertrag und verſicherte unfere Etadt in einem Schreis 
ben vom 36. Auguft 1630 feines Schuges. Der Magiftrat beantwortete biefes 
Schreiben unterm 27. Auguft 1630, dankte dem Könige darin - F fein Bers 
fpredhen, die Stadt mit Geld und Truppen unterſtuͤgen zu wollen, bat ihn aber 
zugleich, da ſich der Feind verſtaͤrke, beides moͤglichſt ſchnell zu ſenden. — Dies 
Magiſtratsſchreiben ſteht abſchriftlich in dem vorcitirten Actenſtücke. 

2) Gr gab vor, in ber Gardeleger Haide waͤven 6000 Schweden verſteckt, 
bie ex herbeihelen wolle, von benen man aber: bort Eeinen eingigen weber gehört, 
noch geſehen. Ausführl, und Wahrhaffte Relation ıc. (Mſcpt.) &..33. 
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genden 5 over 6 Faiferlidgen Soldaten wurden zu Gefangenen gemacht 
und dad Archiv nebft Betten, Vieh und einen Fleinen Mehlvorrathe 
hieher geſchafft; etliche taufend Gefchügfugeln kamen fpäter zu 
Waſſer nach. 

Das meifte Kriegsvolf des Kaiferd war aus dem Erzſtifte nach 
Medlenburg und Pommern aufgebrochen und fland gegen Guſtav 
Adolph, mas für den Adminifirator allerdings ein fehr erwünfchter 
Umftand !). Die zurüdgebliebenen Befagungen waren größtentheilg 
ſo Schwach, daß man ein gar leichtes Spiel mit ihnen hatte. So 
ward am 4. Auguft in Galbe ein Lieutenant mit 20 Musfetieren 
aufgehoben und fammt etlichen Wagen vol Munition hieher gebracht. 
Die Burgenfer überlieferten dem Apminiftrator den Obriftlientenant 
Damnitz fammt feiner Equipage und einigen mit Salz beladenen 
Wagen. Hier und da wurden von Ehriftian Wilhelm’s Trup⸗ 
ven Klöfter, Amthoͤfe und Dörfer ausgeplündert. Da viel gemeines 
Bolf aus Magdeburg an ben Plünderungen Theil nahm, fo erließ 
der Rath deßhalb ein fcharfes Verbot. Es wurde auch fonft von 
den Aemtern und Klöftern Getreide und beſonders Vieh in die Stadt 
gebracht und für Rechnung des fürftlichen Hofftaats verfauft. Am 
6. Auguft ließ der Adminiftrator ein vom 3. Auguft datirted Patent 
im Erzftifte befannt machen, durch welches er alle Bewohner veffelben, 
befonder8 die Ritterfchaft, aufforderte, zur Vertheidigung der Religion 
und des Landes die Waffen mit ihm zu erheben und die Kaiferlichen 
überall zu vertreiben. Gleichzeitig wurden auch unter öffentlichem 
Trommelfchlag die Werbungen in unferer Etadt eröffnet, und Der 
Zulauf war von allen Orten ein fo großer, Daß in kurzer Zeit viel 
Volks unter den Bahnen ftand. Am Abend eben vieles Tages zog 
ber Adminiftrator felbft mit Fußvolk und Reitern nach Halle, ward 
am fiebenten in der Nacht von den Kothleuten durch das Saal: 
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1) „Einer der erſten Schritte des Adminiſtrators war, daß er einen kaiſer⸗ 
lichen Beamten, ber fi in Magdeburg aufhielt, er hieß Niklas Flach, in den 
. Kerter werfen ließ Um fich aus demfelben zu befreien, erbat fich biefer eine 
Audienz und zeigte hundertfunfzig Stück Tücher und mehreres Andere an, fo 
dem Kaifer gehörig. Hierauf wurde er bes Arreftes entlaffen, doch follte er im 
Hauſe feines Schwiegervaters bleiten. Als Flach fortfuhr, Entdeckungen zu 
machen und ben Gib der Treue leiftete, wurbe er ganz der Daft entlaflen und 
blieb dem Markgrafen vehuͤlflich“ Mailath's Geſch. d. oͤſterreich. Kaiſer⸗ 
ſtaates, Bd. 3, ©. 2330, 
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pfoͤrichen eingelaffen, überfiel die kaiſerlichen Wachen und bemächtigie 
ſich der Stadtthore. Die Bejagung in der Morigburg aber, welche 
defielben Tages durch SO Mann aus der deffauer Schanze verftärft 
war, wollte von Feiner Mebergabe hören; und obſchon Chriftian 
Wilhelm durch Bermittefung feiner biefigen Freunde aus dem Zeug» 
baufe zu Magdeburg mit einigen. Gentnern Bulver, einem Moͤrſer 
und andern Kriegsgeräthſchafteu unterftägt ward‘, auch 5 Kanonen, 
welche der Graf Schlid in Querfurt zurüdgelaffen, berbeifchaffen und 
am 13. und 14. Auguft ‘ein lebhaftes Feuer auf das Schloß machen 
ließ, fo konnte er dafjelbe doch nicht gewinnen. Als am 16. Auguſt 
208 fälfchlich ausgefprengte Gerücht erſcholl, die Kaiferlichen zögen 
mit Rarfer Macht heran, fo brach er, Gelhäg und Munition im - 
- Stich) Taffend, in fluchtähnlicher Eil wieder von Halle auf und fehrte 
hieher zuruͤck. 

Inzwiſchen hatte fh Stalmaun's ältefter Sohn in der Kirche 
zu Göthen etlicher Kiften mit Geld — 25,000 Thaler — bemächtigt, 
weldye dem kaiſerlichen Obriften Stammer zugebörten, und befagte - 
Summe bieher gebracht. Mit Hilfe derfelben hatten die Werbungen 
unter dem mehrfach genannten Schneidewind, der bei Ehriftian 
Wilhelm's Ankunft feiner bisherigen Haft ') erledigt und zum 
Obriſten ayancirt war, dem Obriftlientenant Boye und Andern den 
glüdlichften Fortgang. Das angeworbene Bolf ward theild in die 
Neuftadt und Sudenburg, theild in die Umgegend — nad) Galbe, 
Wanzleben, Egeln, Staßfurt, Ealvörde ꝛc. — verlegt. &8 follte 
bald Gelegenheit haben, fi mit den Kaiferlichen zu meſſen, welche, 
auf die erhaltene Kunde von den Vorgängen im Erzftifte, fofort wie: 
der in dafjelbe einrüdten, und zwar zuerft Dad Regiment des Obriften 
Holf. Ju den Gefechten bei Germersleben 5. September), Wanz⸗ 
leben und Groß »Dtterdleben bebiekten die Marfgräflichen die Ober- 





3) Seit der Veränderung des Etabtregimentd war er nicht mehr auf dem - 
Rathhauſe im Gefaͤngniſſe, fondern Hatte bloß noch Hausarreft in feinem alten 
Quartiere, ber Meinfchenke zur goldenen Krone auf dem Breitenwege, indem 
ber Proceß gegen ihn noch nicht beendigt war. Um ihn für die feinetwegen 
erduldete mehrjährige Haft und den Nachtheil, weldyen er dadurch an feiner 
Gefundheit, feinem Rufe- und feinen Gütern erlitten, ſchadlos zu halten, verſprach 
ihm dee Adminiftrator durch eine Urkunde vom 27, Sept. 1630 (bei O. v. Gue⸗ 
. ride, a. a. D., &. 124-126) freie, adlige Ritters und behngater im Werthe 
von 40—50,000. Shalern zu übermweifen. 


hand über Die Geguer. Am 7. September gewann der Obriflieuter 


nant Bo durch LiR das fefte, von den Kaiferliihen befegte Schloß 
Mansfeld für den Adminiftrator, indem er auf angebli mit Korn 
belndenen Wagen einen Theil feiner Soldaten hineinſchickte, welche 
die Wache überwältigten und ihm das Thor öffneten. Chriftian 
Wilhelm’sd Angelegenheiten flanden ſonach keineswegs ungünftig. 

Borausfichtlich hatte unfere Stadt aber eine neue Belagerung 
zu fürchten, denn die Kaiferlichen zogen mit Macht heran und Die 
verheißene ſchwediſche Hilfe wollte noch immer nicht erfcheinen. Drin: 
gend rieth der Magiftrat deßhalb dem Abminiftrator, das Getreide 
von den Amthänfern und Hlöftern bei Zeiten hieher dringen und aufs 
ſchütten zu lafien, damit es fpäter nicht an SBroviant fehle; alkein 
diefer wohlgemeinte Rath warb nur theilweiſe befolgt. Schneidewind 
widerjegte fi der Abführung des Getreided unter dem Vorwande, 
das feine Soldaten dann in ihren Gautonnements nichts übrig be: 
halten und Roth leiden würden, obwohl er fi nachmals damit emn⸗ 
ſchuldigte, der Adminiſtrator babe felbiges zur Beftellung der Amts: 
und Klofteräder zurüdzubehalten befohlen. Saͤmmtliche Getreidevor- 


räthe fielen gleich darauf den Kaiferlichen in die Hände, und ee 


mangelte nachmald nicht nur den in die Stadt und die Vorſtädte 


verlegten Truppen des Adminifiratord ganz und gar an Proviant, 


foudern ed mußte felbft fuͤr deſſen eigene und Falkenberg's Tafel Korn 
von den Bürgern gekauft werben. Biel früher ſchon war der Man⸗ 
gel an Bulver fühlbar, denn der bei den Krämern erfaufte Borrath 


reichte nicht weit. Gegen den Willen der mehreiten Rathsherren, 


deren Weigerung man die gehäfflaften Motiven unterlegte, brachten 
Chriftian Wilhelm's Freunde es dahin, daß demſelben nad) 
nad nad an 100 Centner Bulver aus dem ftädtifchen Magazine 
verabfolge wurden. Die übeln Folgen dieſes Schrittes ftellten ſich 
hinterher bei der Belagerung der Stadt auf dad nachtheiligfte heraus !). 
| AS die Kaiferlichen mit größern Streitfräften aus dem Stifte 

Halberftadt heranrüdten, verließen die marfgräflichen. Truppen Ggelm, 
Stapfust und andere kleine Plaͤtze, zogen fich näher an die Elbe und 


1) Otto v. Sueride, a0, 8 7-4. — Theatrum Euro- 
paeum, H.. 265-357. — Khevenbiller, a. a. D©., Th. I, ©. 1959 — 
1364, — v. Dreyhaupt, a. a. D., Th. I, &. 382—- 384. — Sagitta- 
rius, ap, Boysen, V, 121 sq. 
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befegten Salbe, Salze, -Schönebed und Froſe, Fonnten jedoch auch 
biefe Punkte nicht gegen die flärfern, ihnen folgenden Gegner be- 
hbaupten. Am 19. September warb Froſe von den lebtern erobert 
und Alles niedesgehauen, was micht durch die Flucht ſich rettete. 
Schönebeck ging ohne Schwertfireich über; weil die Bürger fih ge 
weigert, die marfgräfliche Beſatzung zu unterftüben, hatte Diefe, zu 
ſchwach, um fich allein wehren zu können, das Städtchen verlaffen 
und auf Schiffen fich hieher geflüchtet. Codann wurde Salze und, 
am 22. September, auch Kalbe von den Kaiſerlichen eingenommen. 
Letzteres hatte eine Beſatzung von 750 Mann, welche fich, vereint 
mit den Bürgern, zwar auf das tapferfte wehrte, aber doch endlich 
der Uebermacht erlag, und theil8 niedergehauen, theild gefangen wurde, 
Sept, nad den gehabten Berluften, die Ungwedinäßigfeit des Zer- 
ſplitterns feiner Streitkräfte einfehend, zog der Adminiſtrator alle ihm 
noch übrigen Truppen aus den nahliegenden Ortfchaften — die klei⸗ 
nen Garnifonen im Saalfreife ihrem Schichkſale überlaffend — hier 
bei Magdeburg zufammen. Es waren noch 2000 Mann zu Fuß 
und etwa 200 Reiter. Sie wurden theils in die beiden. Vorftäbte 
gelegt, theild verſchanzten fie fich bei SKlofler Bergen. Zu ihrer Ber: 
ftärfung jollte der Obriftlieutenant Bod die im der Grafſchaft Mans- 
feld und in Thüringen gefammelten Truppen — 800 Reiter und 
1000 Musketiere — nach Magdeburg führen. Eigenmächtig aber 
unternahm diefer mit denfelben einen Handftreich auf das nur ſchwach 
"von den Kaiferlichen befeste Halle, der ihm auch, durch Beihilfe der 
dortigen Salzwirker, vollfommen gelang. Gr bieb 200 von den 
Feinden zufammen — die übrigen’ retteten fich in die Morisburg — 
und befreiete 100 Markgräflihe, welche bei der Einnahıne Wettin’d 
am 5. October von den Kaiferlichen zu Gefangenen gemacht waren. 
Auf Die Rachricht von dem Anrüden eimer ſtarken feinnlichen Bolonne 
sog er ſich aber fchon am 9. Detober Nachmittags eilig wieder 
zurück und ward fo Tebhaft verfolgt, daß all die Seinigen theild den 
Tod fanden, theils zerftreuet wurden und er felbft nur mit wenigen 
von ihnen fich rettete Zu dieſem für ben Aominiftrator fehr em⸗ 
pfindlichen Berluß kam auch noch ber des Schloffes Mansfeld und 
der Stadt Querfurt, welche gleich darauf im die Hände der Kaiſer⸗ 
lichen fielen, fo daß ihm vom ganzen Eraftifte nichts als unfer Mag- 
peburg blieb. Auf Befehl des Reichsoberhauptes mußte nun Der 
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Graf Wolfgang von- Mandfeld, ald Statthalter des Landes, in der 
Morigburg feine Refidenz nehmen "). 

Das Verhältniß unferer Stadt zu dem Könige von Schweden 
war am 1 Auguſt durch die beiden, oben erwähnten, General- und 
Special⸗Receſſe feftgeftellt worden; die Gapitulation mit dem Admi⸗ 
niftrator Fam aber erfi am 14. September Durch Bermittelung Des 
fchwedifchen Ambafladeurd zu Stande 2). Da Chriftian Wil- 
beim der Unterftügung Magdeburg's zu fehr bedurfte, fo mußte er 
auf die ihm geftellten harten Bedingungen eingeben, obwohl er ſich 
ſelbſt gegen Stalmann dahin äußerte, daß er mehr zufage, als er 
zu halten im Stande fein würde ?). Die Gapitutation befand aus 
folgenden 13 Artifeln: 


1. Die Stadt giebt ihre Gravamina ein, und biefelben follen erledigt wer⸗ 
ben. — 2. Der Abminiftrator verfpricht der Stadt die Aufrechterhaltung ihrer 
Niederlage: und Stapelgerechtigkeit. — 3. Die neu angelegten Brauhaͤuſer auf 
dem Lande follen abgefchafft und in einem Umkreife von 2 Meilen um bie Etabt - 
fol ein anderes, ald magdeburg. Bier verzapft und ausgeſchenkt werden, jeboch 
darf ſich der Abel auf feinen Gütern für die eigene Confümtion fremdes Bier 
tommen laffen. Der Domberrenkeller am Neuenmarkt foll gefhloffen, auch 
tünftig auf der Stiftöfreiheit Beine Schenke wieder eingerichtet und im Brauer⸗ 
bofe der Domherren binfüro dad Brauen nid,t geflattet werben, ausgenommen zur 
Krieges: oder Hofftaats:Rothburft. — 4. Zu dem hohen Geleite vor den Schlag⸗ 
baäumen, durch die Stadt, auf bem Diebsfteige und dem Damme ienfeits der 
Elbe bis an die Elus, welches der Magiftrat bisher gehabt, erhält derſelbe noch 
die hohe Geleitsgerechtigkeit durch bie Vorftädte und im Felde bis zu-den Pfäh: 
ien, auch follen der Stadt bie Vorftädte Neuftadt, Subenburg und Eanct Michael 
-mit hohen und niebern Gerichten, Patronatsredhten, Aedern, Gütern und Sa: 
traden, auch Schoffen, Schagungen und andern Unterthanenpflicdgten nebft den 
barauf bezüuglichen Amtsbüchern und Regiftraturen erb> und eigenthümlich, übers 
dies die Gerichte oberſt und niederſt in dem alten Muͤnzhauſe in der Altftadt 
zur Verhütung allerhandt Gonfufionen eingeräumt und abgetreten werden. — 
5. Die nicht gehörig liquidirten Kuͤckſtaͤnde von der Tripelhitfe, der Reiche: und 

Kreiöfteuer eriäßt der Adminiſtrator der Stadt und biefelbe foll kuͤnftig ihre 
Quoten zu den Reiche: und Kreisfteuern, wie früher, den Reichspfennigmeiſtern 





1) Sttov. Bueride, a a. O., S. 42—43, 45—46. — Theatrum - 
Europaeum, Il, 267 uw f. — Khevenhiller, a. 0. O., Th. Al, S. 1364 
-—1366. — v. Dreybaupt, a. a. O., 1, 384 - 386. 

2) Abfchriftlich fteht fie im Kctenftüde „Erzftift Magdeb., Stabt Magdeb,, 
Ro. Ha’ des Prov. Archivs. 

3) v. Mailäth, a.a. D., 3, 332. Eben ba ift von S. 332—235 biefe 
Sapitulation gleichfalls im Auszuge, aber Außerft fehlerhaft, mitgetheilt. 
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in die Legeflabt und ken Kreis: Ginnehmern einzahlen. — 6. Eben fo entfagt 
der Markgraf dem Rechte, die von der Stadt erwählten Schuitheißen und 
Schoͤppen mit ihrem Amte zu belehnen, und tritt das burggräfliche Frohnen⸗ 
ding gänzlid an die Stadt ab. — 7. „Dieweil das Biſchofszeichen Ihro fuͤrſtl. 
Gn. nichts nuget ober einbringt, fondern viel Unrichtigkeit gebieret, fo foll auch 
daſſelbe binfüro bei dem Rathe und der Stadt fein und Bleiben, davon aber 
gebachter Rath denjenigen, fo etwas bavon zu gewarten haben und befien be⸗ 
rechtiget fein, ſolches jährlich entrichten will‘ *). — 8. Binfihtlih der Appels 
lationen bleibt e8 bei den durch Verträge feftgefegten Beftimmungen. — 9, Die 
Beftätigung ber Innungen und was dem anbängig foll allein dem Rathe vers 
bleiben, auch 10) das Ehegericht über alle Bürger, Einwohner, Schutzverwandte 
unb Unterthanen in ber Stabt, den Borftäbten und ben zu feinem Berichtes 
bezirke und Gebiete gehörigen Aemtern und Dörfern, mit alleiniger Ausnahme 
des Neuenmarktes. — 11. Die fürftlichen Unterthanen auf bem Lande follen die 
an biefige Kirchen, Schulen, Hofpitäler und Armenhäufer, fo wie an einzelne 
Bürger zu zahlenden Pächte, Binfen, Renten und Zehenten, fo viel es für diefes 
Jahr immer möglich ift, abfragen; was die von den legten fünf Jahren her auf> 
gefummten betrifft, fo fol deßhalb, und hinſichtlich der rüädftändigen Geldforde⸗ 
zungen biefiger Bürger an bemeldete Unterthanen das Noͤthige künftig regutirt 
werben. — 12. Alle für den Adminiftrator etwa beleibigenden Schritte des Raths 
und der Buͤrgerſchaft werden verziehen und vergeſſen. Haben die Officiere und 
Soldaten des Koͤnigs und des Adminiſtrators Beſchwerde uͤber die Buͤrgerſchaft, 
dann ſollen ſie ſich jeder Eigenmaͤchtigkeit enthalten und an die competente Be⸗ 
hoͤrde wenden, die ihnen zu ihrem Rechte verhelfen wird. — 13. Der Admini⸗ 
ſtrator überläßt der Etadt das Klofter U. 8 Frauen hierſelbſt mit allen dazu 
gehörigen Beſitzungen und Einkünften, dienft: und abgabefrei, fammt ber Erb⸗ 
geredhtigkeit zum Beten ihrer Kirchen, Schulen und Etipendien, desgleichen das 
Et. Agnetenklofter in der Neuftadt mit allen Pertinenzftüden und SIntraden, 
auch den Ober- und Untergerichten innerhalb ber Neuftabt bis an die ausge⸗ 
teten Pfaͤhle. Sie erhält ferner das Amt Athensteben mit fämmtlidyen Zube: 
börungen und Nugungen zu Lehn, auch wird ihr das dort, fo wie das auf ben 
beiden Kiöftern befindlihe Inventarium mit üherlaffen. Doch behält ſich der 
Abdminiftrator die Odergerichte auf den Gütern des Klofters U. 8. Frauen und 
das Patronatrecht, vor, welches daffelbe Hin und wieder auf dem Lande hat, fer 
ner die Befegung- zweier Stipendienftellen mit hiefigen Buͤrgerſoͤhnen, ſodann 
die diesjährige Ernte auf dem Amte Athensieben und die vor etlichen Jahren von 
legterm getvennten und zum Amte Egeln gelegten Frohnen und Dienfte. — Dem 
Könige von Schweden wird biefer Vertrag zur Ratification vorgelegt und er, fo 
wie die Generalftaaten und Hanſaſtaͤdte, werben jeden der contrahirenden Theile 
dabei ſchuͤtzen. 


Wegen Mangels an Broviant fonnten die marfgräflichen Trup⸗ 
pen in den hiefigen Vorftäbten und dem Lager bei Klofter Bergen 


*) Diefer bier wörtlich mitgetheilte Artikel ift mir nicht ganz verftändlich. 
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nicht gehörig verpflegt, auch Fonnte ihnen die Löhnnug nicht ordent⸗ 
lich gezahlt werben, weil es an Gelbe fehlte. Die ohnedies fchon 
nicht fonderlich disciplinirte Soldatesca hielt ſich deßhalb bei den 
unglüdlichen Bewohnern der Neuſtadt und Sudenburg ſchadlos und 
ließ denfelben faſt nichts übrig. Zwar mußten die am Neuenmarkte 
Gingefeflenen bei ihrem Eide alles, was fie an Gold, Silber und Pre 
tiofen in Berwahrung hatten, zu einer Zwangsanleihe herausgeben, 
auh nahm man die Klirchenornate aus dem Dom und was jonft 
irgend Werthvolles dafelbft aufzufinden war und machte ed zu Gelde, 
um das Kriegsvolk zu bezahlen; allein Died reichte lange nicht aus 
für den Bedarf. Bon den in Klofter Bergen einquartirten Soldaten 
wurden die dortigen Gebiude bis auf das Mauerwerf abgebrochen 
und das Holzwerf theild verbrannt, theild an die Bürger in der 
Stadt verkauft 1). Brachten die Landleute auf ihren Rüden Lebens- 
mittel nad Magdeburg, was der Kaiferlichen wegen mit großer Ge⸗ 
fahr für fie verbunden, fo nahnıen die Marfgräflityen ihnen vor den 
Thoren Alles ab, und fo ward die Stadt durch fie Hleichfam von 
neuem gejpertt. 

Diefe Lage der Dinge und dad nicht in Erfüllung Gehen der von 
Stalmann gegebenen Zufagen und -Berheißungen erregte unter ven 
Bürgern vielſeitig Unruhe, Burcht und Mißtrauen, und die von hier 
und dort einlaufenden übeln Nachrichten —, daß der König von 
Schweden noch weit von Magdeburg entfernt fei, viele wichtige Päffe 
fih noch im Beſitze der Kaiferlichen befänden, der Churfürſt von 
Sachſen und die Hanfaftädte dem Marfgrafen feine Werbung geftat- 
ten wollten, erfterer auch fich weigere, die in feinem Lande erfanften 
Waffen und Munitionsvorrätbe verabfolgen zu laffen — waren nicht 
geeignet, eine günftigere Stimmung bervorzurufen. Schon fing man 
an, Reue über den gethanen Schritt zu fühlen. Auch die Prediger, 
welche dad Buͤndniß mit Schweden und dem Marfgrafen von ven 
Kanzeln herab früher fo eifrig empfohlen hatten, Anderten jett ihre 
Sprache, und wälzten alle Schufd der jegigen Widerwärtigfeiten auf 
. den Magiftrat, weil derfelbe — um mich der eigenen Worte D. v. Gue⸗ 


1) Nach dem weißen Buche des Klofterd Bergen (Micpt.) ©. 579 ließ. der 
Adminiftrator Chriftian Wilhelm vie Gebäude des Klofterd abdeden und 
das Holz zum Beftungsbau verwenden. Diefe Verwüftung war ein Grund, daß’ 
1631 das Klofler nicht in die Hände der Katholiken fiet. 
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ricke's zu bedienen — „den Herrn, unfern Gott, oder, an beiten Statt, 
feine Diener, das WMinifterium, dem Exempel ded Könige David 
nach, nicht gefragt, noch wit zu Rathe gezogen, alfa, daß dem 
Markgrafen nebft dem ſchwediſchen Ambaffadeur und deſſen Helfern 
nicht allerdings wohl bei ſolchem Handel. Jedoch hat man durch 
gute neue Zeitungen und daß Ihro Fürftl. On. etliche unterſchiedlich 
zur Tafel nöthigen und fie mit Vieh und anderm, was von den 
Klöftern und Aemtern hinein gebracht geweſen, beſchenken laſſen, das 
Werk in etwas geſtillet und dieſen Widerſpenſtigen alfo das Maul 
geſtopfet.“ Auch benachrichtigte man den König von Schweden von 
dieſer Lage der Dinge und derſelbe erließ hierauf an den Rath ein 
ſehr gnädiges Schreiben voll der beſten Vertröſtungen auf baldigen 
Erſatz und Hilfe, und verſprach, der Stadt einen kriegserfahrenen 
Cavalier zu ſenden, welcher Das Vertheidigungswerk inzwiſchen in 
beſſern Stand ſetzen und leiten ſolle. 

Um eben dieſe Zeit erhielt der Magiſtrat auch ein Schreiben des 
Kaiſers, d. d. Wien, den .. September 1630, des Inhalte: 
„S. Majeſtät habe mit Befremdung vernommen, welcher Geſtalt der 
Magiſtrat dem Markgrafen zu Brandenburg, Ghriftian Wilhelm, 
der fich erſt heimlich in die Stadt geſchlichen und dann öffentlich ald 
Adminiſtrator aufgetreten, zur Vollführung feined boshaften Intents, 
Vorſchub geleitet, was um fo unverantwortlicher, da bloß etliche 
Perfonen aus feiner (ded Magiftrats) Mitte das böfe Spiel ange 
geben, der Rath der Beflergefinnten und Berftändigen aber von dem 
tumultuirenden Haufen nicht gebört und gänzlich verworfen fei. 
S. Majeftät wolle die Stadt hiermit ermahnen und derfelben ernſt⸗ 
lich) gebieten, fich des befagten Markgrafen nicht ferner anzunehuen, 
fondern denfelben, al8 einen Reichsfeind, aus ihren Mauern zu fchafe 
fen. Auf erfolgende gehorfamfte Erklärung und wirkliche Parition 
‚wollten ©. Maj. der Stadt in Gnaden gewogen bleiben.” Diefes 
Schreiben erhielt der Magiftrat aus den Händen des Adminiſtrators, 
deffen Dfficiere ed dem Ueberbringer vor dem Thore abgenommen 
hatten, und beantwortete es unterm 10. November 1630. Der Ar 
minifttator — heißt e8 in dem fehr weitläufigen Autwort⸗ und Ent- 
ſchuldigungsſchreiben — fei unverfehens und ohne des Raths Wiſſen 
nach Magdeburg gefommen und auf der. Stiftsfreiheit am Neuen⸗ 
marfte abgeftiegen. Der Rath habe dies erk nach etlichen Tagen 
erfahren, auch nicht gewußt, daß S. Fürftl. Gn. durch einen Rechts⸗ 


fpruch‘ abgefept und im die Acht erflärt fei, fondern geglaubt, weil 
derfelbe fich bisher ins römifchen Reiche, und fonderlich zu Kübel und 
Hamburg, längere Zeit aufgehalten, daß died ihm auch an andern 
Orten unverwehrt fei, zumal man in Erfahrung gebracht, daß die 


neuen Domberren zu befagter Hieherfunft die nächte VBeranlaffung 


gegeben, indem fie fich mit dem Adminiſtrator in Tractaten, feine& 
Zurücktritis wegen, eingelaffen, die aber wieder liegen geblieben. Der 
gemeine Haufe, und fonderlich ' Fremde und Auswärtige, feien zu 
Chriſtian Wilhelm getreten; es fei demfelben etliched Fußvolk 
zu feiner Bertheidigung geliehen, welches jedoch wieder zurüdverlangt 


und zugleich den Bürgern die Theilnahme an den Ausfällen verboten 


worden. Da der Markgraf aber Truppen geworben und dieſe in 
die Borftädte verlegt babe, fo ſtehe es nicht in des Rathes Macht, 
denfelben zu entfernen, und ©. Fürftl. Gn. fei für alles Borgefallene 
verantwortlih. Gleichzeitig führte der Magiftrat die bitterften Kla— 
gen über die ſchweren Bebrüdungen. Seitens der Faiferlichen Trup⸗ 


pen, unter welchen die Stadt nun fchon ins fechfte Jahr zu leiden | 


habe, auch über das harte Verfahren der Faiferlihen Commifjarien 
von Metternich und Hämmerl gegen die evangelifchen Doms und 


Stiftsherren, fo wie über das heimliche Anheften des Gaffationd« 


Mandats an die Domfirche und die Curien. Bgl. S. 53 '), 
Der Triegserfahrene Gavalier, welchen Guſtav Adolph unferer 
Stadt zu fenden verfprochen hatte, war fein Hofmarſchall und Obrift 


Dietrich von Falkenberg. Als Schiffer gekleidet, traf berfelbe im Nor . 


vember 1630, von Hamburg kommend, bierfelbft ein, behänbigte dem 

Rathe fein Grevitiv und zugleich ein Schreiben des Königs, in wel 
chem diefer dad Verfprechen, die Stadt zu fehüßen, wiederholte; auch 
unterzeichnete und befiegefte er in defien Namen die durch Stalmann 
abgefchloffene Kapitulation und machte fich fofort daran, das Kriegs- 
wefen unferer Stadt in eine beffere Ordnung zu bringen. Der Ad- 
miniftrator übergab ihm den Oberbefehl über fämmtliche Truppen 
nnd behielt bloß feine Leibeompagnie — 250 Dann — für fich. 
Falfenderg ließ nun — und zwar mit gutem @rfolge — die heim 
lichen Werbungen in Sachfen, Brandenburg und anderwärts fortfegen 


1) O. v. Gueride, aa. O., ©. 46-52. — Das öffenetich im Drud 
erſchienene Schreiten des Raths an den Kaifer, ſ. bei Salvifius, a. a. O., 
8. 13710. 
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mub enilich von hieſtzen Kuuflenin die bazı nötbigen Eummen 
gegen Wechſel, die in Hamburg folien gezahlt werben. Die Ange⸗ 
worbenen wünfchte er bei den Bürgern ins Quartier zu legen, und 
verfprach, für Die Berpflegung und Löhnung derfelben zu forgen, and 
Sobald er rine hinreichende Anzahl Volks beiſammen haben würde 
damit hinauszuziehen und den einen oder den andern Paß wieder 
einzunehmen. Allein die Mehrzahl der Bürger wollte von feiner 
Quartiergabe etwas hören — man hatte ja das warnendſte Brifpiel 
an den Borftäbten vor Augen — noch überhaupt ben Berfprechungen 
des menen Contmandanten unbedingt Glauben ſchenken. Zum befiern 
SEchutze der Feſtung mahın man feboch endlich neben der bisherigen 
Warniſon noch das Falfenbergifhe Regiment In die Stadt. Es 
zahlte 800 Köpfe, ward vom Obrift-Lientenant Troft befehligt und - 
Hand im Rufe der beiten Mannszucht.. Dem Inhalte der Bapitus« 
iation gemäß ſchwur es dem Rathe den Eid der Treue. An Servis 
wurden für jeden Gemeinen wöchentlich 21 gute Groſchen bewilligt *). 
Eben fo eifrig ald bie Vermehrung der Streitkräfte ließ ſich 
Balfenberg auch die Befeftigung der Alte und Neuftadt angelegen 
fein. Lestere ward durch Gräben und Palifaden noch mehr gefichert; 
bei Brefter wurde eine Schanze und anf dem Mühlberge, einen Büch« 
feuſchuß norböſtlich von der Zollſchanze, eine Redoute angelegt. 
Letztere erhielt den Namen „Trotz Kaiſer.“ Da die Werber faſt 
täglich neue Soldaten ſchickten und dieſelben in den Vorſtädten nicht 
mehr untergebracht werden konnten: fo fendete Falkenberg den Obriſten 
SEchneidewind zu Ende Novembers mit WO Reitern und 600 Fuß⸗ 
knechten gegen Nen« Haldensichen, welches, nach kurzer Gegenweht, 
wit flürnrender Hand genommen ward. Won der faiferlihen Be: 
fagung wurden 60 Mann niedergehauen, der Reh — 100 Mann — 
fiel in Gefangenſchaft. Zu feinem Glück war der Herzog von Hol⸗ 
Rein, deſſen Hauptquartier im Drte, damals abweſend. Die vorge 
fundenen, nicht unbedeutenden Broviant: und Munitionsvorräthe ließ 
‚Schneidewind hieher ſchaffen. Allein ſchon nach wenigen Tagen 
erfchien Pappenheim mit einigen taufend Mann und acht Geſchützen 
vor Haldensleben und Schneidewind ſah fich genöthigt, am 3/i. Dee - 
eember 1630 zu capituliren. Seine Officiere und Soldaten erhielten 
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1) D. v. Guericke, a. a. O., ©, 5254, — 
Hoffmann, Veſchichte. U, Band. 7 


freien Abzug, niußten aber fchwören, ihr Lebtage nicht mehr wider 
den Kaifer zu dienen, und Waffen und Pferde zurüdllafien. Deu 
Obriſten nahm Bappenheim als Gefangenen mit ſich. Falkenberg 
ließ ihn in Magdeburg dreimal öffentlich bei Trommelfchlag vor⸗ 
laden und, da er nicht erfchten, für ehrlos erklären und fein Ver⸗ 
mögen einziehen. Schneivewind rechifertigte fid) aber fpäterhin bei 
Guſtav Adolph und ward von demfelben reich mit &ütern befhenft ?). 
Am 26. Rovenmber 1630, Nachmittags zwifchen 3 und 4 Uhr, 
erhob fich ein orfanähnlicher Sturm, der in unferer Stadt vier Kirch 
thürme (zu Set. Johannes, Sct. Eatharinen, Set. Aunen und Sc. 
Gertraud), fo wie den Thurm des fudenburger Gotteshauſes her⸗ 
abwarf, den aus dem erzbifchöflidhen Balaft in den Don führenden 
fteinernen Gang zertrümmerte, ſechs Waflers und fünf. Windmühlen 
zerbrach und an den Häufern fehr beträchtlichen Schaden anrichtete. 
Man fab diefe VBerwüftungen an ald Vorzeichen eines größern, der 
Stadt drohenden Unglücks. Im eben der Stunde, wo Wagdeburg 
die verheerenden Wirkungen dieſes furchtbaren Sturmes empfand, 
bielt Tilly zu Hameln einen Kriegeörath, im welchem der Angriff 
auf unjere Stadt befchloffen ward ?). 
Bappenheim war, in Gemäßheit diefes Befchluffes, ſofort in daß 
Erzftift geeilt und, nachdem er ReusHaldensleben crobert, vor Mage 
deburg gerüdt; Tilly, feit Wallenftein’d Abſetzung auch Faijerticher 
Oberbefehlshaber, folgte ihm mit der Hauptmacht und erließ unterm 
29/49. December 1630 von Halberftadt aus ein Schreiben am unfere 
.Stadt. Gr zeigte ihr darin an, daß er dad Kommando fiber Die 


Faiferliche Armada erhalten babe und ermahnte fie, eruftlich im Ras 


men feines Gebieters und wohlmeinend in feinem cigenen, von den 
jeither wider den Kaifer und das Reich verübten, unbezweifelt aus 
frievhäffiger Leute Ueberredung nnd Berleitung bergeflofienen, unver⸗ 
antwortlichen Handlungen fufort abzuflehn, die unnöthiger Weile ers 
griffenen Waffen niederzulegen und fih S. Majeftät zu unterwerfen, 
indem fie nicht Die aflergeringfte Urfach zu einiger Widerfeglichfeit 


habe. Sollte die Stadt ieroch wider Verhoffen dieſe Erinnerung 
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1) D. v. Guericke, a. a. O., S. 54-55. — Phil. Arlanibaei Arma 
Suecica etc, etc. (sine loco, 1032, 4.) &. 81-83, 
2) D. v. Guericke. a. a O.S. 55. —Arlanlbasi Arma Snecica ete. 
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nicht fruchten laſſen, dann werde fie ihren gaͤnzlichen Ruin und Un⸗ 
tergang enblich und unfehlbar zu gewärtigen haben. Dieſes Schrei⸗ 
ben tief am 24. Desember a. St. (3. Januar 1631 n; St.) ein, der Ma⸗ 
giſtrat beantwortete es aber erft unterm 17. Januar 1631, verficherte, 
daß die Stadt nie den Bchorfam gegen das Reichsoberhaupt verlept 
babe und auch jept nicht gewillt fei, dies zu thun. Sie babe bas 
dem Kaiſer in ihrer Antwort auf S. Majeftät allergnädigftes, kuͤrz⸗ 
lich empfangenes Schreiben erflärt und zugleih um Abſtellung ihrer 
Gravamina gebeten, fehe einer günfigen Refolution entgegen, und 
erſuche daher Zilty’n, fie nicht weiter befchiweren zu wollen. Der 
Adminiftrator, durch den Generaliſſimus ebenfalls aufgefordert, von 
ſeinem Vorhaben abzuſtehn und ſich zu accommodiren, oder aber zu 
gewarten, Daß andere Mittel vor die Hand genommen würden, ihn 
und die Stadt zum Gehorfam zu bringen, antwortete unterm 7. Ges 
draar 41631: er fei als deutſcher Reichsfurſt nicht geſonnen, fich in 
"feinen wohlerworbenen Rechten kränken zu laſſen, fehe die Rechtmä«- 
Bigfeit der Erpeditionen und Proceduren Tilly's nicht ein und werde 
fh daher an feine Abmahnung nicht kehren; gegen die vielen erlit- 
senen Bebrüdungen habe er feine andere Hilfe, als die des Königs 
von Schweden finden können und wolle daran fefthalten; endlich 
auch habe er feine Lnterthanen nie ihrer Pflichten gegen ihn ent- 
laſſen und fel bereit, für fie zu fämpfen, mit ihnen Alles zu wagen 
für Religion und Gewiſſen, und das Aeußerfte zu erwarten. — Um 
eben dirfe Zeit ſuchte auch Pappenheim den Obriften von Falkenberg 
durch glänzende Berfprechungen dabin zu bringen, daß er ihm bie 
Stadt Magdeburg übergebe. Der Ehrenmann wied aber die ihm 
gemachten Anträge mit gerechtem Unwillen zurück und drohete, im 
Bieverbolungsfalle den Leberbringer ohne Weitered auffnüpfen zu 
daften '). 

-  Zür den Angenblid ging die Gefahr noch glücklich vorüber, welche 
anfere Stadt von der Nähe einer fo großen Streitmacht zu fürdhten 
hatte; denn Tilly eilte, auf die Rachricht von dem übeln Zuftande 
der Faiferlichen Truppen in und um Landsberg an der Warthe und 
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Frankfurt an der Ober, noch im Jänuer 1638 mit Drei Regimentkern 
. dorthin, traf die nöthigen Anordiungen und rädte, nachdem er von 
ven Im Erzſtifte Magdeburg zurüdgebliebenen Truppen alles an fich 
gezogen, was zur Ginfchliefung unferer Stadt nit unentbehrlich 
war, in das Mecklenburgiſche, wo ein feiter Ping wach bem andern 
mit den Falferlihen Magazinen in Guſtav UAdolph's Hände. fiel. 
Zwar nahm er Neu: Brandenburg um 9. März 1631 durch Sturm 
wieder ein und ließ die 2000 Schweden, zu welchen der Befehl 
ihres Königs, fich zurädiuzichn, nicht gelangt war, niederhauen; weil 
8 ihm aber an Subfiftengmitieln feblte, fein Gegner fih auch auf 
feine Feldſchlacht einlaflen wollte, fo fehrtte er wieder in das Graftift 
Magdeburg zuräd, entfchlofien, unfere Stadt mit aller Macht feind⸗ 
lich anzugreifen und fie, bevor Guſtav Adolph zu ihrem Schutze 
herbei eilen koͤnne, in ſeine Gewalt zu bringen ). 

Mährend feiner Abweſenheit konnte Pappenheim mit rm we 
wigen Kriegesvolke, das Ihm zu Gebote ftand, nicht einmal den Auk 
fällen der Marfgräflichen wehren, geichweige denu eiwas Ernſtliches 
gegen Magdeburg unternehmen. Die Bertheidiger der Stadt wagten 
fich fünf bis ſechs Meilen weit hinaus, überfielen die Kailerlichen in 
ihren Quartieren, machten Diefelben nieder oder nahnıen fie gefangen 
und erbeuteten eine Menge Vieh. Im zwei kleinen Gefechten bei 
der Zollſchanze auf dem jenfeitigen . Elbufer verlor der Feind am 
6. Januar einige dreißig und etliche Tage fpäter vierzig Werde, 
während die Magdeburger in beiden Scharmügeln nur einen Lieure 
nant und einen Rittmeifter cinbüßten. Bei einem Streifzuge warb 
ver Fatferliche Obrift » Lieutenant Ghiefa von ihnen aufgefangen und 
niedergehauen; man fand bei deunfelben einige Echreiben, aus denen 
man die Anichläge der Zeinde auf die Stadt Magdeburg feunen 
lernte. Sie waren von dem Statthalter des Erzftifts, Grafen Wielf 
gang von Mandfeld, und dem Feldmarſchall Grafen von Bappen- 
beim und an bie kaiſerlichen Raͤrhe Kürften von Eggenberg und Erw 
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1) O. v. Guericke, aa. O. S. 57 uf. — Arlanibaei Arma Sue- 
een S.113 uf, 122 u. f., 136, 140-142. v. Chemnitz's Coͤnigl. Scuvediſchen 
in Deutſchland gefuͤhrten Krieges enſter Theil. ıc. As Stettin, 4648, fh - 
&. 15-18, — Pafendeorfi Coutmentgr. de Rebug Suerieig.-(Uhmjecti, 
4686, Fol.) Pag. 44 — vp. Kbebenhillet, a. a. D., U .5. 


fen von Trantmannkdorf gerichtet !). — Zu der vom Churfürſten 
Johann Georg L von Sachſen nah Leipzig ausgeſchriebenen Ber« 
ſammlung aller proteftantifchen Stände, welche am 10. Februar 
1631 eröffnet ward, ſchickte Magbebnrg, weil denfelben afe Straßen 
verſperrt waren und Niemand ohne Leibes⸗ und Lebensgefahr fich 
hinanswagen durfte, feinen Deputirten, fonder ließ bloß ein vom 
3. Februar 1631 datürtes Sthreiben ?) übergeben, in welchem es ſich 
über die langjährigen, von den Kaiſerlichen crfährehen Berrüdungen 
laut und bitter befchwerte und dringend um Beiftand und Hilfe bat. 
Allein ehe bie vom Gonvente binfihtlih des Defenſionswerkes ges 
faßen: Beſchluͤſſe zur. Ausführung gebracht wurden, haite Dae befannte 
graumoolle Geſchick bereits .unfere unglüdliäe, vergebene auf Fate 
tung boffende Stadt ereitt. 

. Zu Anfänge des Maͤrzes, beim Eintreten mildeter Witternng 
ließ der ſchwediſche Commandant von Fallenberg die unterbrochenen 
Befeftigungsarbeiten wieder anfangen. Im Rehberge bei Pechan, 
in der Kreuzhorſt und auf der Spitze des rothen Horus wurden 
Schanzen aufgeworfen, bei Buckau drei Rebeuten, zwiſchen dem Hey⸗ 
deck und dem Ulrichſsthore ein Kronwerk, vor dem Gottesacker zwiſchen 
dem Ulrichs⸗ and Kröckenthore em Hornwerk und ein eben ſolches 
wor der Steingrube oder den :Steinfnhlen angelegt. Die beiden. 


"Iegtern follten zur Anfnahıne dea fihweriichen Kriegesvolls dienen, 


weiches Guſtav Adolph der. Stabt zu Hilfe zu ſenden verſprochen 
hatte, die Werte. an der Elbe aber die Communication mit dem Chur⸗ 


fürftenthums Sachſen, sundchft min Gommern, und überhaupt bie 


freie Fahrt auf dem Strome ſichern, um Proviant zur Berpflegung 
der Truppen heranziehn zu können, weil von den Bütgern für ſelbige 
nicht „viel. zu erlangen war. Gine Zeit lang ging. die Sache auch 
echt gut; wicht mr von Gommern warden viel Lebensmittel hicher- 
gerhafft, fondern man erbeutete auch in Barby, bei einen dorthin 
gemarhten Ausfalle, uͤber 50 Winfpel Korn. Die Kaiferlichen ver⸗ 
ſuchten zwar; fidy ver Schanze in ber. Kreuzhorſt, nachdem fie kaum 


vellondet war, zu Gemänhtigen, wurden aber. mit einem Verluſte von. 


1) Arlanibaei Arma Suecica, ©. 131 u. f. — Theatrum Euro- 
paeum, 3b. 2, ©. 356-358. 

2) Es ift mit den bazu gehörigen Beilagen gebrudt unter dem Zitel: 
„Eigentliche Befachen, OWifshandel: vnd Verbrechung ber Stadt Magdeburg, 2c. 2c. 
(s, 1.,.1681, 4°), wiederholt ift ed bei Salvifius, a. a. O. S. 1832-236 - 
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hundert Mann zurüdgefählagen. Allein gegen bie bald darauf her⸗ 
andringende Mebermacht des Feindes Fonnte dieſes Werk fo wenig, 
als die übrigen neuangelegten fih behaupten; fie fielen alle und mit 
ihnen verlor die Stadt viel Volt, Geſchütz und Munition, was ihr 
doppelt empfindlich, da die Befagung nur ſchwach, der Borrath an 
Bulver Außerfi gering war '). 

In der letzten Hätfte des Maͤrzes kehrte Tilly mit cinem zahle 
veichen Heere aus Medlenburg in dad Erzſtift Magdeburg yurüd, 
nahm fein Hauptquartier zu Mödern, legte in Zerbft Magazine an 
und rüdte am 26. März bi6 Pechau vor, wo er fih im Rebberger 
Holze lagerte und verſchanzte. Nachdem er die von den Magde⸗ 
burgern angelegten Werfe in Nugenfchein genommen, gab er den 
Seneralen Mansfeld und PBappenheim feine auf den Angriff der: 
felben bezüglichen Befehle, worauf lebterer fofort das biutige Drama 
eröffnete. Er zog am 30. März, bei Tagesanbruch, gegen die Schanze 
im Rehberge, welcher die Magdeburger, ihm zum Hohn, den Namen 
„Trotz Bappenbeim” beigelegt hatten. Sie ward erflünnt, die 
Beſatzung niedergehauen und die Leider der Erfchlagenen wurben in 
den Elbſtrom geworfen. Dann kam die Reihe an ein befeftigtes 
Wachthaus in der Kreubork, „ber magdeburger Succure” 
geheißen, in welchem ein Lieutenant nrit 24 Mann lag. Diefer 
flug mit feinem tapfern Häufchen fünf Stürme zurück, bei denen 
die Kaiferliden an hundert Mann einbüßten, und ergab fi erſt, 
als eine Dratbfugel ihm den rechten Arm zerfchmettert und ihn 
tampfunfäbig gemacht hatte. Tilly, der perfönlich zugegen, ſchenkte 
dem Muthigen das Leben und ſchickte denſelben nach Magdeburg, 
die Heine Befagung aber warb ohne Gnade ermordet. Hierauf 
wurde die mit vier Geſchützen bejehte Schanze in ber Kreuzborft ans 
gegriffen, welcher man den Namen „Trog Tilly" gegeben. Da 
dDiefelbe aber aus bloßem Sande aufgefchüttet war, fo glaubte der 
Capitain Böfe, fie gegen eine folche Uebermacht nicht vertheidigen 
zu Fönnen, zumal cr auf Feine Hilfe aus der Stadt rechnen burfte; 
er accordirte daher und ergab ſich mit feinen 80 Soldaten zu Kriege⸗ 


— 


| 1,9. 0 Gueride, a. a. D., e. 56 u. f. — Artanibaei Arma Sue- 
cica, ©, 143. | 
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gefangenen !). Am nächffolgenden Tage (M. März) rädte Tilly 
vor die wichtige, mit einigen hundert Mann befeßte Schanze zu 
Preſter und ließ fein grobes Geſchütz ernfllich auf dieſelbe ſpielen. 
Da die Magdeburger aber feine Abficht durchſchaueten, fie von der 
Stadt abfchneiden zu wollen, fo verließen ſie alsbald den ihnen ans 
vertraueten Poſten und zogen ſich nach der Zollichanze zuruͤck. Hier: 
auf ward ber befefligte Thurn in Grarau angegriffen, Der wur durch 
ein Fenſter zugänglich war, zu welchen man vermittelt einer Leiter 
gelangte. Bom frähen Morgen bis an den Mittag ließ Pappenheim 
denſelben aus fünf Gefchäpen und mit dem fleinen Gewehr be- 
fchießen. Ms die 15 Falkenbergiſchen Soldaten im Thurme feine 
Hilfe aus der Stadt erhielten, fo wänfchten fle zu capituliren und 
ließen bie Kaiferlichen ein, von Denen fie aber fofort niedergemadht 
wurden 2). In der Nacht vom 31. März auf den 1. April bes 
ftürnte der Graf von Mansfeld — er führte auf dem linken Elb⸗ 
ufer den Oberbefchl, wie Pappenbeim auf dem reihen — die Brei 
yon den Magdeburgern bei Budau angelegten Rebouten, deren jede 
(nad D. v. Guericke's Angabe) mit 60 Mann beiegt war, Diefe 
wehrten ſich tapfer; da es ihnen aber an Pulver und Blei fehlte, fo 
wurden fie überwältigt und niedergehanen, ihre Leichname aber in 
Die Elbe geworfen. Mit Schreden fahen die Magdeburger ſich im 





1) Nach der Keinen Flugſchrift Bustum Virginis Magdeburgicae, Histo- 
rica et Politica luce illustratum (s. I, anno M.DC.XXXI, 4°) pag. 3 ergaben 
fi 200 Mann mit ihrem Befehlshaber, die übrigen warfen ſich in Kähne und 
liegen fi, ohne Ruder, vom Strome hinabtreiben, wurben aber von ten tilly’fchen 
Hoften am Ufer fo mit Schuͤſſen begrüßt, daß ſchwerlich einer nach Magdeburg 
entkommen fein möchte, 


3) Sn der Heinen Flugfſchrift: „Außfuͤhrlicher Vnd Gruͤndtlicher Bericht, 
Waß fich bei vergangener Belägers und Groberung ber Beften vnd Weitbe⸗ 
rühmbten Statt Magbeburg vertoffen. 2c. ꝛc. Gebrudt im Jahr, M.DE.LXX." 
«(87 Seiten 4°) &. 7 und im Bustem Virginis Magdeburg. etc. pag. 4 wird 
die Einnahme von Cracau etwas anders erzählt, als es oben im Zerte nach 
D. v. Guerickes Handſchrift geſchehn. Daſelbſt heist es auch, die Magdeburger 
hätten einen fkarken Ausfall nach Sracau gemacht, um den Ihrigen zu Hilſe gu 
kommen, fie wären aber mit Gewalt zuruͤckgetrieben, viele von ihnen erſchoſſen 
und in die Bibe gefprengt, vierzig gefangen und die Abrigen wieder in die Stadt 


gejagt. 


\ 


Laufe zweier Tage des größten Thells ihrer Außenwerke beraubt, 
Der Beruf an Todten und Gefangenen beirug über 300 Mann !). 

Die mit fo furdhibarem Ernſte und leider nur zu günftigem 
Erfolge von den Kaiferlichen begonnenen Unternehmungen gegen 
unfere Stadt erlitten dadurch eine kurze Unterbrecgung, daß Tilly 
auf die Nachricht, Guſtav Adolph ehe vor Frankfurt an der Ober, 
fi mir feinen beften Regimentern aufmachte, um ber bortigen Gar⸗ 
nifon zu Hilfe zu eiten. Da er aber ſchon in Braudenburg bie: 
Kunde erhielt, daß am 3. April Die Stadt von den Schweden wit 
Sturm genommen fei und letztere ſich gegen Landoberg gewendet, je 
fehrte er unverziglich in dad Grzftift zurad, um die Belagerung: 
Magdeburg's mit allem Nachdruck fortzuſetzen, den König dadurch. 
an Die Elbe zu ziehn und von einem GEinfall in die kaiſerlichen 
Staaten abzuhalten 3). 

Nach dem Berlufte der entferntern Werfe, denen man, bei der 
großen Uebermacht der feindlichen Streitkräfte, Teine Hilfe. leiten, 
fonnie, wenn man nicht auch das noch übrige Bolt aufs Spiel 
feßen wollte, ließ der Obrift Balfenberg bie Sicherung ver Eibbrüden 


feine vorzuglichſte Sorge fein. Auf dem eracaner Werber mußten | 


feine Soldaten einen halben Mond und, diefen gegenüber, auf dem 
Steinwege mm cracauer Damme eine Redumte, auch unterhalb ber 
Zollſchanze am Ende des Zollwerders eine Heine Schanze aufiverfen. 
Dann ließ er Durch den Obrift-Lieutenaut und Ingenieur Troft ringe 
um ‚die Zollichange ein neues Regularwerf von drei ganzen und 


’ 


mn. 


1) 9.0. Guericke, a. a. O, €. 60 u. f. — Arlanibaei Arma Sue- 
cica, ©. 143 u. fi — Warhafftiger und außführlicher Bericht von der Stadt 
Magbeburg, wie es fich vom 1, Martij 1631 bif den 10, May biefek Zahrk 
inn ber Belägerung unterm Commando Graff Johan von Tilli zugetragen hat. 
ıc. 2. Gebrudt im Jahr, M.DC.XXXI (ein 3 Bogen Quartformats ſtarker Brief 
eines Magheburgers an einen nicht genannten Grafen; am Schluſſe unterzeichnet: 
Datum den 16. Mai des 1634. Jahrs) BL Aid — Aida, (Caleiſins, &, 
a. D., hat von ©. 39-47 hiefen Brief mit einigen Heinen Meglaffungen und 
Acaberungen abbrucden laſſin, giebt ihn aber faͤlſchlich fuͤr eine im Namen I 
Buͤrgerſchaft aufgelegte Beſchreibeng aus), — Bustum. Virgin: Magdeh, eto 
pag. 3.09 Ich hatze van dieker Hirinen Fiugfchrift noch eine aubdere Ausgabe 
vor mip, auf deren Titel durch einen. Druckfehlar aus tem Jahre 4631 bei 
Jahr 1231 (M. CC. AXXI) geworden, Weite Aimmen bie auf die Paginieung 


völlig überein. — Kußfährliger und Gründelicher Bericht m, S. 616 j. 


2). D. dv. @ueride, a. a. D., &. 60, 
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zwei halben Baſtionen abſtecken und erfuchte den Rath, biefed Werk 


burch Die Bürger fertigen zu laſſen. Es wurde damit auch ein 
ziemlicher Anfang gemacht, Nachdem aber die Kaiferlichen am 
6. April aus einer bei Cracau angelegten Batterie mit fünf halben 
Garthaunen die Stadt und die Zollfchange zu beichießen anfıngen, 
mußte die Arbeit eingeftellt werben. De nur eine ranhe Bruftwehr 
nebft einem kleinen Graben fertig geworden, dad Werf alſo von 
allen Seiten zugleich ohne Schwierigfeit angegriffen werben Tonnte, 
fo war man genöthigt, um «6 gehörig befegen zu köͤnnen, das Volk 


aus der Zellidanze und von andern Bolten wegzunehmen. Tilly, 


deſſen Heer täglich wuchs, da ihm aus Stalien, nach dem zwiſchen 
Fraufreich und dem Saifer gefchloffenen Frieden, eine Menge Trup⸗ 
peu. zujog *), mäherte ſich nicht allein. mit vielen Approchen und 
Laufgraͤben der Zollſchanze, und beſchoß fie und Die Stadt jeht von 
zwei näher angelegten Batterien fehr heftig, fondern er ließ fe auch 
[nad; Chemnitz 2)] am 15. April, wiewohl vergeblich, beflürmen. 
Die Kaijerlichen wurden, von der Befopung jurüdgeichlagen und vers 
loren 200 Mann. Zu Waſſer follten 300 Musfetiere den Angriff 
verſuchen; fie blieben aber mit ihren Kähnen auf dem Sande: und; 
zwilchen den Pfaählen figen, und ein Theil von Ihnen verfant mit, 
den zertrümmerten Fahrzeugen. 

Die Schwierigkeit, das flärfie Der magdeburg. Außenwerke, die, 
Zolifchange, durch einen Angriff von vorn her zu. erobern, beftimwmte 
Zilyn zu dem Eutſchlüſſe, fich von der hintern, ber Brüde zuges, 


fehrten, Seite au daſſelbe zu machen, wo uran jedenfalls ein leich⸗ 


teres Spiel haben würde. Ilm dies aber zu können, mußte er zu⸗ 
vörderſt Die Schanze auf der Spitze des rothen Horns in feiner Ge⸗ 
wait haben. Er legte daher, um fie zwiſchen zwei Feuer zu bringen, 
auf dem cracquer Werder und dieſſeits der Elbe bei Buckau zwei 
Batterien an, deren jede mit fechd Geſchützen beſttzt ward, und dieſe 
mußten das von bloßem Sande aufgeführte Werk einen ganzen Tag, 
und sine Nacht Hindurch ſo heftig beſchießen, daß Die Kleine Befagung, 
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1) D. v. Bueride, a a. D., S. 78 giebt, nach einer ſpaͤter vom kaiſer⸗ 
lichen General⸗Proviant⸗Meiſter Andreas Liebholt ihm gemachten Mittheilung, 
die Stärke des tilly'ſchen Heeres vor Magbeburg auf 33,000 Dann zu Fuß 
und‘ B0VO zu Pferde an. 


2) 4a. a. D., G. 180. J Zn Be 
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ſich genöthigt fab, es aufzugeben und fich zurückzuziehn. Um 18. April, 
früh Morgend un zwei Uhr, ließ Tilly nun auf zwei großen Kähnen, 
die zu Lande bis Buckan gefchafft waren, weil die Magdeburger an 
ver Spitze des rohen Horns die Eibe durch große Baͤume gefperrt 
hatten, ein Regiment zu Fuß und etliche Gompagnien Reiter über 
fegen, welche fich der Schanze benächtigten und fogleih Laufgräben 


eröffneten, um ſich dem Durchſchnitt — dem Plate, wo jeht Die. 


@itadelle liegt — zu nähern und dann durch weitere Approchen die 
Beſatzung in der Zollfchanze von der Stadt gänzlich abzufchneiden. 
Dbwohl Falkenberg den Kaiferlichen gern ihre Groberung wieder ent⸗ 
riffen hätte, fo unterließ er doch jeden Verſuch, um feine Leute zu 
ſchonen, welche dabei dem euer der Batterien auf beiden Elbufern 
würden ausgefeht geweien fein. Man ſchoß zwar vom Rondel und 
rem Bollwerke bei der Eudenburg (dem jetzigen Baftlon Cleve) hef⸗ 
tig. nach dem rothen Horn hinüber, fonnte aber dem durch das Ge⸗ 
büfch gededten Feinde nichts anhaben, traf oft mit tem 20ften und 
often Schuffe nicht einen Mann und verfchwendete nur unnöthigers 
weile den Heinen Pulvervorrath der Stadt. Tilly drang unterdeffen 
mit feinen Laufgräben gegen die zur Sicherung der Zollfchange neu 
angelegten Werke fo rafch vor, daB man die Schanze Trotz Kailer, 


die Redoute am cracauer Damme und den halben Mond auf dem 


eracaner Werber nicht länger behaupten fonnte und alle drei in einer 
und derfelben Nacht verlaffen mußte. Auch das nene Regnlarwerf 
gerieth in die äußerſte Gefahr, als ber Feind ſich bie in den Gra- 
ben deffelben hineingearbeitet hatte; überließ man es ihm aber, dann 
war auch ver Verluſt der Zollſchanze ımvermeidlih. Tilly unter- 
nahm Mittwochs am 20. Aprif a. St. einen Angriff darauf; durch 
die Ungunft der Witterung mißglüdte derfelbe aber ganz und gar, 
Bor dem herabftrömenden Falten Regen und dem heftigen Winde 
fonnte faft Fein Soldat in Felde aushalten und die Laufgräben wur- 
ben unter Waſſer gefegt. Am 21. April, zwei Stunden vor Tages⸗ 
andruch, follte ein nener Sturm unternommen werden; er unterblieb 


aber, indem die Schanze bereits von ihren Bertheidigern aufgegeben 


und geräumt war. Falkenberg hatte nämlich noch um eilf Uhr Abends 
den Magiſtrat zufammen berufen und demſelben die Unmöglichkeit 
erflärt, befagten Punkt, welchen man ja auch hei der Belagerung 
‚im Jahre 1550 dem Feinde überlaffen, länger zu vertheidigen. Mit 
Genehmigung des Raths, welcher die Sache ‚feinem Ermeflen an- 
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heimſtellte, obwohk einige Stimmen in der Verſammlung ſich dahin 
ausſprachen, daß die fo wichtige Schanze Doch wohl noch etwas zu 
behaupten fein möchte, rief er in eben diejer Racht die Befakung 
ab, welche bei ihrer Retirade die Zugbrüde vor dem Zollhaufe hinter 
ſich aufziehn und ein Zoch der langen Brise abwerfen mußte. Durch 
das Aufgeben diefes fo feften, durch Ballifaden und einen morafligen 
Graben geichügten Werkes fah die Stadt ch nunmehr gänslich von 
dem rechten Elbufer abgefchnitten und fonnte alfo von dorther feine 
Hilfe mehr erwarten. Daß man ihm diefe Hauptfchange fo bald und 
fo leiten Kaufes überlaffen würde, hatte Tilly nicht erwartet; die 
Nachricht von dem Abzuge der Beſatzung war ihm überrafchend; 
aus Furcht vor verfterften Minen ließ er aber erft gegen Abend etliche 
Compagnien hineinrüden, welche die Brhide abbrannten und bie 
Schanze nach der Stadtfeite zu befeftigten ?). 

Die Stärfe des Belagerungsheered und die von demſelben er⸗ 
rungenen Bortbeife erregten bei einem großen Theile der biefigen 
Einwohner die lebhafteften Beſorgniſſe. Da die verheißene ſchwe⸗ 
diiche Hilfe immer noch ausblieb, fo rieihen viele, man folle fih an 
die Ehurfürkten von Sachfen und Braudenburg fo wie an die Hanfas 
Hädte wenden, um durch Vermittelung derfelben vom Kaifer einen 
Waffeuſtillſtand und die Aufhebung der Belagerung. zu erhalten. 
Der Adminiſtrator und Falkenberg wußten aber die ängfllichen Ge⸗ 
müther von neuem in etwas Durch die Nachricht zu beruhigen, daß 
GuRan Adolph in vollen Marfbe auf Magdeburg begriffen fei, ber 
reits in der Mark Rebe und bei feiner Seele bitte, die Stadt möge 
fish getroft halten, er wolle fie bald Föniglich entſetzen. Da auch 
mehrere Beiftliche fich von der Kanzel entichieden gegen das Anfnüpfen 
von Tractaten mit Dem Kaifer ausfprachen, fo gab mau ben Ges 
danken daran wieder anf 2). 

Nachdem Tilly in der angegebenen Weife alle Vertheidigungs⸗ 
werfe an der Elbe, mit Ausnahme des Kronwerks auf dem Marſche, 


1) O. v. Gueride, a. a. O., & 80-65. — Ausführlider von» 
Gründtliher Bericht ec, S.8uf. — WBarhafftiger vnd Außfuͤhr⸗ 
lider Bericht 2c., ©. Ati, — Bustum Virgin. Magdeb. etc., pag. 
a4. — Arlanibaei Armm Suecica, S. 141 u. fe — Shemnig, a. a. O., 
Th. 1, ©. 151. — Theatrum Europaeum, bh. 2, ©. 359. 

2) O. v. Guericke, a. a. O. ©. 65 u f. ur 
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der Schanze ver der Graal⸗ und des halben Monded vor der kurzen 
(jetzigen Strom⸗) Brüde, den Magdeburgern enträffen, fo führte er 
bei Weſterhauſen (Weſterhüſen) feine Hauptmacht anf das linke Ufer 
des Stromes, un nunmehr die Stadt felbft anzugreifen. Da legtere 
mit ihrer Meinen Truppenzahl die fehr unvollkommen befefigten Vor⸗ 
ſtädte Neuſtadt und Sudenburg nicht zu vertheidigen Im Stande, fe 
trug Balfenberg in feinem eigenen und des Adminiſtrators Ramen 
beim Magiftrate darauf an, diefelben zu demoliren, und echielt, wie⸗ 
wohl fehr ungern, die Erlaubniß dazu. Am 21. April gegen Abend 
ward die Sudenburg — auf welche Tiliy in der Nacht zuvor bereite 
einen Angriff gewagt und die hart dabei liegende Muhleuſchanze 
erobert hatte — fammt dem Fleden Sc. Michael angezündet ms. 
Tags darauf alles noch ſtehen gebliebene Mauerwerk vollends nies 
dergeriffen. Die unglüdlichen Bewohner beider Derter wurden mit 
ihrer Habe in die Altftadt. aufgenommen und die Aermeren, welche 
keine Herberge finden fonnten, im Kreuzgange der Nicolaifirche unter⸗ 
gebracht. Bon der noch rauchenden Brandftätte nahmen die Kaiſer⸗ 
lichen fofort Beſig nnd fingen ſogleich an, ſich daſelbſt zu befeitigen. 
"Da die Falkenbergiſchen Soldaten bei einem anı 22. Aprit gemachten 
Ausfalle einen ligiftifchen GeneralsArjutanten nebſt andern vornehmen 
Perſonen gefangen nahmen umd erfierer berichtete, Pappenheim (deſſen 
Haupiquartier jept im Dorfe Rotheuſee) würde felbigen Tages ſcheu 
einen Angriff auf die Neuftadt unternommen baden, wenn es ihm 
nicht an Munition gefehlt Bätte: fo glaubte Fallenberg nicht fänmen 
zu dürfen, auch dieſe zweite Vorſtadt den Flammen preiszugeben. 
Am 23. April Heß or dieſelbe anzünden, ‚die dortigen Bürger: durch 
das Verſprechen beruhigend, ihnen vom Könige von Schweden Eni⸗ 
ſchädigung für den Berluft ihrer Häufer auswirken zu wollen. Er 
erreichte aber feine Abfiht nur bald; cin Theil der Gebäude blieb 
eben und es fehlte ihm an Zeit, biefelben auch bemoliren zu Taffen, 
indem Pappenheim Thon am folgenden Tage (24. April) fi dort 
feftfegte, Die 200 Magdeburger, welche ihn daran verhindern wollten: 
zurückſchlug und fogleih auf vier Punkten die Laufgräben gegen bie 
ANRabt eroͤffnen Heß 1). 


— ——— — —— — 


Do, GSuerice, 0. ©. 66-68. — War hafftiger Und Aus 
fuͤhrlicher Bericht ꝛe., Bl. 6. — Arlanibaoi Atma Suéecea, & 18 
u. f. — Theatrum Europaeum, TE. 2, &. 300. 


Das bißher in der Sudenburg und Nenfiubt‘ einquartirt gewe⸗ 
ſene Kriegsvolk, deſſen Stärfe fich voch auf 1400 Mann zu Inß 
und 250 zu Pferde belief, ſah man ſich nan genötbigt hereinzunehmen. 
Gifiche vermögende Rathsglieder ſchoſſen darlehnsweiſe einige hundert 
Thaler zuſammen, und jeder gemeine Soldat erhielt jetzt wöchentlich 
A. gute Groſchen, womit derſelbe feinen Unterhalt gar wohl beſtreiten 
fonnte, weil in der Stadt geger Zahlung noch Lebensmittel genug 
zu bekommen waren; Quartiergeld aber warb dieſen Mannſchaften 
nicht verabreicht, weit fie täglich auf dem Walle ober in den Wachrt⸗ 
Yänfern liegen mußten. Ueberdies brachten die Bürger in den Bier: 
keln für die Soldaten Sped, Würfte, Bier und dergleichen zufammen 
und trugen ihnen das auf ihre Poſten bin. Für den Unterhalt der 
Officiere forgte Yalfenberg, welcher bei den Kaufleuten offenen Eredit 
hatte. Mit der Unterbringung der Reiter hatte es anfangs große 
ES Hwierigfeiten, dem man fürdhiete, fie möchten fich in der Altſtadt 
daſſelbe böje Spiel erlauben, welches fie in der Neuftabt getrieben, 
und fe mußten daher zwei Tage und eine Racht auf der Straße 
balten. Endlich verfchaffte ihnen der Rath Quartier und Kaffenberg 
veſtimmte, daß fie nöthigenfalls, gleich den übrigen Soldaten und 
den Bürgern, mit ihren Bandellerröhren und Piſtolen anf ven Wall 
gehn und fechten follten !). 

Am 24. April trafen Falkenberg und deſſen höhere Officiere mit 
Zuziehung etlicher Rathsglieder die nöthigen Anordnungen hinſichtlich 
des Befſetzens der Poſten. Bon ber nach den 18 Siadwierteln ein⸗ 
geiheilten Buͤrgerſchuft ſollten 12 Viertel den Hauptwall ringe um 
die Stadt bewachen; den Fiſchern, die ein eigenes Viertel bildeten, 
nebſt noch 2 andern Vierteln ward das Fiſcherufer und die ganze 
Waſſerſeite bis in den Faͤhrgarten zur Obhut anvertmauct, bie fibrigen 
3 Biertel wurden zür Referve beſimmt und hatten ihren Sammel- 
sad anf dem alten Markte. Der Generals Major von Amfiertorh 
übernahm den Befehl tiber Die beiden halben Monde vor dem Uilrichs⸗ 


— — —— 
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1) D. v. GOne ricke, a. a. D., S. Bi Rach dem: „Warhafft. v. auſh 
Bexichte, Bl. 4b’ wer die frühere Beepflegung ber Solbaten eine fo fchlechse 
gewefen, daß viele derfelben davon liefen, andere vor Dunger und an bem Ges 
nuffe des elenden Sommisbiers farben. Vergl. au Eucharii Eleutherli 
(i. e. Abrahami Bartoli) Fax Magdeburglea etc. (Gebrudt im Jahre 
1632, 4°) BL. Diij. “ u 
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und Schrotborferihore, das newe Bollwerk bei der Reuſtadt und das 
Hornwerk vor dem Krödenthore. In die drei eritern wurde das 
* Salfenbergifche Regiment als Befapung gelegt, in das letztere Pie 
. eine der Stadt gehörige Compagnie unter dem Capitain Major Hut: 
teuheim. Dem Obriflieustenant Troft wurde das Kronwerk auf dem 
Mari, das Retranchement auf dem Werder vor der Graal⸗ und 
der halbe Mond vor der kurzen Eibbrüde zugetheilt; ber Admini⸗ 
firator befeßte mit feiner Leibcompagnie und dem 400 Mann ſtarken 
Regimente des Obriftlientenants Bönnich was neue Bollwerk und 
Rayelin bei der Sudenburg; die zweite Etadtcompagnie unter bem 
Befehle des Capitain Schnell folte die Streitmauer und Gewölbe 
am und unter dem Heydeck in Obhut nehmen, die Reiterei aber als 
Referoe zur Verfügung des Obriſten Yalfeuberg bleiben. Die Bür- 
gerſchaft fchägte man. auf 2000 Köpfe, die waffenſaͤhigen Bürger 
föhne, Rnechte und Handwerföburfchen auf 3000. Das eigentliche 
Kriegsvolk, mit Einfchluß. ned Falkenbergiſchen Regiments, der beiden 
Stadicompagnien und der ded Adminiſtrators, belief ſich auf nicht 
“ganz 2000 Mann zu Fuß und 250 Reiter !). 

Die Bürger follten die ihnen überwierenen Poſten auf dem 
Hauptiwalle des Nachts in voller Anzahl, bei Tage aber nur zur 
Hälfte beſetzen; die Eoldaten waren unten int Wall in vie Zwinger- 
mauern und Fausses-brayes yertheilt, und es wuͤrde nicht im ge⸗ 
ringften an guter Ordnung gemangelt haben, wenn nur die. Yürger 
alje ſich derfelben hätten willig unterwerfen und dem Befehle ihrer 
Vorgeſetzten nachkommen wollen. „Aber da haben beydes“ — fagt 
der Berfafler des warhafftigen vnd außführlichen Berichte, BI. B. — 
„der Herr Falckenbergk vnd andere vorſtendige Oflieirer, bey den 
weißen eime große nachlefligfeit, mit böhefter beftürkung gefunden, 
Da immer eitter auff den andern bat fehen tollen, vnnd nicht etwa 
das geringelle mehr thun als der ander, Der Arme mißgännete Dem 
Reichen feine Wohlfarth, das er folte etwas mehr Licentiam haben, 
länger zu Haufe zubleiben, da doch mancher an feine fladt, fein Ger 
finde vnd Diener, vnd alfo 2. 3. oder mehr zu Wall fchidete. Die 
"Reichen wolten der Licem Mißbrauchen, vnnd dorfften etliche gar 
nicht einmahl, oder gar felten auff den Wall kucken, Sonverlich dies 


x 
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98.9. Guericke, a. a. D., S. 68 und 60. 
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- jenigen, die hoch guthe Käyſeriſche Gemühter hatten, vnd den ver⸗ 
rahen im büfem trugen, oder die in das Häupiwerd mit König. 
Mayf. vnd Fürftl. Durchl. anfangs nicht mit gegagen worden, vnnd 
verwiltiget haben wolten. Beyderfeitd aber die zu Walle gingen, 
hatten wol Der weinigfte theil, fürnemblichen im Einn, den Yeindt 
gu Besistiren, oder abbruch zu thun, Sondern das fie entweder 
etwaß Rewes höreten, oder ihrer Nachbarn begehren erfepeten. Des 
rowegen ber meifte Theil den ganpen Tag auff den Wal lag, vnd 
feine Blafchen Bier viel befier gebrauchte alö die Mußgqueten, Worzu 
dann. nicht weinig geholffen die alte Orbnung, welcher die Bürger 
durchauß nachleben wollen, das die Biertbeil die Boften nicht viel 
mechfelten, vnd diejenigen, fo an ihren orth feinen Feindt, Die fo 
den Feindt Tag vnd Wacht auff dem Halfe hatten, ablöjen wolten, 
Da dann diefe vber das Werd mühde vnd verdroffen, jene dargegen 
auch faul vnd laß gemacht wurden.“ 

Um dem Feinde zu zeigen, daß man, trog der erlittenen Unfälle 
und Berlufte, keinesweges entmuthigt fei, ward, gleich nachdem Pap⸗ 
penheim fih auf den Ruinen ter Neuſtadt feftgefegt, durch ben 
Obriſtlieutenaut Troft ein Ausfall nach dem Marich bin unternom⸗ 
wen. Man fchlug die Dort liegenden ligiftifchen Soldaten aus den 
Approcen, bieb zwei Eompagnien von ihnen zuſammen und würde 
fie ganz und gar von dort und dem rothen Horn vertrichen haben, 
wenn nicht gerade das zur Ablöjung beftimmte Detachement einge 
troffen wire und Dies verhindert hätte Die Magdeburger buͤßten 
5 Todte ein, 15 von ihnen wurden verwundet 1): 

Bon Süden und Norden her fuchte ſich jetzt Tilly unſerer Stadt 
durch viele Laufgräben zu nähern, an Denen feine Soldaten und das 
bazu auigebotene Landvolk unausgefept arbeiten mußten. Den Ober⸗ 
befehl über die. von der Ebe bis zum Heydeck auf den Ruinen det 
Sudenburg anzulegenden, Werke führte der Graf von Mansfeln, und 
auf der eutgegengefegten Seite von der Elbe bis zum Krödenthore 
des Braf von Pappenheim. Den Mari und das ganze rechte 
Elbufer hielten die ligiſtiſchen Truppen befept, "die ſtark befeſtigte 
Abendieite der Stadt, vom Heydeck bie zum Kröckenthore, bewachte 
die Reiterei, welche zu ganzen Regimentern hinter. allen Hügeln und 


FV 


1) D. v. Guericke, a. a. D. S 7, 





Gründen hielt. Gobald die genannten beiven Generäle mit iheen 
Lanfgräben nahe genug an die Stadt gekommen, ließen fie jeder 
drei Batterien errichten und dieſelben mit vielem groben Geſchütz 
beyfanzen. Aus der einen, unweit der fudenburger Stadtmauer, 
Dem Heide gegenüber, angelegten und mit fünf halben Carthauuen 
befegten, lieb Manefeld erft auf befagted Werk Breſche ſchießen und 
Dann, als dies mit wenigein Erfolge geſchah, zu großer Bolaͤſtigung 
der dortigen Wachen, den ganzen Hauptwall bis zum Schrotidorfer⸗ 
ibore hin Hantiren. Ron ciner andern Batterie binter der Suden⸗ 
burg feuerte. er nach den Domthürmen, well der Obriflieutenant 
Boye von Ba mit langen gezogenen Röhren in feine Saufgräben ge⸗ 
Achefien hatte, und richtete an denfelben, namentlich dem Thurme im 
Cüden, nicht werig Schaden an. Die dritte Batterie, welche mehr 
mad dan Ulrichsthore zu auf einem Aderfiüde bag, ließ ihr Geſchuͤtz 
"vorzüglich gegen die feften Thürme an der Stadtmauer fpielen. Die 
zine ber von Pappenheim erbaueten drei Batterien lag nabe am 
Siadigraben und war der Hohenpforte zugefehrt, die zweite Ing hin: 
ger der neuftädter Stadtmauer an der Elbe und die dritte jenfeit des 
Stromes, der. zweiten gegemiber. Sie waren zuſammen mit 17 halben 
Garthannen befegt und beichofien das Rondel und deſſen Streitmauer, 
welche fie auch wirklich fälten. Bon Den Batterien vor dem Zoll 
behielt man nur eine und dieſe fpielte bisweilen auf die Werke vor 
den Brüden, die Schiffmühlen und die Stadt. 

Idhhrerſeits blieben die Magdeburger bei dirfen Angriffen auch 
nicht mnßig, vielmehr fepten Re den Belagerern den tapferkien Wi⸗ 
derſtand entgegen. Unaufbörlich, beſonders des Nachts, ſchoſſen fie 
aus dem Heinen Gewehr und dem groben Geſchütz auf_vie feindlichen 
Approden und nicht ohue Bläd. Da Pappenheim's zweite Batterie 
Die Schießfcharten desß Rondels und das Geſchuͤtz auf legterm fehr 
beſchaͤdigte, fo richtete ınas von dem neuen Bollwerke nach jenem 
gefährlichen Bunte zwei halbe Carthaunen Hin, deren Kugeln ein 
großes Stüd der Mauer wegriffen, die Laffeten des feindlichen Ge⸗ 
ſchuͤges zertrümmerten und zum Theil in die Elbe fhlenderten, den 
Genftablern Arm und Bein zerſchmetterten und die Batterie völlig 
gum Schweigen brachten. Leider aber war man ſehr bald genöthigt, 
das Feuern ganz einzuftellen, indem die beiden aus den Rathe vers 
ordneten Schupherren dem regiereuden Bürgermeifter die unerwartete 
Anzeige machten, der Pulvervortath der. Stadt fei, ba man zeither 
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täglich 18—20 Tonnen, jede zu einem entner, verjchoffen habe, 
bis auf 5 Tonnen zufammengefchmolzen; zwar würden aus Salyeter, 
wovon noch 250 Gentner vorräthig, jeden Tag zwei Gentner Bulver 
gefertigt, dies reiche aber nicht hin und nicht ber; auch Die Lunten 
nähmen merklich ab, und es inüffe daher durchaus eine größere Spar» 
ſamkeit eingeführt werden. Der regierende Bürgermeifter beauftragte 


ben damaligen Rathmann Dito von Oueride, died dem Commans 


danten Falkenberg zu melden, der fich über Die gemachte Anzeige fehr 
entfegte und äußerte: es habe ihm längft fo etwas geahnet, indem 
fich faft Keiner habe einreden laſſen und das unzeitige Schießen mit 
dem groben Gefchüg einftellen wollen. — Bor dem Jahre 1629 befag die 
Stadt in ihren Magazinen einen Borrath von etwa 600 Centnern Bulver 
und 500 Gentnern Salpeter; während der Blocade unter Wallenſtein 
waren von erfterem an 200 Bentner verfchoffen- worden, 100 Eentner 
warden von dem Adminiftrator und Falkenberg zur Behauptung der um: 
liegenten Städte, Schanzen und Nedouten verwendet, die hiefigen 
Bürger und Soldaten hatten den Sommer und Winter hindurch 
über ein paar hundert Gentner verbraucht, jo daß beim Anfange ber 
Belagerung nur 150 Gentner, die man unterbeffen wieder gemacht, 
vorräthig waren, welche jedoch binnen wenig Tagen bis auf befags 
ten Fleinen Reſt zufammen geſchmolzen. Damit aber fein gänzli- 
cher Mangel an Pulver eintrete, ließ Falkenberg in Mörfern, welche 
von den Apothefern dazu hergelichen wurden, den Ealpeter ftoßen, und 
. auf diefe Weife war die Bulvermühle der Stadt denn Doch im Stande, 
täglich 5 Gentner zu liefern; gleichzeitig unterfagte er auch das &chie- 
Ben mit dem groben Geſchütz, und die Belagerer Fonnten daher uns 
gehindert ihre Batterien vollenden!). 

Am * u fandte Tilly aus feinen Hauptquartier zu MWeflers 
hüſen einen Trompeter mit drei Schreiben in die Stadt, von welchen 
Das eine an den Adminiftrator, das andere an Balfenberg und das 


1)9.v. Gueride, a. a. D., © 70-74. Nach Chemnitz (a. a. O., 
I., 140.) folfte der Hofmeifter Falkenberg's, Gugel mit Namen, 200 Musketiere 
und eben fo viel Gentner Pulver, welche legtere in Gommern lagen, hierher 
- bringen. Statt den ihm gewordenen Auftrag auszurichten, überfiel derſelbe aber 
den Raiferlihen Dbriften Ladron auf der Elbe, im Angeficht der deſſauer Echanze, 
und hieb ihn und feine ganze Suite nieder. Darüber ging der günftige Zeitz 
punkt, Munition und Eoldaten nad) Magdeburg zu führen, unwiederbringlidy 
verloren. 

Hoffmann, Geſchichte. 11. Band. 8 
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dritte an den Magiftrat und bie Bürgerfchaft gerichtet war '). Das 


lestere Inutete alfo: on 

Eiche Befondere, 20, Ihr werdet allberaits mehr, dann Euch felbften lieb 
ſeyn mag, im Werck empfunden vnnd erfahren haben, in was fürtmerdiichen|arofs 
fen Schaden Ihr vmb Ewr bißhero gegen der Röm. Köyf. auch zu Hungarn 
onnd Boͤheimb Königl, Day. Vnſerem Allergnädigften Herrn ermwifener vnver⸗ 
antwortlicher vnnd hochftraffbarer Obstinacitet unnd offentlicher Rebellion willen 
mit ben Ewrigen gerathen, alfo daß Ihr dardurch faft nunmehr all Ewre zeite 
lihe Bütter vnnd Wolfahrt verlobren, vnnd es jegt ober difes alles durch Götts 
liche verleyhung fo weit und dahin Fommen, daß in Vnſeren Handen und Mach⸗ 
ten ftehet, Euch mit Ewren noch vbrigen Haab und Güttern, Weib und Kindern 
in völlige vnd gängliche ruin zu praecipitiren. Wie nun aber Wir gang vnd 
gar nit dafür halten wöllen, Ihr in folder Ewrer Halßſtarrigkeit fo gar ver: 
tiefft ond erfoffen fenn werdet, daß Ihr nit begehren oder gemaint ſeyn folltet, 
mit berglicher beremhung wider zu kehren, vnd Euch der ſchuldigen allergebor: 
fambften Käpferlicden Devotion, und von berofelben dependirender Clemenz, 
nad vnd Huld zu vnderwerffen. Alfo haben Wir keinen Vmbgang nehmen 
mögen, Euch deffen biemit auß getrewer gegen Euch vnd den Ewrigen tragender 
Eorofalt vnd Wolmainung zum vberfluß zu erinnern, ond zugleich mit Ernft zu 
ermahnen und zu warnen, Ihr wöllet Euch die Gnaden Thür, fo Ihr diefer 
zeit noch offen habt, nicht gang praecludiren, befondern von Ewer biß bato ers 
zaigter Widerwertigkeit alßbalden vnnd unverzüglich in der That abftehen, Euch 
dem ſchuldigen Gehorfamb, warmit allerhöchftgedadhte Kayf. May. ale der hoͤch⸗ 
ften vorgeſetzten Obrigkeit Ihr Euch fo body verpfliht vnd verbunden wiflet, 
submittirn, und alfo barburdh dberofelben wuͤrkliche Clemenz und Huld fähig machen, 
nicht zweifflent, Ihr werdet mit reiffer eriwegung all dieſer Sachen: fo hoch im- 
portirender vnd weit außfichtiger Circunistantien in Euch felbft gehen, Ewer 
frommen vnd beftes Tuchen und werben, und es zu denen für Augen ſchweben⸗ 
den vnaußbleibenden hochſchaͤdlichen Extremiteten, worauff Ewr, auch Ewr Weib 
vnd Kinder fambt aller Haab vnd Gütter eufferftes Vnhail und gänglicher Ver⸗ 
luft, darfür Vns felbften herglich leydt were, beſtehen vnd hafften thut, mit ſol⸗ 
der vorfegligkeit nit kommen laffen, und habt Ihr ober dieſes alles jegt im Werd 
feibft gewahr worden und für Augen, daß diejenigen, fo Euch zu defendiren 
onnd zu beihüsen fich angenommen, gar nit’ Ewrer und Ewrigen Nugen vnnd 
Wolfahrt zu befürbern, befondern vilmehr Ewr unnd deß gangen Landts Verder⸗ 
ben vnd ruin zu fuchen gemaint vnd erwifen, Wir laffen auch in beygebenden 
Abfchrifften Euch zur Nachricht vberlommen, was Wir anjego an deß ‚Herrn 
Marggraffen Ehriftian Withelmen zu Brandenburgs Fürftl. Sn. vnnd den Koͤ⸗ 
niglichen Schwediſchen Hoffmarfchalden Dietherichen von Zaldenberg, gelanget 


ı) Alle drei nebft den drei Antworten darauf find abgedruckt in bem ⸗»Auß⸗ 

führlihen und Gründtlihen Bericht x. ıc., S. 14—23. Das Ants 

wortfchreiben bad Magiftrats ift aber nicht, wie daſelbſt irrig angegeben ift, vom 
26., fondern vom 30, April 1631, 
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batın. Habens Sud alſo hiermit durch grgenwertigen zu bem ende expresslich 
abgefertigten Zrompeter zu Ewrer aigentlihen Nachricht vnangefügt nit Laffen 
mögen, vnd verbleiben darbey bey Ihme Ewr enbtlichen Cathegoriſchen vnver⸗ 
weilten Resolution und Gemütsmainung gewertig. Datum Wefterhaufen vor 
Magdeburg, am.4. May, Anne 1631. — 

Die Schreiben an den Apminiftrator und Yalfenberg, enthielten 
ebenfalls Aufforberungen, vom weitern fruchtlofen Widerſtande abzu⸗ 
laffen und die Stadt zu übergeben, da fein Entjag mehr zu hoffen 
fein dürfte. 

Am 25. April, früh Morgens unternahmen die Belagerten einen 
Ausfall auf die vor dem Heydeck liegenden Feinde, fchlugen diefelben 
aus den ‚Baufgräben und warfen’ ihr Echanzzeug in ben Stabtgra- 
ben. Um Mittag ging.der Generals Major von Amfteroth zu Wafler 
mit 40 Mann nach der Neufladt, diberfiel die in den Approchen ars 
beitenden Soldaten und tödtete 16 von ihnen!). In der Nacht, 
welche auf diefen Tag folgte, drang er nochmals, und zwar von dem 
neuen Werfe beim SKrödenthore aus, über die Bruſtwehr der Fausse- 
braye in die Laufgräben der Kaiferlichen, welche bei biefem Angriffe 
wieder 40 Mann verloren. Um für die Folge dergleichen nächtliche 
Ueberfälle zu verhüten, ließ Tify von da an jede Nacht 30 — 45 Gra- 
naten und Feuerkugeln in Die Stadt werfen. Die Feuerkugeln wurden 
aber durch eigens dazu beftellte Leute mit naſſen Säden und Häuten 
gelöfcht, und richteten daher faft gar keinen Schaden an; gefährlicher 
waren die Oranaten, welche mitunter in die Häufer einfchlugen und 
dafelbft alles zerfchmetterten >). 


nen 


1) In dem Wahrhafftigen und außfuͤhrl. Bericht ıc, wo (BL 
8.) ebenfalls von diefem Ausfalle nach der Neuftabt die Rede ift, heißt ed, mat 
babe auch zwei Gefangene mitgebracht, die ausgefagt, wenn Amfteroth noch brei 
Schritte weiter vorgegangen, dann würde Pappenheim felbfl, der fih binter 
„ einer Mauer verborgen, in feine Hände gefallen fein. — Wie ganz anders hätte 

fi Magdeburg’s Schickſal geftaltet, wäre dem General: Major ein folder Bang 
gegluͤckt! | . 
2) O. v. Gueride, a. a. D. 8.74 u. 75. — Ehemnig, d. a. O., 1, 
154, erwähnt noch eines am 29. April nad der Neuſtadt unternommenen Aus⸗ 
falls, bei welchem die Magbeburger in die hundert Zeinde niedergemacht, audy 
einen General = Adjutanten, nebft andern vornehmen Perfonen, gefangen genom⸗ 
men. Die Fax Magdeburgica (BI. Aiij) fpricht gleihfalls von einem General⸗ 
Adjutanten, welchen Tilly nach Barleben an Pappenheim mit ghen Briefe ge⸗ 


Der Rath und Ausſchuß beriechen ſich anterdeſen uͤber die auf 
das tilly'ſche Schreiben zu gebende Antwort, wobei der eine dieſe, 
der andere jene Meinung ausſprach, und weil alles mit Einwillis 
‚gung des Adminiftrators, Falkenberg's und ihrer Anhänger gefchehen 
mußte, fo verzögerte ih die Sache bis zum SH. Zuvörderſt 
lehnte der Magiftrat in feinem Schreiben den Vorwurf ab, daß die 
Stadt fich in Rebellion gegen den Kaiſer befinde; nie habe fie, wie 
S. Majeftät ihr felbft dad Zengniß eriheilt, Die ihrem Herrn ſchul⸗ 
dige Devotion verleßt. Haft ganzer ſechs Jahre aber ſei dieſelbe, 
ohne daß fie dazu Urfach gegeben, von Mißgünftigen aufs äußerfte 
verfolgt; man habe ihr die Nahrung vollig abgejchnitten und letzthin 
auch in Religionsſachen ihr zuzuſetzen ſich unterſſanden. Deßwegen habe 
die Stadt zu ihrer hochnothwendigen Defenſion gegriffen, nicht gegen 
ben Kaiſer, fondern gegen die, welche, deſſen Willen und Befehle zu» 
wider, ſolches alled vorgenommen; auch habe fie died Er. Majefät 
felbft unterm 10. November 1630 in einem Schreiben zu erfennen 
gegeben und fich höchlich daruͤber beflagt. Da dieſes Schreiben ge- 
druckt fei, fo lege man ein Exemplar deffelben bei, Damit Tilly dar⸗ 
aus die Unfchuld der Stadt erſehe. Letztere wünfche, daß die Ehur: 
fürften von Sacjfen und Brandenburg und die Hanſaſtädte fich 
ihrer als Vermittler annähmen, und bitte daher Tilly'n, ihren deß⸗ 
bald nach Dresden, Berlin und Lübeck abzufertigenden Geſandten 
Paſſe zur Hin= und NRüdreife nad) den genannten Städten‘ zu er⸗ 
theilen, inzmwifchen aber alle Feinpfeligfeiten einftellen zu wollen. 

Die gemeine Bürgerfchaft wähnte, man babe fich bereit mit dem 
faiferlichen Heerführer über einen Waffenftillftand verftändigt, welcher 
diefem, dem vor der Ankunft des Königs von Schweden bange, wohl 
noch erwünfchter, als ber Stadt ſelbſt; Falkenberg und feine Umgebung 
hofften durch die vorgefchlagenen Tractaten Zeit zu gewinnen, und 





fendet, des Inhalts: »daß er auff feiner Poſt gegen der Newſtad folte fortfahren, 
fintemahl Ihr König. Mai. aus Schweden, wie er aus beyligenben intercipirten 
Schreiben vernehmen würde, in vollem: March were, die Etadt zu entfegen, fo 
weren auch die Evangelifchen Fuͤrſten im Reich, in flarder Werbung, were fon: 
der zweiffel auch. auff Magdeburg diefelbe zu entfegen angefehen.«e Diefer Ad⸗ 
jutant fei von ben hiefigen Reitern aufgefangen und mit dem Schreiben, in 
welchem der König unferer Stadt verfprochen, er wolle fie, fo wahr er ein n König 

von Ehren, nicht im Stich laffen, hieher gebracht worden. 
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Guſtav Adolph durch einen Boten um fo füglicher von der bedräng- 
ten Lage Magdeburg's in Kenntniß ſeden und den Succurs befipten- 
nigen zu können!). 

Schon früher, als fich Unzufriedenheit ı unter der Bürgerfijaft zu 
äußern, fie auch an dem verfproddenen Entfage völlig zu zweifeln 
anfing, hatten Falkenberg und Stalmann mit Eimvilligung ded Raths 
den Apdvocaten Hermann Cummius?) gegen Zufage einer anfehnli: 
chen Belohnung dahin vermocht, die Reife zum Könige von Schwer: 
den zu wagen. Glücklich war derfelbe durch das feindliche Kriege- 
volk hin⸗ und zurüdgeflommen und hatte berichtet, daß S. Majeſtät 
ihm bei Dero föniglihem Worte zugefagt, ‚die Stadt gewiß entfeßen 
zu wollen, und nicht über die rechte Zeit audzubleiben. Als er 
Bummius). dem Monarchen die Noth und Gefahr der Stadt vorge- 
ftellt und um möglichfte Beichleunigung des Entfabed ‚gebeten, habe 
Guſtav Adolph ibm denſelben bis fpäteflend zu Ausgang des Aprils 
serheißen. „Ob aber“ — fährt Otto von Gueride, mein Gewährs: 
mann, fort — der Cummins den Herrn Administrator, dem von 
Falckenberge vndt Stalmanne, cin mehres oder anders berichtet ge⸗ 
habt, ftebet dahin, Allein nach der eroberung der Stadt hat er gegen 
mihr vndt andern noch dieſes erwehnet, das Ihr Könige. May. 
Ihme (wieer gegen Derofelben referiret,. welcher geitalt der Bürger: 
fchafft von des Königes entſatz vndt anfunfft viel anders eingebildet 
gewefen, vndt Diefelbe albereits ſo lange Zeitt off ven Succurd ge: 
bofft hette) daruff zur andwortl gegeben: Ya, da haben wier nicht 
von gewuſt, das Ihro Liebden, Der Herr Administrator, fo früh ge: 
ben wurden 10.3).” — Guftav Adolph hatte letzteren, wie ſchon auf 
einen fruͤhern Blatte (S. 80.) gefagt ift, vor allen übereilten Schrit: 
ten gewarnt, Chriſtian Wilhelm hatte aber in feiner Ungebuld 


1) D. v. Guericke, a. a. O., SG. Su 76. | 

2) Er war aus Braunfchweig gebürtig, 31 Jahr alt und Haste ber Stadt 
den Eid der Treue geleiftet. Mailath, a. a. O., 3b. 3, ©, 239. 

3) O. v. Gueride, a. a. O. ©. 58-60. Gummius erhielt vom Könige 
ein Gefchent von 200 Ducaten und fpäter, nachdem Magdeburg aus ben Händen 
ber Kaiferlichen in die der Schweden übergegangen, auf fein Bitten vom Gene: 
ral Banner für die ihm verfprochene, aber nicht gezahlte Geldbelohnung, das 
. beim Brande der Stadt zufammengefloffene und unter den Ruinen hervorgefuchte 
Kupfer, beflen Werth ſich auf. etliche taufend Thaler belief. 


ne DIE 


die Beſolgung dieſes verftändigen Raths, zu feinem eigenen und ber 
"Stadt größten Echaden, ganz außer Acht gelaffen. 
"Che noch Tilly zum ernftlihen Angriff auf unfere Stadt fchritt, 


fandte der außerhalb Magdeburg weilende Ratheherr Johann Ale» 


mann, durch Hohe Fatferliche Officiere davon in Kenntniß geſetzt, ein 
Warnungsichreiben an feine hier zurüdgebliebene Gattinn und feinen 
Schwager, den Bürgermeifter Kühlewein, worin er zu einem Accord 
mit dem Oberfeldherrn rieth und zum Abfchluffe eines foldden feine 
Bermittelung anbot. Hierauf verfammelten ſich viele wadere Maͤn⸗ 
ner, der DBrauerinnung angebörig, und unter denfelben mehrere Glie⸗ 
ber des abgefegten Ratho, alle von dem Wunfche.befeelt, die theuere 
Baterftadt vor dem ihr drohenden Unglüde zu bewahren, im Brauer: 
SInnungshaufe und vereinigten fi) dahin, den Magiftrat um Borles 
‚gung ded alemann’ihen Schreibens und Angabe der Mittel zu er- 
ſuchen, durch welche er der Stadt zu helfen gedenke. Allein „ein 
unruhiger Menfch und vernorbener Apotheker, Hand Herdel mit Ra- 
men,“ der fich nicht entblödete zu erklären, ehe man accordire und 
fih mit dem Kaifer :) einlaffe, lieber möge ed über und über gehn 
und fein Stein auf dem andern bleiben, hintertrieb die guten Abſich⸗ 
ten ber Verſammlung beim Magiftrate. Letzterer fchlug derjelben die 
Mittheilung befagten Schreibens ab, zeigte ihr an, daß er fchon ſelbſt 
für das Befte der Stadt forgen werde und ermahute fie, aus einan- 
der zu gehen. Die DVerfammelten beruhigten fich mit der ihnen ers 
theilten Berficherung, fahen ſich aber fchredlich getäufcht, indem ſchon 
wenige Tage nachher die Stadt in Afche gelegt ward ?). 

Am *Yır. Mai fchidte Tilly durch einen Trompeter dem Rathe 
auf defien Schreiben vom 30. April nachſtehende Antwort: 

»Liche Befondere, ꝛc. Wir haben auß Emrem vom 30. nechſt verſchienen 
Monats Aprilis Alten Calenders datirten Beantwortungs Schreiben mit mehrem 
vernommen, welcher Geftalt Ihr Ewre abgeorbnete zu uns zu ſchicken fo lang 
bedendens haben, biß daran mit beyden Ihr Churfürftl. Durchl. Sachſen vnnd 
Brandenburg, 2c. ſowol auch deren Erbarn Anfee Stätten jhr das gange Werd 
eommunicirt vnd berabtichlaget, vnd berowegen begehrt, Wir möchten Euch zu 
ſolchem Ende fihern Paß vnnd Repaß zu aborbnung Ewrer Gefandten an ges 


!) »Der Name des Kaifers war ihm bergeftalt verhaflt, daß er benfelben 
in Teinem fchriftlichen Borfchlage, in keiner Berathung leiden und dulden wollte.« 

Mailaͤth, a, a.D., Br. 3, &. 238. 
2) Ausführtiche vnd wahrhaffte Relationzx. (Mfcpt.) 8.394. 


hoͤrige Derther ertheilen laflen, Nachdem nun auß Ünferm vorigen Echreiben zu 
erſehen, daß wir anderſt nicht Intendirn noch ſuchen, als daß ber Roͤm. Kayſ. 
May. Vnſerm allergnaͤdigſten Herrn, jhr Euch auffliegender Pflicht vnnd Schul⸗ 
digkeit nach gebührend submittirn vnd doch nicht zweiffeln jetzt hochgedachte Ihre 
Churfuͤrſtlich. Durchleuch. ſampt beruͤhrten Anſte Staͤtten werden ſolches gar 
nicht improbiren koͤnnen, ſondern vilmehr für recht und billich rathen vnd halten, 
auch für ſich ſelbſten Euch darzu adhortirn vnnd anweiſen, als ſoll zwar ange⸗ 
regte Communication vns nicht zuwider ſeyn, thun auch die bedeutete Paͤß vnnd 
Repaͤß Euch wolmeindlich vberſendten, wir beſorgen aber dannoch, weiln zu fo= 
thaner Abordnung vnd Berathſchlagung vil Zeit vnd Weil erfordert wirdt, die 
Sachen aber nunmehr dahin gerathen, daß Sie keinen laͤngern Verzug erleyden 
koͤnnen, es werde damit zu, jpatt fallen, vnnd Euch vil beſſer ſeyn, wann Ihr 
zu gewinnung ber Zeit Euch bey fo beſchaffenen Dingen jetzo fo bald resoluirn 
ond bequemen theten, jedoch ſtellen Wir Euch reifflih dijudicirn anheimb, was 
‚jhr sermainet am füglidhften zu feyn, feytemaln (fintemaln) Ewer Heyl vnd 
Wolfahrt am maiften bierunder perichitirn thuet, Smmittel® werdet Ihr nie: 
mandten anderft ald Euch felbften die Gefahr und Bngelegenheit, fo auß fol: 
her Verzögerung erfolgen Fan vnd bereit vor Augen ftehet zu imputirn und bey» 
yumeflen haben. Datum Wefterhauflen den 12. May, Anno 1631.— S.P. Auch 
tieber befonder, 2c. Damit Ewre abgeorbnete befto ficherer mögen fortlommen, 
als ſeynd wir erbiethig denfelben einen Trompeter an jeglidden Orth dahin fie 
verraifen, als nemblichen einen naher Chur Sadjfen, vnd einen naher Chur 
Brandenburg, imgleichen auch einen naher Luͤbeck zuzugeben. Deromwegen Ihr 
vns auisirn wöllet, wann beruͤhrte Ewre Geſandten von Magdeburg abzuraiſen 
willens. Alßdann die Trompeter ſich ſo bald dahin verfuͤgen ſollen. Vt in 
Literis, &c.!). ’ | 

| Zwei Tage vorher (3 a) hatte Tilly auch ein Schreiben an 
die Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg 2) gefendet, in ber 
Abficht, den König von Schweden bei ihnen zu verpächtigen und fie 
abzuhalten, demfelben den Pas durch ihre Länder zu geftatten. Er. 
Hagt darin über die Magdeburger, welche, aller Erinnerungen unge— 
achtet, bei ihrem Ungehorſam und ihrer MWiderfeglichfeit beharrten 
und ſich vorzüglich auf die fchwedifche Hilfe verließen, deren Ankunft 
zu befchleunigen fie eifrigft bemüht. Bon folcher fei aber für beide 
Ehurfürften, als nächte Nachbaren, und andere Reichsglieder die 
höchſte Gefahr zu fürchten, indem fremde Potentaten und ansländi« 
he Völfer nur Befriedigung ihrer Herrfhfircht und ihres Privats 


interefed zu juchen, und alles, was fie an fi zu reißen vermöchten, | 


2) Borftehendes und die Schreiben an Chriftian Wilhelm und Balken: 
berg von gleichem Dato f. im Außfuͤhrl. und Gruͤndtlichen Bericht ꝛc, 
S. 23-2. 

2) Es ſteht im Auß fuͤhrl. vnd Gruͤndlichen Berichte, S. B—-N. 
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ohne Rädficht inne zu behalten pflegten. Sie würden Häuptern und 
Untertbanen das Joch der Dienftbarkeit wohl gar über den Hals 
werfen und das ganze Reich dismembriren. Er erfüche demnach die 
Ehnrfürften, ihm die Hand zu bieten, um die Stadt Magdeburg 
zum Gehorſam zu bringen; denn fo dieß nicht gefchehe und ſchwedi⸗ 
(des Volk in's Erzftift rüde, dann fei nichts gewifler, ald dad man 
 Faiferlicherfeitö ebenfalls und zwar noch mehr fremde Nationen ins 
Reich ziehe und Alles ſomit in die höchſte Verwirrung gerathe. 

In der Hoffnung, daß Tilly feiner Zufage binfichtlic) der den 
Geſandten mitzugebenden Trompeter nachkomme, wählten Chriftian 
Wilhelm und der Magiftrat die zu den Legationen beflimmten 
Männer — den Eyndicus Dr. Denhardt und ben marggräflichen 
Rath, Licentiaten Freudemann, für die Miffion nad Dredden, ven 
ſchwediſchen Rath Stalmann!) und den Bürgermeifter Kühlewein 
für Die an den brandenburgiichen Hof, und den Stadtfecretair Friefe 
und Caämmerer Galvör für die nach Lübe an das banfeatifche Direc⸗ 
torium. Am +4 Mai beantwortete der Rath das Schreiben des 
Oberfeldherrn und meldete ihm, tie Geſandten wären zur Reife fer- 
tig und würden fih auf den Weg machen, fobald er vie verſproche⸗ 
nen Trompeter fende. Tilly z0g aber in feinem weiter unten abges 
brudten Schreiben vom %/ıs. Mai fein gegebened Wort zurüd, und 
die Abſchickungen mußten demnach unterbleiben?). 

Inzwifchen hatten die SKaiferlichen ihre Belagerungsanftalten 
ohne Unterbrehung mit dem größten "Eifer fortgefeßt, die Stadt 
befchoffen und eine Menge von Trancheen gefertigt, die theild bie 
nahe an den Studtgraben, theild Durch die neuen, unausgebrachten 
Gräben ?) bis zum Wall reichten. Zwar ließ Falkenberg, um 


— 
— — — — —ñ— — — — — — 


1) Eine Abſchrift der Inſtruction des Adminiſtrators für denſelben befindet 
ſich im Actenftüde »Erzft. Magdeb., Stadt Magdeb., Nr. YYaa des Prop. Ar- 
chiv's. Sie iſt vom 4. Mai 1631 datirt. 

2) Wahrhafftiger vnd außfuͤhrl. Bericht ꝛc.,, BL. Bij. — O. v. 
Guericke, a. a. O., S. 77. 

2) Als der hieſige Magiſtrat 1625 die am Stadtgraben liegenden Haͤuſer 
der Neuſtadt und Sudenburg abbrechen und nach Angabe ſeines Baumeiſters 
Michael Rudolph auf dem gewonnenen Terrain das große Bollwerk bei der erſt⸗ 
genannten Vorſtadt und die beiden andern in der letztern anlegen ließ, wurde 
die VBürgerfchaft nicht allein wegen der Gefahr (indem man die alten, zu beiden 
Seiten ausgemauerten Stabtgräben zuwarf unb eben in der Kriegeözeit fo dem 





bequemer ausfallen zu können, in dem Unterwall oder der Hausse- 
braye des Bollwerks bei der Neuſtadt zwei Stollen oder Durchgänge 
durch die Bruſtwehr bis in den Stadigraben machen; allein dies 
nutzte ihm doch wenig, weil die feindlichen Approchen zu ſtark beſetzt 
waren; gleich die erfie Probe foflete (am 8. Mai) dem Gapitain 
Wüftenhoff und den mehrften feiner Soldnten das Leben. Es war 
der Stadt unmöglich, mit ihren wenigen Bertheidigern dem zahlreis 
chen Belagerungäheere Fräftigen Widerſtand leiften zu können, befon- 
ders da es ihr fo fehr an Pulver fehlte, während die Gegner ber‘ 
gleichen von Hamburg, Braunſchweig und andern Orten in Ueber 
flug erhielten und aus ihrem Wurfgefchüg alle Tage (vom 7. bis 
incl, 9. Mai) 12— 1800 Kugeln gegen die Wälle und in die Feſtung 
fchleuderten!). 

Wie bereitd gefagt, richteten die Feinde ihren Hauptangriff von 
drei Seiten auf die Stadt. Gern hätten ſich die ligiſtiſchen Trup⸗ 
pen, die auf dem Marſch lagen, des dortigen Kronwerfd und des 
Ravelins vor der furzen (jeigen Strom-) Brüde bemächtigt; weil 
fie ſich aber mit ihren Laufgräben auf befagter Elbinfel nicht gehö⸗ 
rig wenden fonnten, man ihnen auch von gebachtem Kronwerfe und 
dem Hauptwalle in die Linie fah, ſo mußten fie das Approchiren 
ganz einftellen. Der Graf von Mansfeld ging mit feinen Lanfgrär 
ben nad; dem neuen Bollwerf und dem Ravelin vor dem Suden⸗ 


m 


— 


Feinde gleichſam eine Bahn in die Stadt eroͤffnete), ſondern auch des vielen 
Schanzens halber ſehr verdrießlich und ſchwierig; die Arbeit btieb daher liegen 
und die neuen Werke wurden nicht vollendet. So hatte der Graben um das 
Bollwerk bei der Neuftadt nirgends die rechte Ziefe erhalten und man Eonnte 
vorn von ber Epige deffelden bequem mit Pferden bis auf und in bie Fausse- braye 
(ben niebern, an bie Außenfeite des Hauptwalles ſich lehnenden, mit einer Brufts 
wehr verfehenen Unterwall) reiten, Weberbied war feine Außenkante mit ber 
Schulter (demjenigen Theile eines Baftions, wo Face und Klanfe zufammenfto- 
sen) parallel, die Erde noch nicht ausgebracht, und er konnte daher bie Face ents 
lang nicht durch das grobe Gefhüs beftrichen und gebedt werden, Diefem und 
andern Fehlern wäre noch im Laufe der Belagerung recht wohl abzubelfen ge: 
weſen; ftatt beffen aber beichäftigte man fih, zum größten Nachtheil für die 
Etadt, mit dem Anlegen neuer Schanzen und Außenwerke, tie fich, wie wir oben 
gefehen, dem Feinde faft ſaͤmmtlich auf den exften n Ansriff ergaben. O. v. 
Guericke, a. a. O. S. 80 u. f. 


890 Guericke, a. a. O S. 28 uf. 
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burgerthore, beſonders aber auf den Heydeck zu, von defien fünf Sei- 
ten die eine mit dem Feſtungsgeſchütz nicht konnte flanfirt werden. 
Hier ließ er durch die Futtermauer des Grabens ein Loch brechen 
und durch felbiges mit zwei großen Stüden aufdie Fundamentmauer 
des Heydecks Breſche fchießen, weil er glaubte, fie wäre ringsum 
gewölbt und der Wall müfle, fobald die Mauer zerftört, nachftürzen, 
den Graben füllen und ihm einen Weg zum Sturmlaufen bahnen. 
Als er fi aber von feinen Irrthume überzeugt hatte, befahl er, das 
Geſchuͤtz wieder heraufzubringen, die Streitmauer gegenüber zu fällen, 
und durch das eingebrochene Loch deu Graben in einer Breite von 
etwa anderihalb Ruthen mit Reifig und Erde zu füllen und fo eine 
Gallerie oder wenigftend einen Weg zu bilden, mitteld defien man bis 
an das Bollwerk gelangen und dafjelbe auf Leitern erklimmen fünne. 
Falkenberg bemühte fich fehr, died zu hindern. Er ließ von ftarfen 
eichenen Bohlen einen Kaften machen, denfelben mit Musketieren bes 
fegen und auf dem Waffer bis an den gefährdeten Punkt flößen; 
weil nıan letztern aber vom Walle aus nicht mit den Geſchuͤtz bes 
ftreichen konnte, fo war auch dies Schugmittel ohne Erfolg. Don 
der Rordfeite ber ward die Stadt durch Pappenheim angegriffen, 
welcher dabei die ftehengebliebenen Mauern und Keller der abgebranns- 
ten Neuftadt auf dad Vortheilhafteſte für feinen Zwed zu benußen 
wußte. Quer durch die ganze Neuftadt bin, von der Elbe bis an 
und um das Hornwerk vor dem Krödenthore, ließ er die Erbe mit 
Laufgräben durhwühlen und dann in dem Winfel, wo die Außen 
fante des Grabens mit der Schulter des neuen Werkes parallel lief, durch 
die Contrescarpe oder äußere Böfchung fappiren und fiber den Graben 
eine, zu beiden Seiten mit Schanzförben befeßte, Gallerie machen. 
Da auf der Spige dieſes neuen Bollwerfö der Graben fehr wenig 
Tiefe hatte, fo ging PBappenheim mit fünf verfchiedenen Approchen 
über oder durch Denfelben bis an und in die Spite der Fausse- 
braye, deren ganze, vierzig Ruthen lange, Face auf ſolche Weife 
zwifchen ‚die vorbejagte Gallerie und diefe Approchen gebracht wurde; 
bier ließ er die Pallifaden auöheben, auch etliche hundert Leitern 
anfegen, und fo alles zu einem Sturme fertig machen. Auf der 
andern Seite eben dieſes Bollwerks ging er mit ber Approche quer 
durch den Graben und minirte in die zwifchen beiden Hörnern lie 
gende Courtine. Weil der Elbſtrom den alten Stadigraben vor dem 
öftlich von der Hobenpforte belegenen Rondel dergeſtalt vollgeſchwemmt, 








* 


daß man von der Waſſerſeite nicht allein gleichen Fußes in denſel⸗ 
ben, fondern auch ficher hinter dem hohen fer bis an das Rondel 
gelangen Fonnte: fo führte Bappenheim, nachdem er vorher Die Streit« 
mauer hatte zufammenfchießen laflen, in gleicher Höhe mit der Bruſt⸗ 
wehr des Unterwalld oder der Fausse-braye einen Erddamm auf 
und bahnte ſich alfo auch an diefer Stelle einen bequemen Weg nicht 
allein in die Fausse-braye, fondern felbft um das Rondel herum 
bis mach dem Fiſcherufer. Das Horuwerf vor dem Krödenthore 
wurde zwar auch mit zwei Laufgräben, welche durch Die Contrescarpe 
oder Außere Bölhung fappirt und bis in Die Berme oder den Ab- 
fag außen am Fuße des Walles getrieben waren, hart angegriffen; 
weil daffelbe aber beffer flaufirt werden fonnte und tapfer verthei⸗ 
dDigt ward, fo war bier nicht viel auszurichten. Dagegen waren bie 
zahlreichen Laufgräben um dad Bollwerk bei der Neuſtadt fo ſtark 
mit WMusfetieren befegt, daß, fobald nur einer von den Belagerten 
ein wenig hinter der Bruftwehr hervorlugte, augenblidlich ſechs bie 
acht Schüffe auf ihn fielen. — Srößtentheild wohl hätten die Mag- 
deburger den feindlichen General verhindern. fönnen, ſich in den Bes 
fiß folcher Bortheile zu feßen, wäre ihnen nicht, wegen SBulverman- 
geld, dad Yeuern and dem groben Geichüß gänzlich verboten ges 
weſen !). 

Nachdem Tilly in den erften Tagen ded Monats Mai unferer 
Stadt mit feinem groben Geichüge nur wenig zugefeßt hatte, fing er, 
ats alle Batterien vollendet waren, am 7. an, Diefelbe auf das hef- 
tigfte zu befchleßen. Er wünfchte, fie vor dem Eintreffen Guftav 
Adolph's, der, zu ihrem Entſatze berbeieilend, an 6. Mai fchon bis 
Potsdam gefommen, in feine Gewalt zu bringen. Am erftbemeldes 
ten Tage war hierfelbft Alles in der größten Bewegung, die ganze 
Bürgerfhaft fand unter dem Gewehr, benn man glaubte nicht 
anders, als die Kaiferlichen würden, da fie bereit8 Sturmleitern an- 
gelegt, einen Angriff auf die Stadt machen. Tilly war damals bei 
Bappenheim in der Neuftadt; er hoffte, die Belagerten follten ſich 
ſchrecken laſſen und zu parlamentiren wünfchen; allein dieſe leifteten, 
weit entfernt von einem derartigen Gedanken, eine ſehr muthige Ge⸗ 
genwehr. Es war ein folched Hin« und Zurüdfchießen aus dem 


1) O. v. Guericke, a. a. O. S. 79-83, 


- 
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großen Geſchuͤtz und den Musfeten, daß ber Erdboden davon erzit⸗ 


terte und die Flintenkugeln dicht wie ein Hagel fielen. Am 8. Mai 


wurde das Bombardement mit gleicher Heftigkeit fortgeſetzt und be⸗ 
ſonders von Seiten Pappenheim's auf das Rondel an ber Elbe und - 
den Thurm bei der Hohenpforte geſchoſſen. Leßterer ftürzte endlich - 
zufammen, nachdem über 300 Kugeln aus den Garthaunm gegen 
ihn gefihleudert waren, füllte aber nicht den Graben, wie die Feinde 
erwartet hatten, fondern ein altes Rondel feitwärts am Walle, und 
fein Sturz gewährte demnach den Belagerern. feinen Bortheil '). 
Statt der mit Sehnfucht erwarteten drei Trompeter, welche die 
©. 120 namentlich aufgeführten Gefandten nad Dresden, Berlin 
und Luͤbeck 'gelciten follten, ſchickte Tilly am 2/1. Mai an ven Rath, 
den Adminiftrater und Falkenberg neue Schreiben ?), von welchen 
das au Erſtern ‚gerichtete alſo lautet: 
„— — D5 wir zwar nicht ungeneigt gewefen, die begehrte Paͤß auff di die benante 
Perſonen abermals zu vberſenden, alldieweil jedoch die Sachen mit der Stadt 
Magdenburg nunmehr zu ſolchen Extremiteten gerathen, daß dieſelbe einige ver: 
zögerung ohne die höchfte Gefahr nicht erleiden kan (können), wie jhr felbften vor 
Augen fehet und ſpuͤret, als wird die angebeutete Abfchidlung gar zu ſpat fal: 


len, auch allerdings vergeblich gefchehen. Rachdem dann Fein ander noch beffer 


Mittel ift, als daß jhr bey To beichaffenen Dingen, hindann gefeget aller andere 
Gonfiderationen, Eurge Refolution faflet; So haben wir euch hiermit zu allem 
vberfluß nochmals wolmeintlich erinnern vnnd trewlich ermahnen wollen, daß 
jhr ewren Zuſtand, vnd in was Augenſcheinliche Leib vnd Lebens Gefahr, 
auch Verluſt aller Zeitlichen vnd ewigen Wolfahrt / jhr und die ewrige vnfehl⸗ 
bar gerathen werben, wol vnd reifflich behertzigen, und darauff jetzo fo bald jhrer 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Mayeſtaͤt vnſerm allergnaͤdigſten Herrn, vnd vorgeſetzten 
hoͤchſten Obrigkeit, auffliegender Schuldigkeit nach, euch allergehorſambſt ſubmit⸗ 


tiren, welchen falls noch heilſame media bevorſtehen, dadurch jhr euch, vnd die 


— 


1) Arlanibaei Arma Sueeia, S. 163 u. ff. Eben da wird auch erzaͤhlt, 
die Stadt habe damals einen Zrommelfchläger an Zilly gefhidt, und um einen 
viertägigen Waffenftillftand gebeten, fily mit den Ghurfürften von Sachſen und 
Brandenburg und den Danfaftädten zu beratben; ber feindliche Heerfuͤhrer habe 
aber darauf nidht eingehen wollen, fondern das ihm überbradhte Schreiben zer⸗ 
riſſen. Diefe Angabe, — die auch der fpätere Sagittarius (ap, Boysen, . 
V., 132 aq.) bat — findet indeß weder durch die von Guericke'ſche Handſchrift, 
noch die übrigen mir vorliegenden gedrucdten Berichte ihre Beftätigung. 


2) Sie find abgedrudt in Arlanibaei Arm. Suec. (©. 165 — 166), 
auch anderwaͤrts. 





ewrigen conferviren, auch eine foldye Sapitulation ?) treffen Eönnet, worzu jhr 
fonften nimmer gelangen werdet. Dafern nun biefe vnſere wolmeinende vnd 
trewbergige Ermahnung ihr bey euch gelten laſſet, gereichet ſolches zu angeregs 
tem ewren eigenen beften, wo nicht, muͤſſen wirs an feinem Orth geftelt feyn 
laffen, werden aber vor Gott vnd der Welt wol entſchuldiget, vnd in vnſerm 
‚Ehriftlihen Gewiſſen gefichert ſeyn, daß nicht wir, fondern jhr felbften vnd dies 
jenigen, fo euch in ewrer Halßſtarrigkeit ſtaͤrcken, eweres Vngluͤcks und Verder⸗ 
bens die cingige Vrſach find, und derern Verantworttung, fo dannody bey dem 
Allerhöchften, und bero wertben Hofteritet hiernechſt ſchwer fallen wird, allein 
auff fi laden werden. Vns allerfeits Göttlicher protection trewlich befeblende. 
Datum Wefterhaufen ben '®, Maij Ao 1631. 


Nah Empfang diefes Schreibens und die Gefahr ermägend, in 
welcher die Stadt fchmwebte, behielt der Magiftrat den Trompeter 
zurüd und berief die Bürger auf den nächlten Tag (%/s. Mai) in 
die Häufer ihrer Bierteldherren zufammen, um ihre Meinung zu vers 
nehmen: ob man Oefandte zu Tily ſchicken und fi in Tractaten 
mit demfelben einlafien folle, oder nicht. Einige Biertel fprachen 
fih mit Stimmenmehrheit dahin aus, daß dies gefchrhe; andere ſtell⸗ 
ten die Sache dem Willen und Ermeffen des Raths anheim; wieder 
andere aber, und befonders die Perfonen, welche vom Anfany an zu 
dem Bündniffe mit Schweden gerathen und dafjelbe befördert hatten, 
wollten von Feiner Eapitulation etwas wiffen, fondern meinten, noch 
jeden Augenblid könne ja Guſtav Adolph eintreffen und der Stadt 
Hilfe bringen. Die Bürger des einen BVierteld, denen die Aufrich- 
tigfeit ihres Viertelsherrn in dieſer Sache etwas verdächtig war, ſchick⸗ 
ten noch deffelbigen Abends eine Deputation and ihrer Mitte an ben 
regierenden Bürgermeifter mit der Erklärung: fie wollten durchaus 
nicht mit Tilly tractiren, fondern fich lieber bis auf den legten Mann 
‚wehren. „So waren,” — fährt DO. v. Gueride, mein Gewaͤhrs⸗ 





1) „Meder Tilly noch der Kaifer hatten einen Begriff von der Möglichkeit, 
daß bie Stadt es bis aufs Aeußerſte wolle anfonımen laffen. Der Kaifer er: 
wartete mit Zuverficht die Gapitulation von Magdeburg und fchrieb deshalb an 
Zily: Wenn Magdeburg capituliren und ald Bedingung bie freie Religionss 
übung begehren follte, folle Tilly antworten, er habe deshalb Keinen Befehl, wenn 
aber die Stadt freie Religionsäbung begehre, wie fie im paflauer Religioͤnsfrie⸗ 
den bewilligt fei, vermeine er, Zilly, daß der Kaijer hieran keinen Anftand neh: 
men werde, da der Kaifer nicht gefonnen fei, irgend Jemand gegen den paflauer 
Vertrag oder Religionsfrieben befchweren zu laffen.” Mailaͤth, a. a. O., ‚Bd. 
3, S. 239, nach einem’ Actenſtuͤck des Eaifert. Archivs in Wien. 


mann, fort — „auch diefer tagen Furg zuvor abermals die-prebiger 
der Altenftadt zu rathhauſe gewefen (darıınter D. Chriftianus Gilbertus, 
prediger zu ©. Vlrih, das worth vndt directorium gefuhrett) den 
Rath alß Shre liebe beicht vndt pfar Kindere, zur großmuttigfeit 
vndt beftendigfeit ermahnende, mitt vertröftung, daß Gott der Alles 
mächtige die Stadt in fo gerechter fache, die allein zu erhaltung 
deßen Ehre vndt lehre gemeinet, gewiflich ſchuͤtzen vndt befchirmen 
werde, doferne man nur beftändig bleiben vndt fich mitt den Gathos 
lifchen in feine tractaten oder bundnißen einlaßen wurde, ondt waß 
dergleichen worth mehr vorgelauffen, damit der Rath vom accordi- 
ren abgemahnet worden. Ob aber die prediger- ingefampt alle einer- 
ley meinung bierin geweſen, oder ob nicht etliche auch die gedanden 
dabey gehabt (weil gleichwohl noch der Kayfer noch audy der Gene- 
ral Tilli die Reformation in der Religion bey der Stadt niemaln 
geiuchet, fondern nur Die allerunterthenigfte Devotion vndt Submis- 
‘sion begehrett) dad man die Stadt vndt fo viel taufent menfchen off 
fo gar augenfcdjeinliche extremiteten nicht ſetzen, Die Keligion lieber 
beym accord vorbehalten, vndt alfo Gotte, der durch feine Almaͤch⸗ 
tigfeit auch ohne fo graufame ruin die Stadt bey fein worth vndt 
iehre erhalten Fönne, trauen folle, zumablen Sa vff- den fall ſol⸗ 
her eußerften trengnis, vndt darauff erfolgenden vberwindung, es 
doch vmb fo viel mehr mitt der Religion wurde gethan vndt verloh- 
ren fein, foldyes ift aus allerhand vmbftänden wohl verinuthlich; Es 
hatt aber. ohne Zweiffel, gleich wie audy bey den andern fländen ges 
ſchehen, einer dem andern folgen vndt (damitt er nicht alß ein vn⸗ 
getreuer hirte, der in Zeitt der anfechtung abtrünnig werben wolte, 
angefehen wurde) mitt in Die rige (Reihe) tretten mußen.“ | 
„Der Rath ift des angeregten %/ıs- taged May zu nachmittage, 
(wiewol in geringer anzahl) abermahls wiederumb zufammen kommen, 
da dann vnter andern von Autore (D.v. Guericke) berichtet worden, 
daß nuhnmehro die fturmpfele auß dein Bolwerck bey der Neuftabt, 
entlangs der face, gang aufgegraben, vnd alſo die in der faulse 
bray ligende befagung alle ftunde vndt augenblid vom Feinde vber- 
fallen werden fünte, derowegen man Eine resolution faßen müße, 
damitt ed nachmahls nicht zu fpät falle ꝛc. Darauff der Syndicus 
Doctor Zohan Denhardt geantwortet: Er were nicht allein des 
Rathes, befondern der gantzen Stadt Syadicus, vndt mufle nad 
feinem beften verftande, vndt wegen fo wieler taufend hierunter Pe- 


rielitirenden wolfarth reden; Was dan gleichwohl die Stadt endlich 
machen wolte, wan fie fein puluer mehr hette, vndt fonft dem gegen- 
theil nicht widerftehen Fönte, alfo dae man fie bis vff den wall 
fommen laßen mußen; Der Rath folle es bevenden, vndt fo viel 
menfihen nicht in eußerfle ruin vnd gefahr ftürken ꝛc. Alſo if von 
denen domalich beyfanımen gewefenen rathöperjohnen wiederumb vo- 
tiret, vd daß manzum Tilli ſchicken vndt tractiren wolle, gefchloßen,“ 
auch Rathswegen Autori (D. v. Guericke) ſolches alles, nebft dem, 
was er wegen bes feinded Avantagi geſehen, an den von Balden- 
bergf zu Hinterbringen, auffgetragen vndt anbefohlen worden.“!) 
Diefer befahl hierauf, daß ein nächtlicher Ausfall nach dem bes 
drobeten Bunfte bin unternommen werde, um die SKaiferlichen vom 
Walle und aus dem Graben zu vertreiben; leider aber unterblieb 
derfelbe aus unbekannten Urfachen. Jedenfalls lud derjenige, der ihn 
binderte, mag er dabei eine Abficht gehabt haben, welche er wolle, 
eine fchwere Verantwortung auf fih; denn ohne Zweifel würde der 
Plan des Feindes, in der Frühe des folgended Tages einen Sturm 
auf die Stadt zu wagen, wozu man am Abend bereits alle Bors 
fehrungen getroffen, durch einen Ausfall eine Störung erlitten haben, 
vielleicht fogar wäre die Stadt gerettet worden. Falkenberg ließ 
auch felbigen Abende den regierenden Bürgermeifter erfuchen, obne 
fein Wiffen feinen Schritt bei dem feindlichen Heerführer zu thun, 
fondern am naͤchſten Morgen um vier Uhr den Rath zu verſammeln, 
wo man fi dann gemeinfchaftlich über Die Tractaten vereinbaren 
wolle. Dinftags am 10. Mai 1631 — dem unbeilvolliten Tage, 
der in Magdeburg’ Annalen verzeichnet — begaben fih Magiftrat, 
Ausſchuß und Viertelöheren um die bemeldete Stunde nach dem Rath⸗ 
hauſe, vereinigten fidy über den zu faflenden Entſchluß und ſchickten 
dann den Bürgermeifter Kühlewein, den Syndicus Denhardt und - 
die Rathsherren Gerhold und D. v. Guericke zu Falkenberg, Stals 
mann und den Räthen des Adminiſtrators, welche fich in einem ab« 
gefonderten Zimmer befanden, um bie Vergleihövorfchläge zu ent⸗ 
werfen, mit Denen, von dem tilyfchen Trompeter begleitet, Daun et« 
liche Abgeorpnete in dad Hauptquartier gehen ſollten. Falkenberg 
nahm, beim Beginne der Berathungen, alsbald dad Wort, erinnerte 


1) O. v. Guericke, a. a. D,, 8, 84 —- 87. 
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an: alle von feinem Könige fo vielfach gegebenen und hoch betheuer- 
ten Zufagen und Berfprechungen binfichtlich des Entfagee, auf deren 
Erfüllung man mit Sicherheit vertrauen fönne; die Gefahr ſei ja 
auch noch keineswegs fo groß, wie Eiliche meinten; jeglichen Augen- 
blif Fönne die erfehnte Hilfe ericheinen und jede. Stunde, die man 
ſich länger bielte, fei mit feiner Tonne Goldes zu bezahlen. Gr hatte 
in diefer Weijſe wohl ſchon cine Stunde gefprochen, als ihm ver 
verjammelte Rath durch den Secretair melden ließ: die Wächter 
auf dem Dom- und dem Jacobithurme hätten angezeigt, daß Die 
Kaiferliden aus allen Lagern fih ftarf nach der Eudenburg und 
Neuſtadt zögen und hinter die -Approchen und ftehen gebliebenen 
Mauern poftirten. Gleich darauf erfchien ein Bürger vom Walle 
und berichtete: im Felde Iche e8 hinter allen Hügeln und Gründen 
von Reitern, auch habe man fehr viel Volk in die Neuftant rüden 
fehn. Falkenberg — ftatt fefert vom Rathhauſe zu eilen und die 
erforderlichen Mapregeln zu - treffen, um den beabfichtigten Sturm 
der Feinde abzuwehren, wie das feine Pflicht gewefen — gab den 
Veberbringern diefer Nachrichten Die etwas prahlerifihe Antwort: 
„er wolle, daß die Kaiferlichen ſich's unterftehn und fürmen möchten, 
fie follten gewiß fo empfangen werden, Daß es ihnen übel gefiele;“ 
und fuhr dann in feiner angefangenen Rede fort, bid der Thürmer 
zu Set. Johannes Sturm blied und Die weiße Kriegeefahne aue- 
ſteckte h). 

Nachdem Tilly vom 7. Mai an unabläffig aus feinen geuer: 
ſchlünden auf die Stadt gefchoffen, ohne gleichwohl derſelben dadurch 
bedeutenden Echaden zugefügt zu haben: fo ließ er am 9. Mai Nach⸗ 
mittags das Bonibardement ganz und gar einftellen, etliche Gefüge 
von den Batterien bei der Sudenburg abführen und alles zu einen 
Eturme vorbereiten, welchen er am nächſten Morgen zu wagen fich 
entfchloffen hatte. Einfehend, daß er wegen der Nähe Guſtav Adolph’s 
die Belagerung binnen kurzem werde aufheben muͤſſen, wollte er wer 
nigftend noch zuvor einen Berfuch machen, fi durch Gewalt der 
Stadt zu bemächtigen, da fie zur freiwilligen Uebergabe nicht zu 
bringen war. Er hielt deghalb mit feinen Generalen und Obriften 
einen Kriegsramb, in welchen über den Angriff das Nöthige beſpro⸗ 


— — —re — — 





1) O. v. Guericke, a. a. O., © 87-89. 
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Ken wurde. Tilly hegte große Zweifel binfichtlich des Erfolgs; denn 
noch war fein Graben gefüllt, Feine Brefche geſchoſſen, und wenn 
auch die Grafen Mansfeld und Pappenheim beim Heydeck und bei 
dem neuen Werke vor der Neuſtadt Vortheile errungen, fo war das 
Erfteigen des erfigenannten, ungemein feften und hohen Baſtions fo 
wie Das Erobern des Walled um lehtered immer noch mit großen 
Schwierigfeiten verbunden. Als jedoch ein bejahrter Faiferlicher Obrift, 
zur Empfehlung des Sturms, das Beifpiel von Maſtricht auführte, 
welches in. der Morgenftunde, wo die Warhen geichlafen, erobert fei: 
fo ward für den nächfifolgenden Tag auf die gleiche Zeit der An—⸗ 
griff feftgefeßt. . Bappenheim follte mit den Regimentern Gronsfeld, 
Wangler, Savelli und feinem eigenen das Bollwerk bei der Neuftadt, 
ber. Herzog Adolph von Holftein das Hornwerf vor dem Kröden- 
there, der Graf von Mangfeld den Heydeck und die übrigen Werfe 
bei der Sudenburg, die ligiftifchen Truppen follten dad Kronwerk auf 
dem Marſch und zwei Faiferliche Regimenter die beiden Halbmonde 
vor dem Ulrichs- und Schrotdorferthore beftürmen, fobald mit dem 
groben Geſchütz die Lofung dazu gegeben würde. Tilly aber rief 
am 10. Mai gegen Tagesanbruch noch einmal feine Unterbefehls— 
baber zur Berathung zufammen, denn neue Bedenflichfeiten waren ' 
in.der Nacht bei ihm aufgeftiegen; fo verzögerte es fich mit dem 
Angriff bis gegen ſieben Uhr!). Um den Muth der Dfficiere und 
Soldaten zu erhöhen, ward, vor dem Beginne des Sturms, guter 
Rheinwein unter: diefelben vertheilt 2); auch fol man ihnen eine brei- 
tägige .Plünderung der Stadt verfprochen haben, was Fein geringer 
Köder für die raubgierigen Schaaten; denn Schäge — ſo ging Das 
Gerücht — im Werthe von fieben Koͤnigreichen winkten hier dem 
Tapfern als Siegeslohn. 

Obwohl die Magdeburger des feſten Glaubens, Tilly werde 
nichts gegen ſie unternehmen, bevor nicht ſein Trompeter — deſſen 
Abfertigung am 10. Mai erfolgen ſollte — mit einer Antwort zus 
rüdgefommen:. fo fehienen doch dem Obriften Zalfenberg und dem 
Öfficieren deffelben die Zufanmenziehungen und Bewegungen. Der 


B 1) O. v. Guericke, a 0.090,80 u. f. 

2) Calviſius, a. a. O. ©. 106 in dem Berichte des beim Sturme mit 
thaͤtigen Capitains Ackermann vom Regimente Pappenheim. 

Doffmann, Geſchichte. TIL Band. 
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feindlichen "Truppen auf irgend einen verberbtichen Anfchlag gegen 
die Stadt hinzudenten. "Bürger und Soldaten mußten deßhalb die 
ganze Nacht hindurch auf den Wällen unter dem Gewehr ftehn, 
auch- trieb und ſchlug man den Feind bei der Neuftadt abermals aus 
dem Graben‘, wie das ſchon Tags zuvor der General-Major Am- 
fteroth zu zweienmalen gethan; denn auf folche Weife war man ges 
nöthigt, fich jet zu vertheidigen, indem, zur Schonung bes Heinen 
Pulvervorraths, das Schießen mit dem groben Geſchuͤtz verboten 
war. Erftam Morgen ging, wie gewöhnlich, die Hälfte der Mann—⸗ 
ſchaften nah Haufe und auch die Dfficiere, welche vom Wachdienfe 


"frei, begaben fich hinweg, um zu ruhen; denn am Tage — fo glaubte 


man — werde der Feind nichts Sonderliched gegen die Stadt uhter- 
nehmen; Falfenberg aber ritt nach dem Rathhauſe, um der dort zu 
haltenden Gonferenz beizuwohnen. : Allein während man bier in’ ber 
beften Deliberation begriffen war, die vom Wale Heimgekehrten aber 
forglo8 dem Schlummer fich überlaffen wollten; Feines Unheils, viel we⸗ 
fiiger, da noch Feine Brefche gefchoflen, eines Sturmes ſich verfehend, 
eröffnete Bappenheim, der auch die Reiter dazu hatte abfigen laſſen, 
mit feiner ganzen Macht gegen 7 Uhr den Generalfturm. Sechs 
Schüffe von der Hauptbatterie In der Neuftadt gaben dad Signal 
dazu. Als GErfennungszeichen trugen feine Leute eine weiße Binde 
um den Arm, ihr Keldgefchrei war: „Jeſus Maria!!!) Mit Unges 
ſtüm griff er das neue Werf vor der Neuſtadt anz auf den vorher 
angelegten Sturmleitern drangen feine Krieger über die Bruſtwehr 
in die Fausse-braye und überfielen die Falkenberg'ſchen Soldaten, 
die nicht im entfernteften auf einen Angriff gefaßt waren. Denn 
unverzeihlicherweiſe hatte ihr Chef die Officiere und Knechte auf den 
Willen von der ihm gemachten Anzeige, daB der Feind fih aus 


— 


') Warhafftiger und außführt. Bericht x. 8. 7 a und b. In 
der kleinen Flugſchrift: Summariſcher Extrat, Vnd Glaubwuͤrdiger 
Bericht, von Eroberung der weitberühmbten vnd bißhero vn: 
vberwindlichen Jungfraͤwlichen Statt und Feſtung Magdeburg 
x. Getruckt, im Jahr 1681 (1 Bogen 40), ©. 4, und in dem ſchon mehr⸗ 
fach angezogenen Außfuͤhrl. und Grüundtl. Bericht ꝛc, ©. 11, wird ge 
fagt, dag Tilly am 39 Mai früh Morgens vor dem Sturme viel Granaten in die 


Stadt geworfen habe; wovon aber alle andern mir verfiegenben Berichte keine 
Sylbe erwaͤhnen. 
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allen Lagern in die Vorſtaͤdte und Approchen ziehe, nicht in Kennt⸗ 
niß geſetzt, auch hatten nur die Schildwachen brennende Lunten und 
in der Fausse-braye war feine Pife, Fein Morgenftern oder eine 
andere Waffe, wozu die Ueberfallenen in der Eil hätten greifen 
können, da man ihnen Feine Zeit ließ, fich fihußfertig zu machen. Sie 
flüdteten auf den Oberwall, wohin die Bappenheim’fchen ihnen folg- 
ten und fich, ohne fonderlichen Widerftand zu finden, indem gerade 
ein ‚marfgräflicher Feldpyrediger dort mit der Beſatzung Betftunde 
hielt, Des neuen Werkes bemächtigten. Bei der Hohenpforte hatten 
die. Stärmenden ein ziemlich. leichtes Spiel; die wenigen dort lies 
genden Soldaten waren fchläfrig, die Schildwache fuchte ihren Feind 
im Bufen und ward der heranklimmenden Kaiferlichen nicht eher ges 
wahr, ale. bi fe den Todeöftreich von ihnen empfing. Die Übrige 
- Mannfchaft wurde fonder Mühe bewältigt und die Pappenheim'ſchen 
famen fo über den Wall bis an die Pforte. Andere Truppen Drans 
gen anf dem ©. 123. erwähnten Erddamme un das Rondel nach 
dem Fiſcherufer vor,. zwei Bompagnien Eroaten ritten um eben dies 
ſes Bolhverf durch Die damals fehr niedrig ftehende Elbe und gelang- 
ten durch das dahin führende Thor, defien Bewachung bie Filcher 
übernommen, es aber gerade im entſcheidenden Momente ſchlecht ge⸗ 
hüͤtet, in die Stadt 1). 

Als der Wächter auf den Johannisthurme — wie ſchon S. 128 
gefagt iſt — in das Lärmhorn Fließ, eilte der. Rathmann und Baus - 
berr der Stadt, Dito von Gueride, fofort aus dem Seffionszimmer 
hinweg, um nachzuſehen, was es gebe. In der Fifcherkraße fand 
er die eingebrungenen Groaten bereitd mit dem Stuͤrmen und Blüns 
dern der Häufer befchäftigt, fürzte fogleich nad dem Rathhaufe zu- 
rück und überbrachte der noch ruhig dafitenden Berfammlung die 
derfelben ganz: unglaublich ſcheinende Kunde, daß bie Kaiſerlichen 
‚In der Stadt' ſeien. Indem er noch ſprach, berichtefen auch Falken⸗ 
berg's Pagen ihrem Herrn, der Feind habe ſich des Walls bei der 
Neuſtadt bemaͤchtigt Ohne Säumen ſchwang ſich der Commandant 
nun in den Sattel und ſprengte hinaus nad) dem Marſch, das Mes 
giment des Obriftlieutenant Troſt hereinzuholen; der Magiſtrat aber 

eilte voller Beſtürzung und » Schreden vom Rathhaufe auf den Markt, 

D. v. Guerice, a. aD. S. J — Ehennit— a. a. Du 
ah. 1,837. :.-.. 9 


um .noch Rettungsanftalten zu treffen, fo gutes gehen wolle. Trom⸗ 
melfchläger wurben abgefandt, dem ftürmenden Beinde einen Accord 
anzubistens feiner berfelben aber Fehrte mit einer Antwort zurüd. 
Falkenberg warf fich mit feiner Fleinen Schaar muthvoll den Stfr- 
menden entgegen, jügte fie vom neuen Werfe und erfegte mehr als 
hundert Mann. Nun will er fie, an der Epige feiner Tapfern, auch 
bei der Hohenpforte zurückdrängen; eine Kugel ftredt ihn tödtlich ver« 
wundet nieder; fterbend wird er in ein Bürgerhaus bei der Jacobs⸗ 
firche gebracht, welches bald darauf ein Raub der Flammen wurbe, 
die auch den Körper des Gefallenen verzehrten!). Gleich nad ihm 
fallt auch der Obriftlientenant Troft, und entmuthigt durch den Ver⸗ 
luft ihrer beiden Führer weichen nun die Soldaten in die Stadt zus 
ruͤck, nachdem fie fich ganz verfchoffen hatten. Der Keind dringt ihnen 
durch das Thor nach bis in die große Lafenmacherftraße, wo fich der 
Obriſt Uslar mit den Reitern und den Reſervetruppen ihm muthig 
entgegenftellt, aber auch zurüdgefchlagen wird, Pappenheim, der 
anf Sturmleitern immerfort frifches Kriegsvolf nackrüden ließ, be⸗ 
fegte num den ganzen Wall bis an das Krödenthor und fam dem 
Herzoge von Holftein zu Hilfe, welcher das dortige Hornwerf, jedoch 
ohne Erfolg, beftürmte. Er fiel den tapfern marfgräflichen Soldaten 
in den Rüden, hieb dieſelben faft ſaͤmmtlich nieder und eroberte auch 
dies Thor. Um pen Widerfiand der Magdeburger bei der hohen 
Pforte zu brechen, hatte Pappenheim durch feinen Gencraf - Adjutan- 
ten feinen dort fämpfenden Truppen befehlen laffen, etliche Häufer 
anzuzinden; dies geſchah zwar, doch ward. der beabfichtigte Zweck 


damit keineswegs erreicht ?). Der GCapitain Schmidt fchlägt den 


ı) In dem Flugſchriftchen: »Gruͤndlicher pud Warhafftiger Be⸗ 
richt von Magdeburg, was maffen die Vhralte, Chriſtliche vnd 
vornehmbfte Anfee» Stadt in. Riders Scohfen an ber Elbe geler 
gen, Bon Graff Tylli Kaͤyß. Armee General angefallen, ben 
10. Maji erobert ꝛc. c. Gedrudt im Jahr 1631." heißt es auf der 
deitten Seite: Falkenberg habe, nach empfangenem Schuß in die Schulter, zum 
Schlachtſchwerte gegriffen, auf gut Schmwebifch feinen ‚Beinb hexroiſch angefallen, 
fei aber. endlich doch von der großen Macht übermmältigt, und, weil er fein Quar⸗ 
tier habe annehmen wollen, vollends erftochen worden. 


2) Der Gapitain Adermann vom Regiment Pappenheim, der ſelbſt an der 


Hohenpforte mitfämpfte und! dies berichtet, feut Hinzu, daß bort wirklich zwei 


Haͤuſer angezündet feien, welche, da der 10. Mai ein heller, Schöner und ſtiller 


Bi... 
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Feind aus ber Lakenmacherſtraße uͤber den Throneroberg (Iharoͤnsoberg) 
bis an den Wal zurück. Auch die Bürger ſtürzen ſich jest hinein 
in den. Kampf; fie fechten. mit dem Muth der Verzweiflung und 
matten die Kaiferlichen fo ab, daß diefelben kaum noch athmen Fülle 
nen. Als aber der wadere Schmidt hart verwundet darnieder finft, 
Pappenheim's Reiter anf einem mit Haden und Biden für ſie ger 
Hahnten Wege über den Wal in die Stadt dringen, unter Paufen- 
und Trompetenfchall durch die Lakenmacherſtraße hervorbrechen und 
fich auf die Bürger ftürzen, Tilly ſelbſt durch das geöffnete Kröden- 
tber mit neuem Bolfe bereinftürmt, und das Geſchütz auf den Wäl- 
"fen wider die in den Etraßen Kämpfenden gerichtet wird: da endlich 
arüffen die Magdeburger der Uebermacht weichen und ſich zurüdziehn?). 
Inzwiſchen hatte ber Sturm auch auf allen übrigen Angriffe. 
‚punkten begonnen, überall aber ſetzte man den Kaiferlichen den tapfer- 
ſten Widerkand entgegen... Zweimal ward ber Graf von Mans— 
feld am. Heydeck und dem Ravelin vor dem Subenbutgerthore zu⸗ 
rüdgefchlagen, auch die beiden halben Monde beim Ulrichs- und 
Schrotdorferthore wurden auf dad muthigfte vertheibigt. Als fi 
der Feind aber der Stadt bemächtigt, fiel er vom Walle aus ben 
dort Kämpfenden in den Rüden, fie mußten fich ergeben und wurden 
größtentheild niedergehauen. Aus dem Kronwerfe auf dem Marſch 
und dem Ravelin vor der kurzen Brücke zog der Adminiſtrator wäh: 
rend: des Sturmes die Befagung an ſich und ließ ein Joch von be- 
fagter Brüde abwerfen. Obwohl bei der eiligen Retirade die Bals 
fen des abgeworfenen Joched mehrentheils liegen blieben, fo wagten 
es die Kaiſerlichen doch nicht, weil das Brüdthor und der Mölln⸗ 
hof mit ftarfen Buͤrgerwachen beſetzt waren, über biefelben in bie 





Tag gewefen, eine gute Stunde wie ein Licht gebrannt hätten; es babe fi 
aber Fein einziger Bürger von den Waffen zum’ Eöfchen begeben wollen, ſondern 
alle hätten unaufhörlidd und deſperat gefochten. |. Galvifius, a. a. DO, 
©. 106 u f. 

1) O. v. Guericke, a. a. O., ©. 89 u. f. — Tarculenta (Truculenta) 
Expugnatio SanguinolentumqueEzcidiumMagdeburgicum etc. 
(8.1) Anno M.DC.XXXI. 1 Bogen 4°, &.4—Arlanibaei Arma Suecica 
&. ©, 169 u.f. — Eucharii Eleutherii.Fax Magdeburgica. 81.5, ©. 1 
u.2. — Chemnig, a. a. O., Th. 1, ©, 156. — Calviſius, a. a O., ©: 
15—17, 101,16 uf. - — U | 
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Stabt zu fommen, als bis. diefe von der andern Seitt ber völlig 
erobert war. Viele feindliche Reiter wollten, um ja nicht etwa bei 
der Plünderung zu fpät zu erfcheinen, mit ihrem ‘Pferden durch Die 
Elbe ſchwimmen, fanden aber theitweife .in den Fluthen derſelben 
ihr ©rab ?). 


So 309 ber Berluf des nenen Werkes vor der Neuftabt den 


Hall der übrigen und den Ruin der ganzen Stadt nad ſich. Wäre 
daſſelbe gehörig- bewacht gewefen und nachbrädlich vertheidigt wors 
den: dann hätte der Sturm darauf, troß aller zu Pappenheim's Vor⸗ 
theit fich vereinigenden Umſtände (ein troddener Graben, feine Bruft- 
und Streitwehr am Walle und diefer felbit fo thalhängend, daß er 
‚nit Leichtigfeit zu erflimmen) fchwerlich einen glüslichen Erfolg ge⸗ 
habt, und die Stadt von den drei übrigen Seiten her durch Sturm 
zu gewinnen, wat fait unmöglich, indem an ben dortigen Werfen 
noch nirgends eine Brefche vorhanden, der Heydeck ſogar von ben 
vielen auf ihn gefchoffenen und darin ftediengebliebenen. Kugeln nur 
noch fefler geworben war?) ). 

Zerfprengt und in die Straßen der Stadt zurüdgetrieben, ſam⸗ 
meln ſich die Magbveburger bier und da wieder und. bieten dem 
Feinde aufs neue die Stim?). ine Generalfalve des teptern ftäubt 
fie endlich aus einander und -mit lautem SIammergefchrei flüchten 
fie auf die Kirchhöfe, in. die Kirchen und in ihre Häufen Bei ber 
zunehmenden Gefahr hatte auch ber Magiftrat fih vom Marfte 
entfernt, um jebt für feine eigene Rettung zu forgen. Etatt vom 
Donner der Gefchüge und dem Brafleln des Gewehrfeuerd halt bie 
Luft jegt wieder von dem rohen Freudenjubel der Sieger und dem 
herzzerreißenden Wehllagen der Befiegten. .Die: erftern.. vertheilen 
fh nun durch die Straßen, metzeln ſchonungslos alles nieder, was 
ihnen aufftößt, und dringen in die Häufer, um zu plündern. 

Der Eleine. Ueberreſt der Befagung und der kämpfenden Bürger 
"wurde bis auf den Neuenmarkt und zum Brüdihor hinaus zurüds 


8 


1) O. v. Guericke, a. a. O. S. Auf 
:) Fax magdeburgica, Bl. 3, S. 2, Bl. 8, S. l, Bl. 7, S. 2. 


2) Died ſoll unter andern auch am Eingange zum Neuenwege, hinter dem 


bamaligen Zeughauſe (ber jegigen Hauptwache), geſchehen fein, und bie Stelle 
führt nody heutigen Tages, zur Srinnerung an den dort vorgefallenen blutigen 
Kampf, den Namen der ſcharfen Ede. 5 u 
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gebrängt und. bort niebergehauen oder entwaffnet. Der Adminiſtra⸗ 

tor Ehriftiau Wilhelm!) wollte fi auf die Nachricht, daß Der 
Feind in die Stadt gebrungen, demfelben entgegenftellen, ward aber 
alsbald gefangen genommen und, obwohl der von den Magdebur⸗ 
gern. gefangene General-Adjutant Tilly's ihm Quartier zugeſagt 
hatte und ihn zu ſchüͤtzen bemüht war, doch von ben erbitterten kai— 
jerlichen Soldaten auf das fehmählichfte behandelt. Eie feuerten 
heftig auf ihn, erfchoflen feine Diener, verwundeten ihn nit einer 


‚Kugel am Schenkel, hieben ihn mit einer Bartifane in den Kopf, 


ihlugen und ftießen mit aller Gewalt auf ihn los und fchalten ihn 
mit wielen ehrenrührigen Worten, fo daß er endlich befinnungslos. 
vom Pferde ſank. Nun nahm man ihn Hut, Degen, Kragen; Hand- 
überfchläge und alles, was er in den Tafchen hatte, und würde ihn 
nadt ausgezogen haben, wenn nicht ein Lieutenant fich feiner ange: 
nommen. Gr warb in das Gezelt Pappenheim's gefchafft, wo er 
von biefem, fo wie von den Herzögen von Sachfen «Lauenburg und 
Holftein nicht eben Die freundlichſten Neden zu hören befam, und 
am folgenden Zage, mebft dem fihwer verwundbeten Hauptmann 
Schmidt, nah Wolmirftevt gebracht, wofelbft ‚er in feinem eigenen 
Schloſſe von dem dort befehligenden Faiferliihen Officiere faum ein 
Dürftiges Strohlager erhielt?). 

Als ſich nun auch das Mrichsther öffnete und bie Reiter, be⸗ 
ſfonders die Croaten, in die Stadt eindrangen: da erreichte das 
Unglüf der armen Magdeburger feinen Gipfel. Gleich einem Heere 
wilder Tiger ftürzten fich die den verfchiedenften Nationen angehö— 
rigen. Scharen — Ungarn, Croqten, Heiduden, Polen, Italiener, 
Hispaniarden,. Sranzofen, Wallonen, Ober: und Nieverdeutfhe — 
theils von Religionshaß entflammt, theild von Rachgier gefpornt 


1) Die Fax magdeburgica, (Blatt 5, Seite 2) ruͤhmt fehr feinen 
Eifer in Beauffichtigung der ihm zur Obhut anvertrauten Werke, des Heydeck's, 
Gebhard's x. Tag und Nacht fei er bei den Bürgern und Soldaten auf dem 
Malle gewefen, fei mit erftern und den Conſtablern umgegangen, als ob dieſel⸗ 


ben feine Brüder, und habe zur Sicherung und Vertheidigung befagter Werke 
- die zweckmaͤßigſten Anorbnungen getroffen. " " 


2) DO. v. Gueride, a..a. D., S. 95 u, 98. — Fax magdeburgica, BI. 
13, S. 2 — Bi. 14, ©. 2. — „Andenken an die Berftörung Magdeburg's und 
Bericht von den Scicfalen und der Errettung des Ober = Stabtfchreibere Daniel 
Frieſe“, in den Magdeb. gemeinnüsigen Blättern, Bd. 4, ©. 310 u. f. 


\ 


—> 136 000o— 


(weil die Belagerten mit Drathfugeln gefchoflen, auch wohl von den 
Wällen herab fie mit Schmähreden beleidigt), von Wein und berau⸗ 
fchenden Getränken erhigt und durch den anfänglichen Widerſtand 
der Bürger noch mehr in Wuth gefegt, über die bejammernswürdi⸗ 
gen Ginwohner her. Was Fannibalifche Wildheit und Granfamteit 
nur zu erfinnen vermochte, ward jeßt an den Ueberwundenen geübt, 
ohne Rüdficht auf Alter und Gefchlecht; felbft Schwangere, Wöchne⸗ 
rinnen und Säuglinge fanden bei den entmenfchten Unholden Fein 
Erbarmen, feine Echonung. Am ärgften wütheteten die Groaten 
und nächſt ihnen Italiener und Wallonen, vor deren gräßlichen, him⸗ 
melfchreienden Unthaten felbft ihre beffer gefinnten Waffengefährten 
tiefen Abſcheu empfanden !). „Da ift" — fagt Otto don Gueride?) 
— „nichts als morden, brennen, plündern, peinigen, prügeln gewe⸗ 
fen, Infonderheit hatt ein Seder von den feinden nach vieler vndt 
großer beutte gefraget. Wan dan. eine ſolche Partey in ein haus 
kommen, vndt der herr etwaß zu geben vermocht gehabt, hatt er Sich 
vndt die feinigen fo lang salviren vndt erhalten Fönnen, biß eine 
andere, die auch waß haben wollen, wieder ankommen, Endlich aber 
wan es alles hingegeben, vndt nichts mehr vorhanden gewefen, als⸗ 
dan iſt die noth erft angangen, Da haben fie angefangen zu prit« 
geln, ängſtigen, gedröhet zu erfchißen, ſpißen, henden ꝛc., daß wand 
gleich vnter Die Erde vergraben oder in taufend fchlößern verſchloßen 
gewefen, die leutte bennoch hervorfuchen vndt hberaufgeben mußen. 
Dnter welcher werenden wütherey dann, vndt da diefe fo herliche 
Große Stadt, die gleichfamb eine Fürftin im gantzen lande war, in 
voller brennender gluth, vndt folchen großen Sammer vndt vnaus⸗ 
ſprechlicher noth vndt herbenleidt geftanden, feind mitt grewlichen 


1) „Das Pappenheimifche Vol, wie dan auch die Wallonen fo vnter allen 
(am) Vnuchriſtlichſten, und ärger als Türden gewühtet, haben einem leichtlich 
Quartier gegeben, Sondern haben mit Niederhawen, beybes der Weiber und klei⸗ 
‚nen Kinder, auch Schwangern Weibern in Häufern und Kirchen, auch an ben 
Geiftfichen Perfonen, alfo Tyranniſiret und gewütet, bad die andern Tilliſchen 
Eoldaten, die zwarten in anderer Zyranney , ihnen nicht viel zuvor ‚gegeben, . 
darüber ein abſchew gehabt.” Warhafftiger und außführ!. Bericht ꝛc. 
Bl. 8, S. 1. (Der Verf., um dies noch einmal zu erinnem, war ein Magbes 
burger und fihrieb feinen Bericht am 16. Mat 1631 aus frifcher Grinnerung 
nieder.) ' 

2) a. a. O., S. 86. 
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'engRiglichen mord vndt Cstergefchrey viel tanfendt vuſchnuldige Men⸗ 


ſchen, weiber vndt Kinder flägisch ermordet undt vff vielerhand weije 
erbaͤrmlich bingerichtet worben., alfo das es mit wortten nicht ge 
nuchſamb Fan befchrieben vnd mitt tränen beweinet werden.” — In 
der Eatharinenfirche hieben die Croaten den 53, zur Betſtunde daſelbſt 
veriamntelten, größtentheil® weiblichen Berfonen, weiche fnieend und 
mit gefaltenen Händen am ihr Leben gefleht, ohne Erbarmen. die 
Köpfe herunter. Auch in ter Sohannidfirche wurden, viele Frauen 
und Jungfrauen von jenen ‚Wütherichen gemordet, ein Böfewidht 
zerfihilte einen Säugling ..dort an der Bruſt feiner Mutter und 
hieb diefer beide Hände ab, womit fie denjelben umfaßt hielt. Den 
drei Geiftlichen der Kirche fpielte man gleichfalls fehr übel mit. Der 
Paſtor Cramer!) warb bis aufs Hemd entfleivet, and Dann, nebft 
feiner Frau, mit Schlägen gemißhandelt; der Diaconus Porman 
wurde in der Sacriftei fait zu Tode gehauen und flarb zu Schö- 
nebeck, wohin man ihn gebracht, bald darauf an feinen Wunden. 
Seine Frau und ber Euflos, ein Greis von mehr. als 80 Jahren, 
wurden neben ihm gemordet. Der Diaconus Ritter warb vor dem 
Altare unbarmberzig niedergefäbelt. Hier und da wurden Mütter, 
ihre Säuglinge an ver Bruſt, mit diefen zugleich ermordet; andere, 
bei ihren todten Müttern liegende und Fläglich wimmernde, Säug—⸗ 
linge wurden mit langen Spießen durchſtochen, lebendig daran ſteckend 
und fchreiend, gleichfam im Triumphe auf den Gaflen berumgetra- 
gen ‚und endli in die Flamme gefchleudert. Ein. Soldat vom Re, 
gimente Bappenheim. rühmte fich, im Beijein niehrerer gefangenen 
Magdeburger, gegen einen Gameraden, daB er mehr als zwanzig 
Kinder auf diefe Weiſe umgebracht habe und anwortete auf Die 
Frage, was ihm denn die unſchuldigen Pleinen geihban: es wären ja 
nur Rebellen» Kinder, und wenn er deren noch hundert erwürgt 
hätte, fo follte es ihm deſto lieber fein. Zwei Soldaten ergriffen 
ein bei feiner todten Mutter liegendes und jämmerlich fdhreiendes 
Kind bei den Füschen und riffen es fo von einander. Gin Bürger, 
ber fnieend um Pardon bat, ward Durch einen Schuß zu Voden ge⸗ 


1) Derſelbe, von dem ©. 2Wu. ff. dieſes Bandes bie Rede gewefen. Durch 
einen friesländiichen Edelmann, van Achten, feinen ehemaligen Schüler, ward. 
er gerettet und aus ber Stadt geichafft, obwohl Tilly einen Preis auf feinen 
Kopf geſetzt hatte. Er ftarb ala heeintenbent zu Meähipaufen im Sabre 1640. 
f. Kettner's magdeb. Elerus, ©. MW. - . 


ſtredi, aber nicht getoͤdkſet. Dem in feinem VBlute ſich Wälenben 
fchlug bieranf ein anderer Soldat mit einer Hellebarte viele Wun⸗ 


den in den Kopf, und als er davon noch nicht ſtarb, fo zerſchmeiterte 


ein Dritter ihm ben letztern mit einer Holzart und ein: Vierter end⸗ 
tich verftümmelte ihn noch fchändlicher Weiſe. Einem bejahrten np; 
ligen Herrn ward der Mund ınit Bulver gefüllt und ihm fo das 
Haupt zerfprengt. Gegen dad weibliche Geſchlecht wütheten die 
Unmenſchen mit Der empörendfien Graufamfeit. rauen — ſelbſt 


betagte — und Jungfrauen, fogar Mädchen noch im zarten Kindes⸗ 


alter ftebend, wurden mit wahrer Beftialität, zum Theil auf öffents 
licher Straße, geichändet, und viele folcher unglüdlichen Opfer der 
Wolluſt hinterher ermordet, oder gemishandelt, verfchenft,, verkauft. 
Erhob fi Streit über. ein Frauenzinmer, dann ward letzierm auf 
der Stelle der Kopf gefpalten. Richt bloß gemeine Eolbaten, auch 
ffieiere, roh wie ihre Untergebenen, verhöhnten : die Würde : des 


Weibes und opferten diefelben ihrem fchändtichen "Bellifte. ‚Bine - 


adlige Dame ertränfte fich in einem Brunnen, um ber Brutalität 


einiger Winheriche zu entgehn: Etliche zwanzig Sungfrauen ,: denen 
vie Srhaltung ihrer Ehre theurer als das Leben, fürzten ih aus 


gleichem Grunde in die Fluthen der Elbe; viele andere wollten ſich 
lieber, unter Dächern, auf Boden und an abgelegenen Oertern ver⸗ 
ſtedt, von den Flammen erſticken laſſen, als, aus ben brennenden 
Hänfern über die Straßen. ſich rettend, jenen Unmenfchen in’ bie 
Hände fallen, vor deren Wuth und Graufamfeit ihr Herz zurüds 
bedte._ Wohn das Auge ſich wandte, überall traf es anf Scenen 
des Jammers; alle Gaſſen waren mit Leichen bederft; herzzerreißen⸗ 
des Gefchrei der Gemißhandelten, Winſeln und Röcheln der Verwun⸗ 
deten und Sterbenden erfüllte Die Luft. Hilflofe Kleine krochen anf 
den Körpern ihrer erfehlagenen oder mit dem. Tode ringenden Müt- 
ter herum und wimmerten und fihricen auf das Häglichtte, bie die 
‚Mörderhband auch fie traf!). . 

Der unendliche Sammer, welchen die Schaaren Tilly's in ven 
farzen Zeitraum von zwei Stunden über unfere unglüdticdhe Stadt 
gebracht, erreichte die höchfte Stufe, als gegen eilf Uhr die Flammen 
überall emporzulodern anfingen. Auf Bappenheim’d Befehl waren 


ı) Fax magdeburgica, Bl. 9 unb 10 wf.— Gatoifius, a. aD, 
8.184 f. — Bulpius, aa. DO, S. 2352. 
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zwei Hüufer bei der Hohenpforte angezündet worden, um die Bür- 
ger vom Kampfe gegen feine, zuerſt -dort eingebrungenen, Truppen 
abzuzieben, wie ſchon oben, ©. 132, erzählt werden. Befagte Haͤu⸗ 
fer brannten, nach dem Zeugniſſe des Eapitain Aderınnan, va fein 
Wind die Luft bewegte, eine volle. Stande ruhig fort, bis fie zuſam⸗ 
menfürzten; von ihnen, den am dußerften Eude der Stadt belege⸗ 
nen, konnte ſich alſo unmöglich das Yeuer über leptere hin verbreis 
ten. Wie aber entftand daſſelbe gleichzeitig auf fo wielen verſchiede⸗ 
nen Punkten? Zündeten die Bürger ihre eigenen Häufer an, oder 
gefchah dies von den Feinden? Um den Faden ber Erzählung nicht 
zu unterbrechen, mögen dieſe Fragen für jebt. unerörtert bleiben; 
wir werden fpäter auf fie zurüdfommen. Angefacht durch einen am 
Rachmittage fich erhebenden heftigen Oſtwind, waͤlzte die Flamme 
fi) von Haus zu Haus, von Straße zu Strafe fo unaufhaliſam 
und mit fo reißender Schnelligfeit fort, daß Die Faiferlichen Soldaten, 
um nicht in den Gluten umzufonmen, von Plüudern und Moxben 
ablaflen und fi auf die Wälle oder hinaus in ihr Lager flüchten 
mußten. : Die Lohe und Aſche von der, brennenden Stadt führte der 
Sturmwind bid nad) Wanzleben, Egeln und noch entferntsrn Punkten 
bin. Nachts gegen 11 Ahr war es im Lager bei Fermersleben von.denant- 
feglichen Feuersgluth fo hell, daß man einen Brief Iefen fonnte. Cie 
hatte. da ihren Höhepunkt erreicht und fing nun an zu ertöfchen. Der kurze 
Zeitraum von zwölf Stunden hatte genügt, unfer Magdeburg, das Blü- 
heiide, die Perle bed Sachſenlandes, mit feinem fchönen Rathhauſe, feigen 
ſechs Pfarrkirchen (von. welchen: die zu Set. Ulrich die reichfte, und 
ſchönſte), den verfchiedenen Collegiatſtifts⸗ und Klofterfirchen, Klöſtern, 
Gapellen und Hofpitäleru, mit allen Wehnbhäufern — unter deten 
zum Theil fehr Rattliche: Gebäude — ja ſelbſt mit feinen - Thoren 
und deren Thürmen und Brüden. — die am Sudenburgerthore gus⸗ 
genommen — in Schutt und Aſche zu legen. Rur 139, meiſtens 
Meine, Häufer am Fiſcheruſer, das Kloſter U. 8 Frauen und. der 
Dom, zu deren Rettung Tilly, auf Bitten der Möuche, 500 Solda⸗ 
ten angeftellt hatte, einige Domherren⸗ und Stiftcurien, Das Haus 
des Domfyndicus, das Mölinvugteigebäube, einige Vicarienwohnun⸗ 
gen im Trüllmöndhen nebſt etlichen Fleinen, auf der GStiftöfreiheit 
belegenen, Häufern blieben vom euer verfchont!). 





1) DO. v. Bueride, a. a. O. S. 97, 101 — 103 Ealviſius, aD 





Bei dom Uebrrhandnehmen der: Flammen ſahen ſich ‚Diejenigen 
von den Einwohnern, welche bis dahin in ihren Verſtechen der Mord⸗ 
wuth des BZeinded entgangen, nun doch genöthigt, fich in deſſen 
Hände zu Kiefern, wenn fie nicht erfliden und verbrennen ober fd) 
unter den Trümmern ber zufammenftürzenden Gebäude wollten ber 
graben laffen. Durch das Verfprechen eines Löfegeldes .fuchten fie 
ihr Leben zu retten. Die tillyſchen Soldaten, befonderd bie deniſchen, 
fagten vielen unter Liefer Bedingung Quartier zu und führten fie 
wirfi hinaus in das Lager, während die Pappenheimer, zumal 
die Wallonen und Eroaten, häufig das Löfegeld hinnahmen und dann 
bie Unglädlien doch niedermegelten. Die Ranzion ward höher 
oder niedriger beftimmt, ie nach dem Stande ver Berfon; die Bor- 
nehmften mußten taufend und mehr Thaler für ihre Freilaſſung 
sahlen. Da fie meiſtens die von ihmen geforderte Summe, weil 
ihnen al das Ihrige geuommen, nicht fogleich erlegen konuten, fo 
waren fie gezwungen, fo lange, bis fie felbige herbeigefchafft ober 
:fonft genuͤgende VBürgichaft geftellt, als Gefangene im Lager zu biei« 
ben, we fie zum Theil mit Striden gebunden oder mit Ketten: bekegt 
wurden. Geringere Handwerker, Tagelöhner, Knechte und Jungen, 
auch Soldaten, welche in ſchwediſchem oder der Stabt Dienfte ge⸗ 
fanden und nichts zu geben hatten, mußten entweder dem Feinde 
die gewonnene Beute eine Zeitlang nachtragen, und fich zu allerlei 
niedrigen. Berrichtungen gebrauchen, auch wohl unter die Regimen⸗ 
ter Reden laſſen. Das 2008 der gefangenen rauen und Mädchen, 
die Feine Männer, Eltern oder Berwandte hatten, welche Die Ran⸗ 
Hon für fle bezahlen fonnten und des Schutzes eines höhern Offi⸗ 
ciers entbehrten, war meiftend ein fehr übeled; doch wurben auch 
‚nicht wenige in Zucht und Ehren wieder loßgelaffen, andere ſchloſſen 
mit ihren Rettern cin Ehebündnig. Biele unglückliche Gefangene 
wurden in mähern und entferutern Städten um ein Spottgeld ver: 
fauft oder verſchenkt. In Halberftadt wurden am eg auf dem 
Markte eiternlofe Kinder aus Magdeburg, größere umd- fleinere, bei 
Füdern feil geboten und von mitleidigen Bürgern gefauft und adop⸗ 
tirt. Der in Olvenſtedt einquartierte lutherifche Feldprediger Schwa⸗ 
S. uf. — Warhafftiger ond außführliher Bericht zc., BL. 8, 
©. 9. — Fax magdeburgica &c., Bl. 8, &. 1. — Magdeburg. gemeinnuͤtzige 
Bldtter, Bd. 4, G. 326. 
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nenberg vom Regiment Holk, welcher überhaupt: den armen Magde⸗ 
burgern viel Liebes und Gutes that, nahm Ah auch nichrerer folder 
Kinder an. Biele Knaben wurden aber auch von ven Kaiferlichru 
mitgenommen, in Kloͤſter gethan und für den Moͤnchsſtand au 
erzogen ’). 

. Bon Magiftratöperfonen Famen durch das Schwert der Beinde 
ums Leben der Buͤrgermeiſter Martin Braund und die Rathéherren 
Brewig, Steinbef und Bauermeifter. Die drei andern Bürgermei- 
fier Georg Sihinidt, Georg Kühlewein und Johann Wehphat, nebft 
dem Rathéherrn Otto von Gueride und vielen- andern Berfonen, 
flüichteten fich mit den Shrigen in das Haus des vormaligen Ratho⸗ 
herrn Johann Aleınann 2), von wo fie endlich, nach "vieler ausgo⸗ 
ſtandenen Leibes- und Lebensgefahr, durch den katſerlichen Generäl⸗ 
Krieges-Commifſarins von Walmerode, welcher in bie Etabti gekom⸗ 
‚ten, um Alemann’s Gattinn abzuholen, erretiet und nach Schöne: 
bet in Sicherheit gebracht wurden: Der Rathmann Gerhold und 
andere mehr, welche auf ſchwediſcher Eeite geweſen, fuchten fich ſo⸗ 
fort bei den Faiferlihen Soldaten zu ranzioniren und flüchteten zu 
Guſtav Adolph, dem fie die Trauerkunde von der Eroberung und 
Zerfiörung Magdeburg's hinterbrachten. ‚Der ſchwediſche Geſandte 
Stalmann fiel den Kaiſerlichen in die Hände und ward, ſchwer ger 
feffeit, in das Lager bei Fermersleben gebracht. Beiden am 14. Mat 
dort ausgebrochenen Fener glüdte e8 ihm zu entkommen, ſich mit 
Hüffe eines ihm wohlbefannten Juden der. Fefieln an Händen und 
Füßen zu entledigen und zu ſeinem Könige zu retten. Ber, Seite 117 . 
erwähnte, Advocat Hermann Cummius, der oftgedachte Heinrich. 
Pöpping, welcher die Nüdtehr des Adminiſtrators in das Erzftift mit 
fo vielem @ifer betrieben, der, Seite 118 genannte enthuſiaſtiſche 


1) O. v. Gueride, a. a. O., S. 97 u. 98. — Calvifius, aa. O., 
S. 22 uf. 103, 121. — Binnigfedt 8 patberftäbt. Chronik, bei Abel, 
S. 430. 

2) Er lebte währen. der Belagerung auf feinem Sute im Dorie Sohlen, 
unweit Weſterhuͤſen, wo Tilly ſein Hauptquartier hatte, und verkehrte, nach der 
Ausſage bes Ortspfarrers, viel mit Pappenheim. Er war durchaus gegen das 
Bündniß unferer Stadt mit dem Koͤnige von Schweden und galt daher den hie⸗ 
figen Freunden bed letztern für einen Verräther. ſ. Actenſtuͤck »Errſtift Masde⸗ 
burg, Stadt Magdeburg, No. 102« des Prov. Archiss. 
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Schwrienfseund Hans Herckel und der hoffärtige und zäntifche Pre⸗ 
diger zu Set. Ulrich, Dr. Gilbert de Spaignart, weldher zum Um⸗ 
ſturz des alten Stadtregiments im Jahre 1630 durch feine aufrübs 
verischen Predigten bedeutend mitgewirft (vergl. S. 72, Anmerf. 1.) 
und fich der Uebergabe ver Etadt an die Kaiferlihen auf alle nur 
erdenkliche Weiſe widerfeßt hatte, wurben gleichfalls gefangen. Bei 
den Merhören, welche die Schultheißen oder Auditeure der Regimen- 
tee Bräuner und Baden mit fünmtlichen Gefangenen anftellen muß⸗ 
ten, um die Urheber der Widerfeglichkeit Magdeburg's zu ermitteln, 
bezeihneten: Ale — Reich und Arm, Groß und Klein — einftim- 
ung Den. Snsignart und PBöpping als folche. Erſterer, der fich be⸗ 
tens mit 400 Thalern ranzionirt hatte, warb von faiferlichen Reis 
tem or. Gommern zum zweitenmale gefüngen, ind Lager geichleppt, 
mis. Ketten Belaftet: und erft nach Wanzleben in ein Gefuͤngniß ger 
bracht, wo ihn weder Sonne noch Mond befcheinen fonnte, und von 
ba. hierher nach Magdeburg -in die Mölnvogtei 2). Lebterer geftand 
mit Seufzen: „Er habe gefündigtz; er wiſſe, daß Gott gerecht ‚und 
fireng, aber auch wieder gnädig und barmherzig; er vertraue der 
Gnade des Hoͤchſten und feiner Exellenz (Tilly's), er habe dad Les 
beu..verwirft und bitte um Gnade.“ Das Gutachten beider Schult- 
beißen und eines ihnen noch zugeorbneten dritten Inquirenten fiel _ 
dahin aus, daß Pöpping, Cummius, Spaignart und Herdel als 
Rebellen und -Zeinde des Kaifers vor das Criminalmalefizgericht zu 
Arllen ‚feien. Der Graf Mausfeld aber ließ die Sache inrotuliren 
und hefragte den Schöppenſtuhl zu Halle und die Juriſtenfacultät zu 
Heluſtedt?). Ale vier Berfonen wurden bier in harter Haft gehalten 
und erlangten erft — mit Ausnahme Pöpping's — nad) dem 16932 
erfolgten Abzuge der Kaiferlichen aus Magdeburg ihre Freiheit: wieder: 
Poͤpping war kurz zuvor an der rothen Ruhr geftorben unter großem 
Wehllagen und Bedauern, daß er die Stadt habe verführen heifen?). 

Des Schickſals dreier Prediger ift fehon oben (S. 137) gedacht; 
das 2008 der Übrigen war nicht viel beffer; fie würden ald Gefau⸗ 
gene in dad Lager geführt und mußten ihre und der Ihrigen Zreis 
lafjang mit größern oder geriugern Gelbſummen esfaufen. “Die Ge- 





on 
1) Kettner’ 8 magbeb. Clerus, ©. 215. 
23 0, Maildth, a. a. D., Bb, 8, ©. 2. Anmark. 4, aꝶ u 250, 
2) D. v. Buetide, & 9 Du ©. 9, 


ſchichte der Rettung des Predigers Thodänns foll weiter unten, nach 
deſſen eigener Erzählung, mitgelheilt werden, in Landgeiſtlicher, 
welcher fich mit den Seinigen hierher geflüchtet, hätte, bei dem Brande 
ber Stadt, fammt ihnen im Eckhauſe neben der Lauenburg auf dem 
Breitenwege umfommen müffen, wenn er nicht von oben berab um 
Hilfe und Quartier gebeten, auch fein in der Johannislirche nieder: 
gelegtes baared Bermögen als Ranzion für fih und feine Familie 
zu geben verſprochen. Mitteld einer angelegten Leiter wurden alle 
gerettetz er führte nun, feiner Zuſage gemäß, die Groaten nach be- 
fagtent Gottedhaufe, fand glürflicherweife noch. das Käftchen mit der 
Barſchaft und gab es in ihre Hände. Als fie ſich damit entfernen 
wollten, kam ein anderer, ftärferer Haufen, verlangte‘ die Chatoulle, 
und -Bieb, da-diefeibe Ihm: verweigert ward, Die Retter des Predi⸗ 
gers nicder, war aber doch fo ehrlich, Iegtern mit den einigen in 
dad Lager zu bringen und von da fiher nach ihrem Wohnorte -zu 
geleiten. Wie in den vorliegenden Galle, fo gerietben die Blünde- 
rer häufig an einander, und der ſchwächere Theil mußte dann dem 
überlegenern feine Beute. überlaffen. Der Rector der Stadiſchule, 
Mag. Evenius, löfete fein und feines Sohnes Leben mit einer Geld⸗ 
ſumme; feine um ihn verfammelten Schhler aber wurden jämmer- 
tich niedergehauen, fo daß die Klaſſe von ihrem Blute floß und Das 
Gehirn aus den zerfpaltenen Schädeln die. Wände böfprigtet). - - 

Am eilſten Mai, nachdem die Flammen ausgewürhet, ſtroͤmten 
die kaiſerlichen und ligiſtiſchen Truppen aufs neue in die Stadt, um 
nach Beute'zu fuchen, wobei gar mancher -von Rauch und: Danıyf 
erfidt ward. Aus Furcht vor einer Befchädigung Ihrer Hänfer 
durch die feindlichen Kugeln hatten: bie Bürger ihre beften Habſeligkei⸗ 
tem in: die Keller gebracht und dort fanden nun die Soldaten viel Geld, 


Geſchmeide, Geſchirr von Kupfer, Meifing, Zinn, desgleichen große | 


Vorraͤthe von Wein, beſonders ſpaniſchem, Bier (mehr als 1000 Faß), 
Fleiſch und andern Lebensmitteln. Bon ven vorgefundenen Speiſen 
und Getränken hielten ſie nun, unter Jubel und Jauchzen, ihre rohen 
Mable, weiche durch drei Tage bin von ihnen fortgefest und bie 
magdeburgifhe Hochzeit genannt wurden. Sie tranfen ſich 


Zu) Butpius, a a. a. O. 6. 17 und 87. — _ Magdeburg. Jubelfahr, 
hiſtor. Vorbericht, S. 121. | > 


dabei meh um ihre Sinne, trieben mit den Leichnamen ber in den 
Kellern Erſtickten den fchändlichften Muthwillen, bereiteten fich Bänfe 
daraus, auf welche fie fich feßten und einander Geſundheiten zubrach⸗ 
ten. Da fie fich nicht Die Mühe gaben, die angezapften Wein⸗ umd 
Bierfaͤſſer wieder zu verfcbließen, auch wohl Denfelben die Böden. ausfchin« 
gen, jo wurden viele Keller dermaßen uͤberſchwemmt, daß man bie 
an die Knie in beiden Zlüffigfeiten waten konnte. Sobald fich Die 
Glut in etwas verfühlt, ließ der Faiferliche Artilleries General von 
Schomberg alle Glocken, Braupfennen und anderes Kupfergeräth 
auf große Haufen zufammenbringen, und ald feine Beute vermahren. 
Sie fiel aber beim Abzuge der Kaijerlichen den Schweden in Die 
Hände und ward von Banner an Cummius überlaſſen (j. S. 117, 
Anmerf. 3). Bon dem anf den Brandftätten ſich vorfindenden 
Eiſenwerk und dem -Geräth aus Meifing un® Zinn eigneten fich die 
PBlünderer ein gutes Theil zu und veräußerten Daffelbe hier und 
dort; .fpäter fuchten die in der Stadt gebliebenen Bürger, voruehm« 
lieh die Schifffahrt treibenden, befagte Metalle zufammen, Fauften fie 
auch von den Soldaten um ein Öeriuges an fi und brachten Alles 
heimlich nach Hamburg ‚und andern Städten. : Es warf ihnen dieſer 
Handel einen ſolchen Gewinn ab, daß fie durch denſelben reicher 
wurden, als fie vor der Eroberung der Stadt gewelen waren. Die 
herrlichften Kleider, Deden, feine Zeuche, goldene und filberne Bor- 
ten, Leinen ꝛc, wurden von den Soldaten um Gpottpreife au die 
Marfetender überlafien, welche ganze Wagenladungen davon im Erze 
ftifte, im Anhältifchen und Braunfchweigifchen verfauften. - Goldene 
Ketten, Ringe, Kleinodien und goldene und filberne Geräthe wurden 
von den gemeinen Sölpdnern für kaum den zehnten Theil ihres Werth 
verſchleudert. — Wo die alten Bergamentbriefe, Privilegien, Urkyne 
dey und Acten des ftädtiichen Archivs hingefommen, iſt unbelannt. 
Da fie in feuerfeften Gewölben lagen, fo möchten fie ſchwerlich mit 
verbrannt fein; ob fie von Zemand- weggeihafft find, flieht dahin; 
ihr Verluſt ift jedenfalls ein höchſt beflagensweriber. Was in deu 
Kellern noch gewelen, haben ſich die Faiferlichen Soldaten zu Nutze 
gemacht, welche auf den Branpftätten ihre Hütten gebanet'). .. 


— — 


1) O. v. Guericke, a. a. O, S. 1083-105. — Warhafftiger vnd 
außfuͤhrlicher Bericht x, Bozen C., Seite I. — Calviſius, a. a. O., 
©. 23 u. f. 
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Am 22. Mai ließ Tillh die bis dahin ſorglich gehutete Dom⸗ 
firche eröffnen, in welche ſich 1000 (nach O. v. Guerike's Angabe 
4000) Menfchen jeglichen Alterd und Standes, größtentHeile weibs: 
lichen Geſchlechts, geflüchtet und-nun drei Tage, ohne Nahrung, in 
der fuͤrchterlichſten Ungewißheit über ihr Schickſal, geſchmachtet hats 
ten. Der erſte Domprebiger, Dr. Reinhard Bake, trat dem greifen 
Feldherrn entgegen, warf fich vor demfelben auf die Kniee und re 
dee tun mit den — etwad abgeänderten — Berfen- an, welche Wire 
ei dem Priefter des Apollo, Panthus, in den Mund legt). 

Venit summa dies, et ineluctabile fatum 

Magd'burgo! Fuimus Tro&s, fuit Hium et ingens 

Gloria Parthenopes! 
Do iſt der Tag’ ded Verderbs und das waahwanbhare Gnitht 
Magd'burg's! Troer waren wir, Ilium war und ber Cloſtadt 
Strahlender Ruhm! 

Tilly gewährte Allen Pardon und ließ Brod nater die faft Ver⸗ 
ſchmachteten austheilen. Die Bürger und übrigen Männer wurben 
in den Biſchofshof geführt, dort bie Gefunden und -bie vom 
Lande außgehoben und ihnen die Reinigung der Domlirche anbe⸗ 
föhlen; Die Domprediger und deren Familien aber in Die Röllnvogiel 
gebracht und daſelbſt mit etpas Speife gelabt. 

Hierauf begab ſich Tilly wieder in die Kirche, die dahin geflüch« 
teten magbeburg. Soldaten zu mußten unb zu fehn, od wielleicht 
Ausreißer vou feinem Deere darunter. Gr verbieß ihnen Quartier 
und Beitallung, wenn ſie ihm dienen wollten, gab ihnen aber zuvor 
einen- Berweid, baß fie fich fo ſchlecht gewehrt. Dem Domprebiger 
BDafe fegten die Jeſuiten und andere katholiſche Geiftliche anfangs 
hart zu, um ihn zur Glaubensänderung zu bewegen; er wußte ihnen 
aber fo zu aufwarten, daß fie son ihm ablafien mußten. Von den 
Soldaten halbnackt in das Lager gefchleppt, fand er au. dem gehei⸗ 
wen Secretair Zily’s, dem Mailänder Boſſi, einen ‚Gönner und 
Retter, und gelangte durch deſſen Beihülfe glücklich nach Grimma, 
wo man ihm die Superintendentenſtelle gab, welche. er Bid zu feiner 
im Jahre 1640 erfölgten Zurüdberufung in fein früheres Amt bes 
fleidete. Sein College, der zweite Domprebiger Mag, Decenning, 





. 1) Aeneidos Iib. 9, v. 324—326. | 
Hoffmann, Geſchichte. Ul Band. - 10 
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welcher den Abſchluß des Wünbeifles ber Stabt wit dem Ahmini⸗ 
Rrator und dem Könige von Schweden eifrig mitbeirieben, ſollte als 
Ketzer und Aufrührer den Tod erleiden. Schon war cr In den Kreis 
geführt, wetchen die Soldaten vor der Domfirche gefchloffen und 
fchon fand der Henfer wit entblößtem Schwerte ba: ald Bott iu- 
der Perſen eines hohen Dificiers, eines Italieners, dem Bedruͤngten 
einen Retter fandte, welcher ihn mit ben Seinigen aus der Stadt 
“führte unb zu Wagen, unter ficgerer Begleitung, ins ſchwediſche 
Lager fandte. Durch Guſtav Adolph erhielt Decennius, nachdem 
die Kaiferlichen zu Anfange des Jahres 1632 Magdeburg verlaflen, 
feine ihm genommene Stelle zurück!). 

Am 14. Mai bezog Tilly die von Möllemorfige Curie am 
Neuenmarlte und ernließ mn den gemeffenen Befehl, das Blündern 
einzuftelen. Ale Sofvaten mußten die Stadt verlaffen, und bei 
Frommelfchlag ward den noch lebenden und fich verftedt haltenden 
Einwohnern Leben und Sicherheit des Eigenthums zugefagt, foweit 
letzteres no vorhanden. Ba kamen viele hervor, welche fich ent 
weder unter den allenthalben aufgehäuſten Leichnamen der Erſchla⸗ 
genen verfrochen, oder in die Gärten gerettet und im Klofter U. 2. 
Frauen Schutz gefunden hatten. In der Nacht eben biefed Tages’ 
brach im Lager bei Fermersleben ein heftige Fener aus, welches 
den raͤuberiſchen Soldaten ihre Beute „größtentheits wleder entriß, 
aber auch vielen ‘der armen Gefangenen eine erwünfchte Gelegenheit 
bot, fh durch die Flucht zu reiten. -Am 15. Mai hörte Tilly mit 
allen feinen hohen Dfficteren in der Demfirche die Meffe, nach wel⸗ 
der das Te Beum landamus gefungen ward, wobei die Geſchütze 
aller Batterien und der in Ruinen Tiegenden Stadt eine dreimalige 
Salve gebe mußten ?). | 

Die Zahl der theils Durch Das feindliche Schwett, fheils in 
den Flammen ?) Umgekommenen laͤßt ſich mit Gewißheit nicht feſt⸗ 
ſtellen. O. v. Guericke (. a. O. S. 100 u. f.) giebt fa mit Eins 





1) O. v. Burride, a. a⸗ 9 & ®n. fm Mechaffiger ud awffühes' 
lich Bericht zc., Bogen E, Eeite- 2 — Galvifins,a.«D,& 3, = 
Bulpius,a. a. D., S. 263. — Kettner's magdeb. Glerus, S. 50 

2) Warhafftiger und außführliher Bericht 2c., Bogen C, ©. 3. 

2) In legtern fanden gewiß eben fo viel, wo nicht noch mehr, Menſchen 
ihren Zob, als durch das erſte. O. v. Gueride (a. a. O., S. 100) berichtet, 
dag man faft ein ganzes Jahr lang nach ber Zerſtoͤrung immer noch viele Koͤr⸗ 
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ſchluß der aus beiden Vottaͤdten und der feindlichen Seidaten, auf 
28,000 an. Dießſelbe Zahl bat. auch Die kleine Flugſchrift „Wars 
haffter Bericht, weicher Geſtalt die Stat Magdeburg Dinſtags den 
10. May dieſes 1631, Jahres buch den Kay. General Herrn Graf⸗ 
feu: Jahann von Tilly erobert morden. Gebrudt im Jahr 1638 
(4 Bogen 495.4 Ip der „ausführlichen und wahrhafften Relation ꝛc. 
(Micpt.)“ heißt es S. 45: kurz vor der Zerfiörung der Stadt fii die 
Sertenzahl in derſelben durch amtliches Ermitteln feitgeftelt und babe 
ich, einfchließlich der vielen vom Lande. bereingeflückteten abligen Bas 
. willen, Bauern und der aus den Vorſtaͤdten Aufgenommenen, ohne bad 
Mikitair, amf 35,000 Küpfe Belaufen. S. 46 wird dann gefagt, der Graf 
von Mousfeld habe vierzehn Tage lang mit:vier Wagen bie teten 
Körper nad) der. the fahren und deren 24,000 zählen Infien, 
Darunier Alt und Jung, Freund und Feind geivden. Nach ber 
„Iruculenta Exnugnativ. ete,, ©. 5 waren bis zum 21. Mai fchon 
24,009 Leiden, deren man. in einzelnen Kellern und Gewölben zu 
20 bis 80, ja wohl 100 und mehr gefunden haste, deu Fluthen 
der She übergeben. Diele. Angabe wiederholt die Fax magdebur» 
gica,. Bl. 9. Der Verſaſſer des „warhafftigen vnd auführlidgen 
Berichts" jagt (Mogen: E, S. 4), man wolle 6400 und irige.4® Tobte 
gezählt haben, welche in Die Elbe gemerfin feien; er meiht aber, In 
wer. verfallenen Gewolben, Kellern und Haͤuſern lägen derſelben noch 
fo viel, daß mau fie in einem halben Jahre nicht alle wuͤrde her⸗ 
vorſuchen fönnen !). Die Feine Flugſchrift „Exit et Lxcidii Mag- 
deburgensis historica relatio etc. (s. I, 1631, 49)" giebt die Zahl 

ber. erfchlagenen und im Feuer aumgrlommenen. Bürger, Sofdaten, Weiber 
und Kinder nuf 24,000: an; dd Bustum vieginis magdeburgieae 
ötc., pag. 87 Dagegen die Cinwauhnerzahl anf 40,000, die. der Getoͤd⸗ 
teten: :auf 30,000, den Berluf der Kalſerlichen auf 100. Vermißle 
und 800 Beriunudete ?). Andert der mir vorliegenden Snafipriften Soflen 


per von Erftidten, zu 5, 6, 8, 10 und mehr, in den verfallenen Kellern gefun⸗ 
Ken habe. — Selbſt im ledten Seteulo ſties man beim Bauen nöd Hin und 
wieder auf Vodtengerippe. 

) Diele Angabe wiebeeholen Ehenniy fa, 0; —9* 2%. 1, &, 100), Ar- 
}anibaeus (Arma Suetich, ©, 179). — Graf Kyevenytlier (a. a. 
D., Th. XI, ©. 1812) und dad Theatrum Europaeum' (2. 3, ©. 870). 
2) Ber- Verfaffer — eiftiger Katholik und Eobredner Tilly's — Pas Uns 
wahrſcheinliche bee letztern Angabe fuͤhlend, ſett⸗ hing: Miraculo 3 same res 
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ſich anf keine beſtimmten Angaben ecin. Nach O. v. Guericke (a: a: 
O.) wurden bie durch das Waſſerthor) an bie Elbe geführten und 
dort in den Strom geworfenen Leihen — als die von Kegern hielt 
man fie des Begräbniffes nicht würdig — des an dieſer Stelle bes 
ſindlichen Strudeld wegen nicht vafch hinweggefpült, fondern viele 
derfelben ſchwammen daſelbſt Tange herum, welche theils die Köyfe . 
aus dem Waſſer gehabt, theild die Hände gleichfan gen Himmel 
geſtreckt, was einen graufigen Anblid gewährt habe. Bei der Neu⸗ 
ſtadt ftaueten fich die todten Körper dermaßen, daß fie gleichſam 
einen Damm bildeten, welcher den Strom in feinem Laufe hemmte 
(Bulpius, a. a. O. ©. 355). Daß bie Leichname der unglüdlichen, 
durch Schwert und Feuer Geopferten eines chriftlichen Begtaäbniſſes 
verluſtig gehn follten, war für die gewifienhaften Vorvordern ein fo 

fehmerzlicher Gedanke, daß der Verfaſſer des warhafft. vnd ausführl. 
Berichts am Schluſſe feines Schreibens alle Anwohner ded Elb⸗ 
firomes aufforderte, „ſich der elenden Körper feiner Mitbürger an⸗ 
zunehmen, diefelben aud dem Wafler zu ziehen, und ihnen bei ſich 
eine Muheftätte in der Erde zu vergönnen.” — Die Zahl der am 
Leben Sebliebenen ift fo wenig genau befannt, als der Umgekommenen. 
Das Bustum virgivis magdeb. eic., pag.. 17 giebt an, Daß von 
ven 40,000 in der Stadt befindlichen Menſchen nur 4000 um Par⸗ 
don gebeten und denfelben erhalten hätten... Andere Berichte fprechen 
nur von 400 in das Lager geführten Bürgern. Allein höchſt wahr 
ſcheinlich belief fich die Geſammtzahl der Geretleten um ein bebeus 
tendes hoͤher. | 

So fiel daß alte, blühende Magdeburg. Sroß und herrlich 

hatte es dageſtanden unter den Stüdten des deuiſchen Reiches und 
weit über die Grenzen ded- letztern hinaus war der Ruhm ſeines 
Namens erflungen. Die Nachricht von feinem fürdhterlichen Unter 
gange durchflog mit Blitzeoſchnelle die vaterländiichen Gauen; von 
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proxima est, tam iniqua conditione, cum tam numeroso hoste, inter etiam 
Suecica barbarie volitantia venena debellantibus THlianis, tantulos occu- 
buisse: ut taceam munitissimam in paucis urbem, tot pasaam exercitus, 
omnium opinione invictam, uno assultu, quamvis quod miri minus habet, 
Tiliano, succubuisse. _ 

1) Es lag der Ausmünbung ber heil. Geiſtſtraße in die Fuͤrſtenwallſtraße 
gegenüber auf dem jegt zum Ciſenbahngebaͤude gehörigen Terrain. 


dem größern Theile der Papiſten ward fie mit Subel and Frohlocken 
begrüßt, von den Proteflanten mit Trauer und Entſetzen vernommen. 
Bappenheim, der die Ehre, Magdeburg erobert und ben Adminiſtra⸗ 
tor gefangen befommen zu haben, um Feine Million Gulden hin« 
geben zu wollen verficherte, fchrieb dem Kaiſer, daß felt der Zer⸗ 
Rörang Troja's und Jeruſalem's Feine ſolche Victoria ſei gefehn 
worden !). 

Broteflantifche Schrifiſteller — zuerſt die Verfaſſer des warhaff⸗ 
tigen vnd außführlichen Berichts ꝛc. und ber Fax magdeburgica — 
haben derjenigen Partei unter den hieſigen Einwohnern, welche nur 
in treuer Bewahrung des Gehorſams gegen das Reichsoberkaupt 
Heil für Magdeburg erwarteten und deßhalb erflärte Gegner des 
Bündniffes mit Guftav Adolph und dem Adminiſtrator waren, vers 
rätherifche Einverftändniffe mit dem Feinde Schuld gegeben. Sin dem 
warbafftigen vnd außführliden Berichte heißt es auf der drittletzten 
Seite, Tilly möchte wohl fchwerlich gerade die Zeit zum Sturme 
gewählt haben, wo der Wall am fchwächften befegt zu fein und bie 
Bürger im Schlafe zu liegen pflegten, wenn er nicht Kunpfchaft da« 
von gehabt hätte, Nach der Fax magdeburgica, Bl. 15b u.168 2) 
fagten Pappenheim und der Herzog von Sachen» Lauenburg dem 
gefangenen Adminiſtrator im Beifein vieler Gavaliere öffentlich, und 
dag alle- Umftehende es hörten: „wie er nur bei den untreuen Bürs 
gern fo viel hätte zufegen und fich wagen Tonnen, denn er fei ver« 
rathen und verkauft gewefen. Ale Abend feien ihnen Schreiben 
aus der Stadt zugefommen, worin berichtet, was den Tag über vor 
gegangen und was die Fünftige Nacht vorgeben würde Am Mon« 
tag Abend vor dem Sturme fei ihnen gemeldet, wie ftarf über Nacht: 
jeder Wall würde befegt werden, und um welche Stunde die Bürger 
denfelben wieder verlaffen würden, fih zur Ruhe zu begeben; wor⸗ 


1) Fax magdeburgica, U. 9, ©. 2. — Mit drößerer Ausführlichkeit, als 
ed auf den vorſtehenden Blättern geſchehn konnte, ſchilderte J. Reſe biefe furcht⸗ 
bare Cataſtrophe in einer eigenen Schrift, betitelt: „Die Zerſtoͤrung Magde⸗ 
burgs dur Tilly. Gin fireng hiſtoriſches Gemaͤlde. Magdeburg, 1809, 8.“ 
(5 Bogen.). 

2) Sie hat biefe Nachticht faft wörtlich aus der Truculenta expugnatio etc. 
S. 7 u. 8 enttchnt, wo aber von berfelden nur als von einem Gerücht bie ' 
Hede iſt, denn es Heißt. da ausbeinHiidg: Pappenbeim | und der Herzog von Sad: 
fen ſollen geſagt Haben. 


! 
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anf fie beſchloſſen, die Stadt um :felhige Zeit mit Ernſt und Ge⸗ 
watt ansnfallen, welches ihnen auch gelungen ).“ Sollte Bappens 
beim wirktich dieſe Worte geſprochen haben? Und fand überhaupt 
ein ſolcher Berraih fintt? Otto von Guericke und ber Berfafler Dee 
ansführlichen uud wahrhafften Relation. wien won feinen bergleie 
Ken. Daß Die von Katholiken herrahrenden Schriften: Barstum: vir« 
ginis magdeburgicae und Außführlicher vnd gruͤndtlicher Bericht ıc. 
darüber ſchweigen, kann und ſoll bier wicht als Argument für das 
Kiiflatihbaben eines Verraths geltend gemacht werden, indem: Die 
Berfaffer beider, zu ſehr im Jutereſſe ihrer Bartei befangen, auch 
wenn wirklich ein folcher gefpilt, Die Ehte der Ihrigen durch Er⸗ 
waͤhnung deflelben doch nicht würden compromittirt haben). Was 
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1) Weil nichts — fährt ber Autor dann fort — ohne Buftimmung des 
Neths und ber Gemeinde habe vorgenonimen werben dürfen, fo fel +8 den Ber⸗ 
zäthern ein Leichtes gerwefen, bem Feinde Alles hinaus zu berichten Die 
Schwaͤgerſchaft habe fich zu weit erſtreckt; und obgleich jene Herren gemeint, es 
werbe bei Ercberung der Stadt nur über die Getreuen unter der Buͤrgerſchaft 
(d. i. die ſchwediſche Partei) und bie Leute des Adminiftratorsibergehn, fo hät: 
ten fie ſich doch fehr verrechnet, Auch fie wären theilmeife niebergemacht und 
des Ihrigen beraubt, ihre Bänfer wären verbtannt, ihre Weiber und Toͤchted 
gefhändet worden; bloß die in Gefangentchaft Geratkenen babe man ohne Löfes 
geld jfrei gelaffen. — Der Verfaffer. hat hier den Begriff Verräther in fehr 
weitem Einne genommen und alle mit dem ſchwediſchen, ihnen für die Stadt 
unheil bringend erſcheinenden, Buͤndniſſe Unzufriedenen in beſagte Cathegorie 
geworfen. Des wirklichen Verrathe und Einverſtaͤndniſſes Mit dem Feinde iſt 
aber, wie oben im Texte ſogleich wird geſagt werden, nur ein einziger Mann 
bezichtigt. — In dem Berichte bes ſchwediſchen Staqteſecretairs Johann Sal- 
vius über die Zerſtoͤrung Magdeburg's bei Geijer (Geſchichte Schwedens, Bo, 
3, S. 183) heißt es: „Gegen 300 Buͤrger in der Stadt ſind kaiſerlich geweſen. 
Als der Feind zuerſt hineinkam, ſind dieſe herbeigeſprungen, in der Meinung 
willkommen zu fein; fie wurden aber meiſt niedergehauen.“ 

2) Graf Mailaͤth, welcher, an einer andern EStelle feines Geſchichts⸗ 
werks, bloß auf vier von Katholiken ausgegangene Berichte hin und dad audiatur 
et altera pars unbeadhtet taffenb, den Magbehurgern die Eindicherung ihrer 
Stadt zur Laft legt, wimmt in Beyug auf biefen Verrath ihre Partei. „Dieſe 
ganze Angabe — heißt ed, a. a, D., Bb. 3, S. 242 bei ihm — läßt ſiqh nicht 
berveifen-, unb zu Ehren ber Magbeburger ſei es gefagt, ſie iſt wahrſcheinlich 
‚ eine Erfindung, die auf jener Ratur des menſchlichen Geiſtes beraht, nad weils 
cher der Menſch, bei großen Greigniſſen, auſſer ben offenliegenden Urſachen noch. 
immer auch geheime, verborgene ſucht. Neben der wahren Geaſchochte laͤuft innner 


— 
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ſch it Yang auf bieſen Hunt hat ermitteln laſſen, iſt Folgendes 1). 
Als das verödrte Magdeburg 1632 aus den Händen der Kaiferlichen 
in die der Schweden übergegangen war, wüngchte, gleich andern, bei 
Zerftörimg der Stadt am Leben gebliebenen Einwohnern, auch ber 
Bürgermeifter Georg Kühlewein dahin zurückzukehren. Cr wendete 
ſich deshalb an die von Guſtav Avolph hierſelbſt eingeſetzte Regie⸗ 
rungbodeputation, am deren Spitze der frühere Rechtsanwalt nnd 
jegige ſchwediſche Commiffarius Chriftoph Schulge 2) Rand, ward 
aber abſchlaͤglich befchieden, weil der Verdacht auf ihm ruhe, bie 


N 


Stadt an Pappenheim verrathen zu haben. Im Gefühl feiner Uns 


ſchnld wird Küblewein mit gerschten Unwillen biefe und andere ges 
gen ihn vorgebrachte Beſchuldigungen ?) zurück, von deren Grund⸗ 
foftgfeit er auch dem KHamzter und die Mäthe des erftiftiichen Regie: 
rungscollegii zu Halle überzeugte. Diefe verwandten ſich zu feinen 
Gunſten beim konigl. Statthalter, dem Fürſten Ludwig von Anhalt» 


noch eine’ andere im Munde des Volkes, dem das Schoͤne nie fihön, das Ruͤh⸗ 
sende nie ruͤhrend, das Graͤßliche nie graͤhlich genug iſt. So entſteht bie Sage. etc.“ 

1) Rad) dem „Erzſtift Magdeburg, Stadt t Masdeburg, Neo, 102. bezeich⸗ 
neten Actenſtuͤcke des Prov. Archivs. 


2) Sein Name iſt bereits ©. 83 genannt. Er warb ſpaͤter Syndieus ber 
Stadt. Das 1638 von ihm angefertigte ſchätbare, der Stadtbibliothek gehoͤrige 
Copialbuch iſt vielfach von mir benutzt und citirt. 


2) Nach einem Berichte Schultze's an den ſchwediſchen Statthalter, Fuͤrſten 
Ludwig von Anhalt⸗Cothen, waren es folgende; er habe beim Uebergange der 
Stadt ohne Scheu gefagt, daß ex ben Feinden Briefe hinansgefchrieben, ob denn 
Berfotgung nun: fein Dank fein follet — er ſei, ba die andern geretteten Bürs 


gen häkten in das Grit wandern aber in ben Kerker gehn muffen, von ben Katz: 
ſerlichen als: lieber Sohn auf> und angenommen und habe. große Begünftigungen: 
von denfelben erhalten 3 — ex habe die Freunde des Königs heftig, verklagt und auf. 


ihren Untergang hingearbeitet; — ſei auch ſpaͤter bei den Feinden geblieben, 
habe denſelben Dienſte geleiſtet und ſei mit ihnen vom Schlachtfelde bei Leipzig 
erſt nach Halberſtadt und von da,nady Goslar geflohen; — er habe gegen einen 
Derbseitis bed Geruͤchts von feiner Verraͤtherei keine gerichtliche Klage en 
daß er, feiner Ausſage nach, denlelben mündlich daruͤber zur Rede gest und 

Sener feine Beſchaldigung widerrufen, genüge nicht, jenes allgemeine Gerücht 
niederzuſchlagen; — endlich heiße es auch, verfchiebene Beute Gätten ausgeſagt, 


doß Fe feine Wriefträgerinn durch bie werichloffenen Thore und die Wachen 


laffen müflen und bies nicht hindern duͤrfen, weil Kuͤhleweiin im Regiment 
geweſen ꝛc. ꝛc. 
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Görken, an welchen auch Kühlwein: ſelbſt mehrfgche Schreiben rich⸗ 


tete, jedoch ohne Erfolg, da er an Chriſtoph Schultze, feinem Todi⸗ 
feinde, der aber höchften Ortes viel galt, einen ſchlimmen Gegner hatte. 


Der Fürft entfchloß ſich envlich, eine Commiſſion) niederzufegen, 


die über des Bürgermeifterd Schuld oder Unfchuld entfcheiden ſollte. 
Gegen ein derartiges ungefegliches und ihm präjubicirliches Inqui⸗ 
ſitionsgericht proteſtirte aber Kühlewein feierlichſt und erklärte, wer 
im Wege Rechtens etwas gegen ihn anzubringen habe, wider den 
werde er ſich zu vertheidigen wiſſen; ſolle es jedoch bei beſagter Ver⸗ 


füͤgung bleiben, dann werde er an den ſchwediſchen General-Legaten 


in Deutfchland, den Reichskanzler DOrenftierna, appelliren. Kürft 
Ludwig beharrte aber bei feiner Refolution, was Kühlewein der Res 
gierung zu Halle mit dem Bemerken anzeigte, er wolle hiermit 
Apellation einlegen und bitte, diefelbe anzunehmen und ihm, in Ges 
mäßheit der vom Reichskanzler erlaffenen Verordnung, einen Termin 
zu feiner Rechtfertigung anzuberaumen. “Died meldeten die Näthe 
dem Statthalter, führten gewichtige Gründe gegen die Commiſſion 
an, und erfuchten den Bürften, mit ihnen, ald geichworenen Juſti⸗ 
tiarien und dazu verordneten Beamten, im Einverftändniffe zu han⸗ 
deln; fie würden fonft genöthigt fein, im Fall die Gegner Kuͤhle⸗ 
wein's fich irgend etwas gegen leßtern erlaubten, deſſen Appellation, 
den ihnen ertheilten Berhaltungsbefehlen gemäß, anzunehmen und 


. vorgefchriebenermaßen juftificiren zu laffen. Auf diefen Antrag wollte 


der Statthalter nicht eingehn, — die Regierung ſchien ihm zu fehr 
des Bürgermeifters Partie zu nehmen — und er wandte fich baher 
an die Zuriftenfacultät in Helmftedt, um fi bei ihr Raths zu ers 
holen. Diefe ſprach fih in einen Öutachten von 1. Mai 1635 
gegen die oben erwähnte Commiſſion aus und rieth ihm, gemeinfchaft- 
li mit der Regierung, zwei oder drei unparteiifhe Commiſſarien zu 
ernennen, welche die Kläger und den Beklagten, jeden Theil befons 


1) Sie follte beftehn aus bemeldetem Chriſtoph Schuttze, als Fiscal, einem 
vom General⸗Major von Lohauſen, dem Befehlshaber der ſchwediſchen Garniſon 
in Magdeburg (den Kuͤhlewein's Gegner wider dieſen einzunehmen gewußt hatten), 


- zu wäblenden Officiere und einem Deputirten bes Raths. Daß der Buͤrgermei⸗ 


ftee mit einer Commiſſion wie dieſe nichts zu thun haben wollte, liegt in der 
Natur der Sache. 
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ders, vernähmen und darüber Bericht abkatieten, worauf dann das 
Weitere, den Rechten gemäß, zu verfügen fa. Da dieſes Reſponſum 
noch nicht ale Bedentlichteiten des Statthalter hob, fo verlange 
er ein zweites, welches unterm 9. Junius 1635 erfolgte, das erfte 
beflätigte und fämmtlichen Einwürfen und Zweifeln des Fürften be⸗ 
gegnete. Ueber den weitern Bang der Sache ſchweigen meine Quel⸗ 
len; Kühlewein muß fich jedoch von den ihm gemachten Beſchul⸗ 
digungen völlig gereinigt haben, ba er nicht nur bald darauf in bie 
Stadt zurüdfehrte, fondern auch im Jahre 1637 fein Bürgermeifter« 
amt wieder, antrat und bis zu feinem, 1656 erfolgten, Tod: in defien 
 Befige blieb. Was ihm den höfen Leumund zu Wege gebracht, war 
theils der ©. 118 erwähnte Brief feines: Schtwagerd Johann Ale⸗ 
mann (ſ. S. 141, Anmerk. 2) an ihn — den er übrigens, feinen 
Verſicherung nah, gar nicht einmal in die Hände befam, fondern 
der in pleno senatu erbrochen und vorgelefen ward, auch durchaus 
nichts enihielt, was nicht Rath und Bürgerfchaft willen lonnzen 
und, dem Willen des Schreiberd gemäß, wiffen follten — teils 
Daß er fich geraume Zeit vor der Eroberung zu verfchievenen Rathös 
miffignen an hohe Faiferliche Officiere hatte gebrauchen laffen, auch 
fonft mit legtern, befonders den Pappenheim'ſchen, „in Handlungs« 
ſachen, da fein Haus zugleich eine offene MWeinfchenfe, in privato 
Kundſchaft gepflogen.” Der angebliche Berrath gehört fomit in die 
Kaffe der Tauſende von leeren Gerüchten, und. er würde hier ganz 
mit Süllſchweigen übergangen fein, hätte. nicht der Berfaffer es für. 
Pflicht erachtet, den Ungrund deffelben darzuthun und die Ehre eines 
unſchuldig gefränften und um feine Baterftadt verdienten Mannes 
zu reiten: 

Wenden wir und nun zur Grörterung der oben (5. 139) aufs” 
geivorfenen Frage über die Entſtehung des furchtbaren Brandes, 
weicher das unglüdliche Magdeburg in Schutt und Aſche legte. 
Etliche von hohen Faiferlichen Officieren angeblich herrührende Berichte. 
und gleichzeitig von Katholiken verfaßte Flugſchriften wälzten Die 
Schuld defielben auf die Bürger, während proteftantifcherfeits die 
feindtichen Soldaten als Brandftifter bezeichnet wurden. Spätere 
Autoren haben, je nach ihrem confeffionellen Standpunfte, theild für 
die erftere Angabe fich entfchieden, theils die legtere in Schuß ger. 
nommen. Kine unbefangene Prüfung, wird uns darthun, welche 
von beiden die glaubhaftere. 


wach der Zerfidrung Ragdeburg's erließ Try ein Manifeſt — 
in dem mir vorliegenden Abdrucke!) iR ed unterzeichnet ‚Datum 
Magpenburg, den 38. Mai, 1630 (1631) —, worin er erffärt, nach 
vergeblichen Berfuchen, die Stadt zur Annahme einer bilfigen CA 
Pliulatlon zu bewegen, habe er diefelbe durch WBaffengewalt zum 
Gchorfam bringen müfen und fle mit ffärmender Hand erobert, 
„Wobey aber" — heißt es dann weiter — „zuverwundern und Mm 
betauren, daß bey wehrendem Sturm in ber "Stadt eine folde 
Fewersbrunſt eritfianden, welche nach beichehener Eroberung ga? 
wicht zu leſchen gewefen, ſondern bergeflaft vmb fich gefreſſen, daß 
ber meiſte vnnd fchönfte Theil der Gebew vnd Häufer dadurch er⸗ 
bärmlich eingeäſchert, vnd alſo dieſe Stadt von GOTT dem Als 
nrächtigen mit Fewer vnnd Schwerdt zugleich auff einmahl Augen⸗ 
Peinlich geftrafft worden.” Weber bie Urheber des Brandes findet 
ſich im ganzen Manifefle auch nicht die leiſeſte Andeutung; würde 
Tiny, falls derfelhe von den Magdeburgern ausgegangen, dies wohl 
verſchwiegen baden? War er es nicht feiner eigenen Ehre fehuldig, 
dies offen vor dein geſammten Deutfihland zu erflüren? In feinenr 
Berichte vom 21. (LE) Mai an den Kalfer 2) fagt er: „Unter waͤh⸗ 
rendem Starm ift eine ſtarke Fenersbrunſt in der Stadt entftanden, 
welche auch wegen einzig großer Hige und bet ſolchem Tumulti kei⸗ 
nedwegs gelöfcht werden können, fondern hat das Unglück fo weit 
am fich gefreflen, daß bie Stadt guten Theils eingeäfchert worden.“ 
Auch hier alfo wird den Magdeburgern mit feiner Sylbe die Ans 
fiftung des Brandes zur Laſt gelegt; den Reichdoberhaupte gegenüber 
würde Tilly dies warlich nicht unterlaffen Baben, wenn er ihnen 
mit einem Scheine des Recht3 Diefelbe hätte Schuld geben Fönnen. 


1) Copia Manifesti: Sampt etlichen beygefägten Schreiben, Welche der Herr 
General vnnd Graff von Tilly ꝛc. bey wehrender Magdeburgiſchen Belägerung, 
An Bürgermeiftere und Raht dafelbften, So dann Herrn Chriſtian Wilhelm, 
Marggraffen zu Brandenburg, 2: Vnd ben Königl. Schwediſchen Hoff: Mar⸗ 
ſchalcken, Dieterichen von Falckenberg, abgehen laſſen. Darauß Maͤnniglich ſehen 
vnd ſpuͤren kan, wie Vaͤterlich, trewlich vnd wolmeyntlich feine Excellent berichrte 
Stadt für Ihrem Vngluͤck gewarnet, wie wenig aber ſolches bey deroſelben ver⸗ 
fangen vnd gefrüchtet habe. Date Caesari quae sunt Caesaris & Deo quae 
Dei sunt. Erſtlich gedruckt zu Halberftabt, im Sabre 1631. (3 Bogen 2°). N 

2) Graf Mailäth, a. a. O., 8b. 3, ©. 247 u. f. hat Ihn nah ® dem‘ 
Driginale im 8, E. Archive zu Wien abdruden laſſen. 


Es darf dimnach wohl Befrestiben,“ daß bald darauf, noch im Jahrr 


16081, zu Wien, ſechs Schreiben wveroͤſſentlicht wurden, in welchen die 
hieſigen Bürger. ber abſichtlichen Zerſtörung ihrer Stadt bezichtigt 
werden ). Aus eigener Booheit oder auf Fallenberg's Anfathen 
feiten..fie Puloer (woran es ihnen bekanntlich fehlte), in ihre Hänfen 
gelegt: and Fälbige. amgezündet haben, un fu den Saiferlichen bie 
Früchte ihter Eroberung zu entreißen. Befagte Schreiben find aus 
dem Lager bei Weſterhüſen, und zwar fünf.vom 21. Mai, alſo dem 
Inge nach dem Sturme, dad ſechſte vom 25. defietben Monats dar 
tert; kein einziges aber if mit einer Namensunterfchrift verſchen 
Ab Berfafler von drei derfelben find in neuerer Zeit Tilly, Pappen⸗ 
heim und der Laiferliche General«Kommifnrius Walmerode genannt 
nnd zugleith noch ein bisher unbekannter Brief des General Sons, 
miffariud Rung oder Rupp veröffentlicht worden, der aber nichts 
als. eine wörtliche Wieberhokung der zweiten Hälfte des unter. Tilly's 
Kamen edirtem Schreibens ik. Dieſes letztere und die Briefe ' von 
Buppenheim und Rupp ſind an den Ghurfieften Maximilian von 
Bakern, die von Mansfeld und Walmerode aber an deu Kaiſer ge⸗ 
richtet, Das Pappenheim'jche Schreiben war im der Anmerfang 1. 


chtirten’Slugfchrift „Copia ea“ als das eines hochanſehnlichen Title. 


W’iden Befehlshabers bei der Stadt Magdeburg an eiaen feiner 
Befreundeten im ſchwäbiſchen Kreife bezeichnet. Bon allen diefen 
Briefen behauptet die unten angezogene Schrift 2), fie feien in ber 


2) Zwei berfelßen erſchienen in ber kleinen Klugfchrift: »Copia Kayſ. Maj. 
am etliche Seichsſtaͤdte abgegangenen Schreibens, wie auch [2% anderer Schrei⸗ 
ben, die Stadt Magbeburg beereffend. Benebens Verzeichnis deren. Stuͤck und 
Munition, fo darin uorgefunben.e, bie übrigen unter dem Titel: » Vier Schrei⸗ 
ben von ber lobmuͤrdigen, herrlichen, auch firgseichen Victori vnd Croberung ber 
weit berühmten Beftung und Btadt Magdeburg, fo den 20, Wiat 3631 mit ſtuͤr⸗ 
mender Hand eingenommen.« Diele, kängft ber Vergeſſenheit anheim gefallenen, 
Bpieſe wurden aus ben Archiven zu Muͤnchen und Wien durch die hiſtoriſch—. 
politiſchen Blätter für das katholiſche Deutſchland (Zahrgasg 
1830) und den Grafen Mailaͤth (a. a. O., Bp. 3.) aufs. neue veroͤſſentlücht 
und bamaudı wieder in bre Schrift dom Albert Heifing: Magdeburg nicht 
beach Silly zerftört, — -Guftan Abatph. in Deutſchland. Zwei hiſtoriſche Ab⸗ 
banttungen. ‘Berlin 1846, 80 mitggetheitt. 
: 7) oh: Balerius Kutſcheit: Bere Albert Heifing fie Tilly und ger 
agen Guſtad Adalph. oder: Wie die ehrlichen Drutſchen mit Ruthen geſtrichen 


werden wegen bisher geuͤbter uͤgneriſcher Geſchichtaſchreiang. Bin Blick auf 
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Abſicht finzirt, die Aufregung der Proteſtanten über bie. Zerftörung 
Magdeburg's dadurch in etwas zu beſchwichtigen, daß man den 
Haupttheil der Schuld von fich ab⸗ und aufden Begner wälte. Der 
Berfaffer der Fax. Magdeburgiea fagt in Bezug auf bie den Mag» 
deburgern Schuld gegebene Brandftiftung (BE. 10. ©. 1.): „Bad 
weil man fich beforget, ed möchte die Röm. Kaiſerl. Maj. allerdings 
nicht zufrieden feyn, vnd wie man fagen wil, fol es dem Herrn - 
General Tilli felbft nicht gefallen haben, daß man eine fo vhralie 
weitberümbte Stadt, und an welchem Paß der Röm. Keiſ. Mai. ıc. 
Ya dem ganpen Reiche viel gelegen, fo gang in die Afche geleget, 
und daß das leere Neft eine geraume Zeit, nicht viel nuütze feyn 
würde: Alls iſt die Bürgerfchafft befchuldiget worden, ob folte fiein 
allen ihren Häufern Pulver gehalten, vnd die Stadt felbft angezün« 
det haben ıc.* 

In gleicher Weiſe, wie die beſagten Briefe, ſprechen auch die 
1631 erſchienenen, im feindſeligſten Tone gegen das rebelliſche Mag⸗ 
deburg abgefaßten Flugſchriften: „Bustum Virginis Magdeburgicae, 
etc., pag. 16. — Suumarifcher Extract, Vnd Glaͤubwuͤrdiger Bes 
"richt, von Groberung der weitberühmbten vnd bißhero vnvberwind⸗ 
licheg Jungfraͤwlichen Statt vnd Feftung: Magdeburg, ıc., Blatt 3, 
©. 2, und Außführlicher Vnd Gründtlicher. Beriiht ıc., ©. 11. u. 


ben dreißigjährigen Krieg; zugleich ein Beitrag zur Gefchichte der Jeſuiten in 
Deutſchland. Magdeburg 1847. 8%, ©. 32 u, f. Auf die beiden Fragen: wars 
um dieſe Briefe außer der kurzgefaßten Nachricht, daß Magdeburg erobert, Feine 
andere Dataild enthalten, ald daß die Bürger, aus eigener Bosheit oder auf 
Anrathen Falkenberg's, ihre Häufer angeftedt, um ten Kaiferlichen die Beute 
zu entziehen, und fämmtlid ohne Namensunterichrift find, antwortet der Bers 
faffer: daß man zu dem vorbemeldeten Zwecke Beine andere Nachricht gebraucht und 
es nicht gewagt babe, unter die erbichteten Briefe Namen zu fegen, beren Inhaber,’ 
wenn fie auch nach bamaligem Kriegsgebraudye aus Worden, Sengen und Bren⸗ 
nen ꝛc. ſich Erin Gewiſſen machten, doch fo viel DOfficierd: u. Ebelmanns : Ghre 
befagen, daß fie ohne energifchen Proteft ihre Namen zu einer Lüge nicht miß⸗ 
beauchen ließen. » Wir glauben — fährt er bann fort — ja wir find’ übers 
zeugt, daß dem Kaifer die fogenannten Originale dieſer Briefe mit entſpre⸗ 
chenden Namensunterſchriften vorgelegt wurden ‚ denn er war, trotz feiner Ab: 
bängigkeit von ben Zefuiten, ein Mann, der es ehrlich, meinte, und eine offen= 
bare Unehrlichkeit zu begehen nicht im Stande war. Daher ift es auch nicht zu 
verwunbern, wenn fpätere Forſcher in Archiven bie Handſchriften biefer Vriefe 
mit Unterfchriften fanden und fie als Achte herausgaben.« 
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f.“ Aber den Brand in der Stadt. Aus letzterer Pioce mag die 
ganze, fehr characteriflifche Stelle hier Play finden. Sie kautet:; 


.. gleich zwifchen Sieben und Acht Vhr (ift) von der Kayferlichen fo wol 
als def Catholiſchen Bundts Kriegsvold ber General Sturmb mit vnaußſprech⸗ 
lichem Valor und Dapfferkeit angeloffen worden, in welchem ſich dann bie Burs 
gerichafft, fo wol als das Schwebifche vnnd anders barinnen gelegene Krieges 
volck fehr ſtarck vnd mannlich, wie von desperirten vnd halßftarrigen Leuten, 
leichtlich zu vermutthen, gewöhret: In beme aber die Kayferliche vnd Bundts 
Suldatesca mit ſolchem Ernft und Furi an= und nachgeſetzt, daß bie Belaͤger⸗ 
ten angefangen zu weichen, vnnd der Falckenberger nunmehr Augenſcheinlich 
wahrgenommen, daß diefelbige vberhand nemmen, und die. Statt in ihren Gewalt 
befommen werben, hat Gr und andere vornembfte in ber Statt mit einem uns 
erhörten und Barbarifhen Erempel, bergleidhen in Teutſchen Hiſtorien nicht 
baldt zu finden ſeyn wirdt, die arme verzweifflete Burgerfhafft dahin beredt und 
bewegt, ja ſelbſten würdtich Handt angelegt, daß nicht allein an vnderſchidlichen 
vornemmen Drtben in der Statt Puluer vergraben und angezuͤndt, bie vor⸗ 
nembſte Gebaͤw zerfprengt, Tonder auch die Statt hin vnd wider mit Fewr 
ans vnd in einen vnlöfchlichen jämmerlichen Brandt, auß verziweyffletem uns 
glaublichen Neydt, damit nur dem obfigenden Thayl dife anfehnlide Victori 
ſchwer vnnd thewr gnug gemacht, auch der anfehliche vorhantene Reichthumb 
ond anderer Borrath niemand zu nutz vnd thayl wurde, gefteclt worden. Vnd 
als entzwifchen die Kayferifche und Bunbts Soldatesca die Wällen und Mawren 
allerdings vberfligen, vnd mit Gewalt die Statt erobert, bat das Fewr ders 
maſſen zus und vberhandt genommen gehabt, daß vor His niemandt hinzu Tome 
men, gefchweigens die Brunft widerumb erlöfchen koͤnden, ift alfo mehrers ale 
die halbe Statt erbärmlicher Weiß im Rauch auff- und vil vnſchuldige Seelen 
jung vnd alt jämmerlich zu Grundt gangen. — — — Daß es aber fonften in 
der Statt, Magdeburg mit einlegung Pulfers, und ſelbſt verzweiffleter anſteckung 
der Statt in den Brandt, allerdings oberzeblter maflen bergangen, das bezeugen 
und beitagen bie gefangne Burger felbften, vnd zwar am maiften, weiln Sie 
inen auff ſo vilfältige trewliche ermahn: und wahrnungen, vor ſolchem eufferiften 
Bngläd,: gar wol hetten ſeyn kondten, wie dann ohne das auch aller Bernunfft 
zuwider, und an ſich ſelbſt gang unglaublich ift, bag die Känferifche und Bundts 
Soldatesca, nad) außgeftandtner fo langer und fchwerer Mühe und Arbeit, fidy 
ber berait ficher in handen: gehabter Beuth, erft ſelbſt durch Fewer und Brandt 
hetten ſollen berauben wollen. Difer leydige succes folle billich auch der wer⸗ 
then Posteritet zu einem Beyſpiel dienen, was man fi) nemblich in dergleichen 
oceasionen auff außländifcher Potentaten Hülff, assistenz und To flarde Koͤ⸗ 
nigliche verfprechen, ingleichent auch auff dergleichen frembbe vntrewe Gaͤſt, als 
der Falckenberger vnd fein Anhang zu Magdeburg gemwefen, zuverlaffen, unnd ob 
man fi) darvon nit mehrer fhaden, ja die gewiffe ruin vnd onbertrudung, es 
gehe gleich ab wie es wolle, zu erwarten habe: der König in Schweden ift mit 
feiner gangen Armaba auff gar wenig Meylen vor Magdeburg anlommen, aber’ 
den fo thewr vnnd offt den Belaͤgerten verfprochnen succurs weder verfuchen, 
noch viel weniger exequirn börffen, inmaſſen er ſich dann nach erfolgter gleiche 


\ 
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ſamb in Angeficht feiner, fo alsckticher Sroberung, gleich wiigrumd ;zuuäut ac 
wendet; Vund ft alfo die berühmbte Statt Magdeburg nit allein von bem Koͤ⸗ 
nig in Schweden vbel angeführt und betrogen, fonder auch durch fonderbare vers, 
bängnuß deß vnerforfchlichen Vrtheil Gottes, vmb dep begangnen zweymaligen 
ſchweren Aydtbruchs, vnd hoͤchſten Vngehorſambs, ja vnerhoͤrter halßſtarrigkeit 
vnnd verzweifflung willen, ſo wol mit dem Schwerdt, als auch mit aignem Fewt 
vnnd Waſſer geſtrafft vnd zu Gehorſamb bezwungen. ⁊c. 2c.'). 

Offener als ihre Parteigenoſſen, die Briefſchreiber, es gethan, 
enthüllen uns die Verfaſſer des in der Anmerkung citirten Schrift⸗ 
chens und der vorſtehend abgedruckten Stelle, auf was fie #8 eigent⸗ 
Sch mit ihren Biecen abgeſehn — nämlich die Kaiferlichen zu recht⸗ 
fertigen, den König von Schweden verhaßt zu machen und ben 
Proteftanten die Gefahr eines Buͤndniſſes mit demſelben Far vor Aus 
gen zu legen. Das Ffeperifche, vebelifche Magdeburg hatte fih in 
ein ſolches eingelafien, hatte auf die von Guſtav Adolph ihm ver 
prochene Huͤlfe vertrauet und ward durch Balfenderg in den Ab⸗ 
grund des Berderbens gekürzt. Hinfichtlich beffen, was ‘hier über 
bie Groberung der Stadt gefagt_ift, genügt e8 auf die oben nad) 
den beiten und glaubwürdigften Quellen gegebene. Darftellung zu 
verweifen. Daß fi unfere Slugfchrift, „gleich ben vorerwaͤhnten Brie- 
fen. und den beiden andern citirten Biecen, für die Behauptung, der 
Brand fei ein von den Magdedurgern fetbft angeftifteter, auf die 
Ausſage der gefangenen Bürger beruft, iſt für die Wahrheit derfel- 
- ben noch fein Beweis; jenen geängftigten Unglüdlichen, die noch das 
binttriefende Schwert über ihren Häuptern fahen, welche bie Ih⸗ 





1) In gleiher Meife fpricht fi) dad Bastum Virginis Magdeburgicae Pag. 18, auß, 
Nachdem es die Verfprehungen. bed Könige von Schweden verbädhtigt und ben Obriften 
Falkenberg ald einen Brandflifter bezeichnet, Fährt ed alfo fort: Ite nunc Vrbes nouo foe- 
desve conspiratae, Sueeum Regem ambite, Sueoo fidite, Sueei praesidia rectpite, flagrabitis 
wtique, cum Magilehurgo tandem: quidquid exhautus Polonigo hello Suequs thesauris zuls in- 
ferre non poterif, non minus vobis, quam Magdeburgo inuidebit; in fumo spectabitis, Nee vno 
Suericam didicistis adhuc barbariem argumento, Promissis Regiis tam in speciem sangtis, ac 
certis, Magdeburgum, (Sueco ejus causa, etiam re Integra, ne pedem quidem attoltente) Tillio 
cessit. Consilio, imperioque Suecico Magdeburgum, etiam Tillio restinguente , Ginid ‚est; net 
eiuibus Vita, nec posterig teeta relicta sunt, Francafurtum ad Oderam, Suecus pogsidet, adhug 
amicus, breui Dominus: Francofurti praedam opimam accepit Suecia: iam Balthieum opes 
Germäniae, Sueco protectore, discunt tranare fretum,. Spandavia quid misera speras? an 
aliud, quam vel Norimberga, vei allae Lutheranae Vrbes, quae tibi tamquam Asylo opes suas, 
vi a Cesare tufae essent, cunerediderun? Has sibi -Rex Sueciad iamiam vectigales eſſacit. 
Jam Norimberga, paulo ante nouo auxilio triumpbans, trikutum ex deposito Pgstulata, tussit, 
et jugum impatiens, ac querula sentit: quid si Suecus Norimbergae sit? Vrticae mature vrunt, 

Miseret me tıi Elector Marchio, Spandavia tus fuit: aniiedm in illam recepisti, kosten 
senties, tempus prodet, etcı etc. 


rigen gemordet, lounte man gar..vieled in den Mund legen mb’ fie 
fagen lafjen, was man wollte. Mit dem Einwande, „ed ſei aller 
Bernunft zuwider und durchaus unglaublich, daß bie Faiferlichen und 
ligiſtiſchen Soldaten durch Feuer und Brand fich felbft der Beute, 
welche bereits ficher in ihren "Händen, hätten beraubeu wollen,“ 

ſteht 08 um nichts beſſer und die Einaͤſcherung der Stadt dank hie 
Bürger if: mit dieſem Argumente noch feinsswegs fo Flar erwieſen, 
als es den im Parteiintereſſe befangenen Autor mag bedünft haben“). 


Stellen wir jegt diefen, von der Tatholifchen Partei ausgegans 
genen Berichten die von proteftantifchen Verfaſſern herrührenven ges 
geiräber, und zwar zuerft die gedruckten, dann die handſchriftlichen. 
In dem ſchon mehrfach auf frühern Blättern dieſes Bandes citirten 
„Warhafftigen vnd außfuͤhrlichen Berichte ꝛc.,“ deſſen unbekannter 
Verfaſſer erft am 15. Mai die in Ruinen liegende Vaterſtadt vers 


Heß, heißt: e8 auf der vorlehten Seite des Bogend B. »Weiln auch 
Pappenheimb ber Stadt laͤngſten gedrämwet, fie mit Fewer zu verbrennen, 
bat er feinen Tiranniſchen Muthwill länger nicht enthalten koͤnnen, Sondern 
die Stadt, wie mich für wahrhafftig egliche vornehme Käyferlihe Officirer be⸗ 
richtet, an 18 orthen angeftedet 2c. und daun auf der vierten Seite des 
Bogens C.: »doch müffen 2) die asmen Schäfftein dem Wolf das Waffer betrü> 
bet haben, und die gefangene Bürger, felbiges eine Vrſach fein, wie fie ihnen gleichs⸗ 
fals zumalfeten, die anſteckung der Stadt, das ſolche von jhnen ſelbſten geſchehen 
ſey, aber wie es nicht gar wol glaͤublichen, bey den armen beſtuͤrzten Leuten, 
denen fo viel zeit nicht gelaſſen wurde, etwas ſolcher geftält zu veruͤben, Alſo 
war ed auch ein Pur lauter andichten und entſchuͤldigung des Pappenheimbs, ger 
gen ben General THli, da doch gewiß vberzeuget war, wie oben gedacht, und 
mir vornehme Keyſeri. Oflicirer felöflen geftendig, das er auß fondertichem Bes 
fegt, durch feine Soldaten die Stadt, an vnkerſchiedtlichen orthen anlegen Yaffen. 
Ja auch felbſten an einem orthe, da ich mein Lofament gehatt, einen verbrandten 
Pech Krantz ligen ſehen, da ich body mit Gott bezeugen Fan, das niemahl ein 
einiges folched Fewerwerck, felbiges. orthes zu finden gewefen, viel weniger von 
mir vnd den Einwohnenden, noch andere Bürger, hetten koͤnnen dahin gebracht 
werden.« 





2) Die Angaben eines Cherhardb Waffenberg, Zohann Adlzreitter u. A. 
Können hier fuͤglich uͤbergangen werben, da diefe Autoren aus ben vorerwähnten 
Briefen und Flugſchriften ihre Nachrichten fchöpften und nur das bart Gefagte 
wieberholen. 


9 Mike in den vorhergehenden Beilen von dem *Braude tes tiav⸗ſchen kasers m 
Fermersleben die Kane. 
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Ju der Heinen, gleichfalls von einem Magdeburger herruͤhren⸗ 
den Flugſchrift „Gründlicher vnd Warhafftiger Bericht, Bon Mag: 
deburg, Was maffen Die Vhralte, Ehriftliche und vornehmbfte Anfees 
Stadt ꝛc. ꝛc. Gedrudt im Jahr 1631.° (1 Bogen 49) heißt es 
äuf der vierten Seite: Es haben deß Feindes Eolbaten ... ſo erſchrecklich, 
arbaͤrmlich vnnd vnnienſchlich in der Statt getriben, daß es fo unglaublich zu 
lagen, erbärmlich, vnd ſehr wehmütig zu hören, und dergleichen vom Barbariſchen 
vnnd Heydniſchen Tyrannen faft niemals erhört worden if. Man bat .nicht 
allein alles auff den Grund außgeplündert und geraubet, Die Häufer vnnd Kir: 
chen in ben Brand gefledet, daß in Tag vnnd Nacht faft die gange Statt eins 
geaͤſchert z. In einer andern Flugſchrift, betitelt: Cigentlicher und 
Wahrhaffter Bericht Bon der überaus jämmerlichen und erbärms 
lichen Belagers und Zerftörung der weitberühmten Stadt Magde⸗ 
burg, 1631 ꝛc. Auffgezeichnet Bon einem in der Belager: und Er- 
oberung geweſeiien PATRITIO. Gedruckt im Jahr Chrifti, 1638, 
40, (24 Bogeh) heißt es auf der fünften Seite des zweiten Bogens. 
»Smmittelft ift an unterfchiedliden Orten in der Stadt Feuer aufgangen, davon 
unterſchiedliche Meinung feyn, theild fagen, die Kaiferlichen hätten. ed angezün> 
det, damit den Bürgern eine Furcht und Schrecken einzujagen, wann fie ihnen 
zu hart Widerftand thun wolten, wie fie dann etliche mahl zurück geſchlagen 
worden, bis fie, da etwan um 9 Uhr die aus dem Manöfeldifchen Quartier auch 
hinein kommen, gänglichen bie Oberhand behalten. Dem fen aber wie ihm wolle, 
fo ift bey Auffgehung diefed Feuers ein groffer Sturm: Wind entfianden, daß das 
Feuer dadurch alfo überhand genommen 2c, Eine vierte Flugſchrift, die 
»Exitii et excidii magdeburgensis historica relatio«. fpricht ſich 


über den Braud fo aus: onterdeffen vnd mitten in diefem Vngluͤck hat fich 
viel ein gröflers vnd erſchrecklichers erhaben, in dem an einem Ort ein Fewers⸗ 
brunſt (niemand weiß obs von den Kenferifchen oder vom denen in bee Stadt 
ihren eigen Soldaten, ober obs ohngefehr) entftanden, weldye in einem ſchnellen 
nu viel. Gebewde ergriffen, und in vnterſchiedliche Orter,. durch entftandene Windes 
brquſen getheilet, vnd ſo vberhand genommen, daß es Fein. Menſch bat lefchen 
nen. *). In einem fünften Schriftchen: Truculenta expugnatio san- 
guiaolentumque excidium magdeburgicum; das ift, Kurger; jedoch 


1) Sn ähnliher Weife äußert fi die Heine Piece: Warhaffter (eine zweite, mie vors 
liegende Ausgabe lieſet: „Warhafftiger) Bericht, Welcher Geftalt die Stadt Magdeburg 
Dinſtags den 16, Mai dieſes 1631. Jahrs, durch den Kayf. General Bern Gtaffen 
Johan von Zillg erobert worden, Anno M.DC.XXXI. (die zweite Ausgabe: Gedruckt im 
Jahr 1631), 4 Bogen 40. Es heißt darin auf ber 3. Seite: „vnder wehrender pländerung 
ift an 4. 5. vnd mehr vnberſchiedlichen Ortten Fewer auffgangen, ohne dad man eygendlich 
nicht voiffen kann, ob ed von denen barinnen, ober durch Verraterey angelegt, ober ſonſten 
durch Gottes verhencknuß aufkommen, denn es hat die Fewersbrunſt ſo Toefucen zuge⸗ 
nommen, das durch ben wunderlichen Wind alles zu einem Fewr worden. 


I\ 
eigentlicher vnd warbaffter Bericht von ber erſchrecklichen Eroberung, 
blutigen und fewwrigen Zerflörung der Stadt Magdeburg ıc. Anno 
M. DC. XXXI. 40.7) beißt e8 auf der fünften Seite: »Die Stadt 
aber ift alfobald mit Fewr mol an 50 ober 60 Orten von dem Feind ans 
geſtecket, und alles jäminerlich in die Afche gelegt worden’« ‘Die Fax mag- 
deburgica fagt auf ber fiebenten Seite des zweiten Bogens: "Die 


Stadt aber iſt alſo fort wol an 50 ober 60 Orthen von dem Beinde vnnd 


infonderbeit von ben Pappenheimiſchen die darzu befehlicht geweſen, mit Fewer 
anzuſtecken (angeftedt), vnd alles jämmerlich in bie Afche gelegt worden.« 
und weiter auf der vierten Seite des dritten Bogend: »Aber feine (Tilly's) 
Soldaten haben es genungfam befand, welchermaſſen fie mit dem Fewreinlegen feind 
befehlicht geweſen. Es weifet es ouch ber Brand an jhme felbflen aus, daf 
allwege zwilchen drey oder vier Käufern, fonderlich am breiten Wege, eines anz 
geftecdet worden, damit das Fewer zufammenfchlagen können, darzu ift Gottes 
Straff kommen, daß der Wind, bald von allen vier Orten der Welt ſich ers 
hoben, und das Kemer mit Gewalt bin und wieber getrieben, alſo daß ben 
Mordbrennern onnd Reubern die Zeit der acht Tage, die ihnen fonft zu plündern 
verfprochen geweſen, vmb ein groffes zu Eure worden, weil die Stadt inners 


halb wenig Stunden in ber Afıhe gelegen zc. 2c. In der bei Calviſius abge⸗ 
drudten „Erzählung von einem Bürger, der felbft mit in der Erobes 
rung geweſen“ heißt es ©. 125: » Sobald nun ber Zeind in bie 


1) Von biefer Schrift habe ich noch eine andere Ausgabe vor mir, bie 
gleichfalls auf einen Bogen in Quartformat gedruckt ift, aber keinen Haupttitel 
bat, fondern, mit Hinweglaflung der Worte Truculenta etc. und ber Jahres⸗ 
zahl, auf der erfien Geite gleich über dem Texte bezeichnet ift: »Kurger Jedoch 
warhafftiger und eigentliher Bericht. Wie es mit Erober: und Zerftörung ber 
vhralten weitberümbten Stadt Magdeburg hergangen.« — Beildufig will ich 
bier noch einen groben Irrthum rügen, der fich auf der vorlegten Seite diefer 
Schrift findet. Es heißt da, man habe bem Abminiftrator und Yallenberg das 
Pulver verlsugnet, mit dem Borgeben, baß nicht über 200 Etr. mehr vorräthig, 
und doch habe ber Keind, ohne was im Feuer aufgegangen, noch in die 600 
Tonnen gefunden. Wie groß der wirkliche Pulverbeftand, ift S. 113., nach ber 
Handfchrift des genau darüber unterrichteten O. v. Gueride, angegeben; der 
ganze Fund bed Feindes an Pulver belief fich aber nicht auf 600, fondern nur 
auf fünf Tonnen. f. Graf Mailaͤth, a. a. O. Bd, 3. S. 250, nach einem 
Berichte an den Kaiſer im Archive zu Wien. — Auch mit der auf eben bicfer 
Seite und in etlichen andern Blugfchriften gegen die Bürger vorgebrachten Be: 
fhuldigung, daß fie die Soldaten übel behandelt, verhält es fi yicht ber Wahr⸗ 
heit gemäß. f. d. Sründl, vnd Warhafft. Bericht, von Magdeburg ꝛc. S. 4. 

Hoffmann, Geſchichte. LI. Wand, 41 


Stadt kemmer, welches zwiſchen 7 vnd 8 Uhe früh Morgens gefchehen, hat 


er viele Pech⸗Graͤntze anhaͤngen und anſtecken laſſen, daruͤber denn die Stadt 
alſobald in Brand gerathen ꝛe.⸗ 


So weit die gebrudten Berichte; wenden wir uns nun zu den 
handſchriftlichen. Die mehrfach in diefem Bande citirte „Ausführliche 
und Wahrhaffte Relation ꝛc.“ fpricht fih &. 45. Über den Braub 


fo aud: »unb haben die Golbaten nicht allein Yeplänbert, ſondern daneben 
. audy) auf des Pappenheims gemachte ordonnaniz ferner in ben häufen und 
bett Stroh Feuer eingeleget, daß alßdann Feuer an unterſchiedenen orten 
angegangen, unb bahero gegen 18 Uhren die halbe Etabt in Feuer geftanden.« 
Dtto v. Guericke fagt a. a. O., S. 95 u. f. »Alß nuhn gedachter maßen, durch 
den General Papenheimb, eine ziemliche anzahl volckes vff den wall bey der Neuſtadt, 
vnd daherumb in die gaßen der Stadt gebracht, auch der von Falckenberck ers 
fhoßen, vndt daß feuer an allen enden eingelegett worden, ba ift es mitt ber 
Stadt gefchehen vndt alle resistenz zu fpätt vndt vergebens gewehen« .. « 
2Eß hatt aber biefe trubfelige Zeit, nicht viel vber zwo ftunden lang in ber 
Stadt gewehret, indem durch ben vnuerfchens guftoßenden wind, daß feuer (fo 
zward anfangs, ber graff von Pappenheimb, denen burgeen vnd einwohnern 


zur perturbation vndt ſchrecken einzulegen folle befohlen, nachmals aber bie _ 


gemeine Goldatesque, hierin Keine discretion vndt auffhören gewuſt haben) 
derogeftatt vberhandt genohmmen, das vmb 10 vhr vormittage alles im feuer 
geftanden, vndt umb 10 vhr gegen bie nacht, bie gange Stadt, zufampt den 
Schonen Rathaufe vndt allen Kirchen vndt Klöftern völlig in der Afchen vndt 
fteinhauffen gelegen. Dabero dan daß Kanferl. Krigesvold, do fie nicht felbften 
werdrennen wollen, wieberumb auß ber Stadt entweidgen, vndt fi in Ihre 


feiplägere retiriren mußen.« — In einer dritten Handjchrift‘), welche einem 


unferer Stadtbibliothek gehörigen Eremplare der Fax magdeburgiea 
angeheftet, auf einem Borjegblatte „die Magdeburgiſche Weltfadel”, auf 
der. erften Textjeite aber als „Bericht wie die guthe Löbl. Alte 
vnndt weitberümbte Stad Magdeburg von denen Keyſl. belagert, 
eingenommen, verwüftet vndt Erbaͤrmlich ja recht VnChriftl. vndt 
Tyranniſch Iſt zerflört worden“ bezeichnet if, heißt es ©. 17: 
»Nachdem die Tylliſchen etwan zwey ober brey Stunden in ber Stadt gemwefen, 





* 


1) Sie geht eigentlich nur bis zum 15. Mai, der Schluß iſt von einer 
andern, ſpaͤtern Hand geſchrieben. Der Verfaſſer des letztern erwähnt S. 21, 
daß feine Eltern bei Eroberung der Stadt um all das Ihrige gekommen. ©. 25 
fpricht er auch von feinen damals in Magdeburg Ichenden Schwiegereltern. 


| 


in das Bewer, welches an vnterſchieblichen Orten den Biegen zum Sqhrecken, 


damit fie Keinen ſtarcken wieberfiand thun Könten, angezündet worden, mit 
folcher macht auffgegangen und fo gefchwind uͤberhand genommen, baß bie 
Soldaten an ihrer Plünderung verhindert worden 2c. ꝛc.« Endlich noch heißt 
ed im Eingange eines Schreibend des, nad) dem Abzuge der 
Raiferlihen aus der Stadt wieder in Function getretenen, Magiſtrats, 
d. d. 3. April 1632, an den fhwerifchen Etatthalter in den 
magdeburgifchen und halberftäbtifchen Landen, Fürſten Ludwig von 
Anhalt!). »E. F. G. ift noch vnentfunden, wie hoch vnnd viele die gange 
Magdeburgifche Bürgerfchufft, wegen Bekentniß des Evangelij vndt been 
Beftendige handthabung, fo dan mitt Königliher Mayfl: In Schweden vnſers 
allergnedigften Königs vnndt Herrn, Auch Fuͤrſtl. Durchlaucht zw Brandenburg 
In dieſen noth: rett: vnnd verſicherungs Kriege, bemußigter coglunctien, nad 
ausgeſtandener ſchwerer belaͤgerung vnnd vber drey gantzer Viertell Jahr Manlich 
zuruͤck gehaltener gantzer Kaiſerlicher vnnd Ligiſcher Macht, vnndt dadurch 
entgangener lengerer propulsion vnndt entſtandenen entſatzes, mit Fewer, Schwerdt 
wndt ahn gar vielen orthen zugleich angelegten Brandt dermaßen, 
vbereilet, hernegft wegen vnſerer Trewe vnnd Beftendigkeit, bey viel Taufenden 
Jemmerlich niebergemacht, verbrandt, Wagen: vnndt Hauffen weiß-in die Elbe, 
absque sepultura , geworffen theils biß an dieſe flunde unter den Schutt (mit 
beforgender infection biefer Stadt weinig vberbliebenen Burgern) Semmerlich 
liegen blieben ınnd vmb alles vnfer Zeitliches bracht, das nach Zerflärung ber 
Statt Jeruſalem derogleihen Sammer vnd elende, Feiner Etatt angeleget zu 
finden, « 

Dies wären die dem Verfaſſer bekannten älteften Zeugniffe beider 
Parteien über den Brand in unferer Stadt und deſſen Urheber, 
Den von Katholifen 2) herrührenden ſechs Briefen (der fiebente, mit 
der legten Hälfte eined andern gleichlautende, kann nicht in Betracht 
fonmen) und dreien Zlugfchriften find bier eilf proteftantifche Zeugen 
gegenübergeftellt, deren Ausfage hoffentlich genügt, die aller innern 
MWahrfcheinlichfeit entbehrende und ihren Motiven nach fchon oben 
(S. 158) gewürdigte Anklage der Erftern. zu entkräftigen und die 
Unſchuld der Magdeburger darzuthun. Nicht fie haben ihre Stadt 


in Schutt und Aſche gelegt, fondern die Kaiſerlichen thaten es, und 





) Dad Original deſſelben fleht im Actenftüde »Graftift Magdeburg, Stabt 
Magdeburg, Nr. I0dx des Prov. Archivs. 

:2) Das ©. 164 erwähnte Manifeſt Tilly's und beffen Baief on ben Kaifer 
find, da fie bie Magdeburger der Einaͤſcherung ihrer eigenem Stadt nit 
beſchuldigen, und infofeen alfo benfelßen günftig, hier nicht mitgezaͤhlt. 

11* 


/ 


die Lofung dazu gab Pappenheim durch den gleich anfangs ertheilten 
Befehl, zwei Käufer bei der Hohenpforte anzuzuͤnden (ſ. S. 132), 
obwohl er dies fpäter foll in Abrede geftellt haben. Eeine zügellofen 
Schaaren, durch den langen und verzweifelten Widerftand der Bürger 
und den großen Berluft, welchen derfelbe für fe zur Folge hatte,!) 
Bis zur rafendften Wuth erhigt, wußten aber, vereint mit den fpäter 
durch die eröffneten Thore hereinftrömenden tillyfchen Söldnern, des 
Sengend nicht Maß und nicht Ziel; bald loderte die Flamme überall 
“empor, wälzte fih, vom Sturmwinde gejagt, über die unglüdliche . 
Stadt hin und machte aus berfelben ein gräßliches Seuermeer.. Ihre 
Zerfiörung lag wohl nicht in TiNy’s Plane; denn Magdeburg. war 
nicht bloß die Hauptftadt des Ersftifts, weiches Ferdinand II 
feinem Sohne Leupold Wilhelm verliehen, fondern auch in ftrategifcher 
Hinficht von hoher Wichtigfeit und überdies reich an Hilfsquellen, 
die dem Feldherrn zum Unterhalte feines Heeres nur erwünfcht fein 
fonnten und deren fich felbft muthwillig zu berauben, fürmahr bie 
größte Thorheit gewefen wäre. Nach Pufendorf2) ſoll auch Pappenheim 


I) Pappenheim fagt in einem Eichreiben, welches er unterm 15. Auguft 1631 
von Tangermünde aus an den Kaifer richtete, (ſ. Wallenftein’s Briefe 2c., 
berausgeg. von Friedrich Förfter, Ch. 2, ©. Hl u. f.) »S. Kaiferl. Majeftät 
und des ganzen zömifchen Reich& Untergang ober Aufnahme habe in bie zipei 
Stunden auf einer zweifelhaften Spitze geftanden und er, feinerfeits, bei 1000 
ausbündiger Soldaten eingebüßt, weil nicht, wie Zilly anbefohlen und theuer 
verfprocyen, auf beiden Seiten zugleich und auf das gegebene Zeichen angegriffen, 
fondern ihm allein die Laft und zwar bie Ehre, aber theuer überlaffen worden, 
benn im Sturme habe er nicht fünf Wann verloren, hernach aber habe 96 lange 
bart gehalten, weil man ihn fo fchändlich ſtecken laſſen. Er begehrte vom Kaifer 
eine kriegsgerichtliche Unterſuchung, um welche er zwar bei Tilly angehalten, 
dieſelbe aber nicht hätte erlangen können. — Nah Gfroͤrer Geſchichte Guftav 
Adolph'e zc., Stuttgart u. Leipzig, 1837, &..806 u. 815) fol Tilly's Abſicht 
bei diefem in Gtichlaffen Pappenheim’s die geweien fein, feinen Mitfeldherrn 
aufzuopfern und bem Tode zu weihen. Auch glaubt der genannte Autor, daß 
Tilly nach geheimen Inftructionen des Churfuͤrſten Maximilian gehandelt, ba 
Pappenheim's Untergang wirklich im bairifthen Intereffe gelegen babe. 

2) Comment. de reb. Suec. (Ultrajecti 1886, Fol.) pag. 46. Pappenheimius 
subito assultu munimentum novum, quod suburbio Neustadio objacebat, 
invadit, quo facile superato mox in urbem penetrat. Id nonnulli instinctu 
centurionis cajusdam Itali a Pappenheimio susceptum trAdant inseio Tillio, 
qui Hcet copias ad impetum faciendum disposuisset, ostentare vim, quam 
inferre maluerit, ut integra urbe potiretur. 
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den Kai ohne Wiſſen Tillye unternemmen bahen, der zwar ſeinr 
Truppen zum Sturme aufgeſtelli, doch mehr feine Macht zeigen, als 


"gebrauchen wollen, um fidy der unverfehrten Stadt zu bemächtigen.!) 


Wenn man ihn Defienungeachtet ihren Zerfiörer nennt, fo geſchieht 
das aus eben dem Grunde, aus welddem man ihm den Ruhm der 
Eroberung beilegte — er war Oberbefehlöhaber und leitende Hauptperſon 
aller Unternehmungen des Belagerungsheeres. — — 

Bon dem Eindrude, welchen das furchtbare über unfere Stadt 
hereingebrochene Schickſal auf Broteftanten und Katholifen machte, 
it ſchon oben (S. 149) die Rede geweien; am empfindlichen traf 
die Kunde davon wohl das Herz Guſtav Adolph's und Thränen 
fülten das Auge des Helden. Er hatte den Magbeburgern mit 
feinem Föniglichen Worte Hilfe und Rettung zugefügt, fie hatten fo 
zuverfichtlih auf fein Erfcheinen gehofft und geharrt und mußten 
nun an demfelben Tage, wo die Raiferlichen, aus Furcht vor feiner 
Annäherung — es hatte fih etwas fchwebifche Neiterei vor derfelben 
gezeigt — die befefligte Elbbrücke bei Deffau abgebramnt ' und 
verlaffen, fo fchmählich zu Grunde gehen. Um dem Vorwurfe zu 
begegnen, daß er durch gefliffentliches Zögern_die verbiindete Stadt in 
die Hände ihres granfanıen Vernichterd habe fallen laſſen, rechtfertigte 
er fein Benehmen in einer öffentlichen Schrift.?) Nachdem er im 





1) So fände daB ihn in Stichlaffen von Seiten Tilly's über welches 
Pappenheim ſich beim Kaifer beftagte, feine natürlihe Erklaͤrung; allein von 
einem ſolchen kann eigentlich gar nicht bie Rebe fein, da, nad bem unten 
mitzutheilenden Berichte eines Magdeb. Bürgers und Conftablers, welcher auf 
dem Heydeck feinen Poften hatte, der Graf von Mansfeld von 7 — 94 Uhr 
die Werte am Subenburgerthore, jedoch ohne Erfolg, befkürmte, weil dieſelben 
beiweiten fefter, auch beſſer vertheidigt waren, als das von Pappenheim ohne 
ſonderliche Mühe eroberte Neue Werl, Will man das Mißlingen ber Angriffe 
auf den übrigen Punkten ein in Stichlaffen nennen , To darf daſſelbe wenigſtens 
für ein abfichtliches und prämebitictes ausgegeben werben. 


3) Sie erfihien unter dem Zitel: Copia Kurger und warbafftiger Bericht. 
Kemiich: Warumb die Königliche Majeſtat zu Schweden, etc. der Stadt Magdeburg 
nit secundiren Fünnen. Welches den femptlicdden Evangeliſchen Staͤnden 
commimiciret worben. Gebrudt im Jahr 1631. (1 Bogen in 4%). — Es 
exiſtiren von diefer Copia zweierlei Ausgaben, auch ift fie in Arlanibaei Arm. 
Suec., bei Kheoenhiller, im Theatro Buropaeo unb anderwaͤrte 
abgedrudt, _ 


Eingantze derſelben bie eigenen Wehler der Magbeberger aufgennte, 
zeigte er, daß ed Ihm vor der Eroberung Yranffurt’s „ummögtidy 
gewefen, etwad für bie Stadt zu thun, ohne Alles aufs Spiel zu fegen, 
er fodann aber In Eilmaͤrſchen zum Entfag der letztern herbeigerüdt fei, 
jeboch durch die Hinderniſſe, weiche die Churfürften von Brandenburg 
and Sachen ihm in den Weg gelegt, an ber Ausführung feines 
Plans gehindert worden. — Seinen Schwur, die Stadt an ihren 
Zerſtoͤrern blutig zu rächen, hat er treulich erfüllt; feine wohlgemeinte 
Abſicht aber, diefelbe aus Ihrer Afche zu neuer und fchönerer Blüthe 
zu erheben, vereitelte der Tod, welcher ibn mitten in feiner 
Siegeslaufbahn am 6. Rovember 1632 bei Lügen dahinraffte. 


— 


An die oben mitgetheilte Schilderung von dem granenvollen 
Untergange Magdeburg’8 mögen fi hier noch die Rettungsgeſchichten 
einiger dem Blutbade entronnenen Perſonen anfchliegen. Der Lefer 
wird durch fie ein noch anfchaulichered Bild von den Scenen der 
Groberung gewinnen; ſie ergänzen gleichfam die vom Werfaffer 
. gegebene, mehr dad Allgemeine umfaffende Darftelung, auch gebricht. _ 
es ihnen, troß ihrer Einfachheit, keineswegs an Interefje; die Aufnahme 
berfelben in dieſes Werk rechtfertigt fich daher von ſelbſt. Der 
mitzutheilenden Berichte find drei; den Anfang mache der yon Prediger 
zu Set. Satharinen, Chriſtoph Thodänus, verfaßte!) 


Geſchichte der Errettung bes Prediger Chriſtoph Thodänus und 
feiner Gattinn. 


Kadtem ih Dinſtags, am 10. Mai 1631, meine Wochenpredigt gehalten, 
fie mit Gebet und dem gewoͤhnlichen Sriedenswunfdh geſchloſſen und mich nad 
Haufe begeben hatte, brachten mir etliche Leute aus ber Sacobipfarre die Nachricht, 
der Feind fei fhon auf dem Walle und in der Stadt. Wir erfchrafen darüber 


1) Er iſt unterzeichwet: »Gegeben zu Stensburg in Hollſtein, am Lage Ext. 
Meatthät, war ber 21. September, An. J. Chr. 1632 und fteht im Anhauge 
gu des Verfaſſers Threnis Magdeburgicis oder Magdeburgifchen Kings und 
Zrauer sPrebigten, woraus ihn Bulpins (a. D., & 2370 — 287) und 


Batvifius (a. a. D., S. 110 — 123) haben abdrucken Taffen, Oben im Bert 


erfcheint er etwas abgekürzt. 
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Yeltig, wollten ed auch anfangs nicht glauben; allein es mar leider wisflidh fa. Ich 
ließ nun mein Haus und Alles offen fichen usb ging mit meiner Hausfrau und 
unferee Magd gu meinem Gollegen, dem Herrn Senior und Pfarcheren zu Sct. 
Satharinen, Johann Malfins, wohin auch ſehr viel andere Beute gelaufen Tamen. 
Wir tröfteten einamber, beteten zufammen, empfahlen unlere Grelen dem getreuen 
Seit, und erwarteten mit großer Furcht und Bangigkeit, was ber Himmel über 
und verhängen würbe, Wie viel bittere und heiße Ahraͤnen, fonderlich von dem 
wehmuͤthigen Frauenvolk, vergofien und wie viel Dergendfeufzer ausgefloßen 
wurden, weiß der barmberzige Bott am allerbeften. 

Unterdeſſen ſchickte ein vornehmer Obrift von den Unſerigen, der fehr gefaͤhrlich 
verwundet war, aus dem Gafthofe zum langen Hals zu mir, daß ich ihn vor feinem 
nahen Ende tröfte. Ich ließ mir meinen Chorrock holen, und weil meine Magd 
vor Schrecken mein Barret vergeffen, fo tieh mir ber Herr Senlor das feinige. 
Darauf nahm ich Abfchieb von meiner Zrau, befahl fle und afle andere dem 
getreuen Gott und ſprach mit betrübtem Bergen: Nun, fehn wie uns in biefem 
Leben nicht wieder, fo wollen wir doch im ewigen Leben mit Freuden einander 
fon wiederſehn! Deine Frau riefunter vielen bitten Thränen: Ach, wollt ihr mic 
nun allhier allein Taflen, fo fei es Gott geklagt! Ich ſprach fle zufrieden, bedeutete 
fie, daß ich den Pflichten meines Amtes mic nicht entziehn koͤnne, ging hinweg 
und empfahl mic mit Leib und Seele dem Schutze bes Höhlen. Auf bem 
Breitenwege liefen etliche Frauen und Zungfrauen auf mid zu und fragten, 
was fie thun ſollten. Ich Eonnte ihnen Feinen andern Rath geben, als im 
Gebete gu Gott ihre Zuflucht zu nehmen. 

Im Gaſthofe angelangt, fand ich den Verwundeten in ber vorberften Stube 
auf der Erde Tiegend; er war Außerft ſchwach. Sch fprach ihm Troſt zu, fo 
aut ich in meiner damaligen Stimmung es vermochte. Er hörte mir aufmerkfam 
zu, ließ mir durch feinen Diener einen Ducaten verehren, welcher jebocy nachher 
auf dem Tiſche liegen blieb, und bat mich freundlich, Bis an fein Ende bei ihm 
zu bleiben und ihm ein ebrliches Begräbnis halten zu laffen. Ich wücbe bies 
gethan baten, wenn ich alfo allein geblieben wäre. Als aber der Feind das 
arme Bolt auf dem Breitenwege wie eine Heerde Vieh vor ſich her trieb und unter 
daffelbe ſchoß, kam meine Frau mit der Magd zu mir in die Stube. Sie zog 
mid mit Gewalt aus dem Zimmer, welches vollee Gewehre hing, und vor. beffen 
Fenſtern die Feinde fchon fo heftig fchoffen, baß der Pulverdampf in daſſelbe hineins 
drang, und wir gingen alle brei in das nach dem Hofe zu liegende hintere Gemach. 
Kaum waren wir daſelbſt eingetreten, fo erſchienen aud) die feindlichen Soldaten, und 
ſchlugen mit Macht an bie verriegeite Thür. Auf Befehl des Wirths mußte 
fie geöffnet werben und bie Feinde drangen’ nun mit Ungeflüm au uns hinein. 
Sie verlangten ſogleich Geld. Ich hatte ein Schaͤchtelchen, worin ſich ungefähre 
G ober 7 Thaler befanden, bei mir. und gab es bem einen; weil aber kein Gecb 
dabei war, verlangte. er, daß ich ihm folches ſchaffe. Mr lich indefien meine 
Entſchuldigung gelten, nahm das Sitbergelb und sing davon. Unterdeſſen wurde 
in dee Stube unb Kammer Alles aufgefehlagen und fortgefchleppt Unter ben 
eingedrungenen Eoibaten war cin feiner, milleibiger junges Menſch, den meine 
Frau mit Ahraͤnen und um Bottstwillen bat, und zu ſchuͤten; er antıwontele 
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ihr aber: »Liebe Junge Frau, das koͤnnen wir nicht thun, wir nehffen noch unſern 
Feind verfolgen.« Wit dieſen Worten entfernte er ſich. 

Die erſte Angſt war alſo gluͤcklich uͤberſtanden und wir glaubten, weil ich 
auf einer ſolchen Fechtſchule zuvor nie geweſen, daß nun alles vorbei und 
abgethan ſei. Aber bald kam eine neue Rotte, verlangte gleichfalls Geld von 
uns, ließ ſich indeß mit 2 Thalern und 2 ſilbernen Loͤffeln, weiche unſere Magd 
zu Haufe eingeſteckt hatte, abfinden und ging davon, ohne ſonſt etwas Feinbſeliges 
gegen uns zu verüben. Bald darauf erfchlen ein anderer Trupp, barunter 
einer, der wie der leidige Teufel ausfah, zwei Musketen trug, in jebe Bade eine 
Kugel geſteckt hatte, mich mit grimmigem Geſichte anblickte und mir zufchrie: Pfaff, 
sieb Geld! Meine Entichuldigung, daß ich nichts mehr bei mir habe, auch nicht 
im diefes Haus gehöre, fand ein taubes Ohr; er richtete vielmehr die eine 
Muskete auf mich, blies ſeine Lunte an und druͤckte los. Meine Frau aber, 
AR ch esmannend, ſchlug ihm das Gewehr in die Höhe, fo daß bie Kugel über 
meinen Kopf weg in die Wand fuhr, und hielt ihn bei den Armen feft, baß er 
ſich nicht vegen Tonnte, Da kein Geld zu erlangen, fo. forderte er Silberzeug. 
Zum Gluͤck erinnerte fich meine Frau der filbernen Haken an ihrem Bruftleibchen, 
ſchnitt diefelben ab und reichte fie ihm hin; er fland vor ihr, foh ihr zu, rührte 
fie aber mit Feinem Finger an. . Gin anderer wollte aud) Geld von mir haben; 
ich. griff in die Taſche, fand noch 3 alte.böhmifche Grofchen darin, legte fie ihm 
auf ben Tiſch und verficherte, daß ich nichts weiter habe. Cr ſtrich fie ein und 
ging davon, Endlich kamen noch‘4 oder 5 Soldaten mit Spießen oder Partifanen. 
Als fie midy in meinem priefterlichen Habite ftehn fahen und hörten, was mic) 
bergeführt, verlangten fie nichts von uns und entfernten ſich mit den Worten: 
Wir wollen doch fehen, ob du Pfaff wirft Fuß balten!« 

Da wir jetzt weder Geld noch Geldes Werth mehr hatten, auch zu befürchten 
ftand, daß die Pladereien Fein Ende nehmen möchten, fo verließen wir bie Etube 
‚und flüchteten zwei Treppen hoch auf den oberften Boden in eine Kammer. 
Dier brachten wir eine Zeit lang in großer Sorge und Todesangſt zu, und hörten von 
ber Straße herauf ein gräßliches TZrommehvirheln, Schreien und Pferdegetrappel. 
Unter und im Haufe warb alles gewaltfam mit Aexten aufgehauen in foldyer Zurie 
und Grimm, daß einem die Haare zu Berge fanden und das Herz zitterte und bebte. 
Unfer befter Zroft, nächft Gott, war noch der, daß wir lauter Deutiche reden 
hörten; inzwifchen baten wir den ‚Himmel, doch einen Obriften in das Haus 
‚führen zu wollen, denn wir hofften, mit einem ſolchen leichter fertig zu werden, 
als mit den gemeinen Eoldaten. Allein wie mußten uns in Gebulb faffen. _ 

Nachdem enblid unten und auf dem mittlern Boden alles aufgefchlagen, 
‚Samen bie Plünderer auch zu und, Wir tratem dicht an die Treppe, um ſogleich 
von ihnen gefehn zu werden. Unter ber erſten Rotte war einer, ber eine große 


ſpitzige Keilhaue in ber Hand trug und mir damit einen Dieb über ben Kopf 


seriegen wollte. Sein Camerad aber wehrte ihm, und ſprach; »Was willſt 
du machen? du fiehft ja, daß es ein Prebiger iſt.« Da ließ er's und ging davon. 
Bald folgten ambere; einem berfelben mußte.meine Frau den Flor geben, weichen 
fie noh um den Hals trug, obgleich umfere Magd ihn ‚dringend bat, ihr. had) 
ſabigen zu laſſen. Endlich kam ein toller Eiſenfreſſer mit einem blanken Stecbegen 
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bie Treppe Yinauf, hieb mich damit ſogleich über Kopf und Btirn, unb 
ſagte: »Pfaff, gieb Geld!« Da das Blut far aus ber Wunde brang, auf 
meinen weißen Prieſterkragen und den Chorrock berabfloß und meine Frau 
deswegen fehr jammerte, fo ſetzte der Wütherich ihr den Degen gerade auf ben 
Leib, daß ich nicht anders dachte, als er würde fie damit burchbohren. Allein 
unwillkuͤrlich zudte fein Arm umb der Etich fuhr bloß buch ihre Gewand. Welt 
mein großer Blutverluſt und unfere Geduld aber ben Menſchen body etwas zu 
rühren fchienen, fo ſprach ich zu ibm: »Ach, laflet doch mit euch reden; ich 
gehöre gar nicht in biefes Haus, fondern bin nur hierher gefordert, ben 
yerwunbdeten ‚Herren da unten, ben ihr wohl werdet gefehen haben, zu tröften. 
Kommt mit zu und, wir wollen euch geben, "was wir noch haben.“ »Run fo 
komm, Pfaff!« war feine Antwort, »gieb mir dein Geld, ich will dir's Wort 
fagen ; Zefus Maria! ift das Wort; wenn du das ſagſt, thut bir Eoldat nichts 
mehr.« Denn er konnte nicht recht deutſch. Darauf faßte ihn meine Frau feſt 
bei dem Mantel und fo manderten wir bie Treppen hinunter in ben vol 
vermeinend, nun wohl gefifcht zu haben. \ 


Auf dem Breitenwege fahen wir viele Zaufende von Menfchen, auch lagen 
dort uͤberall todte Koͤrper umher. Unweit der Catharinenkirche hielt ein Obriſter 
auf einem braunen Pferde; er warb uns gewahr und ſagte zu unſerm Fuͤhrer: 
»Kerl, Kerl, mach's gleichwohl mit ben Leuten, daß es zu verantworten.« Dann, 
zu meiner Grau ſich wendend, fragte er: »ift dies euer Haust« Gr zeigte auf 
ein ſolches hin. Als fie es verneinte, ſprach er: »Run faffet an meinen Steigbügel, 
nehmet euern Herren bei ber Hand und führet mich in euer Haus; ihr ſollt 
Quartier baben.« Zu mir fagte ex mit etwas leiferer Stimme und mit ber Hanb 
winfend: »Ihr ‚Herren, ihr Herren, ihr hättet es auch wohl anders machen koͤnnen.« 
Ich mußte aber nicht, wie das gemeint war. Unfer Soldat hatte ſich inzwifchen 
davon gemacht; wir konnten nun auch feiner füglich entbehren, aber cr, hat mir 
ein Andenken zurüdgelaflen, das ich Zeit meines Lebens werde aufzumeifen haben. 


» As wir an unfer Haus kamen, trat eben ein Plünderer heraus, und ging 
mit 3 ſchoͤnen Röden meiner Frau davon. Unſer Obrift ritt vor bie Thür, 
wies alle,‘ welche noch darin waren, fort, und ſprach dann gu uns: »Nun, Frau, 
geht hinein, und verbindet euern ‚Deren, bid wir einen Feldſcherer befommen;« 
er fagte ihr auch, was fie dazu nehmen ſollte. »&8 fol eu nun,« feste er 
hinzu, » kein Leib mehr wiberfahren; ich will mein Quartier bei euch haben; 
räumt im Haufe fein wieder auf.« Gr ſtellte ‚auch ſofort zwei von feinen 
Leibfhügen als Wachen vor die Thür, und ritt davon mit dem Verſprechen, bald 
zurädzulommen, um zu ſehen, was wir machten. Mittleriveile famen viele 
Soldaten und wollten in bas Haus; unfere Wächter aber wiefen fie alle mit 
ben Bebenten zurüd, ber Obriftwachtmeifter und Hauptmann vom Zapellifchen 
Regäimente habe fein Quartier in bemfelben und fie ‚dürften niemand einlaflen. 
Einige mersten laut barhber und ſagten: ob das, vecht waͤre, Tilly hätte gefagt: 
drei Tage plündern, rauben, tobtmaden ꝛc., allein fie mußten draußen bleiben, 
erhielten einmal zu trinken und gingen weiter. Unſern Beſchuͤtzern thaten wir 
guͤtlich, jo niel wir konnden, und dankten Gott von Herzen, daß er uns biefen 
Obriſten «is einen vettenden Engel zugeſandt. Um die Erſtern für ben Verluſt 
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dee Beute zu entſchaͤdigen, welche le haͤtten machen kDnnen, süßen wie einem 


jeden 2 Roſenobel. Sie waren damit fo wohl zufrieden, daß fie uns ſagten, wenn 


wir etwa noch einen guten Freund hätten, fo moͤchten wie denſelben nur boten 


laffen, denn mit und habe es eine Roth weiter. Wir ſchickten darauf unſere 
Magd in Begleitung bes einen Leibfchügen nad) ber Gatharinenkirche, wo fi 
der Magifter Gravins verſteckt hatte; aber er war dort weder zu hören noch zu 
ſehn, und ſo kehrten denn beide unverrichteter Sache zu uns zuruͤck. 


Bald darauf kam unſer Obriſt wieder vor das Haus geritten, fragte, ob 
wir auch noch guten Frieden hätten und hieß uns, als wir ihm bejabend 
antworteten, guten Muths fein. Gr entfernte ſich ſodann wieder, um zu ſehn, 
ob nicht Anſtalten getroffen werden koͤnnten, daß Feuer etwas zu dämpfen. 
Kaum aber war er die Gaſſe hinaus und auf ben Breitenweg gelommen, als 
gr zuruͤckſprengte und fagte: »Krau, nehmet mein Pferd beim Zügel und euern 
Deren bei der Hand, und führet mid zur Stadt hinaus, oder wir müffen alle 
verbrennen.«e Denn das Feuer nahm gewaltig überband; ſchon brannte daß 
große und fchöne Haus des Herrn Bürgermeiftere Georg Schmidt lichterloh 
und hinter unferer Kirche auf dem Breitenwege fahen wir einen großen ſchwarzen 
Rauch emporfteigen, . . 


Wir warfen nun alles noch Borkandene — auch meinen Tönen, warmen 
Schlafpelz, den ich hinterher fehmerzlich vermißte, und meine theure Hausbibel — 
in den Keller, machten benfelben zu und befchütteten die Thür mit Erde. Meine 
Zrau nabm einen Ehorrod von mir über die Achfel, unfere Magd das vor bem 
Haufe ftehende Kind unfers Nachbars, welches fonft -im Feuer umgelommen 
fein würde, auf den Arm und fo wanderten wir davon. Well alle Thore ſchon 
in vollen Flammen, gingen wir dem Zifcherufer zu, meine Frau hielt des Obriften 
Hferd beim Zügel gefaßt. Unterwegs fahen wir, wiber mein Erwarten, fchon 
das ct. Petri und Sct. Johannis Kirchfpiel Lichterloh brennen und mußten uns 
durch viele taufend Soldaten und eine Menge von tobten Körpern hindurcharbeiten. 
Die Eroaten und anberes Geflndel wollten immer auf mid fchießen, bauen und 
ſtechen, fo daß unfer Obriſter genug’ zu thun hatte, und zu ſchuͤtzen. Seine 
Diener umgaben uns und fo kamen wir endlich burch bis zu ber hohen Schanze, 
wo bie Feinde mit ben Sturmleitern angelaufen waren, unb mußten bier, 


obgleich einem davor Hätte ſchwindeln mögen, ben Wall hinunter. Unterwegs ' 


ſahen wir zwar einige Bekannte, Eonnten aber nicht wit ihnen fprechen, bean 
die Zeit drängte. Als wie durch das Lager gingen, hatten wir viel Läfterung, 


Hobn und Spott von den Eolbaten anzuhören, verſchmerzten es aber. Rachdem 


wir ein wenig aus dem Gewirre und alfo aus dem Tode wieber einigermaßen 
ins Beben gekommen, ſprach der Obriſt: »Frau, ich habe euch und euerm Herrn 
das Leben gewettet, was könnt ihr mir num geben?« Mir antworteten, mafer 
Gold und Sitter fei von uns verftedt, hoffentlich werbe man es fo Leicht wicht 
finden, er Tolle alles haben. Damit war er zufrisden. Etwas weitere hinaus 
trafen wir etliche Dfficiere, die uns arme Gefangene anbiidten, und von beten 
einer die Worte zu mie fagte: „Bgo Hbl condolen, nam et ego addictus sum 
Augustanse Confessionis“ (ich hate Mitleiden mit die, denn auch ich bin 
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ber augstgläfhen Genfeffiin zagtthan). Xus Mundht ober durfte ich If wide 
antworten. 

Jetzt war bad Sezeit des Obriſten vor dem rothenfee ſchen Holze erreicht, 
unh wir. wurden mit einem Becher Mein erquickt. Gegen Abend traf der 
Koch wunferes.Mettexd auch mit ben Dr. Divenftebt ein; letzterer war aber fo 
Abel zugerichtet,, daß wir ihn aur an ber Bprache erkannten. Ich tröftete ihn, 


. als In ber Radıt feine Schmädye To zunahm, daß fie fein Ende befürchten ließ; 


allein er. erholte fidh wieder und erwies mir den gleichen Licbeöbienft, als ich 
Tags darauf erkrankte. 

Am ſpaͤten Abend mußten wir bei unſerm Oberſten ſpeiſen; es ging wohl 
alles praͤchtig zu, aber uns ſchmeckte weder Eſſen noch Trinken. »Frau,« ſprach 
unſer Wirth, »warum wollt ihr nichts genießen ?« fie antwortete: »Herr Oberſt, 
wenn der Herr nur eine Biertelſtunde an meiner Stelle wäre, die Eßluſt ſollte 
ihm wohl vergehn.« Ueber Tiſche bat ich den Felbpater auf Tateinifch, eine 


‚Kürbitte für mich einzulegen; der junge unwiſſende Menſch aber, der vom Latein 


wenig verftand, gab mir ein bloße® „dieam“ zur Antwort und machte fi) davon. 
Nach aufgehobener Tafel, bei welcher, zu meinem Befremden, Fein Menſch gebetet 
hatte, verabfchtebeten wir uns und mußten mit einem Nachtlager in der Hütte 
des Kocht vorlieb nehmen. Der ehrliche Mann legte fi), in feinen Mantel 
gehuͤllt und den bloßen Degen im Arm, vor uns, die übrigen Diener lagerten 
ſich um uns her und bildeten: fo unjere Schutwache. 

Den folgenden Morgen fühlte der Obrift etliche von feinen Eeuten mit 
unferer Magd in bie Stadt, um unfer Ranziondgeld abholen zu laſſen; fie 
tamen aber unverrichteter Sache zurüd, weil der Keller noch voll Feuer und 
an Fein Hinuntergehn fn benfelben zu denken geweſen ſei. Inzwiſchen that meine 
Frau unſerm Obriſten, wo ſie ihn nur antraf, manche Predigt und hielt ihm 
das Geſetz und Evangelium vor; ich habe es oft mit meinen Augen geſehn, 
wie er ihr ſo fleißig zugehoͤrt. Einmal ſagte er: »Frau, wenn euer Herr nicht 
mehr predigen Fam, fo ſeid ihr gut genug dazu!« und ein andermal: »Frau, 


ich glaube, ihr koͤnnt zaubern; hat mich doch kein Menſch mein Lebtage ſo bethoͤrt, 


als ihr.« Auf ſolche Aeußerungen ward Ihm allezeit mit Beſcheidenheit geantwortet, 
daß er mußte damit zufrieden ſein. Alle Diener auch hatten genug an ihr 


zu troͤſten und erklaͤrten, wenn fie nicht aufhoͤre zu meinen, fo wollten ſie und 


nicht mehr befhügen. Sie klagten auch, ſie haͤtte ſie alle zu feigen Maͤnnern 
gemacht. Als einmal einer, um ſeine Mannheit ſehen zu laſſen, zu ihr ſagte, wir 
ſollten zufrieden fein, denn fie wären die Authe, damit uns Gott ftäupte, 
antwortete fie: »Wiffet ihr aber auch wohl, daß Bott die Muthe endlich wird 
ins Feuer werfen?« Da fie das hörten, nahm es fie wunder, ſchwiegen ſtill, 
Heßen uns und gingen. Sonſt haben uns die ehrlichen Geſellen viel Gutes 
gethan und große Theilnahme bezeigt. 

Am nädften Abend fiel Faltes Regenwetter ein, weßhalb wir bei guter 
Zeit in unfere Hütte krochen. Gegen die Racht Fam ein Spanier, der uns viel 
Leid anthat, und riß unfere Magd mit Gewalt hinweg. Als er aber mit ihre 
an das Zeit des Obriſten kam, erhob fie ein folches Gefchrei, daß diefer heraustrat 
unb jentr fie wieder Iedlaffen mußte, nachden ze ihr eine tächtige Maulſchelle 
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gegeben. Da ber Obeiſt wohl denlen Tounte, daß wie über ben Borſall moͤchten 
erſchrocken fein, fo ließ er uns wieder zur Tafel forbern, denn er pflegte ſehr ſpaͤt 


‘zu eſſen. Als wir ins Zelt kamen, fragte er meine Frau fogleich, wie es gebe. 


»D Herr Oberſter,« war ihre Antwort, »es gebt, daß es Bott im Himmel 
erbarmen möchte.« Gr ſprach uns zufrieden, und wir festen und. chen über 
Tiſche befam ich ein Froͤſteln; nachdem wie aufgeflanden, wärmte ich mich ein 
wenig. in der Küdye und von ba gingen wir wieber in bie Hüfte, wo mic ein 
fo furchtbares Fieber ergriff, daß ich von mir felbft nichts wußte, und seine 
Frau fo wie ber Dr. DOlvenftebt wähnten, es gebe mit mir zum Gterben. 
Am folgenden Zage gegen Mittag befferte fich aber mein Zuſtand ein wenig. 

Auf die Nachricht von meiner Erkrankung foll der Obrift geäußert haben: wenn 
nur der Pfaff ftürbe, fo wolle er das Weib zu fich nehmen; er babe fein 
Lebtage Kein fo beredtes Weib gefehn. Ein andermal hatte er zu meiner Frau 
gefagt, man werde midy nach Prag ſchicken, fie aber bier behalten; worauf fie ihm 
aber unummwunben erfiärt, fich fo etwas nur nicht eingubilden; eine Viertelſtunde 
werde fie lebendig allein bei ihm bleiben. Ich ſelbſt hatte aus der am vorigen Abend 
feangöfi ſch geführten Zifchunterhaltung fo viel verftanden, daß ich des nächften Tags 
zu Zilly nach Magdeburg ſollte gefchidt werden. Vielleicht würde dies geichehen 
fein, wenn ich nicht erkrankt wäre, und, wie ich glaube unfer Obrift für und 
gebeten hätte. 

Endlich brachte die Magd unfer edſegeld. Meine Frau behaͤndigte es unſerm 
Retter, der alles auf den Tiſch ſchuͤttete; es war mancher ſchoͤner alter Thaler 
darunter, den ich felbft Tange. Zeit nicht gefehen hatte, Er gab meiner Frau 
ihre neuen fitbernen Haken und einen Thaler Zehrgeld zuruͤck; alles Uebrige, 
Geld und ſilberne Becher, behielt er. So ſauer es uns auch geworden war, 
ſolches ehrlich zu erwerben, ſo goͤnnten wir es ihm doch gern, weil er als 
wackerer Cavalier an uns gehandelt. Meine Frau hatte nun aber keine Ruhe 
mehr, und obwohl er verlangte, wir moͤchten wenigſtens noch dieſen Tag bleiben, 
ſie an meinen leidenden Zuſtand erinnerte und ihr rieth, mich vor der Abreiſe 


erſt noch etwas zu pflegen, ſo wollte ſie doch auf kein Zureden hoͤren. Sie erklärte, 


fie tönne und möge nicht Iänger bleiben; mit feiner Wartung fei ihre nicht mehr 
gedient; fie wolle mich auf den Rüden nehmen und tragen, fo weit fie vermoͤge; 
fie begehre hinweg, um mich nur auf Stroh betten und beſſer pflegen zu fönnen, 
als es ihr in unferer gegenwärtigen Lage möglich fei. Hierauf ließ er uns benn 
einen Paß ausfertigen, welchen er unterzeichnete: R. 8. M. bes Löblichen 
See Savelliſchen Reg. beftelter Obr. Wachtmeiſter und Haupfmann 

D. (Don) Joseph de Aynsa; auch gab er meiner Frau einen Diener mit, um 
fi & nad einem Fuhrwerke umzufehen, da er uns kein folches ſchaffen Könne- 
Durch Bermittelung eines edlen DOfficierdö, bed Hauptmanns von Potthaufen, 
erhielten wir einen Wagen, der uns — meine Frau und mich, benn unfere Magb 
blieb auf ihren Wunſch zurüd — meinen Schwiegervater, Andreas Begel, 1) 
fammt beffen Frau und Kindern nad Olvenſtedt brachte, wo wir von bem 


ı) Ex war Buchdracereibefider hierſclbſt. auch VBerleger, und ein angefchener Diaun: 





hilferiicen Welbprehiger bed Oolliſchen Begiments, Seren Jacob Schwanenberg, 
‚anfs tiebreichfte empfangen wurden. Diefer würbige Mann erzeigte uns und 
vielen andern Magdeburgern, befonbers aber mir, ber ich noch ſehr Teidenb, viele 
und große Wohtthaten. 

Am folgenden Sonnabend (14. Mai) ließ uns ber Herr von Potthaufen 
ſicher nach Gardelegen Tchaffen, wo nicht allein ein amberer Dfficier yes Hol⸗ 
Hilden Regiments, ber Obriſtlieutenant von Bellin, fondern auch unfere dortigen 
Freunde fi unferer auf das thaͤtigſte annahmen. Won da gingen wir nad 
Salzwedel, und gelangten endlich, nach vielem ausgeftandenen Ungemach, glüds 
lich in Bamburg an. Hier erhielt id vom Rath und der ganzen Gemeinde zu 
Rmbsburg in Holftein bie Einlabung, auf ihre Koften dorthin zu kommen und 
eine Predigt zu halten. Dies that ih am 5. Sonntage nah Trinitatis (10 
Zulius), worauf man mir fogleich bie erledigte Diaconusftelle übertrug. Am 
%. Julius bezog ich mit meiner Frau meine neue Amtswohnung, vier Tage _ 
fpäter hielt ich meine Antrittöprebigt. Der allerhöchfte Gott laffe mein Wirken 
hierſelbſt ein gefegnetes fein! 


Geſchichte der Erreitung des Ober⸗Stadtſchreibers Daniel Friefe 
und feiner Familie.) 


Auf die Nachricht, die Etadt fei von dem Feinde gewonnen, hatte auch ber 
Vater das Rathhaus verlaffen und ſich zu und begeben, um, bei ber drohenden 
Gefahr, noch fchnell einige Vorkehrungen zu treffen. Da er etlichemal zu ben 
kaiſerlichen Generalen Zilly, Pappenheim und Andern hinaus in das Lager ges 
fendet und deßhalb ziemlich befannt war: fo fürdptete er, man möchte ihm ein 
hohes Löfegeld abfordern. Um nun für einen geringen Bürger angefehen zu 
werden, 309 er ein ledernes Wammes und graues Beinkleid an; auch die aus 
ber heit, Geiftlirche herbei geeilte Mutter wählte ihren fchlechteften Anzug. Ins 
zwifhen ward das Schießen immer heftiger; endlich erfolgte eine entfegliche 
Ealve; das Feuer ſchwieg jest, ber Wibderftand hörte auf und die flichenden 
Bürger eilten mit ihren Gewehren unter. Ah und Wehgeſchrei in ihre Häufer. 
Alle Thuͤren wurden nun verfchloffen und aufs befte verwahrt. Nicht lange 
hernach ertönte das ‚all gewonnen, all gewonnen!" der kaiſerlichen Soldaten 


” 


1) Daniel Friefe war zu Leipzig geboren, wo fein Water einen academiſchen Lehrſtuhl 
inne hatte, diente, nachdem er feine Studien abfolvirt, zuerſt dem dortigen Ratbe, ward 
1828 Ober⸗GBGtadtſchreiber hierſelbſt und ſtarb als Canzlei⸗Secretair in Altenburg. Der 
Bericht von ber Errettung der Familie rührt von feinem älteften Sohne, Johann Daniel, 
ber; zum Drud beförderte denfelben fein Enkel Friedrich) in dem „leichten hiſtoriſchen Fra: 
gen,’ welche er zu Damburg 1703 in 3 Bänden herausgab. Aus biefem Werke nahm ihn 
der Rector Walther in fein 1731 erſchienenes, hunbertiähriged Denkmal der Berflörung 
Magdeburg’3” auf, Auszugsweiſe fieht er in ben „Magdeb. gemeinnügigen Blaͤttern.“ 
Band 4 (Magdeburg, 1791), S. 310 — 38. Hier gebe ich ihn noch etwas mehr verkürzt, 
voch if durchaus nichts Weſentliches fortgeblieben. 


‘ 


durch die Gaſfſen, und fie fühlugen-an bie Thuͤren, wie lebendige Teufel, WDie 
armen Leute hätten vor Furcht in ben Häufern flerben mögen und beketen zu 
Gott um gnaͤdige Errettung. Jetzt warb auch bei und angepocht. Unſer Praͤ⸗ 
ceptor fah oben hinaus und rief: Quartier! Sogleich geſchahen zwei Schäffe 
nach ihm und bie Soldaten droheten, alles im Haufe umzubringen, wenn man 
ihnen nicht augenblicklich öffne. Wir machten auf. Zwei Musketiere testen 
ein und verlangten Geld. Vater und Mutter gaben ihren, was fie bei ſich Kueta 
ten, auch noch Kleider und Geräthe, Sie entfernten ſich damit, unfere Witte, 
und gegen ein Loͤſegeld aus ber Stadt zu helfen, mit bee Antwort zuruͤckwel⸗ 
fend, fie müßten er Beute machen. Unſer Präceptor, ber vor Schrecken gany 
den Kopf verloren, lief mit ihnen, um uns, wie er fagte, einen Pas zu baten; 
hätten wir aber auf feine Zuruͤckkunft gewartet, bann wären wir alle verbtannt; 
ef im Lager fam er wieder zu uns. 
Nachdem die Eoldaten hinweg, zerihlug der Vater mit einer Art Dfew, 
Sharen und Zenfer, riß das Etroh aus den Bettiponben, warf bie Geſinde⸗ 
betten, auch die Töpfe aus der Küche überall umher und fperrte bit Hausthuͤr 
angelweit auf. In eine Ede bes Zlurs ließ er einen mit. Speifen befesten 
Tiſch ftellen, jedoch fo, daß derſelbe nicht fogleih in die Augen-fiel. Die plüns 
dernden Soldaten hielten bad Haus, feinem wuͤſten Anfehn nach, bereits für 
anbgerdumt, und achteten es baber nicht mehr dev Mühe werth, kineinzugehn: 
Unglüdlicherweife aber bemerkten vier gerade voruͤber kommende Musketiere bie 
Mutter, ftürzten mit ihren brennenden Lunten zu uns in die Stube und fehlus 
gen und fließen auf den Vater los. Die Mutter warf biöweilen eine Hand nor, 
aber es half doch nichts. Wir Kinder hingen uns wie Kletten an bie Soldaten, 
und weinten und fchrien, fie fellten ung nur die Eltern leben laffen, Fern das _ 
von, über unfere Zudringlichkeit böfe zu werben und uns zurüchzuftoßen, ließen 
fie fich vielmehr durch unfer Flehn erweichen. Wir gaben ihnen nun einiges 
Geſchmeide und andere Pretiofen, auch fuchten fie ſich das befte Leinengeräth aus 
und gingen dann weg, ohne fonderlich nach dem Eſſen auf dem Zifche gefragt 
zu haben, &unmebr aber getraueten wir uns nicht länger in der Stube zu 
bleiben, fondern flüchteten in eine finftere Kohlenkammer, die auf dem ‚Hofe in 
einem wüften Stalle lag. Wie wir eben dahin laufen wollten, ſtieg ein Stu: 
dent, der neben an wohnte, über das Häuschen des Brunnens, welchen wir mit. 
dem Nachbar gemeinfchaftlich. hatten, um fein Licht bei uns anzuzünden. Er ers 
zählte uns, die Eoldatın, die in ihrem Haufe wären, verlangten Beute; man’ 
babe alles im Keller verftedkt, und «8 fehle an Licht, um den Plünderern bins 
unter zu leuchten. Nachdem ber Student mit feiner brennenden Kerze wieder 
zurücgellcttert, öffnete der Vater die beiden Zalthüren am Brunhen und bes 
feftigte ſte nach unferer Seite zu, fo daß dieſer Paß nicht mehr benugt werden 
konnte; denn er beforgte, die Nachbarn möchten bie in ihrem Hauſe fuͤrchterlich 
tobenden, fluchenden und unaufhörlich nach Beute rufenden Soldaten and großer 
Angſt zu uns berüberweifen. Wir verhielten uns in unferer Kohlenkammer 
maͤnschenſtill. Nach einer Weile ſchlich der Vater fig wieder ins Vorderhaus, 
um zu fehn, wie es dort hergehe; aber alsbald wurbe ein Trupp Plünderer 
feiner anflchtig und flürzte mit großem Gefchrei auf ihn zu. Dies hoͤrte Die 


Mutter, lief auch hexrror und wis Kinder folgten ihr. Es waren 7. Solbatenz 
alle hatten breunende Lunten, redeten eine fremde Sprache und wir entnahmen 
bloß aus ihren Gebrrden, daß fte Geld haben wollten. Die Entſchuldigung be& 
VBatere, daß und bereitd alles genommen fei, verflanden fie nicht, ſchoſſen zweis 
mal im Flur nach ihm, die Kugeln fuhren aber in die Wand, ohne benfelben 
zu treffen. Indem fi bie,@ktern nım in bie Stube retiriven wollten, hieb einer 
mit feiner. Hellebatte nach dem Bater, verfehlte ihn aber zum Gluͤck ebenfalls, 
Als der Vater endlich den Officier lateiniſch anredete und ibm, ba ex Fein Gelb 
mehr habe, Kleiber, Leinwand, Zinn 2c, anbot, wurben fie etwas ruhiger. Der 
Dffitier verlangte aber Gelb; bekomme eu dies, dann wolle er die Soldaten alds 
baib weoführen. Da defann füch die Mutter auf ein Käftchen, in weichem Per⸗ 
Ion 2c., auch bad und Kindern gehörige Pathengeld, führte den Officier hinauf, 
dab ihm daffelbe und bat ihn Zugleich, uns gegen ein Löfegeld aus ber Etabt 
zu beifen. Allein er wollte nichts davon hören, fluchte gewaltig, nahm den 
deften Mantel des Vaters, weichen biefer nur bei feierlichen Gelegenbeiten trug, 
bing fi benfelben um und ging davon. Wir fuchten nun unfer Verfted in 
dem Kohlentämmerchen wieder auf. Die Eoldaten aber, nachdem fie bem Krübs 
ſtuͤck weidlich zugeſprochen, liefen noch faft eine halbe Etunde im Haufe umher, 
ſchlgen alled auf und fuchten nad Beute; jedoch Fam Feiner in den Stall. 
Als es etwa um I Uhr wieder ein wenig ſtill ward, fagte der Bater, nun 
wollten wir und erft recht verfteden und zwar auf dem alten, wie ein Tauben⸗ 
ſchlag eingerichteten und finftern Boden, wo wir aber fämmtlich hätten verbren= 
aen müffen, wern wie bafelbft geblieben und nicht von Gott, ben wir nicht ges 
ang dafuͤr preifen können, wunderbar bervorgezogen wären, Unſere geweſene, 
an einen Radler verheisatyete Magd hatte ihre Zufluht zu und genommen, da 
fe ihren Mann, welcher bie Wade an der Lakenmacherpforte!) gehabt, verloren 
gab, und fid) mit und in ber Kohlenkammer verſteckt. Sie blieb, als wir letztere 
verließen, noch zuruͤck, um erſt einen Korb, worin ihre Habe, dort ficher zu vers 
bergen. Als fie, bamit fertig, nun über den Hof lief, warb ein Soldat ihrer 
anfihtig und ſchrie ihr fein: Dalt, Halt! zu. Sie aber floh die Teppen hinan 
amd zu und auf den Boben. »Ad, Anna,« rief ihr der Vater entgegen, »du 
wirft mir gewiß bie Soldaten hieher ziehn!« Kaum hatte er biefe Worte ges 
ſprochen, fo drang auch ſchon ber Verfolger mit feinem Spighammer auf ihn 
6. Die Mutter eilte laut ſchreiend herbei und ‚wir. Kinder alle umringten den 
Colbaten, unb fiehten ihn an, bed Vaters zu ſchonen. Mein vierter Bruder, 


 Ghriftian, der kaum laufen und lallen konnte, rief in feiner Herzensangſt: »Ach, 


laßt doch nur ben Water leben, ich will euch auch gern meinen Dreier geben, 
den ich am Sonntag bekomme.« uUnſer Flehn, und namentlich die Worte des 
Meinen Bruders zührten ben Soldaten. Gr fah und freundlich an und fagfe: 
Bi, das finb ja feine Bäblel« (Er war ein Nürnberger.) Darauf ſprach er 
„ein Bater: »Willſt du mit den Kindern zur Stadt hinaus, fo sehe alfobalb 


1) Ueber diefelbe f., Bd. 1, ©. 3233, Anmerk. 1, und ©. 330, Anmerk. 4. gwiſchen 
dieſer und der hohen Pforte lag das oft erwaͤhnte, von Pappenheim erſtuͤrmte „Neue 
Werk,“ und ber Kampf wäthete ber am heftigen. . 
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fort; denn die Eroaten kommen in einer Stunde herein und da wuͤrdeſt du mit 
den Deinigen ſchwerlich am Leben bleiben. Ja, — fuhr er nach einigen Beſinnen 
fort — ich habe aber noch keine Beute gemacht. Ich will dich wohl hinaus⸗ 


führen, aber ich muß erft Beute machen.« Wir fielen ibm zu Fuͤßen und baten. 


ihn, uns boch nur mitzunehmen, wir wollten ihm 200 Thaler geben, wenn ex 
uns nad) Gommern braͤchte. Er blieb dabei, er müfle erſt Beute machen; vers 
maß fich aber hoch und theuer, wenn er ein Paar Häufer außgefücht habe, wies 
berzufonmen und uns abzuholen. »MWenn ihr denn fo fehr auf Beute beftcht,« 
ſprach die Nadlerinn, »ich will euch Geld und Kleider von meinem. Manne ge 
Ben; führt uns nur aus der Stadt.« Gr nahm dies Erbieten an, und beide 
gingen. Wir zweifelten aber an ihrem Zuruͤckkommen, befablen und Gott und 
Erochen wieber unter das Dad. Da hörten wir erft, wie es in unferm und ben 
anftoßenden Häufern zuging. Kiften und Kaften wurben aufgeſchlagen, auch 
fahen wir durch die Ziegel, wie unfere armen Nachbarn geprügelt, und gemar⸗ 
tert wurden. In der fuͤrchterlichſten Todesangſt verharreten wir eine gute halbe 


Stunde. 
Indeſſen hatte der Soldat von ber Nadlerinn bie verſprochenen Sachen ers 


halten, auf fein Befragen von ihr gehört, wer der Vater fei, und fie unterſchied⸗ 


tiche male aufgefordert, ihn wieder in das Haus zu führen, wo bie Beinen Büble 
wären. Ganz wider unſer Vermuthen kamen jegt beide zuruͤck, und der Soldat 
rief im Hofe nach dem Boden binauf: »Herr Ober⸗Stadtſchreiber, kommt ber: 
unter!« Diefe Worte drangen dem Bater wie ein Dolchftidh in das Herz; er 
glaubte fich verratben und rief mit Thraͤnen: »Ach, daß es Gott erbarme, nun 
werben wir gewiß verloren fein! »Er und bie Mutter fegneten einander und 
meinten, wir würden nun entweder fterben oder body eind von dem andern Toms 
"men. In großer Angſt und Todesfurcht gingen wir hinunter; als wir aber in 


den ‚Hof traten, fanden wir unfern Kriegsmann mit ber Magd. Das ganze _ 


. 


= 


Haus war voll Eoldaten und Pferde. Etliche von den erftern wollten firads 


auf ben Bater 108; bee Nürnberger aber nahm ſich unferer an, fagte, wir waͤ⸗ 
ren feine Wangene, und ließ uns nicht antaftlen. Wir packten hierauf einige 
wenige gerettete Truͤmmer von unferer Habe in einen Korb, den bie Mutter 
trug, legten zwei Brode darüber und machten uns dann, es war gegen 10 Uhr, 


auf den Weg. Wie Kinder gingen paarweife hinter dem Soldaten ber; unſere 


Eitern, dic Nadlerinn und unfere Magd, bie Heinfte Schweſter in ihrem Bett⸗ 
den auf bem Arme tragend, folgten. Um ungehinderter fortzukommen, trug ber 
Vater die Muskete unfers Retters und fah in feinem Aufzuge einem Soldaten 
nicht fo gar maͤhnlich. So gingen wir duch die Straßen und mußten oft 
im großen Gebränge über ganze Haufen von todten Körpern binmegfteigen. 


Aus dem Sichel eines Hauſes ward vor unfern Augen ein Bauer berabgemors, 


fen, der mit heißem Waffer verbrannt war, gewaltig rauchte, fih auf dem 
Hflafter herummälzte und erbärmlich fehrie. In einem auf der Gaſſe ftehenden 
Braubottiche vol Waſſer fahen wir etliche Frauenzimmer, die, ganz entblößt, 
mit dem Kopfe bineingeftürgt und erfäuft waren, aber mit dem halben Leibe 
und den Beinen heraushingen. Unfer Führer trat endlich in ein Haus und wir 
folgten ihm. Er müffe, fagte er, uns Kindern etwas zu eſſen und zu trinken 
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heten, denn bis zum Rager ſei es fehr weit und wir koͤnnten ſonſt nicht aus⸗ 
bdauern. Darauf langte er aus dem Rauchfange Wuͤrſte und Speckſeiten herab 
und ſchlug dieſelben in einen tuͤrkiſchen Teppich. Unterdeſſen aßen wir Kinder 
von dem mitgenommenen Brode. Um uns ſammelten ſich etliche zwanzig kleine 
Kinder, die von der Mutter auch Brod verlangten und es erhielten. Der Sol⸗ 
dat lief auch in den Keller, holte einen Eimer Bier herauf und labte uns mit 
einem Trunke. Dann gings weiter. Endlich war die Pforte erreicht, durch 
welche bie Groaten eben winritten, und neben uns alles nieberhieben ; wir fliegen 
den Wal hinunter und kamen in das Lager, wo ber Soldat uns in fein Zelt 
führte. 


Die Frau deffelben, auch aus Nürnberg, empfing uns nicht fehr freundlich, 
»Was, den Zeufel, bringft Du?« fagte fie zu ihrem Manne; »Du bringft die 
Hütte voll Kinder! Ich dachte, du brächteft Beute.«a Er berubigte fie mit den 
Worten, ver babe die Buͤble müffen herausführen; Gott werde ihm ſchon Beute 
befcheren ;« und damit warf er den Teppich mit den Spedfeiten ab. Wir ſetz⸗ 
ten uns, fehr erfreut, nun ein wenig Sicherheit und Echug zu haben. Die 
Frau, welche für die Dfficiere des Regiments Tochte, gab ſich endlich auch zus 
frieden ; denn die Mutter ging derfelben bei ihrem Gefchäfte zur Band und half 


ihr die drei Zage, welche wir in der Hütte des Soldaten zubradıten, fo fleißig, 


daß fie ganz wieder ausgeföhnt wurde. In der Nacht gegen eilf Uhr führte 
und der Vater hinaus und zeigte. ung, zur unvergeßlihen Erinnerung daran, das 
in Flammen ftehende Magdeburg. Es war im Lager, welches doch ziemlich weit 
entfernt, von ber großen Feuergluth fo bel, daß man einen Brief lefen konnte. 

Des andern Tages, den eilften Mai, ging ber Soldat mit feiner Frau in 
die Stadt, um Beute zu holen. Die Mutter wartete indeffen bad Kind beider 
und beforgte die Küche; wir aber blieben in der Hütte, denn ber Vater wollte 
nicht gern erkannt fein, fahen aber von dort aus viele Magdeburger, Männer 
und rauen, an Stricken ald Gefangene durchs Lager führen, und priefen uns 
gluͤcklich, mwenigftens frei berumgeben zu Eönnen. In der Abweſenheit unfers 
Wirths Fam ein Eolbat in die Hütte, um Senen zu ſprechen. Er’ hatte große 
Beute gemacht und alle Finger mit den Foftbarften Ringen beftedt. Als er die 
Mutter weinen ſah, und von ihr hörte, daß fie nicht einmal foviel behalten habe, 


uns durftenden Kindern einen Trunk Bier zu kaufen, fo ſchenkte er ihr anderts 


halb Thaler, um bafür Getränk zu holen. Gegen Abend Eehrte unfer Soldat 
mit feiner Frau zurüd, und fie brachten ſchoͤnes Geſchmeide, Gold und Föftliches 
Eeinengeräth mit fih. Er war darüber fehr vergnügt, meinte, Gott habe ihm. 
Alles deswegen befchert, weil er bie Heinen Büble hätte herausgeführt, und vers 
wies es noch feiner Frau, daß fie geftern darüber unmillig gewefen. Er war 
ein mildherziger, gottesfuͤrchtiger Menſch. Der Herr vergelte ihm ewig, was 
er an uns getban! Wir werden ber Wohlthaten, die er uns erwielen, nie ver: 
geffen und fie noch am jüngften Tage zu rühmen wiſſen. — Am 13. Mai fuhr 
bie Frieſiſche Familie auf einem Leiterwagen nach Wolmirſtedt. Ihr Retter 
verzichtete auf jede Belohnung von ihrer Seite; der Himmel, fagte er, habe’ 
ihm genug befchert, Beine Frau nahm nach vielem Bitten zwei filberne koͤffel 
an, welche Frieſe's Gattinn noch zu Haufe eingefteckt hatte und Ihe als Anden⸗ 
Boffmann, Geſchichte. I. Band. 12 
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ken verehrte, Won Wolmirſtedt ging die Meife zunaͤchſt, am 15. Met, nad 
Halberfladt, wo bie Geretteten Sicherheit und Unterftägung fanden. Spaͤtar 
> Sam Frie ſe nad: Atenburs qls Amtsoſchoͤſſeri); dort ſtayb er auch. 


Geſchichte der Rettung eines, dem Namen nach unbekannten, magdeburg. 
Bürgers und Conftablers.?) - 


Beim Einbruch der Feinde in bie Stadt war ich auf dem Rathhauſe; fon 
verließ ich den Wall nicht, und hatte von 16 Nächten nur eine einzige in meiner 
Wohnung zugebradt. Ich eilte fofort nach dem Hepdeck auf meinen Poften, und 
hörte, den Breitenweg entlang gehend, viel Weinens und Heulens vom Frauenvolke. 
Vor meiner Thuͤr traf ich meine Frau, die eben aus der Kirche zuruͤckkam, tg 
der Prediger, des Laͤrmens wegen, hatte abbrechen muͤſſen; ich ſagte ihr 
Lebewoht, ergriff meine Zuͤndruthe und lief damit auf den Wall; denn ich mar 
ein Conftabler und batte zuvor die Büchfenmacherkunft erlernt. Wie ich dahin kam, 
ftürmte bereitd das Volk des Grafen von Mandfeld; es Eonnte aber nichts ſchaffen, 
und ward von und und den 50, 'unten im Heydeck poitirten Soldaten, welche 
ber brave Faͤhnrich Staden befehligte, zuruͤckgeſchlagen. Dies währte von 7 bis halb 
10 uhr. Vor unferm Schießen hatten wir nicht hören und fehn können, was auf 
andern Punkten vorging; jegt erfuhren wir, daß die Stadt bereits erobert fe. 
Als nun der Feind von daher auch auf unfern Poften Fam, das Subenburgerthor 
öffnen ließ und alles Volk durch daſſelbe hereingog, ging unfer Faͤhnlein ihm 
entgegen, in ber Meinung, Quartier zu erhalten, was aber nur etlichen zu Theil 
ward. Ich wanderte mit fünf Gefährten nach dem Ulrichsthore, wo bereits alleo⸗ 
niedergemacht war, und fo in bie Stadt. Auf dem Breifenmege “Tamen drei 
Cameraden von und ab und fanden den Tod; der vierte erreichte fein Haus. 
Ich ging mit dem fünften weiter und wir gelangten, nachdem wir ginem 
feindlichen Solbaten alles hatten geben müffen, was wir bei und trugen, gluͤcklich 


in das Haus deffelben. Es war bereitd ganz auögerdumt, "Die Plünderer 


umringten mid) und fchrien, ich follte ihnen Gelb geben,” ober fie würden mid 
nieberhauen. Ich Tagte ihnen, ich habe nichts bei mir; wenn ich in meinem 
Haufe wäre, wollte ich ihnen etwas geben. Darauf fprady einer: »Kemm, ich will 
dich hinbringen! Iſt es weit ab?« Ich antwortete: nein! und fö ging er mit mir, 
Wir fanden, dafelbft angelangt, auch fehon alles ausgeplündert und ein ſolcheg 
Umſuchen darin, daß ich meinem Begleiter nichts geben konnte. Meine Frau 
hatte fi) zu einem Nachbar Hingeflüchtet, in der Meinung, da ficher zu fein, 
wär aber fehr übel angefommen. Als fie mich erblicte, eilte fie zu mir; wie 


1) Als folder unterzeichnete er ſich in einem Schreiben bom 24. Fanmar 1635° an den 
hieſ. Magiſtrat, welches ſich noch im rathhändlihen Archiv (Kit. E, nro. 4.) befinset. 

2) Sie ſteht bei Calviſius, a. aD, S. 123 — 131. — Hier iſt der R ingens 
derſelben, die Zeit vor der Eroberung und die letztere felbſt kurz beruͤhrend, ganz weggeblieben, 
dad Uebrige aber etwas zufammengebrängt. - 
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fie aber quer über den Kreikenweg geht, reißen ige bie Geolbaten ben Pelz won 
Seife, weil fie eingenähetes Selb darin vermutheten. In unferm Gaufe traf fe 
ed noch fhlimmer. Weine Mutter war arg gemißhandelt, kounte aber noch 
ein wenig herumgehn; meine vier Kinder waren — was ich nit wußte — mil 
Hackenberg's Tochter Gertraud auf dem oberſten Boden, wohin fig aber nad 
Seiner von den Feinden gewagt hatte, Wei meinem Wintritt in bat Haus 
smeingte. mic ein Zrupp böfer Buben; einee wollte mid durchſtechen, ein 
anderer. durchſchießen — ich follte Geld geben. Ich fagte, fie fähen wehl, daß 
Alles weg wäre; ich haͤtte keins. Indem bließ einer.bie Sunte auf, mich au 
ufhiegen. Da ſprach ich, wenn ibm mit einer Hand voll Bluts gedienet wäre, 
Könnte ich nichts dazu thun; ich wäre ein gefangener Mann, zudem hätte mais 
ber, welcher mid ind Haus gebracht, Quartier verfproden. »Haſt Du Ihm 
Quartier gegeben?« fragte ex meinen Begleiter. »Zale war befien Antwert. 
Da fish. mich einen mit der Muskete fo In bie Seite, daß id, glaubte, Ich hätte 
mein heil; aber «6 ſchadete mir, Bott Lob! nichts. Wein Zunge bat für 
mid, erhielt aber nıit einem Weile einen Schlag über ben Kopf, daß er umſankz 
allein ex kam andy ohne Schaden davon. Indem erhob ſich ein Laͤrm auf ber 
GStraße; die boͤſen Säfte eilten hinaus und ließen mid allein Mun ging Id 
in meine Rüde; ba mar es finfter, und an ſinſtere Oerter gingen fie nicht gern, 
bi zulegt. Um mid nody beſſer gu verbergen, flieg ich auf ben andern Bohen, 
Brad) in einen Winkel hinten der Beuermauer und zog bie geflochtenen Strobfeils, 
womit man bie Kinſchullen einbindet, und beren ich viele dort zu Keygen hatte, 
vor benjelben hin, Es war etwa gegen eilf uhr. Da mußte ich Aber zwei 
Stunden. auf ben Knien figen, bie mie davon ſehr wehe thaten, unb nun bekam 
ih ein wenig Beit, mein Gebet an Gott zu richten. Vorher Tonntse man es 
wicht wegen des greulichen Unweſens. Inzwiſchen fuchten bie Beutemacher alles 
sm auf dem Roden, zu mir aber Bam Gott Lob! keiner, wiewohl fie mir oft ſehr nahe 
waren, ich auch ſtets Eorge hatte, daB fie von des Nachvars Cette her durchbrechen 
würben. Aber ich ſchwieg immer fill. Aus ber Berne ber vernahm ich wel 
Rufens, Schreitnt, Riederhauens und Nicderſchießens. Meine Frau und meine 
Mutter ‚waren unten im Haufe, und die Golbaten gaden benfelben gute uns böfe 


Worte, um Geld von ihnen zu erhalte, Erſtere fand, klaͤglich weinend mb ‚bie - 


Winde ringend, in ber Thuͤr; denn das Feuer nahete ſich mſerm Hauſe imame mehr, 
mb ihr bangte fuͤr mich und bie Kinder. Da gehen drei vornehme Dfficiere mit ihren 
Diauern voruͤber; einer von ihnen, ein flattlichee Mann, war der Obrifttieutenant 
GByzarte vom Bernfleinfchen Savalleries Regimente. Cie fragten meine Frau, 
warm fie. fo übel the, ⸗2Ach,« ſprach fe, »foute ich nicht Abel thun? ich bin 
um Alles gelommen; nun tft das euer nicht weit, und ich weiß nit, wo mein 
Mann ift.« »Wo ift euer Mann?« fragten fie; »er fol Quartier 'haben,« Gie 
traute aber ihrer Zuſage nicht, und erwiederte, ich fei auf den Wal gegangen 
und fie wiffe nit, wo ich hingefommen. »Wenn euer Mann. auf dem Walle 
angefroffen ift,« war ihre Antwort, »dann wird er wohl bin fein,« und damit 
wollten fie weiter gehn. Da meine Frau aber immer klaͤglicher that, fo ſprach 
"einer zum andern: »die Frau muß fonft ein großes Anliegen haben, « und fie 
wiederholten ihre Frage nach mir. Nun ſprach fie: »wenn bie a meinen 
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Wanne Quartier zuſagen, dann will ich ſehn, wo ich ihn finde.« Sie verſprachen 
ihr dies in bie Hand, ſo wahr fie redliche Leute wären; ſie muͤßten aber eine 
Ergoͤtzlichkeit haben; wir bitten wohl noc etwas verborgen, das follte fie 
ihnen geben. Gie verfprichts, kommt damn auf ben Boden hinauf und ber 
Obriſtlieutenant binter ihe ber, denn fie wußte, daß ich bort war, und rief 
wir zu, es fei ein Obrifter da, weldger mie Duartier. geben wolle. Ich machte 
wid) nun hervor und ging auf ben Obriftlieutenant zu, bee mir die Hand reichte 
Hit ben Worten: »es ift mie leid, daB ich euch fo finde; ihre ſollt Quartier 
haben, aber ich verlange bafür eine Ergoͤhlichkeit; ihr babt wohl noch etwas 
yerborgen; ihr kommt doch darum, deshalb gebt es nur her.e Wir fliegen 
nun fogleich hinunter. Ich hatte aber im Keller in einer eifernen Labe etwas 
beifegen laſſen an Silber, goldenen Bechern, Armbändern, Ringen und andern 
Sachen von Werth, um daran einen NRothpfennig zu haben. Bloß der Feuers⸗ 
gefahr wegen, und ba ich mich eines ſolchen Uebergangs ber Stadt nicht verfahe, 
hatte ich audy in meiner neuen Küche durch meine Mutter Eins und des. Aus 
dere ein wenig einfcharren Laffen; dies war aber von ben gemeinen Soldaten, 
ſogleich gefunden worden, und fo mußte denn das im Keller Verwahrte hervor. 

Bie drei Officiere nebft ihren Dienern gingen mit mie binunter, und brachten. 
Die eiferne Lade, weil fie ziemlich eingezwängt in ber Erde ſtand, mit großer 
Mühe heraus. Da ich den Schluͤſſel verloren hatte, fo warb ber Deckel mit 
Gewalt aufgelprengt und bie drei Dfficiere theilten fich fogleich gütlich in ben 
Inhalt. Nachdem dies gefchehen, bat ich den Obriftlieutenant, mich unb bie " 
einigen mit nach feinem Quartier zu nehmen. Der wardere Dann, anfcheis 
nend etwa SR Jahr alt, ſprach: »Ja, kommt nur alle; ich habe draußen Kutfche 
and Pferde ftehn; ihr follt mitfahren, aber ihr müßt mir draußen noch Gelb ges 
ben, dann will ich euch hinbringen laffen, wohin es euch gefällt; — und was 
folk ich dafür haben ?« Ich verhieß ihm 100 Thaler; benn es wollte fi ba 
nicht dingen laflen. Darauf fagte er: »Haltet euch an meinem Pferde, damit 
ide wicht niebergehauen werdet.« Die andern Dffieiere ritten ihres Weges; ich 
aber nahm meine Zrau bei ber Hand und fie die Kinder, hielt mich an bes 
Obriſtlieutenants Pferd, und jo folgten wir ihm. Meine Mutter. wollte, alles 
Aittens ungeachtet, nicht mit uns; fie meinte, fie koͤnne nicht gehen und werde 
voch etwas bleiben. Wir durften nicht zögern, ober ber Obriftlieutenant hätte 
ans ſtehen laſſen. Bier Häufer, einen Garten und alles Eigenthum, worunter 
viel Geld, mußten wir mit dem Rüden anſehn; Teiner von une hatte einen 
Pfennig, auch kein gutes Kleid anf bem Leibe. Am fchnierglichften aber war es 
mir, meine geliebte Mutter zuruͤcklaſſen au müflen,, von ber ich nicht weiß, wo 
fie bingelonmen. 


Wie wir nun in dem großen Getümmel mit dem Opbriftlieutenant an das 
Eudendurgerthor gelangt — «8 war fo nad) zwei Uhr — ba follte weber Bürs 
ger noch Würgerfrau mehr aus der Etadt. unſer Beſchuͤtzer aber redete in 
fremder Sprache mit der Schildwache, daß ex mid; mit hinausbrächte, und nahm 
tch meinen Sohn Simon mit mir. Da mußten meine Frau und ich abermals 
von einander ſcheiden. ie und die übrigen Kinder wurden in ein Haus am 
. Shore gewieſen, in welchem ſchon viele Frauen’ von "Abel. Es war mit einer 
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Wache beieht und Ailly ſelbſt hielt mit feinen Pferde vor beinfelben. Wär ver⸗ 
abredeten, uns in Queblinburg wieder zyfammen finden zu wollen. Der Obriſt⸗ 
lieutenant verſprach, meine Zrau und die Kinder des andern Tags auch holen 
zu Taffen, fegte aber hinzu, wenn wir zu lange machten, dann müffe ich auch 
zuruͤckbleiben. Da trieb mich meine Frau zur Eile, denn fie fuͤrchtete noch im⸗ 
mer, Ich möchte niedergemacht werben, weil fie überall fo viel Todte Tiegen ſah. 
Durch das große Gebraͤnge kam ich mit meinem Sohne gluͤcklich aus bem Thore, 
indem ich ſtets an des Obrifllieutenants Pferde mich hielt. Die Musketiere 
draußen waren alle toll und voll, hatten große vergolbete Becher unb andere 
Benteftüde in Händen und riefen: » Haut ben rebellifchen Schelm nicder!« aber 
der Obriftlieutenant vertheidigte mich wohl. Als wir nach Klofter Bergen Tas 
men, vermochte ich kaum noch einen Schritt zu thun; denn es war ein fehr 
warmer Tag. Hier hatte unfer Retter eine Kutfche mit ſechs Pferben ſtehn; 
er fegte ſich hinein, nahm mich und meinen Sohn bei fih, und fuhr mit uns 
nad) feinem Quartier, das im Dorfe Dornig war, eine halbe Meile von Kalbe 
und viertehalb Meilen von Magdeburg. Letzteres Tahen wir bei unfrer Abfahrt 
in vollen Flammen. Ungefähr um acht Uhr kamen wir an. Unſer Obriftlieus 
kenant nahm uns mit in feine Bauernftube; wir mußten mit ihm und feinen 
Dficieren fpeifen und er legte meinem Sohne und mir mit ben Worten vor: 
mein Trauern koͤnne mis doch nichts. helfen; ich folle mich zufrieden geben und 
Sott danken, daß ich mein Leben bavon gebracht. Unterbeffen befah ex meine 
dergoldeten Becher, bie er zu feinem Antheil befommen hatte, fing an, aus den⸗ 
felden Ziuy’s Geſundheit zu trinken und id mußte, obne mich mweigern zu bürs 
fen, ihm Beſcheid thun. 


Wir ſtehen jetzt am Schluſſe der wichtigſten und inhaltſchwerſten 
Periode der magdeburgiſchen Geſchichte. Sie umfaßt die Jahre 
1513 bis 1631 mit. den Regierungen von vier Erzbiſchöfen und 
zwei Abminiftratoren, und als Hauptmomente die Einführung der 
Reformation, die Belagerung der Stadt durch den Churfürften Moritz 
von Sachen im fchmalfaldenichen und die Eroberung und granenvolle 
Verwüſtung derfelben im dreißigjährigen Kriege, Knüpfen wir nun, 
wie dies am Ende jedes früheren Abſchnittes gefchehen, auch an den 
gegenwärtigen noch einige, auf bie innern Verbältniffe ber Stadt 
bezügliche, bier am beften ihren Play findende Bemerkungen. 

Magdeburg erhielt auch in diefem Zeitranme feine Vergrößerung 
‘feines, einmal durch Ringmauern, Wälle und Gräben. beftimniten, 
Arealo;. beträchtlich aber erweiterte es feine Feſtungsanlagen auf 
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Koſten der Nenſtadt und Subenhurg. Bor der Zerſtörung belief ſtch 
die Geſammtzahl der Haͤuſer auf 1600,1) die der Straßen und Gaffen 
auf 180, von denen aber feine ganz gerade, Indem faft an allen Gebäuden 
unförmliche Eden und Krümmen ſich fanden). Unter den Privathäufern 
zeichneten fi mehrere Eurien am Neuenmarkte burch ihre Schönheit 
aus, chen fo das am Breitenwege beim goldenen Arm von Thomas 
Mauritz, dem letzten feines Geſchlechts hierfelbft, mit einem Aufiwande 
yon mehr als 20,000 Thalern erbauete Haus.) 8 ift das jebige 
Rumpff'ſche mit der Nummer 148 und der Jahreszahl 1593 bezeichnete, 
Der fürchterlihe Brand vom 40. Mai 1634, weicher unfere blühende 
Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelte, bat nur wenige 
Baudenfmale unverjehrt auf unfere Zeit kommen faffen, wie den 
berrlichen Dom Idie Sebaſtianskirche und die des Klofters N. 2. 
Frauen. Die übrigen gottesdienftlichen Gebäude brannten ſämmitlich 
Bis auf dad Mauerwerf ab. Inter denſelben zeichwete fich hie 
Johanniskirche durch ihre Größe und bie Höhe ihrer beiden Thürme 
aus. Ledtere waren mit Blei, das Dach der Kirche mit Knpfer gederft: 
Die Ulrichöfirche, welche 1552 am 21. Auguft durch einen fürchtbaren 
Sturmwind ihren füblichen Thurm verlor (f. Bd. 2. ©. 314 „), war 
die fchönfte aller Stadifirchen und im Innen .meit den Herrkichfien 
Epitaphien und Oemälvden geſchmuͤckt, welche vornehme adlige und 
patricifche Familien bierjelbft, zum Theil mit einem Aufwande von 
1 — 3000 Thalern, ſich dort feßen laffen oder dahin verehrt hatten. 
Eine Zierde der Stadt war auch das mit fohönen Sculpturarbeiten 
und Malereien decorirte Rathhaus, deffen Façade aber nicht wie die 
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1) Salvifius, a. a. O., S. 38. 

2) Schreiben O. v. Guericke's (d. d. Magdeburgk, ben 10. Apritis A40 
1032) an den ſchwediſchen Statthalter in ben magdeb. und halborſtädt. Lanben, 
Küchen Ludwig von Anhalt (tm Actenſtuͤcke »Exzftift Magdeb. Etadt Magbeb; 
Nr. 104 des Prov. Archivs). Susride, durch feinen Stief⸗ oben Schwiegervater, den 
&.151 erwähnten Chriſtoph Echulge, dem Fuͤrſten empfohlen, hatte für biefen einen 
Grundriß der in Ruinen liegenden Stadt, Behufs des Wiederaufbaues derſelben, 
anfertigen muͤſſen, zu welchem dieſer Brief die noͤthigen Erlaͤnterungen giebt. 
.Der Fuͤrſt verlangte unterm 16. April 1633. nod zwei — Grundriſſe, 
weiche Guericke ihm, begleitet von einem neuen. Schreiden, d . d. Magdeburg, 
ben 2. Mai, Ao. 1632, überfandte, und zugleih um eine Anftcllung als Ins 
genieur bat. 

3) 9. v. Guericke Seh. b. Zerſtoͤr. Magdeburg’s (Mbcpti) S. 508, 
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des jetzigen nach Abend, ſondrru Ha Mifternacht zw, unv dem 
neuen Zeughauſe der jetzigen Haupiwuche) gegenüber lag.“) Sebautt 
warb in dieſem Zeitraume vielfach, heils Innerhalb der RAingmauern 
der Stadt, theits an den Arfiangsrderfen. Die Jacesobikirche, welche 
> Aa ver Belagerung von 1552 ihren nördlichen Thurm ganz verlotcn 
hatte, erhielt in den Fahren 1583 wieder einen neuen, fiattlichen, init 
Blei gebeten.) Die Feuersbrunft, welche 1631 der Katharinenfirche 
ihre 1468 aufgeführten ſchoͤnen Thürme raubte und 212 Häufer 
in Aſche legte (ſ. oden ©. 13), machte große, Foftfpielige Bauten 
nöthig; kaum aber waren diefelben beendet, da warfam 26. November 
1630 ein Orcan, der auch fonft viele Befchädigungen in der Stadt 
anrichtete, die eine Thurmfpige wieder herab (ſ. ©. 98), Durch 
den für das gemeine Beſte -Außerft thätigen Buürgermeiſter Jacob 
Rode erhielt Magdeburg im Jahre 1537 eine Waflerfunft (. Bd. 2, 
©. 163). Die 1543 projectirte Anlage eines Kirchhofes vor bem 
Ulrichsthore ſtieß auf mancherlei Hinderniffe (f. Bd. 2, ©. 182), 
und erft 1607 ward ed der Stadt erlaubt, das bereitd 1549 von 
den Ktöftern S. Agnetis und S. Laurentii in der Neuſtadt käuflich 
erworbene Ackerſtuüͤck als Begräbnißplap zu benutzen (f. oben ©. 11). 
Die ehr bedeutenden, in diefer Beriode unternonmenen Seftungsbauten 


.  verwidelten, da fie größtentbeild auf erzftiftiihem Grund und Boden 


gemacht wurden, die Stadt in viele Streitigkeiten mit den Ergbifchöfen 
(Sarinat Albert V. und Johann Albert) fo wie mit dem 
Domcapitel. Bon diefen Bauten ift bei den Jahren 1522, 1524, 
1536, 1545, 1546, 1550, 1625, 1629 und 1630 (Bd. 2, ©. 32, 
74, 89, 155, 204, 2715 und ©. 45, 62 und 101 dieſes dritten 
Bandes) das Nöthige gefagt, und es bedarf daher bier nur einer 
Hinweifung darauf Die wichtigften waren die nad Einführung 
der Reformation und im fehmalfaldifchen Kriege auf der Sid» und 
MWeftjeite der Stadt gefiachten Anlagen. Zu den Bortificationen auf 
erſterm Punkte mußte theilweife Die Sudenburg dad Terrain hergeben, 





1) O. v. Guericke, a. a. O., S. 101 u. f. | 

2) S. Bd. 2, S. 292 u. 391. — Der bekannte magbeb. Chronift und 
Pfarrherr zu Sct, Peter bierfelbft, Mag. Johann Pomarius, bat feiner in 
Knittelreimen abgefaßten » Befchreibung bed Newen S. Jacob Thorms, itzt 
Zuliushuet genannt 2c.« (Magdeb., 1583, 49) eine dreifache Abbildung der 
Tharme in. Heifieinitt beigefuͤgt. 
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md es wurden dort Dad Barmeliterllofter, bie Diarrfirche Set. Aubroſti 
wab mehrere Domherrenhoͤfe niedergerifien. Die im breißigjährigen . 
Kriege angelegten und, befonders nach der Neuſtadt zu, unvollendet 
-gebliebenen Werke gereichten der Stadt mehr zum Schaden, ats 
daß fie ihr ſonderlich genügt hätten, wie das oben bei Erzählung von 
der Einnahme derſelben durch Bappenheim fchon bemerft ift. 


U Über die Größe der Berölferung Magdeburg's während biefes 
Zeitraumes haben wir zwei Angaben aus den Kriegsjahren‘ 1552 
und 1631. Im erflern waren, mit Ginfchluß von 6000 Armen 
aus den Vorftäbten und vom Lande, der vielen ſich hier aufhaltenden 
Fremden und der in die 3000 Mann ftarfen Beſatzung, 40,000 
Menfchen in der Stadt, von denen auf die eigentlichen Bewohner 
etwa 28,000 kommen möchten (vergl. Bd. 2, &. 303, Anmerf. 4, 
&. 308 und 309). 1631 ergab eine amtliche Ermittelung die Kopfzahl 
von 35,000, in welcher jedoch die vom Lande hereingeflüchteten 
adligen Familien, Bauern und ans den Vorftädten Aufgenommenen 
mit begriffen waren (f. oben ©. 147). Beranfchlagen wir nun bie 
Sefammtzahl der nicht in die Stadt Gehörigen auf 9000 Berfonen 
— mas wohl nicht zu viel fein Dürfte, da vie Neufladt vor ihrer 
Zerftörung 1500, die Sudenburg 294 und der Bleden Sc. Michael 
100, alle drei zufammen demnach 1894 Feuerftellen befaßen ') — 
fo würden für Magdeburg 26,000 übrig bleiben; eine Annahme, 
die vielleicht noch zu hoch, da, nach Dito von Gueride, die Stärfe - 
der Bürgerfchaft (die ittwen mitgerechnet) nur auf 2000, Die der 
erwachfenen Vürgersföhne, Knechte und Handmwerföburfchen auf 
3000 Köpfe gefhägt warb (f. oben S. 110). Sollte die Zahl der nicht 
zum Wachdienfte herangezogenen Rathöglieder und Geiſtlichen, fo 
wie der fänmtlichen Frauen, Jungfrauen und Kinder in der Stabt 
eine fo große gewejen fein, daß fie die jener 5000 um mehr als das 
Bierfache üiberftiegen? Wohl zu beachten ift auch hier, daB Magdeburg 
kurz vorher, in ben Jahren 1625 und 1626, die Peſt in feinen 
Mauern hatte, welche, nachdem fie ihm erft 1597 zehn bis dreizehn 
taufend Menſchen geraubt, abermald mehrere Tauſend berjelben 
hinwegraffte (f. S. 29 und Bd. 2, &. 401). 


1) Actenſtuͤck »Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Wr. 104« des Prov. Archivs. 
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Schen am Schluſſe der Wh. 1, ©. 468 — 471 mitgeiheilles 
Bemerkungen über den magbeburg. Handel während des, feine 
Btürhe umfaflenden, Zeittnumes von 1403 — 1513 wurde gefagt, 
daß derfelbe in ber zunächfifolgenden, jegt von und zu-überblidenben, 
Veriode allmaͤhlich gefunten und envlih gang in Verfall gerathes 
fel. Der Grund davon lag theild in den politifchen Berhältuifien 
Dentfchlande und ber Riederbrüdung der deutſchen Hanfa dur. 
die anfblühende. Seemacht Englands und Hollands, ganz vorzüglich 
aber in der. Giferfucht der Schwefterfiadbt Hamburg. Leptere, durch 
ihre Lage die begünftigtere, übte ihr Stapelrecht fo firenge, daß ber 
Handel unferer Stabt dadurch fehr beeinträchtigt ward und fie, um 
den überfeeifchen nicht ganz und gar einzubüßen, fih in dem am 
26. Bebruar 1538 mit der Rivalinn gefchloffenen Bertrage manche 
harte Bedingungen mußte gefallen laffen!). Diefer Vertrag aber 
verwidelte beide Städte in viele Streitigfeiten mit den Herzögen von 
Braunfchiweig-Rüneburg, welche, aus Berbruß über den Abſchluß 
deſſelben, die ihnen gehörigen Elbzölle erhöheten und endlich bie 
Ausfuhr der. Güter von Hamburg nach Magdeburg auf dem Stromes 
gar nicht mehr geflatten wollten, Erſt 1574, nachdem beide Staͤdte 
ſich die erhöheten Zolfäge gefallen laffen, warb ihnen die freie 
Schifffahrt für ihre Waaren auf der Elbe wieder zugeftänden?). Zu 
Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts entbrannte zwifchen Hamburg 
und unferer Stadt ein abermaliger Streit, wozu das Domcapiiel 
die Veranlaffung gab, welches damals, während der Minderjährigfeit 
des Adminiſtrators Ehriftian Wilhelm, die Regierung im Erafifte 
führte.2) Wenn nun febon diefer, im Sabre 1631 noch nicht beendigte 
Streit auf Magdeburg's Handel höchft nachtheilig einwirkte, fo bracht⸗ 
das zu Anfang des dreißigjährigen: Krieges, zumal im ober: und 
niederfächfifchen Kreiſe, auf unerhörte Weile uͤberhand nehmende 
Kipper- und Wipperweien ben Ichteren faſt ganz in's Stoden. *) 
Die Befegung des Erzſtiftes durch die wallenftein’jchen Truppen im 
Jahre 1625 mit allen fi daran knuͤpfenden Ereigniffen und Yolgen 


1) Vergl. Bd. 2, ©. 163 — 165. 
2) Bergl. Bd. 2, ©. 370. u. f. 

3) Vergl. &. 5 — 7 biefes Bandes. 
*) f. oben S. 18 u. ff. 
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druchten venſelben noch mehr herunter, und das Anglidsſaht 1631 
rudlich vernichtete weit det Siadt ſelbſt auch ihn für lange Je 

DIE hecuptſaͤchlichſften Soportationeartifel der Magdeburger blichen 
and: in diefem Zeitraume Korn, Bier und Fabrifate aus Wolle unb 
Flachs. Der Hanvel and die durch denſelben belebte Induſtrie waren 
Sr anſere Stadt, fo lange jener bluͤhete, reiche Quellen des Erwerbe, 
und ſie erhielten einen Wohlſtand unter ven Bürgern, ver flih-in 
dieſer Veriode durch noch größeren Luxrus Fund gad, Ald in der vor 
Mr, wo. der Magiftrat fchon bagegen einfchreiten mußte, und daher 
jest um fo mehe fih dazu veranlaßt fühle. Die won Ihn: in 
den Jahren 1544, 1560 und 1570 eriaffenen Berorbnungen fit 
nuszugsweiſe im Anbange zum zweiten Bande, S. 413 — 430, 
mitgerhekt. Das bie Magdeburger nicht bloß vor, fondern ſelbſt un⸗ 
mittelbar nach dem ſchmalkaldiſchen Kriege, der ihrer Stadt ungehenre 
GSeldopfer gekoſtet, ſich einen ſolchen Lurus in Kleidung und bei 
Sochzeitfeften erlauben konnten, darf wohl mit Recht fir einen Beweis 
von Ihrem Reichthum gelten. Bor letzterm hatte man im dreißinjäßrigeh 
Mriege, bei Belagerung der Stadt durch Tilly, eins fo hohe Idee, daß 
eben dieſer Feidhetr und feine Generate ihren Soldaten vorſpiegelten, 
fie würden in dem Keberneite, wenn fie daſſelbe eroberten, Die Schäge 
Yon ſieben Koͤnigreichen finden. Dies Berfpreiden ging Aun freiiih 
nicht in Erfuͤllung; allein obſchon Mügveburgs Wohlſtaund Damals 
dedeulend von feiner frühern Höhe gefunken, fo fanden bie. Bölhner 
des Kaiſers und der Liga dennoch eine nnermeßliche Beute, 1) mb 
würden eine noch größere gefanden haben, wehn wit eines Thetit 
durch die Wuih der Flammen ſo vieled vernichtet, andern Theils 
vieles im Kellorn Verhorgene verſchuͤttet und daher unentdeckt gebliebea 
waͤre. 

Über Magdebarrg's Verhältniß zu den. Etzdiſchööfen und FR 
minlſteatoren in dieſer Periode if bei der Regierungsgeſchichte jewed 


1) So hatte, z. B., ein gemeiner tillyſcher Soldat uͤber 20,000 Thaler 
erbeutet, aber zu ſeinem Ungluͤck; denn er verſpielte im Lager die ganze Summe 
noch an bemfelben Tage und wollte ſich nun aus Verzweiflung darüber ein Leib 
anthun. Dies hörte Zilly, ließ ihn vor fich kommen und fol ihn gefragt haben, 
ob er glaube, jemals wieder fo viel im Kriege zw erlangen. Da der Söldner 
dies verneinte, fol ihn der Obergeneral fefort- baten auftmäpfen fen f. 
Calvifius, a. a. O., S. 23 u f. 
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ingelnen derſelben enafühelich::gefprochen; hier nar: ſo viel: Durth 


den 41. Memopoliten, Ernſi van Sachſen, (+ 1543).in größere 


Abhaͤngigkeit vom erzbifchäflichen Stuhle gerathen, ſireble die Stadt 
nicht nur mit allen Kräften dahin, ſich der unwillkammenen Feſſeln 
wieder zu entlebigen,,. fondern, wo möglich, auch die Neichsfreiheit 
zu erringen... Eigenmächtig fagte fie vom Papſtthum fid) (08, führte 


bie Reformation ein und wart Mitglied des ſchmalkaldifchen 


Bundes, ohne daß der Cardinal Albert (1583 — 1545) es zu 
Bindern vermochte, fo unangenehm diefe Schritte ihm auch. waren. 
St beobachtete überhaupt gegen unſer Magdehurg eine ganz eigene 
Wolitit, behandelte daſſelbe fat, wie eine freie Reichsnadt, Heck 
ed 1532 an den zu Nürnberg gepflogenen Beratungen über den 
Religionsfrieden und. dem zu Speier am 24. Februar 1544 eröffneteg 
Reichdinge Theil nehmen; ja er fchloß fogar mit deuſelben am 
6. Derember 1536 ein Schub: und Bertheidigungsbündidß. Gene 
Rachfolger, dem eifrig katholiſchen Johann Albert (1545 — 1550), 
welchen unſere Stadt ſchon in der Würde als Coadjntor nicht antrkannt, 
nerfagte ‚fie die Huldigung, weil er ihr weder völlige Religionofreiheit 
yageftehn, nach ihre Privilegien beftätigen uud ihnen Forderungen 
geuügen. wollte, und entzog ſich im ſchmalkaldifchen Kriege ganıt 
feiner und des Domcapitels Botmäßigketit. Da in Grmäßheit des 
am .16. Ortober 1550 zu Barby geſchloſſenen Tripartitvertrages bie 
Hoheitsrechte über Magdeburg ben beiven Churfürften Moritz von 
Sachſen und Joachim von Brandenburg, fo wie dem. Hiefigen 
Momcapitel zuſtehn follten (f. Bd. 2, & 274), Die Stadt aber aͤm 
9. November 1551 dem Kaifer und, deſſen audtwüdtichen Willen 
gemäs,. auch dem Churfürften Doris, als Burggrafen und Schtemmogt 

des Erzfliftes, die Huldiguug hatte leilten und, nach bei Arkteru 
Rode (11. Julius 1553), den Bruder und. Nachkelges deſſelhen, Dem 


Churfuͤrſten Augufl, als einftweiligen Herrn hatte antelennen, müſſene 


fo warb von ihr den Erzbiſchöſen Friedrich IV. (1660 — 15659 
wd Sigismund (1552 — 1566), fein Hommginne geleiſtet, obwohl 


‚Sie mit dem litztgenanuten Metropoliten auf einen ganz ginen Rage 


ſtand. -Nachwern aber 1579 durch ben: zu Kißteben: gefihioffenen 
Berttag dad Tripartit wieder aufgehoben, huldigte fie dein Adminiſtratot 
Joachim Friedrich (1566 — 4598) und beb, Kleinere Ganfliohe 
abgerechnet,. im beften Bernehnen mit demfelben. Allein während,des 
Minderjährigteit ſeines Sohnes und Nachfolgers, des Anmirifr erg 











Chriͤſtian Wilhelm, gerieth fie mit dem interimiſtiſch regierenden 
Domrapitel in heftigen Zwiſt und behauptete, auf das angeblich 
Dttonifche Privilegium ſich berufend, ihre ReichBunmittelbarfelt, gegen 
weiche dad Capitel jeboch lauten Proteft erhob. Auch Chriftian 
Wilhelm, der, nad erlangter Majorennität, 1608 die Regierung 
übernahm, konnte ed nicht dahin bringen, daß die Stadt ihm buldigte, 
fo viel Muͤhe er fich deßhalb auch gab, indem das Domcapitel, von 
welchem er ganz und gar abhängig, fi) jedem von den Magdeburgern 
geforderten Zugeftändniffe hartnädig widerfegte. Im Anfange des 
dreißigjaͤhrigen Krieged ward unfere Stadt von Ferdinand IE 
und feinem Generale Wallenftein völlig wie eine freie Reichsſtadt 
behanbelt, um fie von der Verbindung mit dem Adminiſtrator und 
den Ständen des niederfächfiichen Kreiſes abzuhalten und in das 
kaiferliche Intereffe zu ziehn. Der Kunftgriff glüdte, fo lange dad 
Kuder in den Händen des alten Magiftrats blieb. Als verfelbe 
aber 1630 geftürzgt und die feit 1330 beſtehende Regierungsverfaffung, 
unter welcher Magdeburg fih zu feiner fchönften Blüthe erhoben, 
geändert worden, ſchloß fich die Stadt gu ihrem Unglück an den 
geaͤchteten, von Macht und Geld entblößten und nur im eigenen 
Intereſſe ein ſolches Bündniß fuchenden Adminiftrator und den 
Shwedenlönig Guſtav Adolph an, warf damit geradezu vem 
Neichsoberhaupte den Fehdehandſchuh Hin, und erlag auf bie ‚oben 
erzählte ſchauderhafte Weife in dem ungleichen Kampfe. — 

Über die — in einem nichts weniger als günftigen Zeitpunfte 
erfolgte — Aufhebung des alten und Cinführung eines neuen 
Staptregiments und bie Beweggründe dazu ift S. 71 u. ff. dieſed 
Bandes das Nöthige gefagt und es fei hiermit, zur Vermeidung 
von Wiederholungen, darauf zurüdgewiefen. Bemerkt muß jedoch 
werben, weil es an der bezeichneten Stelle nicht gefchehen, daß ver 
neue, anf Lebenszeit erwählte Rath aus 4 Bürgermeiftern, 4 
Kimmerern und 16 Raihmännern, aufammen alfo aus 24 Berfonen 
beſtaud, von denen abwechielnd die eine Hälfte regieren, die andere 
ruhn, aber doch verpflichtet fein follte, allen Berfammlungen, 
Deliberationen, Gerichtstagen ꝛc. beizuwohnen. Unter ven beiden 
fungirenden Bürgermeiftern follte der Borfig halbjährlich wechfeln, 
wuch bei wichtigern Sachen der aus 50 Berfonen beftehende, in zwei 
Sertionen getheilte, Buͤrgerausſchuß zufammenberufen werben und 
jede Abtheilung ſodann fich befonders berathen und ihr Votum 
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abgeben. Wöchentlich follten zwei Seſſions⸗ und zwei Geridhistage 
gehalten und an Ichter bloß Parteiſachen gehört und entfchieven 
werden. Die jährliche, in vier Terminen- zu erhebende Beſoldung 
ward für jeden Bürgermeifter auf 400, für jedes der übrigen 
Rathsglieder auf 200 Thaler feſtgeſetzt, ) auch follten alle von 
Wach⸗ und Baudienften befreiet fein; Ihren Witwen und ehelichen 
Kindern ward ein Gnadenjahr bewilligt und erft nach deffen Ablauf 
follte der von den Köhrherrn in die erledigte Stelle Grwählte das 
mit Ilebterer verbundene Gehalt beziehn. — In dieſer Periode 
gefchieht auch zuerft einer vom Magiftrate niedergefegten Cenſurbehoͤrde 
Erwähnung, der fogenannten Rathsleſerei, ohne deren Erlaubniß 
nichts hierfelbft gedrudt werden durfte. Mitglieder derfelben waren 
der Stadiſyndicus, der Senlor des geiftlihen Minifterii, der 
Stabtphyficus und der Rector ded Gymnaſii. 

Die kirchlichen Verhaͤltniſſe Magdeburg’s erfuhren während 
diefes Zeitraums durch den Übertritt der Stadt zur Reformation 
Luther's eine völlige Umgeftaltung. Die Adminiftration des 
Kirchenuermögend fo wie die Befetzung der Pfarrftellen ging in 
die Hände der neugebildeten Kirchencollegien über, zu welchen ' 
auch Mitglieder des Raths gehörten, und letzterer zog ſaͤmmtliche 
Confiftorialrechte und die geiftliche Jurisdiction an ſich. Die Prediger 
aller ſechs Pfarrkirchen bildeten das geiftliche Minifterium, anfänglich ° 
mit einen Süperintendenten, fpäter bloß einem Senior an der - 
Spitze. Zur evangelifchen Lehre übertretend fügte die Stadt das 
Motto: Verbum Domini manet in aeternum (des Herrn Wort 
bleibet in Ewigkeit) ihrem Wappen hinzu. Foͤrmlich zugefichent 
ward ben Magdeburgern aber die freie Übung der evangeliſchen 
Religion erſt in den 1555 zu Coͤln an der Spree und 1558 zu 
Wolmirſtedt mit dem Erzbifchofe Sigismund und den Domcapitel 
gefihloflenen Berträgen. Durch den am 8. September 1585 In 
Klofter Bergen zu Stande gefommenen Vergleich mit dem Adminiſtrator 
Joahim Friedrich wurden der Stadt au alle ihre kirchlichen 
Rechte garantirt, jedoch follte Die geiſtliche Gerichtöbarfeit in 


1) Erſt von. Jaſtnachten 1832 an ſollten dieſe Gehalte voll ausgezahlt 
werben und ſaͤmmtliche Rashöglieber, weit die ſtaͤdtiſchen Finanzen in fo erfchöpftem 
Buftande und noch fo viele Ausgaben zu beſtreitin, bie dahin nur bie „pälfte der 
ihnen beftimmten Salarien beziehn. 


- 
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Ehefachen wieder in bie Hände des Ianbeöherrlichen Dffidalei- 
Verwalters übergebn, Diefem aber aud dem Miniſterio und dem 
Mathe je ein Mitglied als Beifiger zugeordnet werden. Ausführlich 
iſt das Hier nur Angedeutete und alles fonft auf die neuen Kirchen⸗ 
ginrichtungen Bezägliche im zweiten Bande diefed Werkes erzähft 
und Dort nachzuſehn.) Es mögen ietzt noch einige Fleine Notizen 
folgen ans dem in unferer Stadtbibliothek aufbewahrten, die Jahre 
41534 — 1556 umfaflenden, Einnahme» und Ausgabe⸗Regiſter ber 
Ssncobifirche,?) dem einzigen aus der angegebenen Zeit und erhaltenen, 
denn Die aller übrigen Pfarrkirchen wurden 1631 ein Raub ber 
Flammen. Die Jacobikirche gehörte. damals zu den am wenigften 
begüterten, weßhalb fie auch in den alten Meinen über die hiefigen 
Bpttcchäufer ?) das Prüdicat „die Armuth“ führt Im Verhältniß 
zu ihren Nevenüen *) fanden denn au die Gehalte der Brebiger 





1:. 3) Ueber die kirchlichen Verhältniffe Magdeburg's in biefer Periode find auch 
Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen aus der Geſchichte des evangelifchen 
Kirchenweſens in den ſechs Parochien der Altftabt Magdeburg (Magbeb,, 1842, 9) 
S. 1l — 35 zu vergleichen. 

2) Nr. 33 der Manufcripte in Folio. Kettner und Reinhardt haben 
dafjelbe nicht gefannt und erflerer es daher für feinen „Clerus Jacobaeus ic. 
¶( Magdeb., 1730, 49), letzterer für feine Schrift »die Jacobitieche in Magdeburg 
77 (Magdeb., 1834, 89%) « nicht benutzen koͤnnen. Won: Rechnungen aus der Zeit 
vor ber Zerſtoͤrung befigt bie Kirche ſelbſt noch bie von den Jahren 1557 —- 1579 
und 1595 — 1631 in ihrem Archive. 

3) Zu Sct. Ulrich die Reichen, — - Zu Set. Johannis die Saͤuberlichen, — 
Bu Ect. Catharinen das Dunkelgut, — Zu Sct. Jacob bie Armuth, — du Sct. 
Beier de diſcher, — Bum Heil, Geift die Tifcher. ſ. O. v. Bucride, a. a. D. 
G. 10%. 

4) Die Einnahmen und Ausgaben der Kirche in ben vorbemerkten Jahren 
find nachſtehende: 


Jabr | Einnahme | Ausgabe 

⸗ ⸗ nnd 
1434 UAAK TS 1311 A ıK 8A 
1533 . 252: 8 : 10 > 244cj — ss 74 
1536 | 23835: 13 ss 3 = 27: 5: 6% 
1537 336: 3: 9: | 12: — ss — s 
1538 07 :6:4 4 . 883: 15 : 5 = 
1339 85: 6: 9 + 6: As 3 
3540 - ‚482: 6: 3 2is + 8+ 
1541 408 s 18 : 4 > DI se 2.4 8: 
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und fonfligen Beaniten au Dufelhen.: Der Riemer Jahaun Biengei 
(+ 19. October 1530) bezog 1334 nur 88, und in deu vier letzten 
Jahren, nachdem feine Veſeldung allmählich erhöht morden, 84 
Gulden (a 21 gr.); von 1547 au erhielt er. auch 3 Winſpel Welpen, 
Dad Gehalt feines Nachfolgers, des geweſenen Predigers gu Sct. 
Amprofi in der Sudenburg, Sonim Wolterſtorf, welcher Weihnachten 
1551 fein Amt autrat uud am 22. Januar 1554 ftarb, beirug 
jährlih 95 Gulden und 2 Winfpel Welpen. Dieſelben Revenüch 
bezogen Joachim Mofler CH 25. Junius 1554) und Otto Ohmes 
(7 24. Yuguft 1568), der ſchon om 8, Auguf 1594 als Pfarrex 
das Bd. 2, ©. 337 ermahnte Schreiben des hisfigen Miniſterii an 
den Rah und Die Bürgerfshaft der Sudenhurg wit unterzeichnete, 
alfo nicht, wie Reinhardt, a. a. O., ©. 149 irrig angiebt, erſt 1556 
zum Paſtorate gelangte. Der Gapellan oder zweite. Prediger Peter 
Rokceula oder Rosculen CH Fury nach Michaelis 1599), defien Name 
bei Ketiner und Reinhardt fehlt, batte 1594 nur 50 Aulden jährlichen 
Gehalts, von 1540 — 1549 aber 72 Gulden und von 1547 an 
auch 4. Winfpel Wegen. In jeine Stelle ruͤckte zu Johannis 1849 
ver vorgenanyte Dito Ohmes, Damald Frühprediger ber Kirche, der 
aber aur 60 Gulden und 3 Winfpel Weiten jährlich bezog. Ihm 
folgte. 159% mit demfelben Gehalte Bartholomäus - Strehle, vey 
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1542 313 æ — HK — A 2674 524—— 

1543 sis 18.c. — : 2116: 5 5: 95 . 
» = 3544. 339: 9, 1, MM: 7: 6a 
1545 368 9: 15 3: A: 65 
1516 ‚524: 153 - 4: 396 : 13.: 7» 
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1548 355 T=: 45 Ms 6: 85 
1549 209 s 10 g ⸗ 22: 10: 9: 
1558 99:14»: 3: 196.9 - 3% 
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15582 393: 7»: 10 : 286: 8 : Il s 
1253 4d4s 13 : 1» Rs 15 s 7 es 
1354 316: Hi = 11» 24: 3 7% 
1555 383: 18 - 7: 238: I: 8» 
1356 37: 3s ]1s MR: 18» 9; 


welchem Vo. 2,8.345 u. f. fon die Rebe geweſen. Die fonutäglichen 
Srühpredigten waren bis zum Sabre 1545 dem Küfer übertragen, 
welcher 153%, neben feinem Gehalte von 9 Fl., dafür noch 6 Fl., 
"4535 zufammen 18 Fl., 1537 aber 20, 1538 fogar 43, won 1539 
— 1545 aber nur wieder 18 5. erhielt. 1546 warb Balentin - 
Sperling, 1549 Otto Ohmes Frühprediger mit 8 81. jährlicher 
Befoldung. Ohmes behielt, and nachdem er Capellan geworben, 
die Frühpredigten noch eine Zeit lang bei. 1552 war Johann 
Meyger, 1553 Jacobus ...... ‚ 1556 Johann Kraufe Brühprediger; 
alle bezogen das vorerwähnte Gehalt. An die Schule im Barfuͤßer⸗ 
Hofter hatte die Jacobikirche jährlich 8 Gulden zu entrichten. 

Bon den nad Einführung ber Reformation in unferer Stabt 
hinſichtlich des Schulweſens . getroffenen Veränderungen, dem Zus 
fammenziehen der einzelnen Fleinen Unterrichtsanftalten in eine einzige 
größere, und ben erſten Rectoren der letztern iſt Bo. 2, ©. 95. u. f. 
bereitö die Rede geweien, und das dort Geſagte fol bier nicht - 
wiederholt werden.) Rach dem Abgange des um ben Flor der 
Anftalt böchft verdienten Georg Major trat der bisherige Gonrector 
Joachim Wolterflorf ober Wolterödorf an deren Spitze, ein waderer 
Schulmann, welcher viele, ſpaͤterhin ald Gelehrte berühmt geworbene, 
Schüler zog, 1544 aber die Pfarrſtelle in der Sudenburg erhielt 
und fieben Jahre darnach (1551) als Baftor an die hiefige Jacobikirche 
gerufen ward. Ihm folgte im Rectorate Wilhelm Rivenus, deſſen 
Gefchiclichkeit gleichfalls gerühmt wird. Das Jahr feined Abganges 
oder Todes ift nicht befannt, 1549 aber war er noch im Amte. 
4553 erhielt die Schule an dem biöherigen Rector zu Salzwedel, 
Gottſchalk oder Abdias Prätorius, einen neuen Borfteher, der an 
Gelehrſamkeit den früheren Dirigenten : nicht nachfland und 14 
Sprachen inne hatte. Durch ihn ward Das Halten von theologifchen 
Disputationen in der Schule eingeführt. Nach feinem, 1557 erfolgten, 
Abgange wählte man den zeitherigen Conrector Sigfried Sad, einen 





1) Siner:im Marien Magdalenen Kloſter beftcehenden Maͤdchenſchule, an 
welcher bie: dert wohnenden Zungfrauen unterrichteten und worüber der Gapellan 
zu Sct. Peter die Aufficht führte, erwähnt Gilbert de Spaignart in feinem 
»Beift: und Welt. Echulwerk« aufder vorlegten Seite des BogensL. Wann dieſe 
Schule errichtet und die alte Elöfterliche Berfaffuug aufgehoben fei, hat fich nicht 
wollen ermitteln laſſen; aus den Jahren 1533, 1538, 1545. und 1546 Habe ich noch 
Lehenbriefe von ben Priorianen Catharina Rotwes und Bertrub Weder vor mir. 
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ehemaligen Schuͤler der Anftalt, zum Rector, und die Schule hatfe 
fh unter ihm einer außerorventlichen Frequenz zu erfreuen. So 
3. B. faßen 1565 in der erften Klaſſe 250 und in der zweiten 
eben fo viele Schüler, von denen aber an der in diefem Jahre bierfelbft 
graffirenden Per 482 farben und nur 18 Ieben blieben. Zehn 


Jahre lang verwaltete Sack das Rectorat, jeden Ruf nad; auswärts 


ablehnend, und verließ erft 1567 die Schule, um, bei Einführung 
des Intherifchen Gottesdienſtes in der biefigen Domfirche, die ihm 
angetragene erfie Predigerftele an derfelben zu übernehmen. Bon 
den beiden folgenden Rectoren, Dionyfius Dragendorf und Edo 


\ 


Hilderich, Edeln von Barcl, verließ der erftere 1571, der andere - 


1575 unfere Stadt, und nun rüdte der Eonrector Georg Roflenhagen 


in die erledigte Rectorftelle und behielt dieſelbe bid zu feinen 1609' 


erfolgten Tode. Vom Jahre 1573 ab beforgte er, auch die einen 
Sonntag um den andern zu haltenden Predigten in der Sebaftiand- 
kirche. Um feine Schule erwarb fich diefer, in gar vielen Fächern des 
Wiſſens erfahrene und. vorzüglich burch fein, der Batrachomyomachie 
Homer's nachgebildeted, Fomifch » didacrtifches Gedicht „der Froſch— 
nräufeler” 1) befannt gewordene Gelehrte miannichfaltige Verdienſte. 
Er hatte diefelbe fo lieb, daß er, um fich nicht von ihr zu trennen, 
feine von den vielen an ihn ergangenen Vocationen nach auswärts 
annehmen wollte. Joſeph Götze, zulept Rector ded Gymnaſii in 
Berlin, ein Schulfreund des berühmten wittenbergifchen Profeſſors 
Taubmann und in dem Rufe einer vorzüglichen Gelehrfamfeit ftehend, 
erhielt 1610 die durch Rolenhagen’d Tod erledigte Rectorſtelle. Er 
nahm mit der Schule große Veränderungen vor, über welche bie 
unten) citicte, von ihm herausgegebene Schrift das_ Nähere befagt. 


i) Die erfte, 1505 zu Magdeburg in 8. erfdjienene Ausgabe hat den Titel: 


»Brofehmeufeler. Der Froͤſch vnd Meufe wunderbare Hoffbaltunge. Der frölichen 
auch zur Weyßheit und Regimenten erzogenen Jugend zur onmutigen, aber fehr 
nüslichen Leer, aus den alten Poeten und Reymdichtern, und infonderheit aus 
ber Naturkundiger, von vieler zahmer und wilder Thiere Natur und Eigenfchafft 
bericht. In dreyen Büchern auffs newe mit Fleiß befchrieben, zuvor in Drud 
nie außgangen.e Seinen wahren Namen verftecdte der Verfafler unter dem 
erdichteten: Marx Dupfinsfeld von Meuſeloch, ber jungen Froͤſch Vorfinger und 
Calmeuſer. 

2) ANAMAINXIXIX seu Renovatio Gymnasii Magdeburgensis, cum 
suis Programmatibus, Legibus, Lectionibus, etc. etc. Magdaeburgi, Typis 
Andreae Bezelii, Anno M. DC. XIX, (24 Bogen in 49%). 

Doffmann, Geſchichte I. Band. \ 13 
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1621 ward er vom Schlage gerührt, verfiel darauf in eine ſchwere 
Krankheit, an welcher er ein ganzed Jahr darniederlag, und ftarb 
am 419. Mai 1622. Die Bemübimgen des Paflord Cramer an 
der Set. Zohannisfirche, feinem Schüplinge, dem Mag, Wolfgang‘ 
Ratichius, das Rectorat zuzumenden, feheiterten, wie fihon »ben ©. 
21 u. ff. gefagt if, an den Gegenbemühungen des PBaftore zu Set. 
Ulrich, Gilbert de Spaigyart. Diefer, ein Schwager Goͤtze's, wußte 
ed dabin zu bringen, daß fein zweiter Schwager, der Rector Mag. 
Sigismund Evenius, aus Halle hierher berufen warb und im März 
1622 die Leitung der Schule übernahm. NRühmlich ftand derfelbe 
feinem Amte bis zu dem unglüdlichen Tage vor, der 1631. unfere 
blühende Stadt in einen Aſchen- und Trünmerhaufen verwaudelte 
nnd den größten Theil ihrer Bewohner unter dem Mordftahl der 
Feinde ald Spfer fallen ſah. Evenius erkanfte zwar fein und ſeines 
Sohnes Leben dur eine Ranzion, feine Schüler aber, die nichts zu 
geben hatten, wurden vor feinen Augen unbarmherzig niedergemepelt, 
Nachdem er hierauf erft in Riga, dann in Halberſtadt und zulegt 
in Regensburg verfchiedentlich angeſtellt geweſen, erhielt er endlich 
einen Ruf nah Weimar ald Director des Schulwefens im den. 
berzoglichen Landen und ſtarb auch daſelbſt.) — Über die Einrichtung 
ver Schule haben wir feine weitern als die vom Rector Götze in 
der S. 193 Anmerk. 2 citirten Schrift und binterlaffenen. Nachrichten. 
Zwölf Lehrer, mit Einjchluß des Rectors, ertheilten in 9 Claſſen 
Unterricht und zwar Morgens von 7 — 9 und Nadımittage 12 — 3 
Uhr. Bloß am Donnerftage fielen die nachmittäglichen Lectionen 
aus. Alle Monat hatte jeder von den zwölf Lehrern eine feierliche 
Rede zu halten, und alle Vierteljichr mußte der. Rector eine öffenaliche 
Disputation veranftalten. 

In Bezug auf die Sauitätöpflege im unſerer Stabt ift zu 
bemerken, Daß bis 1631 bierfelb nur eine einzige, dem Magiftrate 
gehörige Apothefe eriftirte, welcher eim vereideter Proviſor unter ber 


1) Die vorftehenden Notizen über die magdeb. Schultectoren find entlehnt 
aus der Oratio secularis Fata Gymnasii Magdeburgensis a sacris D. Lutheri 
opera emendatis ad praesens tempus observata exprimens, quam Cal. Nov. 
1717 adeogue secundo Jubilaeo evangelico coram amplissimo consessu in 
Auditorio Gymnasii primario recitabat Mag. Godofredus Bergnerus, @. M, 
Rector. Magdeburgi. (7 Bogen in 49). 
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Aufſicht zweier Apothekerherren und des Stadtiphyſicus vorſtand, und 
zu deren Schutze 1590 und 1617 eine Verordnung erlaſſen ward, 
wonach den Materialiften, bei Vermeidung der Confiscation, das Füh— 
ren von Gompofitiß verboten, den Aerzten,  Wafferbrennern ꝛc. aber 
anbefohlen wurde, ihre Recepte in der Apotheke verfchreiben und zur 
richten zu laffen; auch follten am Neuenmarfte Feine Medici gedul⸗ 


“ det werden. Nach einer für den PBrovifor Heinrich Loffius am 26. 


Februar 1614 ausgefertigten Beftallung, die noch im Driginale vors 
banden ift, hatte derfelbe drei erfahrene und wohlgeübte Gefellen und 
2 Jungen, die fämmtlich vereidet, zu halten und befam für fi und 
zum Unterhalt feiner Leute und feined Haushaltes jährlich 600 Gufs 
den a 18 gGr. in 4 Terminalzahlungen, fodann 2 Winfpel Roggen, 
ferner feinen Bedarf an Gewürz, Licht, Holz und Kohlen, auch 
foflte er von allen bürgerlichen Laften und Abgaben frei fein. Einer 
Apothefertare vom Jahre 1577 wird erwähnt, doch gab es wahrs 
ſcheinlich ſchon eine frühere. ‚Die Apotbefe warf in dem Zeitraume 
vom 1. November 1611.5i8 34. Januar 16146 an reinem Gewinn 
3328 Thaler ab. Der letzte PBrovifor vor der Zerftörung der Stabt 
war Georg Daurer; er blieb am Leben und fehrte 1633 hieher zur 
rück. Hinfichtlich der Zahl der Aerzte finden fich Feine Angaben vor‘), 

1) Yetenftüd Lit. A., Nr: 13, Vol J. des ftäbtifchen Archivs. Die Rathe⸗ 
apotheke lag auf dem Altenmarkte und zwar auf derfribe Stelle, wo noch jegt. die 
gleichnamige, mit der Hausnummer 23 bezeichnete, Apotheke liegt. Zum erftens 
male wird ihrer erwähnt in ber Schoͤppenchronik (plattdeut. Drig., BL 2316) hei 
Gelegenheit der Bereirthung, weldye Kaifer Karl IV am 16. Junius 1397 auf 
den Altenmarkte vom Magiftrate annahm (f. Bb. 1, &. 291. diefer Geſch. d. 
St. M.); man fegte dem Monarchen dort auch »GElectnarium ans ber Abbetes 
kene var. | | 
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Geſchichte Magdeburg’s während des Beitraumes von der 
Einäfcerung der Stadt bis zum Tode des lebten Adminiftrators, 
| Anguft von Sadfen. Ä 
1631 — 1630. 


Wenige Stunden hatten hingereicht, unfere Stadt in Schutt und 
Ajche zu legen, aber nur langſam erhob dieſelbe fidy wieder aus den 
Ruinen, und mehr als ein volles Seculum entfloß, ehe fie wieder 
das wurde, was fle vor den Schredenätage nes 10. Mai 1631 geweſen. 
Shre dem Blurbade und dem Tode in den Flammen entronnenen Eins 
wohner lebten nad) nah und nach fer hin zerfireuet ; Die wenigen bierfelbft 
zurückgebliebenen erfuhren von den tillyſchen Söldnern, welche in 
Hütten anf den Wällen campirten, eine fo übele Behandlung, daß 
fie wo möglich ihren Duälern ſich durch die Flucht zu entziehen ſuch— 
ten. Der fpäter ald Gouverneur in der Stadt befehligende Graf 
Wolfgang von Mandfeld ging fogar mit dem Plan un, keinem Pros 
teftanten die Wiederanfiedelung im berfelben zu geftatten, fondern fie 
bloß mit Katholifen zu befegen und. ihr den Namen Marienburg zu 
geben. Nachdem aber das Uebergewicht der kaiſerlichen und ligiftis 
hen Waffen durch Guſtav Adolph's am "/ı September . 1631 bei 
Breitenfeld errungenen Sieg gebrochen, war natürlich von dieſem Pto⸗ 
jeete nicht weiter die Rede ?). 

Am 3. Junius 1631 brah Tilly mit feinem Heere aus dem 
Lager vor Magdeburg auf, um durch den Harz und Thüringen nach 
Heften zu ziehn; zum Schutze unfers Erzftifted und des Bisſthums 
Halberftadt lich er den Grafen Pappenheim mit etlichen taufend 
Mann zurüd; in unferer Stadt blieben die Regimenter Baden und 





1) Walther’s Singul. Magdeb,, IX, 37. 





Bräuner ale Beſatzung. Bald aber nöthigte ihn das Vordringen 

der Schweden zur Umkehr; denn. Guftav Adolph, nachdem er feinen 
Schwager, den Ehurfürflen von Brandenburg, gegwungen, fi) mit 
ihm zu verbinden, Bommern völlig befreiet, die vertriebenen Herzöge 
von Medienburg wieder eingeſetzt und das ganze rechte Eibufer von 
den faiferlichen Truppen gefänbert, hatte am 12. Julius 1631 bei 
Werben, dem Bereinigungspunfte der Havel und Elbe, ein wohlbes 
feftigtes Lager bezogen. Auf Bappenheim’s Hilferuf eilte Tilly ſofort 
iwieder aus Thüringen mit feinem Heere herbei, um die Schweden 
zurüdgudrängen. Um 15. Julius traf er in Magdeburg ein, ging - 
am 17, Julius nah MWolmirftedt, von da nach Tangermünde und 
rüdte am 23. Zulius nach Werben vor, wo er zwar am 27., 28, 
und 29. Julius heftige Scharmügel mit den Truppen ded Könige 
Batte, letztern aber doch in feinem fehr feften Lager eben fo wenig 
anzugreifen wagte, als Guſtav Adolph fih in eine Hauptichladyt 
einzulaffen wünfchte, weil das Faiferlicbe Heer dem feinigen noch an 
Zahl überlegen war, denn er felbft hatte nur‘ 12,000 Sireiter, Tilly 
beren 26,000. Durch den Außerft drüdenden Mangel an Subfiftenz- 
mitteln zum Rückzuge genöthigt, ging Lebterer zunächk wieder nach 
MWolmirftedt, von wo er danı am 18. Auguft 1631 nach Eisleben aufs 
brach, dort das 25,000 Mann ftarfe Fuͤrſtenberg'ſche Corps) an fich zog 
und drei Tage fpäter mit allen Truppen weiter rückte, um in Churfachfen 
einzufallen. Seht warf fich der Ehurfürft Johann Georg dem Schwe⸗ 
denfönige in die Arme, der Mitte Auguſts von Werben aufgebrochen, 
um mit feinem, jet 13,000 Mann zu Fuß und 8850 zu Pferde ftar: 
fen Heere am rechten Eibufer hin gleichfalls nach Sachfen zu ziehen. 
Bei Wittenberg ging er über die Elbe; am 3/,, September erfolgte 
bei Düben an der Mulde die Bereinigung der ſchwediſchen mit deu 
fächfifchen Truppen — der legtern waren ungefähr 20,000 Mann — 
und zwei Tage fpäter erfocht Guſtav Adolph bei Breitenfeld (2 Stun 


. den nördlich von Leipzig) jenen ruhmvollen, über das Schickſal Deutſch⸗ 


land's enticheidenden Sieg. Am Boden lag jest die Uebermacht des 


1) Abel (Stiftes, Stabts und Landchronick des jesigen Fürftenthums 
Halberftadt, &. 538.) giebt nach ber handſchriftlichen Chronik feines damals lebens 
den Großvaters, Valentin Rademacher, bie Stärke des tilly'ſchen Heeres auf 
19,600 Mann zu Zuß und 6,600 zu Roß an, die des in Eisleben zu ihm floßens 
den fürftenbergifchen Corps aber auf 19,000 Streiter. 


- 
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Kaifers und ber Liga, und der Proteſtantiomus erhob nun wieber 
vas Hanpt?). 


Nachdem Guſtav Adolph am 8. September bei Merſeburg noch 


einen feindlichen Heerhaufen von etlichen tauſend Mann, welcher ſich 
dort gefammelt, theils niedergemacht, theils gefangen, begab er ſich 
nach Holle. Hier ſetzte er für die Stifter Magdeburg und Halber⸗ 
ſtabt, die er al& Eroberung betrachtete, eine Regierung ein, ernannte 
ven Kürften Ludwig von Anbalt» Eöthen zum Statthalter, feinen ehe⸗ 
maligen Sefandten in Magdeburg, Johann Stalmann, zum Gangler 
and den auf frühern Blättern dieſes Bandes mehrfach erwähnten 
Obriſten Schneidewind zum. Commandanten der Garnifonen in beiden 
Stiftern. Sodann brach er am .17. September mit feinen Heere 
nach Erfurt auf, welches durch Furcht und Ueberraſchung in feine 
Hände fiel, und 309 von ba weiter über den Thüringerwald nach 
Franken. Gleich nach der breitenfelder Schlacht hatte er den Obriften 
Lars Kagge mit zwei Regimentern die Detter Calbe, Salze, Schoͤ⸗ 
nebeck, Egeln, Staßfurt und Halberftabt befegen und auf diefe Weile 
Mugdeburg von weitem einfchließen laſſen. Enger eingefähloffen ward 
Daffelbe fpäter Durch den General Johann Baner. In der Stadt lag der 
ſchon erwähnte kaiſerliche Feldmarſchall Graf Wolfgang von Mansfeld. 
Diefer befahl den gewefenen Gouverneur von Roftod, General Wadhts 
meifter von Birmond, der fi bei Uebergabe befagten Platzes an den 
Herzog von Medtenburg und den fhwebifchen Feldmarſchall Ako Tott 
(Ss. Oftober) freien Abzug für fein Seriegsvolt ausbedungen hatte 
nnd jegtan der Weſer ftand, in das Halberfkädtifche einzurüden und, 
mit Zuziehung des Bönninghaufen’fchen Reiterregiments, die Stadt 
Halderftadt den Händen der Schweden zu entreißen. Mangel an 
Munition Hinderte das Gelingen biefer Unternehmung, und Man» 
feld rief nun das Fleine Corps zu fih nach Magdeburg, um durch 
daffelbe die Zugänge zur Stadt offen zu erhalten und letztere mit 
Proviant verforgen zu fönnen. Dad Birmond’fche Bolf erhielt Quar⸗ 
tier in Wanzleben, Bönninghaufen’d Regiment im Dorfe Domers- 
leben, die höhern DOfficiere Famen bierher in unſere Stadt. Baner 
überfiel diefe Truppen am 1, November, am dritten Tage nach ihrer 
Ankunft, ſchlug und zerftrente die Bönninghaufen’fchen Schwadronen 
und nöthigte dad Virmond'ſche Corps, ſich ihm gefangen zu geben. 


⸗ 


3) Geijer, a. 0. O., Bd. 3, S. 185 u. ff. 








rn 100 un 


Es beſtand aus 1700 Mann zu Fuß und 130 Reiten, die fänmetr 
ih in ſchwediſche Dienfte traten). Bald nachher nahm er auch 
Calbe an der Milde und das mit reihen Borräthen verſehene Schloß 
Mansfeld den Kaiferlihen ab und fing daraufan, Magdeburg förm⸗ 
lich zu belagern. Sein Heer zählte jegt 11,000 Mann zu Ruß und 
32 Conpagnien Reiter, Fünf um die Stadt her errichtete Batterien 
mußten ein beftändiges euer auf die Wuͤlle und das Zollhaus une 
terhalten. Da ed den Belagerten an Munition und Proviant zu 
gebrechen anfing und fein Succurs erfchien®), fo ließ ſich Mansfelo 
wegen der Uebergabe in Tractaten ein und verlangte freien Abzug 
durch Sachſen nach Schleften. Baner war dies zufrieden und fandte 
einen Courier an den Churfürften Johann Georg, um hinſichtlich 
des Durchmarfches defien Erlaubniß einzuholen ; allein am 28. December, 
wo der Accord abgefchloffen werden follte, brach der Graf den Han- 
del mit der Erklärung ab, er babe beftimmte Nachricht, daß Hilfe 
für ihn im Anzuge, und mäfle Pflicht- und Chrenbalber dieſelbe 
erwarten, Pappenheim, der mit etwas Bolf aus dem Stifte Cöln 
an die Wefer gegangen war, fih aus den dortigen Garnifonen und 
denen im Braunfchweigtfchen verftärft und ein Herr von 8000 Mann 
zufammiengebracht hatte, zog wirklich über Schöningen, Helmftebt und 
Gardelegen zum Entfape Magdeburg's herbei. - Auf die Nachricht 
von feinem Anmarſche ging Baner zuräd bis an die Saale umd 
nahm bei Galbe eine vorıheilhafte Stellung ein, da er Pappenheim’s 
Heer für ftärfer hielt, als daſſelbe wirklich war, auch nicht zwifchen - 
zwei Zener gerathen wollte. Pappenheim Hatte namlich die Abſicht, 
wie aus einem aufgefangenen Schreiben deſſelben an Mansfeld her⸗ 
vorging, das fhwedifche Lager an mehreren Punften anzugreifen und 
kegterer follte dann, auf cin veradredetes Signal, gleichzeitig einen 
Ausfall machen und fo jenen Angriff unterftügen. Am 4. Januar 


— — — — 


1) Nah Haͤvecker (Chron. u. Beſchr. d. Städte Calbe, Aken u. Wanz⸗ 
leben, S. 155) geſchah der Ueberfall am 30. October 1031 und Baner nahm 
4000 (?). Musketiere und 2 Compagnien Reiter gefangen. 

2) Der Churfuͤrſt von Baiern hatte Pappenheim befohlen, alle disponiblen 
Truppen zuſammen zu ziehn, Magdeburg damit zu entſetzen, die Feſtungswerke 
der Stadt zu demoliren und die Garniſon aus derſelben wegzunehmen. Im Fall 
der Entſatz nicht moͤglich, dann ſolle der Graf von Mansfeld ſehn, wie er mit 
einem ehrlichen Accord abziehn und ſo ſein Kriegsvolk erhalten koͤnne. 
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4632 zog Papyenheim ungehindert in untere Stabt, ließ fofert Gom⸗ 
mern, Müblingen, Schönebef, Salze und Die umliegenden Dörfer 
auspländern und verwüflen, und den Raub bieber fchaffen. Der 
Stadt Zkrbſt war ein gleiches Schickſal zugedacht; der Zug dahin 
unterblieb aber, weil die Nachricht einlief, der Herzog von Lüneburg _ 
mit feinen Truppen fei im Anmarich auf Braunfchweig und Wolfen- 
büttel. Bei fo bewandten Umftänden, und da die ganz verödeie Um 
gegend Feine Subfiftenzmittel mehr darbot, entichloß ſich Pappenheim, 
Magdeburg fehleunigft zu verlaffen. In Gemäßheit des ihm. gewor⸗ 
denen Befeblö ließ er num die Feſtungswerke, fo viel ed in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit möglich, demoliren, das Baftion Heydeck, dad Suden⸗ 
burgerthor und die düſtere Pforte mit Pulver fprengen und Die große 
Elbbrücke, die auf dem Strome liegenden Schiffe und Schiffe 
müblen (ed waren .ibrer 16) nebft den von der Sarnifon erbauten 
Hütten in Brand fleden, wobei auch etliche von den ftehen gebliebes 
nen Bifcherhäufern ein Raub der Flamme wurden. Sn der Doms 
fische wurden ale Ihären und Fenfter zerichlagen, die Pfeifen aus 
der Orgel weggenommen und euer unter das Dad) gelegt, welches 
aber zum Glüd wieder erloſch. Bon den 45 fid noch vorfindenden 
Beichügen wurden 19 in die Elbe geworfen, 18 zerfprengt, die übri⸗ 
gen beim Abzuge mitgenommen, Nachdem fo das Werk der Zerſtö⸗ 
zung beentet, der aus der Umgegend zufanmengeholte Raub und 
Alles, was fich irgend noch aus der Stadt felbit mit fortfchaffen 
ließ, auf 300 Wagen geladen, fo brach das fämmtliche Kriegsvolk 
am Sonntag, den 8. Januar 1632, um Mittag auf und zog fiber 
Domersleben, Sechaufen und Eggenſtedt nach Wolfenbüttel ). 

Auf die Nachricht, daß Magdeburg geräumt, nahm Baner fos 
fort Befig von der völlig verödeten Stadt, befahl die Wiederherftels 


1) Chemnig, I, 214 — 216, 252— 254, 288-290. — (Spanheim) 
le Soldat suedois (k Rouen, 1642, 5%, pag. 75, 80, 114—117, 178— 180, 
— Arlanibaei Arma suecica, 256 u. f. — Eigenttihe Relation Welcher, 
geftalt der General Pappenheim in Magdeburg gefommen, diefelbe nicht allein 
von der Bejagung nunmebr, Gott Lob, gänglich quitiert, fondern auch, leyder, 
gang vnd gar zu nichte gemacht, vnd ſich mic all feinem Volcke fampt ber Bes 
fagung, fo in felbiger Stadt gelegen, nad Wolffenbüttel reteriret. Getruckt 
im Sahr 1633 (4 Bogen 40). 


fung ber Feſtungswerke, fo wie der Brüde:) und eilte dann, drei - 
Regimenter unter dem Obriften Salomon Adam ald Gommandans 
ten zurüdlaffend, hinweg, Pappenheim zw verfolgen. An die dem 
Tode entgangenen und in der Zerfireuung lebenden Magdeburger er⸗ 
ließ er, im Namen feines Königs, einen Aufruf, lud fie ein, ſich 
wieder hier, anzufiedeln, und verfprach ihnen alle mögliche Unter⸗ 
Rüsung beim Wiederaufbau ihrer Häufer. . Hierauf baten unterm 
6. Februar 1632 von Halle aus der Bürgermeifter Georg Schmidt 
und die Rathöherren Oswald Mathias, Matbiad Helwiy, Stephan 
Lentfe und Andreas Law, für fih und die abweienden Rathöver: 
wandten und Bürger der Stadt Magdeburg, den fehwerifchen Statts 
halter Fürften Ludwig von Anhalt (welchen fie ſchon früher um feine 
Verwendung bei Guſtav Adolph erſucht, da ihre Unvermögenheit 
ihnen nicht erlaube, felbft Deputirte an den Monarchen zu fchiden) 
um Berabfolgung des vom Feinde zurüdgelaffenen, der Bürgerichaft 
gehörigen Metalld und Getreideg, fo wie um Förderung ihrer Reftis 
tution und fernern Dotation. Mit der Wicdereinrichtung des Stadt- 
weiens beauftragte der Zürft Ludwig den ſchon mehrfach genannten 


Chriſtoph Schulke, den Bürgerimeifter Johann Weſtphal und Rath⸗ 


mann Andreas Law, und ertheilte denſelben unterm 12. Februar 1632 
eine auf dieſes Geſchaͤft bezügliche Inſtruction, in welcher ſich auch 
die Beſtimmung findet, daß den hieher zuruͤckkehrenden Bürgern bis 
dahin, daß ein Grundriß der Stadt angefertigt *) und der Bauplan 


— — — — — — een 


1) Die Wiederherſtellung der erſtern geſchah unter der Aufſicht des als In⸗ 
genieur angeſtellten Otto von Guericke im Sommer 1632. Vom Julius an 
wurden die Unterthanen aus den Aemtern Wanzleben und Egeln dazu aufgeboten; 
anfänglich waren ihrer 400, hernach 700. Sie erhielten woͤchentlich 1 Thaler, 
f, Actenftüd Lit. V, Nro. 22 des Stadtarchivs. Zur Reparatur ber Bruͤcke 
ward zwar fehon im Februar 1632 das von den Kaiferlien im Rehberge, in 
der Kreuzhorſt, zu Rothenſee, Wolmirftebt und Biederig gefällte und liegen ges 
bliebene Holz Leftimmt, es fcheint ficy aber mit der Ausführung verzögert zu 
haben. 1634 veranfhlagte Otto von Guericke den Brüdenbau zu 5515 Thaler. 


Das Arbeitslohn für 2 Meifter, 10 Gefellen und 10 Zagelöhner war pro Tag 


mit 54 Thaler angefegt, aber auch bemerkt, daß der Bau in einem Sahre faum 


“ würde zu vollenden fein. f. Actenft. Lit. B, Nro. 219 d, Stadtarchivs. 


2) Dies gefchah, wie ſchon S. 182, Anmerf. 2. gefagt ift, durdy Chriftoph 


Schultze's Etieffohn, Otto von Guericke, welcher unterm 10. April und 2, Mai 


1632 dem Statthalter drei Grunbriffe einfchickte. 


ers OR sem 


die königliche Approbation erhalten, nur das Anlegen von Interims- 
wohnungen, nicht aber das Aufführen fefter Häufer und Hauptges 
Hände zu erlauben ſei. Mit Genehmigung des Fürften, welcher ihnen 
dazu am 12 Febr. einen Reiſepaß ausfertigen ließ, begaben ſich nun— 
mehr auch der Bürgermeifter Georg Schmidt, der Syndicus Dr. 
Johann Denharnt und der Rathınann Mathias Helwig zu Guſtav 
Adolph, denfelben um Hitfe und Unterftügung zum Wiederaufbau 
der Stadt und um Erneuerung der verloren gegangenen ‘Privilegien 
zu bitten. Sie wurden in Franffurt am Main und Höchft fehr gnaͤ— 
dig vom Könige empfangen und derfelbe ließ ihnen auf die einge: 
gebene Eupplic durch feinen Kanzler Arell Orenftiern eine fhriftliche 
Erflärung, d. d. Mainz, den 15. März 1632, zufertigen, in welcher 
den Bürgern die nachgefuchte Erlaubniß zum Wiederaufbau ihrer 
Hänfer zugefagt und die Auslieferung des ihnen gehörigen, von den 
Feinden zurüdgelaffenen Kupfers und fonftigen Materials verfprochen 
ward... Hinfichtlich der Confirmation der Privilegien aber müfle «6 
noch Anftand haben, indem dazu eine genane Kenntniß der legtern 
erforderlich, und J. Maj. wegen jepiger Zeit Ihnen obliegenden wich⸗ 
tigen Geſchäfte die Sache nicht eraminiren fünne. Eben diefe Er» 
Härung theilte der Kanzler auch dem Statthalter, Fürften Ludwig, 
unterm 18. März 1632 mit, und empfahl demfelben, fih der Bürs 
ger anzunehmen, die ihre Brandftätten wieder zu bebauen wünfchten, 

Gleich nach feinem Eintreffen in Magdeburg, am 22. Februar 
1632, erließ der königlihe Commiſſarius Chriftoph Schulge ) an Die 
bereitd zurücgefehrten Cinwohner, in Folge höheren Auftrags, den 
Befehl, Tech bei ihm zu melden und mit Angabe ihrer Tauf- und 
Zunamen, ihres Standes und ihrer früheren Wohnung in eine Lifte 
einzeichnen zu laffen. Es meldeten ſich and der Altftadt 239 Mänr 
ner, 117 Witwen und 1 unverheirathete Bürgertochter; aus der 
Sudenburg und dem Zleden Sct. Michael 15 Männer und 7 Wit⸗ 
wen, nnd aud der KReuftadt 39 "Männer, 30 Witwen und 1 levige 
Bürgertochter — zufammen alfo 449 Berjonen. Diefes Heine Häuf- 


— — — 


1) Da Weſtphal und Law am 19. Februar 1632 in Halle vor dem Kanzler 
Stalmann keinen Eid ablegen wollten, wie dies Chriſtoph Schultze that, indem 
ihnen, als vereideten Rathsgliedern, ja die Foͤrderung des Wohls der Stadt 
ohnedies ſchon Pflicht ſei, ſo ward die ganze Sache in Schultze's alleinige Haͤnde 
gelegt, Weſtphal und Law aber ſollten ihm berathend zur Seite ſtehn. 





Sen, welches ſich zuerſt wieder auf den Ruinen anftebefte, vergrößerte 


fih nach und nach durch Tpätere Ankömmlinge. Die vorzügtichfte 
Eorge der einftweiligen ſtädtiſchen Behörde ging dahin, der Stadt 
durch Herftellüng des Handeld und der Schifffahrt wiederum ihre 
Haupterwerbsquelle zu eröffnen, und deshalb warb der Bau eines 
Kaufhaufes oder einer Niederlage, des Zieſeamtes ıc. eifrigft betrie: 
ben. Schon unterm. 14. März 1632 machten Die anwefenden Raths⸗ 
verrvandten, für ſich und wegen der Hbrigen Bürgerfchaft, dem Statt« 
Halter die Anzeige, befagte Gebäude feien fertig und die anfommen- 
den Schiffe fönnten nun ficher hierſelbſt ausladen, ihre Wanren ver 
wiegen laffen und feldige entweder verhandeln oder aber zur weitern 
Fortſchaffung niederlegen. Gleichzeitig baten fie ihn, die nöthigen 
Verordnungen zu erfaffen, daß die Schifffahrt auf der Elbe nnd der 
Zandhandel ficher und unbefchwert bleibe, auch, da bie Saatzeit her⸗ 
annahe und man Die Stadtäder wieder zu beftellen wünſche, fich bei 
den Hamburgern um ein Datlehn an Getreide für fle zu verwenden. 
Dies ihat der Fürft zwar unterm 19. März 1632 in feinem Schrefs 
ben an den Rath zu Hamburg, in welchen er venfelben won der 
Wiederherftellung ber biefigen Niederlage für Kaufmannsgüter in 
Kenntniß fehte, mit der Bitte, folched den dortigen Bürgern bekannt 
zu machen und fie zum Wiederanfnüpfen des Verkehrs mit Magde— 
burg aufzufordern, erhielt aber in Bezug auf. das Anleihegefuch am 
7. Aprit 1632 eine abfhlägige Antwort. So fehlug auch der Chur— 
fürt Sohanı Georg von Sachſen, an welchen man fich erft fehrift- 
lich und dann durch eine Deputation um die zolfreie Durchführung 
yon Holz und Baumaterialien durch fein Land gebeten, dieſes Gefuch 
in einem Referipte vom 26. März 1692 ab und erlaubte bloß den 
etwa gewünfchten Anfauf von Holz. 

Die zurüdgefehrten Einwohner ließen ſich theiis — und zwar 
der Mehrzahl nach — am Neuenmarkte nieder, welchen die Ver— 
wüftung minder bart getroffen, theild in der Altftadt, wo fie Seller 
bezogen oder fi Hütten und fleine Wohnungen auf den Trümmern 
ihrer zerftörten Häufer erbauten. Da man aber, wahrfcheinlih um 
das dazu nöthige Material zu erhalten, die ftehengebliebenen herren 
lofen Gebäude niederriß, fo ſah Chriſtoph Schulge fich genötbigt 
biefem Unwefen durch eine frenge Verordnung zu fienern. Im Nas 
men des Königs und des. Statthalters verbot er Allen und Jedem, 
fich irgendwie an Häufern, Hütten, Unten, Kellern, Scheunen und 


Staͤllen zu vergreifen, ober abgerifienes Holz, Bretter, Steine, Ziegel, 
Eiſen ıc. zu Faufen. Seitens der fehwedifchen Garniſon hatten fich 
die armen Einwanderer nicht eben der freundlichſten Begegnung zu 
rühmen; es wurden ihnen bei Grbauung ihrer Wohnungen vielfach 
Hinderniffe in den Weg gelegt, und, der ausdrüdlichen Beitimmung 
des Könige zuwider, ward ihnen auch das auf den Brandflätten ge 
fammelte Metall. ganz und gar vorenthalten, weil Baner über daſſelbe 
bereitöd anderweitig verfügt hatte. Auf feinen Befehl wurden drei 
Schiffe vol Kupfer nach Hamburg gefendet; der dortige Magiftrat 
aber, bei welchem die Magdeburger deshalb angefucht, nahm die Par 
dung in Beihlag (7. März 1632). Zwar erwirften die drei mite 
gekommenen: fchwedifchen Officiere bie Aufhebung des leßtern, und ber 
Verkauf erfolgte jept wirklich, allein da fich der Statthalter inzwifchen 
auch für die Magdeburger verwendet hatte, fo nahm der Magiftrat 
nun dad Geld ad depositum. Erſt nachdem Baner in einem Schrei- 
ben (d. d. Füßen, den 17. Zunius 1632) dem Fürſten angezeigt, 
daß er auf föniglichen Befehl das Kupfer verfauft habe, um für den 
Erlös ein Regiment zu Pferde und zu Fuß werben zu laffen, ward 
befagten Dffirieren die deponirte Summe ausgezahlt. So wurden 
die armen biefigen Einwohner auch noch um das Wenige gebracht, 
was ihnen von ihrer Habe geblieben ?). 


| Da die ſchwediſchen Soldaten nicht abließen, die Brandflätten 
zu durchwuͤhlen, um daſelbſt Metall zu finden, da fie die kupfernen 
Braupfannen zerfhlugen und veräußerten, die noch ſtehenden Häu—⸗— 
fer, des Verbotes ungeachtet, verwüfteten, die Ziegelöfen auf dem 
‚ Marfch einriffen und die Steine wegfchleppten, auch die mit faft uns 
erfhwinglichem Servis gedrüdten Bürger gröblich mißhandelten, fie 
fchlugen, ja fogar des Nachts bei ihnen einbrachen und fie beftahlen, 
Seitens ihrer Vorgefebten aber, welche fich felbft mitunter ziemlich 
Deöpotifch gegen die Einwohner benahmen, folchem Unwefen nicht 
Einhalt geſchah: fo wendete fich der nun wieder in Function getre- 


1) Actenſtuͤck „Erzſtift Magd., Stadt Magd., Nro. 104" ded Pr. Archivs. 
Hier finden fi) alle im Zerte citirte oder fonft für denfelben benugte Echreiben 
2e. theils in ber Originalausfertigung, theild (was namentlich bei denen des 
Statthalters der Fall) im Concepte. 
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tene Masifirat ') unterm 26. Mai und 1. Junius 1632 mit feinen 
Klagen an den Statthalter, und bat um Abhilfe diefer Beſchwerden 
wie auch um Bewilligung einer Zufammenfunft in Calbe mit dent 
Kanzler Stalmann und dem Rathe Gerhold. Lebtere fand am 6, 
Julius 1632 wirflid, flatt, und die Magdeburger fuchten fowohl bier 
wie auch durch eine zweite, an den König felbft abgefchicdte Deputan 
tion theild um Nbflelung ihrer Gravaminum, theild um Reftitution 
ihrer alten Breiheiten und Gerechtiame, um Bermehrung ihrer Pri⸗ 
vilegien, Grweiterung des Beſitzthums und der Jurisdiction Der 
Stadt und andere Begünfiigungen nad. Cie erhielten auch von 
Stalmann und Gerhold das Veriprechen, fih höhern Orts zu ihren 
Gunſten verwenden zu wollen, von Guftav Adolph felbft aber bie 
erwünfchteften Zufagen, deren Erfüllung jedoch durch deſſen bald dar⸗ 


‚auf erfolgten Tod verhindert wurden. 


Da ſich die zuerft in die Stadt zurüd gefommenen Bürger fafl 
fammtlich am Neuenmarkte niedergelaflen, fo hatte ſich dort der Cen⸗ 
tralpunft für den Berfehr gebildet und auch Die Wochenmaͤrkte wur: 
den daſelbſt gehalten. Für die Wiederbebauung der Altftadt war 
dies von wefentlichen Nachtheil; viel fpärlicher, als es fonft wohl 


. der Ball würde geweſen fein, erhoben fich in legterer die neuen Wohns 


ftätten; denn nicht nur war der Aufenthalt bier viel unficherer, fonts 
dern auch die Ginquartierungslaft fchier unerträglich, während bie 
Häufer, Buden und Hütten am Reuenmarfte von leßterer ganz frei 
waren. Dies fowohl als auch die dadurch bewirkte Nahrungsloſig⸗ 
feit der Bewerbtreidenden in der Altſtadt veranlaßten Seitens des 
Raths und der Bürgerfchaft das Geſuch beim Statthalter, den Marft- 
verfehr wieder an feine frühere Stelle, in die Mitte der Stadt, auf 
den Altenmarft, zu verlegen. Der Fürſt Ludwig entfprach gern einem 
fo gerechten Wunfche; er erließ unterm 12. Auguft 1632 eine dars 
auf bezügliche Verordnung und fandte .diefelbe an Chriſtoph Schulge, 
fie fofort zu publiciren. Diefe Mapregel verfehlte auch Feineswegs | 


des günftigen Erfolge. 


2) Das zuerft wieder „Bürgermeifter und Rath‘ unterzeichnete, mir bekannte, 
Schreiben ift vom 3. April 1632; alle frühern haben die Unterfchrift „Anweſende 
Rathsverwandte vor ſich und wegen ber übrigen Buͤrgerſchafft.“ Ein Etadts 
fiegel muß damals auch noch nicht wieder angeſchafft gewefen fein, denn befagte 
Schreiben find mit den Ringfiegeln der drei Ratböglieber Schmidt, Weftphal 
und Law, ober auch der beiden legtern allein, verichloffen geweſen. 


Nicht minder als die Wiederherſtellung ber Schifffahrt und des 


Handels ließ man fi aud die Wiederaufrichtung des Brauweſens 
angelegen fein, dieſes für die Stadt fo wichtigen Induſtriezweiges. 


Bor dem Unglüdsjahre 1631 ruhete die Braugerechtigkeit ayf mehr 


als 500 Häufern, deren Beſitzer aber theilweile das Brauen nicht als 
Hauptgeſchaͤft betrieben, fondern nur für den eigenen Bedarf Getränf 
bereiteten, nicht für den Verkauf. Da fämmtliche Brauhänfer in die 


Afche gelegt waren, fo erlaubte ber Statthalter den Brauern die 


Benutzung der im Klofter U. L. Frauen und der Dompropftei bes 
findlichen Locale; allein da inzwiſchen zwei altftädter Bürger ') wies 
der eigene Brauhaͤuſer errichtet hatten, fo machte man von diekr Er⸗ 
Jaubniß feinen Gebrauch. Damit nun die übrigen Brauer, denen es 
noch an dem nöthigen Local zur Betreibung ihres Gewerbes fehlte, 
nicht gegen jene zwei Bürger im Nachtheil ftehen follten, fo wurde 
yon Magiftrate, mit Genehmigung des Statthalterd, unterm 45. Aug. 
1632 einftweilen verorbnet, daß fämmtliche Brauer in befagten. zwei 
Brauhänfern der Reihe nach brauen, und den Eigenthümern jedes⸗ 
mal für die Benugung eines folchen Lorald, wie auch des Brauger 
rärhes in demfelben und bie Heitung, vier Thaler baar entrichten 
follten. Bemeldete zwei Vrauhaͤuſer follten von aller Cinquartiruug 
frei fein, aber nur zur Bereitung des Bierd, keineswegs auch des 
Broihand benugt werden. Den Broibansbrauern ward aufgegeben, 
fih eigene Brauftätten herzurichten, Damit auch fie dann der Reihe 
nach ihr Geſchäft in denfelben betreiben Fönnten ®). 

Guſtav Adolph hatte dem Statthalter, Fürften Ludwig, unterm 
3. Januar 1632 aus Mainz den Befehl zugehen laſſen, in ben 
Stiftern Magdeburg und Halberftadt für ihn, die Huldigung — doch 
zu Sunften ſeines Allürten, ded in Faiferliche Gefangenfchaft. gera⸗ 


— 








1) Jacob Diekmann und der Beſitzer des ſtehengebliebenen Hauſes zum 
Voßloch. 

2) Actenſtuͤck »Erzſt. Magdeb., Stadt Magdeb., Nro. 104.« d. Dr. Arch. 
Nach Walther (Singul. Magdeb. IX, 322, 8. 12) ſoll Guſtav Adolph 1632 
etliche tauſend Pfund Kupfer, die er aus Schweden kommen Jaflen, an bie Stadt, 


zur Anfertigung von neuen Braupfannen, geſchenkt haben. In ben mir vorlie⸗ 


. geuben, auf die Reſtauration Magdeburg's bezüglichen, Acten findet fich Feine 
berartige Notiz; wiederholt aber ift dort die Rede von einer Fünftigen Verthei⸗ 


lung der (nachdem Baner ꝛc. bereits ihr Theil davon genommen) ſich noch vor⸗ 


findenden Pfannen unter bie Bürgerfchaft. 


6 
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tdenen Adminiſtrators Chritian Wilhelm — einzunehmen; und fie 
ward. überall geleiftet, nur von. unferer Stadt nicht, weil fich hier 
noch Feine Bürgergemeinde wieder zufammeugefunden. Die Katho« 
lifen, welche fich zeither im Erzſtifte eingefunden, mußten jest daſſelbe 
wieder verlaflen, da nach des Könige Beſtimmung genau darauf ger 
halten werden follte, daß die Huldigenden der augeburgifchen Com 
fellion zugetban. Um Dfteen 1632 fandte Guſtav Adolph auch 
feinen Hofprediger, den Bifchof von Lincöping, Dr. Johanu Bothpvi⸗ 
dius, nach Halle, dort cin Conſiſtorium einzufegen und Die nöthigen 
kirchlichen Einrichtungen für beide Stifter zu treffen. 

Nachdem Bappenheim aur 8. Januar 1632 Magdeburg geräumt 
und die Schweden baffelbe in Beſitz genommen, hielt der geweſene 
Prediger zu Set. Ulrich, Dr. Gilbert de Spaignart — welcher bis 
dahin mit Hermann Cummius und Hand Herdel auf der Mölln 
voigtei ald Griminalgefangener in Haft geſeſſen, ſ. ©, 142 — am 
10. Januar 1632 wieder die erfte Iutherifche Betſunde in der Kirche 
des Klofterd U. L. Frauen; auch ward felbigen vom General Banen, 
der ihn deßhalb zu fih nach Egeln ') beſchied, Die Wiederherſtellung 
des evangelifchen Gottespienfted in der Domkirche anbefohlen. Da 
bemeldeter Geiftlide aber die Stadt: auf einige Monate zu verlaffen 
und eine Reiſe zu unternehmen wünſchte, fo überteug er, mit. Baner’s 
©utheißen, dies Gefhäft dem geweſenen Diaconus zu Sc. Zohnnneg, 
Mag. Beter Hecht, weicher mit den erſten Einwanderern hieher zurüch⸗ 
gekehrt war). Faſt ein halbes Jahr hindurch mußte Letzterer alle 


I 


EN Baner. erhielt von Guſtav Adolph die drei bomcapitulariſchen Apmter Gel, 
Athensleben und Hadmersleben zum Geſchenk. Wann dies geſchah, iſt mir uns 
bekannt, Unterm 25. Februar 1632 aber Tchrieb Baner dem Fuͤrſten Luͤdwig von 
Anhalt, der Koͤnig habe ihm das Haus Egeln geſchenkt, und bat zugleich den⸗ 
ſelben, ſich des dortigen Schloſſes und Amts anzunehmen (ſ. Actenftuͤck »Erzſt. 
Magdeb., Kriegsſachen Nro. 17x des Prov. Archive). Der Kanzler Stalmann 
erhielt von Guſtav Adolph das Kloſter Gottes Gnade, der General⸗-CEommiſſa⸗ 
rius Melchior von Falkenberg das Amt Rothenburg und der Obrift Lars Kagge 
das Amt Friedeburg. Auch dem Rathe Gerhold ward eine folhe Schenkung 
gemadt. Die auf diefe Schenkungen begüglichen Acten ꝛc. befinden fig im hieſ. 
Prov. Archiv. 


2) Gilbert's hierauf bezuͤgliches Schreiben vom 20. Januar 1632 ſ. bii 
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geiſtlichen @efchäfte allein verrichten — was nidht weniger muͤhevoll 
als mit Gefahr verfnüpft, indem das gedrängte Zufammenwohnen in 
Heinen und zum Theil ungefunden Localen eine peſtartige Krankheit 


unter den Bürgern erzeugt, denen er doch feinen Zufpruch nicht vers . 


weigern durfte — und hatte dabei keine andere Einnahme, als die 
aus den Accidenzien ihm zufließende. Im Julius Fehrte auch der 
vormalige zweite Domprediger, Mag. Mathind Decennius, weicher ſich 
biß dahin beim fchwedifchen Heere aufgehalten, hieher zurüd und 
trat, höherer Verfügung zufolge, wieder in fein früheres Amt. Der 
Statthalter, im Voraus Mißhelligfeiten befürchtend, die bei Benugung 
eines und deſſelben Gotteehauſes zwifchen dem Reuangefommenen und 
dem Diaconus Hecht entſtehn Fönnten, befahl die Kirche des Kloftere 
U. 8. Frauen herzuftellen, und fie der alıftädter Gemeinde nnd Deren 
Prediger zu überweifen ); allein da bieje lieber eine von ihren Kir 
chen hergeftellt zu haben und ihre Pfarrgerechtfame zu erhalten wünſch⸗ 
ten, fo unterblieb der Ausbau der Klofterfirdhe. Chriſtoph Schulge 
berichtete dies dem Fürften, welcher Darauf in einem Reſcripte, d. d. 
Göthen, den 26. Julius 1632, verfügte: es jolle in der Wahl eines 
jeglichen Bürgers, auch der zu den fRädtifchen Bfarrfirchen gehörigen, 
fiehn, ſich des Mag. Hecht, oder, Fünftiger Veränderung unbefchadet, 
des Decennius ald Seelforgerd zu bedienen. Che aber noch viefe 
Berordnung publicirt ward, Hagte Hecht fihon unterm 24. Julius 
1632 den Statthalter fehriftlich, „Derennius betrachte die bis zur 
Einrichtung eigener Wohnſtätten fih am Neuenmarft aufhaltenden 
Glieder der Stadtgemeinde ald dorthin Eingepfarrte, höre diefelben 
Beichte, Spende ihnen das Abendmahl, copulire, taufe und begrabe 
fie, verlege fo die Autonomie der Stadt und nehme ihm das Brod 
vor den Munde weg.” Da Decennius auch die am Sonntage zu hal⸗ 
tende Hauptpredigt für fih beanfpruchte, dem Diaconus Hecht aber 
bloß die Kanzelvorträge am Sonntag Nachmittag und am Dinftag 
Morgen überlaffen und ihm, fo wie dem inzwiſchen auch hieher zu- 
rüdgelchrten Diaconus zu rt. Beter, Mag. Tobiad Cuno, nur die 
Seelforge für die wirklich zu ihren frühern Barochien gehörigen Bürger 
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1) Schreiben des Fürften Lubwig an Chriftoph Schulge, d. d. Göthen, den 13. 


Zulius 1632, im Actenſtuͤcke „Erzftift Magdeb., Stadt Magdeb., Nro.103« des Prov. 
Archivs. Auch die weiter unten im Zerte erwähnten Schreiben befinden ſich in 
dieſem Actenſtuͤcke; gebruct find fie theilweife bei Kettner, S. 762 — 774, 





zugeftehn wollte und ſich überhaupt ziemlich unfriedlich und an- 
maßend gegen feine beiden Gollegen bezeigte: fo nahm ſich der Mar 
giftrat der letztetn an, befchwerte fich unterm 13. September 1632 
beim Statthalter über die Eingriffe des Decennius in die Autono⸗ 


- mie der Stadt und. bat um deren Abftellung. Hierauf befahl der 


Fürſt unterm 18. September 1632 den Föniglichen Deputirten Chri⸗ 
ſtoph Schulße, den Domprediger aufjufordern, fich aller Einmiſchung 
in die Barochialien der Stadt und des Eutziehend der gewöhnlichen 
Berehrungen an die Prediger Hecht und Cuno zu enthalten und 


letztere auf feinerlei Weife zu beeinträchtigen; auch denfelben dahin 


zu vermögen, daß er feinen Amtsbrüdern Raum und Zeit zur Bers 
richtung des Gotteödienftes in der Domkirche verſtatte. Derennins 
aber, fi höher geftellt ald Jene und in feinem guten Rechte glau⸗ 
bend, blieb unbeugfam, und Eeitens bed Magiftrat und der Pres 
Diger gelangte man immer mehr zu der Ueberzeugung, daß es fein 
anderes Mittel gebe, den äArgerlichen Streitigkeiten ein Gnde zu 
machen, als gänzliches Verlaſſen der Domfirche und Verlegung des 
Gottesdienſtes in die Altftadt. Zu leßterem Zwede wählte man die 
von allen dortigen Kirchen am wenigften befchädigte des Auguftiner- 
Hofterd; fie hatte noch ein Gewölbe, und die Werkverſtaͤndigen ver- 
anfchlagten die nothdürftige Herſtellung berfelben auf 200 bie 250 
Thaler. In einem Schreiben von 6. October an den Fürflen Statt 
halter feßte nun der Magiftrat — nachdem er fich fehr ausführlich 
über dad Benehmen des Mag. Decennius gegen Hecht und Euno 
beflagt — denfelben von feiner Abficht in Kenntniß, und bat um - 
Bewilligung der Baukoſten. Der Fürft erließ hierauf unterm 9. Ocs 


tober 1632 an Chriftoph Schulge den Befehl, dem Rathe die erbetenen 


Gelder zu zahlen, und drei Tage fpäter — am 12. October — rich⸗ 
tete er ein ſehr ernſtes Schreiben an die drei Geiftlichen, worin er 
denfelben, bei Vermeidung harter Strafe, gebot, die bisherigen 
Misheligfeiten fallen zu laffen oder zu- vergleichen, fich in den 
Schranken ihres Berufs zu halten und nicht in weltliche Angelegen« 


beiten zu mifchen ). Nunmehr faßte der Magiftrat am 19. Octo: 


1) Zn Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen, &. 33, wird diefes Schrei: 
bens als eines unter dem 9. October 1632 erlaffenen erwähnt; ich babe baffelbe 
in zwei Goncepten und zwei mit bed Särften unterſchrift und Siegel verfehenen 
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ber 1632 den Beichluß, es folle mit dem 1. Advent — 2, Decem⸗ 
ber — der Gottesdienft in der Altſtadt wiederum feinen Anfang 
nehmen und Sonntags, Dinſtags und Donnerſtags gepredigt, Brei: 
tag8 aber Berftunde gehalten werden. Nachdem am 18. November 
wegen der kirchlichen Einrichtungen das Nötbige georbnet und — 
um die den hieſigen Sotiedhäufern zuſtehenden Sniraden zu erinite 
teln und Fünftig die Geiſtlichen davon befolden zu können — Kirch⸗ 
väter ernannt, auch für die in einen andern MWirfungsfreis treteu- 
tenden Prediger Cuno und Hecht neue Vocationen ausgefertigt waren, 
fo verfammelte ſich die Bürgerfchaft zum erfienmale am bemeldeten 
eriien Adventsſonntage in der. Auguftinerfiche zur Anbörung der 
Predigt. Benugt ward dieſes Gotteshaus bis zum Jahre 1639, 
wo mean fich genötbigt ſah, daſſelbe wieder zu verlaffen und ein 
anderes Local zu wählen 1). 

Am 6. November 1632 verlor "unfere Stadt ihren Föniglichen 
Gönner und Beihüper, Guſtav Adolph, welcher in der blutigen 
Schlacht hei Lügen den Tod fand 2). Der Reicherath in Stockholm 
verordnete nun den Kanzler und Vertraueten des gefallenen Helden, 
Axell Drenftierna, zum Bevollmächtigten Regaten der Krone Schweden 
beim römifchen Reiche und bei allen Armeen. 

Da im Jahre 1633 2) das fühliche Deutfchland, Weltphalen 
und Schlefien der Schauplab des Krieges waren, fo Fonnten Die 


Reinfchriften vor mir, alle.vier aber haben das im Zert angegebene Datum — 
ben 12. October. 

1) Das vorcitirte Actenftück des Prov. Archivs und das mit Lit. P, Nro.5 

bezeichnete des flädtifchen Arhive — Calviſius, a. a. D., &. 239 u. f. 

2) Auch Pappenheim, der eigentliche Zerftörer Magbeburg's, ward dort 
toͤdtlich verwundet und flarb Tags darauf in Leipzig, wohin man ihn geſchafft; 
Zilly, welchem beim Uebergange ber Schweden über den Lech am 5. April 1632 
eine Falconetkugel den rechten Oberfchentel zerfchmettert, hatte etliche Tage dar: 
nach zu Ingolſtadt ben Geift aufgegeben. 

3) Rach Calviſius, a. a. D., S. 241, follen ter katholiſche Propft zu 
u. 2. Frauen, Pater Prefter (eigentlich Prosper Moriconi) und feine Möndıe 
ihr Klofter in dieſem Jahre verlaflen, und fowohl den koſtbaren Kirchenornat, 
als auch alle Documente mit fi) gencnımen haben. Rötger (magbeb. Refor⸗ 
mationsgeſch., Zte Aufl, ©. 88) fagt dagegen, Propft und Moͤnche feien, als 
die Schweben, nach ber Leipziger Schlacht, fi der Stadt Magdeburg genähert, 
nad) Hildesheim entflohen und hätten Documente, Koftbarkeiten, Bibliothek und 
Kirchengeräthe mit hinweggenommen. 
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zuruͤckgekehrien Magdeburger fich ohne Außere Störung auf den 
Trümmern ihrer Stadt: mehr und mehr anfledeln und ihren Ge⸗ 
werbebetrieb wieder einrichten. Die Mittel der Stadt waren aber viel 
zu gering, um das Reftaurationswerf fräftig angreifen zu können; 


Guſtav Adolph hatte derfelben, da fie wegen ihrer Anhänglichkeit 
an ihn und die evangelifche Religion fo viel gelitten und. von einem 


granfamen Feinde zerftört worden, zwar reichlichen Erfab verfprochen, 
aber noch nicht gegeben, und fo wendete man fich denn jet an 
Orenftierna, um von ihm die Erfüllung der königlichen Zufage -zu 
erbitten. ine Deputation begab fih deßhalb nach Frauffurt am 
Main, wohin der Kanzler, als Director des enangelifchen Bundes, 
die Glieder des Tedtern zu einem Convente berufen hatte, und erhielt 
dort ein unterm 12. December 1633 audgefertigtes, höchft merfwür 
diges Donativskibell. Unſer ſtädtiſches Archiv befigt daſſelbe noch 
im Original 1). -Walther hat diefen Schanfungsbrief in feinen 
Singular, Magdeburg., Th. IX, ©. 323 u. ff. nach einer fehr un« 
genauen und fehlerhaften Abjchrift mitgetheilt; ein neuer, correcter 
Abdruck, wie ich Ihn auf ben zunächftfolgenden Seiten gebe, möchte 
Daher keinesweges überflüffig fein. ° 

Der Durchleuchtigſten Großmädtigften Fuͤrſtin vnnd Fräuelein, Fraͤuelein 
CHriſtinaͤ der Schweden Gothen vnnd Wennden Königin, Großfuͤrſtin Inn Fin: 
landt, Herzogin zu Eheſten vnnd Careln, Fraͤuelein vber Ingermannlandt ꝛc. 
vnnd der Hoͤchſt Loͤblichſten Cron vnnd Reiche Schweden Rath, Canzler, Ge⸗ 
vollmaͤchtigter Legat bey den Armeen vnd durch Teutſch Lanndt, auch Director 
deß Evangeliſchen Bundts daſelbſten, WIR Axell Orenftiern Srenberr zu Ky⸗ 
mitho, Herr zu Fiholmen onnd Tydoen 2c. Ritter, 

Demnach weylanndt der auch Durchleuchtigſte, Sroßmächtigfte Fuͤrſt vnnd 
Herr, Herr Guſtaff Adolph, der Schweden Gothen vnnd Wennden König, Groß⸗ 
furft in Finlanndt, Herzog zu Eheften vnnd Careln, Herr vber Ingerman⸗ 
lanndt zc. Vnnpßer geweſener Allergnebigfter, nunmehr aber in Gott höchftfecligft 
ruhender König vnnd Herr, aller Chriftmildeft: onnd glorwuͤrdigſten angebendeng, 


‚zu reitung des gemeinen wohlftandtes, der Zeutfchen Libertät, vnnd Chriftlis 


chen Evangelifchen Religion wieder dero offenbare feindte vnnd gemwaltthätige 
onnterdrudere, weltfundigermaßen, Ihre Königliche Siegreihe Waffen zuergreif: 
fen vnnd off Zeutfchen Boden zufegen, gemußiget worden, auch durch be3 All: 
mächtigen, gnedigen vnnd wunderfamen Beyftanndt, befagte dero Feindt Hin: 


— 


) Es ift mit Außerfter Sauberkeit auf 4 große Pergamentblätter geichrieben, 
weiche mit einer ftarfen, von gelber und blauer Seide geflochtenen Schnur zus 
fammengeheftet find, woran die Holzkapfel mit des Kanzlers Siegel hängt. 
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vnnd wieder vberwunden vnnd zu Boden gelegt haben. nnd bann bie Edle, 
Ehrnveſte, Fuͤrſichtige vnnd Wohlweife herren Burgermeifter unnd Rathmanne 
der Statt Magdeburgk von den erften gewefen, die mit Ihe Königlicher Mayt 
ſich in verbünbnus eingelaßen, die gegenwehr mit ergrieffen, vnnd eine gute Zeit 
ruͤhmblich gefuͤhret, auch ohnangefehen Ihr enntfag verhindert, vnnd Sie vom- 
feindt vffs höchfte beenaftiget worden, dannoch trew vnnd glauben ſtanndthafft 
vond vefle, bieß zu der höchften noth vnnd vertilgung gehalten, Ihr gut vnnd 
Bluth aufrichtig zugefeget vnnd eingebüfet, vnnd damit nicht allein Ihr Königs 
liche Mayt: fonndern zugleich auch dem ganzen Evangelifchen weſen große diennft 
gethan, vnnd viel nugen vnnd Vortheil erworben‘, welches allerhöchftfeeligft er: 
nandte Ihe Königliche Mayt: Je vnnd allweeg Inn fonnderbare Königliche hohe 
aestimation gezogen, vnnd dahero Wefagte Stadt Magdeburgk nicht allein würbig 
gefhäget, daß Sie Ihrer vorigen von Römifchen Kayßern, Königen vnnd dem 
Reich erlangten, auch hergebrachten vnnd erfeßenen Priuilegien, Freyheiten, 
Rechten vnnd geredhtigkeiten, wie die Nahmen haben, audy von wen Sie geftiff- 
tet, ober durch übliche gewohnheit vnnd gebrauch, an Sie kommen feindt, völlige 
lich geniefen, onnd berfelben zu Ihrem wiederauflommen, frey vnnd ungehindert 
fi gebraudyen mögen, Sonndern auch Ihr Königlihe Mayt: vff allervnnter⸗ 
thenigfted anfuchen berührter Stadt Magdeburgk, darzu für fich felbften ‘geneigt, 
vnnd ſowohl mundt: alß fchrifftlich des Allergnedigften erbietens gewefen, in 
allem dem, fo zur restfauration onnd aufnehmen ber Etadt, vnnd wiederbrins 
gung guter ordnung vnnd Policey dienfamb fein möchte, berofelben allergnebigft 
vnnd bergeftalt zu gratificiren, daß bero zu Ihrer reparation, wiebererbamung 
onnd wohlfarth, fonnderbare Königlidye neigung darob menniglich Buuerfpühren, 
die vbrige vnnd noch vorhandene Rath vnnd Burger defen tröftlich zu geniefen 
onnd fich hoͤchlich zuerfrewen, Anndere aber diefem Löblichen Königlichen Exem- 
pel nadjzufolgen vrſach vnnd anlaß haben follen. 

Snfonderheit aber onnd Son anfehung oberzehlter der Statt Magdeburgt 
gegen bag Evangelifche wegen unnd Ihr Königliher Mayt: eriwiefenen getreuen 
diennſt vnnd beftenndigfeit, auch deßwegen erfolgten erbarmlicdhen Verwuͤſtung 
vnnd außgeftandenen vnaußfprehlidhen Elend, Ihr Königlihe Mayt: allergne: 
digft intentioniret vnnd gewillet gewefen, zu beförberung derofelben wieder aufs 
nehmen, guten wieder anfahung gemeiner Stadt Gebewde, vfferbamung Korn: 
vnnd Beugheußer, fletiger erhaltung vnnd beferung der Veftung, fünfftigen 'entre- 
tenirung Ihres Praesidij vnnd notturfftigen Kriegesvolckhs, vnnd mas an 
Kraut, Loth vnnd fonnften zu Ihrer Stadt defension vnnd notturfft erfordert 
wirdt, alß wozu .allerfeits große spesen vnnd Goften gehörig, vier oberzehltes 
die Stadt Magdeburgk mit nachfolgenten Ihr König. Mayt: justissimi belli 
jure heimbgefallenen Güttern, allergnebigfi zubegaben, Alß nemblich: mit def 
Domb Capituls ieziger Zeit verwüfteten Zehen Dörffern vnnd anndern deßelben 
vor: vnnd vmb bie Statt in einer meil wegs herumb gelegene noch einzehle Guͤt⸗ 
ter, Inngleichen den anndern Stifftern, als st Sebastiani,_St Nicolai, St Gan- 
golphi, SSt: Petri et Pauli befindtlichen Dörffern, Güttern, Lehnen, Aedern, 
Grünenbergt, vnnd anndern Geholzungen, Wiefen, Zinnßen, Paͤchten, Zehenden, 
Frohnen, diennften, dann weiter dem Cloſter Berga St Laurenz, und Ampt der 
Möllenvogtey, fambt allen zu folhen Güttern gehörigen Stüden, Dörffern, 


— 


Aeckern ‚ Bolsungen, Paͤchten, Zehenden, Zinſen, Wieſen, Lehnen und allen 


anndern Rechten, pertinentien vnnd gerechtigkeiten, vnnd ferner mit dem 
ganzen Neuen March, zufambt dem Demb vnnd anndern Kirchen und Elöftern, 
auch Creuz⸗ und Bifchoffshoff, Möllenvogtey, Elerifey unnd allen anndern Ges 
beroden vnnd Branndtftetten, nichts dann ein vor die Königl. Mayt: vnnd Eron 
Schweden vorbehaltenes unnd bequemes Hauß vnnd bie Domb Probſtey außges 
ſchloßen, mit allen vnnd Jeden ſolchen fämbtlichen Güttern vnnd Stifftern aller⸗ 
ſeits anhangenden Juribus, Ober⸗ vnnd Niedergerichten, Juribus Patronatus 
vnnd Pfarren, Jagten, Lehnen, vnnd allen andern frey⸗ vnnd gerechtigkeiten 
vfkunfften vnnd nutzungen, allermaßen ſolches alles bie vorigen Possessores 
Innen gehabt, exerciret, genutzet, genoßen vnnd mehrallerhoͤchſtgenanndte Ihr 
Koͤnigl. Mayt: durch dero ſiegreiche Waffen an ſich gebracht haben. Vnnd aber 
ehe ſolches alles vollſtenndig zu werckh geſtellet vnnd zum effect gerichtet wor⸗ 
den, mehrhoͤchſt⸗ vnnd ſeeligſtgedachte Ihr Koͤnigl. Mayt: nach dem vnerforſch⸗ 
lichen Rath vnnd willen Gottes, in der faſt Blutigen Jedoch Sieghafften Schlacht 


bey Luͤtzen, in der hitze deß ſtreits, vor die Ehre und Lehre Gottes, vnnd die 


Teutſche Libertät vnnd Freyheit, Ihe Königliches Leben : leider: . ritterlich ges 


‚ endet, vnnd die bimlifche ewige Sieges⸗ onnd Ehren Crohn, Inn ber Weit aber 


einen vnſterblichen obnvergleichlichen Ruhm erlanget: Derowegen nad ſolchem 
ganz vnverbofften, nimmer genugfamb betawerlichen hoͤchſtleidigen Todesfall 
mehrgedachte Burgermeifter, Rathmanne vnnd Burgerfhafft ber Statt Magde⸗ 
burg, vmb continuation, fortbftellung vnnd wuͤrcklichen vollenftredinus aller: 
höchftfeeligft bemeiter Ihr König. Maytı Ehrift: vnnd hoͤchſtruͤhmlichſten aller⸗ 
gnebigften Intention, willens, verſpruchs vnnd Erclerung, zu restitution, restau- . 
ration vnnd Conservation Ihrer Priuilegien, Stadt: vnnd Gemeinen weſens, 
auch bedachte allermildeſte Dotation durch Ihre Abgeordnete, annderweit vn⸗ 
tertbenigft vnnd Innftenndigft gebetten, vnnd angefuchet: 

Wann dann nit allein billich unnd heilfamb, daß den Jenigen fo vber 
Ihre trem vnnd Verdiennſt gegen dem gemeinen nugen in Verderb vnnd Vnn⸗ 


‚tergang gerathen, nach möglicdyen dingen wieder aufgehotffen vnnd Vergeltung 


gefchaffet werde, Geſtalt offthöchftbemelte Ihr Königlide Mayt: fih Je vnnd 
allewege verfichert gehalten, es wurden bie Löbliche Stänndte bed Reiche, Bes 
vorab die Evangelifchen ernanndter Statt Magdeburgk trew, Beftenndigkeit, 
onnd dem gemeinen Weſen erwiefene nüsliche diennfte bandnehmig erfennen, 

dero hierüber außgeftanndenes ohnvergieichliches Vngluͤckh mitleidentlich erwegen, 
vnnd foldyen ſchaden vor fid) und in annder wege, nach eußerften Bermögen 
mit ergenzen vnnd belohnen belffen, Sonnbern wir au Inn Grafft von mehr: 
höchfternanndt der Jetzigen Königlichen Mayt: vnnd bero Reiche vnnd Gron 
Schweden unnß. erteilten Gewaldts vnnd Vollmacht, in alleweg ſchuldig, Pflich: 
tig vnnd verbunden feind, Vnnßers weylanndt allerliebften Königs vunnd Herrn, 
nimmer genugſamb Preißwuͤrdigſten angedenckens, Chriftlichfte, allermildefte vnnd 
gerechteſte Intention willen, Verſpruch vnnd Erclerung zu vollenziehen, zuerfuͤl⸗ 
len vnnd zum kraͤfftigen effect vnnd wuͤrckung zurichten. Hierumb fo thun fors 
berſt im Nahmen vnnd von wegen eingangs hoͤchſtgemelter der Durchleuchtigſten, 
Großmaͤchtigſten Fuͤrſtin vnnd Fraͤwlein, Fraͤwlein CHßriſtinae, der Schweden, 
Gothen vnnd Wennden Koͤnigin, Großfuͤrſtin in Finlanndt, Hertzogin zu Eheſten 


vnnd Gareln, Fraͤwlein ober Ingermannlandt ıc. VBnherir Altergnebtäfter Koͤni⸗ 
sin onnd bee Gron Schweden, Srafft tragenden General Legaten Ampts, wit 
mehrgebachten bern Burgermeiftsen, Rathmannen onnd gefambter Burgerichafft 
ber Stadt Magdeburgk vnnd Ihren Nachkommen, nicht allein dieſes offentliche . 
ware gezeugnus ertheilen, daß allerhoͤchſtgedachte Ihre Könige. Mayt: wie obges 
feget, gegen biefelbe alfo allergnetigft Intentioniret und erbietig geweſen, Sonn⸗ 
dern thun auch im Rahmen Königlicher Mayt: vnnd der Eron Schweden, Grafft 
habenden gewaldts vnnd vollmacht, Vnnßers in Bott hödhftfeeligft ruhenden 
Koͤnigs vnnd Herrn allergnedigſten vnnd mildeſten willen, wegen obberuͤhrter 
Guͤtter gleichsfalß hiermit vollenziehen vnnd zu werckh ſtellen, vnnd den gemel⸗ 
ten Burgermeiſtern vnnd Rathmannen der Statt Magdeburgk deß Domb Ca⸗ 
pituls iegiger Zeit verwuͤſtete Zehen Doͤrffer, vnnd anndere deßelben vor vnnd 
vmb die Statt in einer meilwegs herumb gelegene noch einzehle Guͤtter: Inn⸗ 
gleichen ber anndern Stiffter alß St. Sebastiani, St. Nicolai, St. Gangolphi 
vnnd SSt. Petri & Pauli, befindtliche Dörffer, Guͤtter, Aecker, Grünenbergt 
onnd anndere Geholgungen, Wiefen, Lehnen, Jagten, Zinnßen, Päcte, Beben: 
den, Frohnen, diennfte vnd das Gtofter Berga St. Laurenz, vnnd Ampt der 
Möllenvogtey, ſambt allen zu folchen Güttern gehörigen Dörffern, Eckern, Hols 
zungen, Paͤchten, Zehenden, Zinngen, Wiefen, Lehnen vnnd allen anndern Per- 
tinentien vnnd gerechtigfeiten: MWeitter den ganzen Reuenmardh zufambt dem 
Domb vnnd anndern Kirchen onnd Eiöftern, auch Creuz: vnnd Biſchoffshoff, 
Möllenvogtey, Gterifey vnnd allen anndern Geberoden vnnd Branbtftätten, 
nichts, dann obgefegtes vor die Koͤnigl. Mayt: onnd Eron Schweden vorbehal: 
tenes Bequemes Hauß vnnd die Domb Probftey außgefchloßen, mit allen vnnd 
Jeden zu ſolchen gefambten Guͤttern vnnd Etifftern gehörenden Juribus, Rega- 
lien, Ober: vnnd Niedergeridhfen, Juribus patronatus onnd Pfarren, Jagten 
Lehnen vnnd allen anndern Berrligkeiten, Frey⸗ vnnd gerechtigkeiten, vffkunff⸗ 
ten vnnd Nugungen, wo diefelbe gelegen vnnd zu befinden, wie ſolche mehr aller: 
hoͤchſtermelte Ihr Könige, Mant: durch Ihre fiegreiche waffen an ſich gebracht, 
würdlid chenden vnnd vbereignen, vnnd Sie Inn die possession derſelben, 
fambt allen anhangenden Rechten vnnd gerechtigkeiten jmmitiren vnnd einfegen, 
alfo vnnd dergeſtaldt, daß Cie unnd Ihre Nachkommen obspecificirte Gütter mit 
Ihren Rechten unnd gerechtigfeiten, nichts außgenommen, befigen und geniefen, 
vnnd von ber Königl. Mayt: vnnd Gron Schweden alf ein Lehen recognosci 
“ren, deßwegen gehörigen Revers von fich ſtellen, vnnd bey ber Bundtnus, 
devotion vnnd trew, bieß zu kuͤnfftiger Friedensvergleichung verbleiben follen. 
Mit tem noch ferneen anhang, daß, weiln vorberührtermaßen, die Stadt 
Magdeburgk vmb das allgemeine Evangelifche wefen ſich alfo mercklich verbienet 
gemadhet, vnnd darüber in die vor augen ſtehende desolation gerathen, daß bey 
alten begebenheiten im Rahmen der Königlichen Mayt: vnnd Gron Schweden 
Wir Vnnß forgfältig angelegen fein lagen vnnd möglichft befleißigen wollen, 
wohlbemelte Etatt an gehörigen orthen dahin zu recommendiren, daß Ihnen 
nicht nurt Ihre alte Priuilegia, Exemptionen, Regalien, Immunitäten, Recht: 
vnnd gerechtigkeiten erneuert vnnd conſirmiret, ſonndern auch ſo viel Immer 
muglich, amplificiret, Ihr Stanndt verbeßert, vnnd Ste als eine freye Reichs 
Etatt, zu allen Reichs: Creiß: vnnd anndern Conventen vnnd hanndlungen 


beſchrichen vund gezogen werben möcht: Mic dann die Königt. Mayt. vnnd 
Geon Schweden nicht zweifeln, es werben auch alle Evangeliſche Potentaten, 
Chur: Zurften, Staͤndt vnnd Stätte onnd Menniglih, der Etatt Magdeburgk 
vnnd der Burgerfhafft, wegen folcher Ihrer dem gemeinen wefen erwielenen 
fundtbaren nuslichen diennfte, vunnd darüber außgeftandtenen vbergroßen Vngluͤcks, 
vor nad) einannder erzehlte Priuilegia, Jura, Exemptiones, Donationes vnnd 
Zulagen gerne gönnen, von dem gemeinen Nutzen Ihren ſchaden helffen ergengen 
vnnd Ihr aufnehmen vnnd wohlfarth, dadurch vnnd burch anndern milden Bora 
[hub 186: vnnd rühmlich mit befördern: Innſonderheit aber fol im Namen ber 
Königlihen Mayt: vnnd Cron Schweden, bey Tünfftigen friedend tractaten, 
die Stadt Magdeburgk, alß ein Confoederirtes Mitglied, wegen alles obigen 
vnnd Ihrer weittern Schabenserfesung mit eingefchloffen, auch Crafft der Allian- 
cen, bey oberzehlten allen, nad) eußerfter muglichkeit, gegen menniglicyen ges 
ſchutzet vnnd vertretten werben: 

Bu mehrer vnnd vefter Bekräfftigung deßen allen, haben wir big Libell 
mit aigenen handen vnterſchrieben vnnd mit Vnnſerm Secret Jnnſigel bekraͤff⸗ 
tigen laßen. So geſchehen zu Franckfurth am Main den Zwoͤlfften Monatstag 
Decembris, dieſes zu end lauffenden Sechzehnhundert drey vnnd dreyßigſten Jahrs ˖ 

Axell Oxenſtiern 


| Aus der Donationdmafle ſollten ſämmtliche Magiftratsmitglies 

der und deren Witwen und Erben als „Gratial Recompens“ die 
Stiftsdörfer Gutenswegen und Botmarsdorf, und die zu letzterm ges 
hörigen, auf der wanzlebifchen Feldmark belegenen 32 Hufen Landes, 
mit allen ihren PBertinenzien und Auffünften, die Birgermeifter 
Schmidt und Weftphal aber, fo wie der Rathmann Law, für ſich 
und ihre Erben, erfterer dad Dorf Niederndodeleben, der zweite Das 
Dorf Bisdorf — beide mit allen Zubehörungen und Gerechtigfeiten 
— und der dritte die hiefige, am Sudenburgerthore und dem Walle, 
nad) dem Dom zu belegene Curie nebft neun Hufen Stiftsaders erhalten, 
Durch ein Requifttionsfchreiben, d. d. Frankfurt am Main, den 13. 
December 1633, erfuchte der Kanzler den Fürften Statthalter, den 
Magiftrat, wegen gemeiner Stadt und im eigenen Intereſſe, wie 
auch die einzelnen Donatarien in die gefchenften Güter einfegen zu 
laſſen 1). Dies unterblieb aber, inden die durch befagte Schenfung 
höchft benachtheiligten Stiftöherren Proteſt dagegen erhoben und 
auch die Landftände des Erzftifts fich gegen den Kanzler, ald derfelbe, 
bei feiner Rücfunft von Dresden, im Anfange des Februars 1634 
zu Halberftadt einen Convent der nieberfächfifchen Stände hielt, deB- 


1) Instramentum Immissionis (ftäbt, Archiv, Lit. D, Nro. 7.) ©, 5a, 7bu. f. 
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balb- Beſchwerde führten. Seitens des hirfigen Magiſtrais wurden 
der Bürgermeifteg Weftphal, ber Dr. Olvenftent und Rathınann Law 
dorthin geſchickt, um fomohl die Aufrechthaltung bemeldeter Donation, 
als auch die Aufnahme unferer Stadt in das niederfächfiiche Kreis— 
collegium zu bewirken. Da man aber hier noch nicht zum gewiünfch- 
ten Ziele fam, fo mußten der Bürgermeifter Schmidt und der Rath 
mann Law dem Kanzler nah Erfurt, Würzburg, Heilbron und 
Sranffurt am. Main folgen, und fie brachten ed in leßterer Stadt 
auf dem dort gehaltenen Convente, zu welchem auch die Stadt Mag- 
deburg eingeladen worden, durch Fürfprache ber evangelilchen Stinde, 
fo wie der frangöftfchen, engliſchen und bofändifchen Geſandten da⸗ 
bin, daß die Donation beftätigt ward. Drenftierna gab nun bem 
fchwebifchen geheimen Hofs und SKriegerath, auch bevollmädhtigten 
Nefidenten in Thüringen und den magdeburgifchen und halberftübtis 
ihen Landen, Nlerander Epfe, unternm 12. December 1634 von 
Mainz aus den Befehl, dem Magiftrat und der Bürgerfchaft die 
geichenften Güter zu tradiren, anzuweijen und zu übereignen. Nach⸗ 
dem Eßke unterın 15. Januar 1635 der Stadtbehörde bie Anzeige 
gemacht, er fei erbötig, dem Willen ded Kanzler am 20. Januar 
nachzukommen, fo verfammelten fih Magiftrat und Ausfhuß am 
17. Januar im Haufe des Bürgermeifters Schmidt am Neuenmarfte 
zu einer Berathung, in welcher die Annahme der Donation befchloffen 
ward. Am 22. Januar erfolgte hierauf in Gegenwart des Obriften 
und Commandanten Salomon Adam, des Obriften uud Admirals 
Erich Hanfen Wolffipar, des Obriftlieutenants Georg Patkul, des 
Majord Hildebrand Lorius, des Deputirten Chriſtoph Schulge, des 
Regimentsſchultheißen Johann Nüchtern und des Dompropftei = Bers 
walterd Paul Stäudlin, vor den dazu entbotenen Notarien und 
Zeugen die Uebergabe und Abtretung fämmslicher in die Echenfung 
begriffenen Dörfer, Ländereien, Waldungen, Gebäude ꝛc. — die Doms 
firhe und 4 Häufer am Neuenmarkt T) ausgenommen, welche der 
Krone Schweden vorbehalten blieben — an die Stadt und die übri— 
gen Spntereffenten. Auch wurden die hieher entbotenen Prediger und 
Bauern aus befagten Ortfchaften der PVflichten gegen ihre früheren 


1) Die Domdechanei, das Möllendorf’ihe Haus, ber Treskow'ſche Hof und 
bes Dechanten Schulenburg St. Nicolai= Hof. Die Dompropftei war fchon im 
Donationslibell von der Schenkung ausgenommen. 
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Herren entlaffen und an ihre neuen. Patronen gewieſen ”). Am 23, 
Zanuar überlieferte Chriftoph Schulge, in Eßke's Auftrage, dem Rathe 
die Häufer, Höfe, Brandflätten, Kirchen, Klöfter und Stifter am 
Neuenmarkte, und der regierende Bürgermeifter Weftphal nahm Durch 
Berührung der Schlöffer, Thürringe, Pfoften oder Steine Beſitz von 
jedem einzelnen ‘Pertinenaftüde. Mit den Schenkungen in der Um⸗ 
gegend geſchah dies am 24., 27., 29. und 30. Januar, 3., 4., 7, 
"9,, 10. und 11. Februar und 7. März 1635. Sie beflanden: 1) aus 
den Ddommcapitularifchen Dörfern Niederndodeleben, Schnardleben, 
Dahlenwarsleben, Hermedorf, Divenftedt, Groß-Diteröleben, Wels: 
leben, Wefterhüfen, Salbfe und Beienvorf, ferner aus dem wefter- 
büfenfchen Holze, dem Papenholze bei Barleben, der Holzung Grü- 
neberg und dem Zinnow'ſchen und Dechantenwerder bei Rothenfee; 
2) aus den. möllenvogteilichen Dörfern Biederitz, Güſen, Sohlen 
und Fermerdleben, fo wie aus dem biebderiger und güfen’fchen Forſt; 
. 3) aus dem Kloſter Bergen und den dazu gehörigen Dörfern Budau, 
Diesporf, Dodendorf, Ofterwebdingen, Pechau, Ealenberge,- Brefter, 
bem Rehberge und dem pechauer Holze; 4) aus den zum Stifte 
Sct. Sebaftian gehörigen Dörfern Gutendiwegen, Bißdorf, Lüttgen- 
Lübs und der 15 Hufe großen Leuteniger Feldmark bei Möckern; 
5) aus den Dörfern Hohen⸗ und Mittel: Etla und einer Hufe Hols 
zung bei Rothenſee — dem Stifte Sct. Nicolai angehörig; 6) aus 
dem Dorfe Botmarsdorf und 32 Hufen Landes im wanzleben'ſchen 
Felde — Eigenthum des Stiftes Set. Gangolphi; 7) aus den zum 
Klofter U. L. Frauen gehörigen Klofterhofe und der Mühle in Salbfe, 
der Kreuzhorſt und dem Vorwerke Zipfeleben; 8) aus dem Klofter 
Set. Laurentii in. der Neuftadt und deffen zwei Holzflecken; 9) aus 
dem Stifte Set. Peter und Paul eben dafelbft und deffen drittehalb 
Hufen Holy Hinter Rothenſee. Die Sudenburg und die Neuſtadt 
mit dem Agnetenklofter und dem Holpitale-Schwijau waren unferer 
Stadt bereits vom Adminiftrator Chriſtian Wilhelm mit allen ‘Ber: 
tinenzien und ©erechtfamen abgetreten, und es fand deßhalb Feine 
befondere Weberweifung mehr flat. — Die Wichtigfeit der Schenkung 
ſo wie die wirflihe Annahme derfelben Seitens der Stadt und der 











4) Den Unterthaneneid mußten die legtern exit fpäter, bei ber wirklichen 
Befigergreifung der einzelnen Dorffchaften, ableiften, die Geiftlichen aber ſich in 
puncto doctrinae et obedientiae ſchriftlich reverfiren. 


— 





— is »u0.— 


fonft dabei Betheiligten erhellt aus ben vorftehenden Angaben, welche 
, dem Instrumentum Immissionis !) entnommen find; durchaus irr- 
thümlich ift daher, wenn Rathmannn in feiner Gefchichte der Stadt 
Magveburg, Bd. 4, Heft 2, S. 76, fagt, Rath und Bürgerfchaft 
hätten fich nicht getrauet, die Donation anzunehmen, und ©. 92: 
man babe in der Verſammlung vom 17. Sannar 1635 befchloflen, 
auf die reiche fehwedifche Schenkung an geiftlichen Gütern ganz Ver— 
zicht zu thum. 
- Auf dem fhon ©. 215 erwähnten, von KReichöfanzler Orens 
ftierna im Februar 1634 zu Halberftadt gehaltenen Conventiondtage 
war beftimmt, daß am 15. April 163% bier in Magdeburg ein Lande 
tag eröffnet werden follte, um die dienfamen Mittel zur Vollſtreckung 
bed Kreisabfchiedes, foweit derfelbe dad Erzftift angebe, zu berathen. 
Nach den Landtagsabfchiede vom 22. April d. 3. 9) übernahmen 
die Stände, fo viel auch das Stift bereitd durch den langjährigen 
Kriegsdruck gelitten hatte, den geforderten zwölffachen Römermonat — 
12,140 Thaler — und die Lieferung von 700 Winfpeln Getreide, 
auch bewilligten fie die zu den Legations- und SKriegsfoften und zu 
Kraut und Loth verlangten Gelder und eine auf Bier, Efjig, Wein, 
Branntiwein, Fleifh, Stärfe und Seife zu legende Steuer. — In 
dieſem 1635ften Fahre ließen die Magdeburger eine lateinifche Schrift 
ausgehn, betitelt: Ad Reges, Principes, Regnorum et Principa_ 
tuum Ordines Exulum Magdeburgensium litterae supplices (d. i. 
Demüthiged Bittfchreiben ber vertriebenen Magdeburger an Könige, 
Fürſten und Stände der Reiche und Zürftenthiimer) worin fie ſowohl 
das ganze Deutfchland, als auch die übrigen europäischen Länder 
anfforderten, ihrer unglüdlichen Stadt eine milde Beiftener zufließen 
zu laffen 5) 

Unter den am 10. Mai 1631 dem Tode entronnenen und nad 
und nach hieher zurüdgefehrten Einwohnern befanden fih auch meh— 
rere Bäder -Innungsverwandte. Diefe wünfchten ihre Inmung wies 


1) Das Prov. AIrchiv befist ein Exemplar bdeffelben und das ſtaͤdtiſche Archiv 
ebenfalls. Beide find ven ben beim Immiffionsacte zugezogenen biefigen Nota: 
ren von Hagen und Reinhard Blatt für Blatt beglaubigt und am Echlufle mit 
deren Scereten, Ringfiegeln und volftändigen Interfchriften verfehen. 

2) Er ift abgedrudt im Theatr. Europ., HI. 38— 261. 

3) Calviſius, a. a. O., ©. 241, 
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der aufzurichten und verfammelten fit daher am 14. Zullus 1634 
zu einer Berathbung. Obwohl ihnen dies unterfagt ward, befonders 
durch den Bürgermeifter Weſtphal, der fie bedeutete, fich nicht ein= 
zubilden, daß die Innungen fi) al& Ketten wieder an einander häns 
gen wollten, denn damit wäre es nunmehr aus, fo Fehrten fich Die 
Bäder doch nicht an dies Verbot, fondern ernannten Köhrberren aud 
ihrer Mitte und dieſe wählten einen Innungsmeiſter. Tags darauf 
verfügten fle fich zu ihren Mit:Innungs-Berwandten, den Brauern, 
weiche gleichfalls mit der Wahl eined Innungsmeifterd umgingen, 
und beide Gewerfe vereinigten ſich nun wieder zu einer Corporation 9). 

Der Sieg, welchen, nach Wallenftein’d Ermordung ?), das Fair 
ferlihe Heer unter den Oberbefehle des Königs von Ungarn am 6, 
" September 1634 über Bernhard von Weimar und Horn bei Nörds 
lingen -erfochten, hatte das bisherige Uebergewicht der ſchwediſchen 
Waffen vernichtet, und der Churfürft Johann Georg. von Sachſen 
ſchloß nun am 2%. Mai 1635 mit Ferdinand IL den — weder 
ihn noch feinem Lande zur Ehre und zum Segen gereichenden umd 
den unfeligen Krieg noch um dreizehn Sahre verlängernden — pra⸗ 
ger Frieden. Bon den Bedingungen des letztern nur fo viel, als unmits 
teibar hieher gehört. Dem zweiten Sohne des Churfürften, dem Hers 
zoge Auguft, ward das Erzftift' Magdeburg, zu deſſen Adminiſtrator 
derſelbe bereit im Jahre 1625 poftulirt worden, auf frine noch 
übrige Lebenszeit zugefichert. Die vier ergftiftifchen Aemter Querfurt, 
Süterbogf, Dahme und Burg erhielt der Churfürft ald Lchen auf fo 
lange, biß er fie gutwillig austaufchen würde, und dent in Oeſtreich 
lebenden, zur Fatholifchen Religion übergetretenen Adminiſtrator Chris 
ſtian Wilhelm ward aus den Einfünften des Erzftifts ein Jahrgehalt 
von 12,000, Thalern zugeſtanden. | 

DOrenftierna, der fih im Frühlinge des Jahres 1635, wegen 
Abfchluß eined neuen Bündniſſes mit Franfreich, zu Richelieu nad 
Compiegne begeben und durch die Niederlande, wo er von den Ges 
neralftaaten die freundfchaftlichften Verſicherungen erhalten, nad) 
Deutfehland zurücgefehrt war, kam am 6. Junius bieher nach Mag⸗ 


1) Handſchriftliche Nachricht bed Brauer = Innungsmeiſters Roſenſtock in 
einem, »der Stadt Magdeburg alte Documente, Privilegien und Verträge 26.« 
betitelten Gopialbuche bes ftädtifchen Archive. 

2) Sie geſchah in der Nacht vom 25. auf den 26. Februar 1634 zu Eger, . 
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beburg, für deſſen Beſitz er zunaͤchſt beſorgt war, und Stich in unſe⸗ 
rer Stadt bis zum 19. September. Um dieſelbe ward dad Heer 
Baner's hinverlegt, dae letzte ſchwediſche auf deutichen Boden. Es 
war, vereint mit den Sachſen, in Böhmen eingedrungen und bie 


vor Prag gerädt, hatte fich aber in Folge des Sieged der Kaiferlis 


hen bei Nördlingen von dort zurüdziehen müſſen. In die Zeit von 
Drenftierna’d Aufenthalte bierfelbft fallen die Interhandlungen mit 
dem Ehurfürften von Sachfen, welcher verlangte, daB Schweden fich 
unbedingt dem prager Frieden unterwerfe, feine Truppen abrufe und 
die in Deutschland gemachten Eroberungen herausgebe, - wofür dem⸗ 
felben als Entſchädigung erft eine und dann drittehalb Millionen 
Bulden geboten wurden. Als diefe Anträge fein Gehör fanden, fo 
fchritt Johann Georg zu offenen Feindfeligfeiten, drach fhon im Aus . 
guft mit 26,000 Mann in das Erzftift Magdeburg ein und erreichte 
dadurch zunächft die Räumung des leßtern. Die förmliche Eröffnung 
des Krieges gegen Echweden warb erft fpäter, am 6. October, in 
einem Arnicebefehle erklärt. 

Der hiefige Magiftrat benußte die Anweſenheit des Reichskanz⸗ 
Iers, um fchriftlih und mündlich mancherlei Klagen und Bitten au 
denfelben zu richten. Man beſchwerte ſich über die Seitens der Res 
gierung und des Gonfiforii 1) zu Halle gefchehenen Eingriffe in die 
Gerechtſame, Freiheiten und Autonomie der Stadt; man bat um 
Derlegung der zu ftarfen Beſatzung in die benachbarten Städte, Bes 
bändigung der Thorfchlüffel, Bezahlung der von Falkenberg während 
der Belagerung für gemachte Lieferungen und baare Vorſchüſſe den 
Bürgern ausgeftellten Wechfel 2), Ueberlaſſung von Gefchügen, Er 


1) Mit der Einfegung eines foldhen hatte Guſtav Adolph feinen Hofprebiger, 
ben Biſchof von Lincöping, Dr. Bothvidius, bereits im Zahre 1632 beauftragt. 
f. S. 207. Drenftierna errichtete 1694 ein Gonfiftorium zu Halle und ernannte 
den daſigen Oberprebiger, Dr. Andreas Merd, zum Generals Superintendenten 
für das Grzftift Magdeburg. Diefe neue geiftliche Behörde hatte Verfügungen 
in Kirchenfachen hieher erlaffen und war damit den Geredhtfamen unferer Stadt 
zu nahe getreten. Das Weitere darüber ift in Funk's kirchenhiſtor. Mittheis 
lungen, ©. 39 u. f. aus den Acten des ftädtifchen Archivs mitgetheilt. 

2) Der am 10. Mai 1631 gefallene fehwebifche Dbrift von Falkenberg hatte 
ſich für feine Soldaten von hiefigen Bädern, Zleifhern, Brauern, Zuchhänd: 
lern, Lohgerbern, Sattlern, Schuhmachern 2c. Eebensmittel, Bekleidungsgegen⸗ 
ſtaͤnde zc. liefern laſſen, auch von den vermoͤgendern Bürgern größere und kleinere 
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ſatz des gegen das Fönigliche Verbot nad) Hamburg verfauften Kırpfers 
und andern Metalle, fo wie um Hilfe aus der Nachbarfihaft zur 


Wegräumung des Schutted von den Trümmerftättten. Im Bezug 
auf die gegen Regierung und Confiftorium vorgebrachten Klagen bes 
fahl Orenftierna in einen Inhibitoriälfchreiben vom 7. Julius 1635, 
die Stadt in geiftlichen fowohl als weltlichen Dingen bei allen ihren 
Rechten, Gerechtigkeiten, Privilegien, Immunitäten, Eremtionen ıc. 
zu laffen, fie durchaus nicht zu beeinträchtigen, fondern fie vielmehr 
dabei zu fehügen, und erflärte alle bereitö gegebene und getroffene, 
den Magdeburgern praͤjudicirliche Verfügungen und Anordnungen 
für null und nichtig. Was dagegen die Bitten und Wünfche ber 
Stadt betrifft, fo blieben Diefelben größtentheild unberüdfichtigt. ) 
Am 27. Zunius 1635 traten die Fürften von Anhalt dem prar 
ger Frieden bei, jedoch nur unter gewiffen Bedingungen, nnd der 
Fürſt Ludwig, welcher unter fo bewandten Amftänden nicht füglich 
fein bisheriges Statihalteramt über die Stifter Magdeburg und Hab 
berſtadt länger befleiden Fonnte, legte daffelbe nieder 2). Auch der 
hiefige Magiſtrat befchloß, da fih von den Schweden, bei dem miß- 
lihen Stande ihrer Angelegenheiten, wenig Schuß und Hilfe mehr 
für die Stadt erwarten ließ, durch eine Deputation dem Churfürften 
von Sachen, ald Bevollmächtigten des Kaiferd, den Beitritt Mags 
deburg’8 zum prager Frieden zu erflären und bie in letzterm bewils 
ligte Amneftie für ſelbiges zu erbitten. Der fchwerifche Reichskanz— 
‚fer wollte zu diefer Abfendung erft feine Einwilligung nicht ertheilen; 
Baner und der General-Major von Lohaufen, Gouverneur der Stadt, 
waren befonderd dawider. Als Orenftierna aber, um der Gefahr zu 
enigehn, von feinen mißvergnügten Officieren, welche mit dem bereits 


Geldfummen entnommen und darüber Wechſel auf Hamburg gegeben, bie, als 
Magdeburg in feindliche Haͤnde fiel, ſaͤmmtlich noch uneingelöfet waren. Nach⸗ 
dent unfere Stadt aber 1632 wieder von den Schweten befegt worden, meldeten 
fi die Falkenberg'ſchen Gläubiger beim königlichen Statthalter, Fürften Lud⸗ 
wig von Anhalt, und diefer beauftragte unterm 13. Februar 1682 den ſchwedi⸗ 
fhen Sommiffarius Chriftoph Schulge, die Liquidationen der Gläubiger aufzu⸗ 
nehmen und ihre Zeugen abzuhören. Dies geſchah in den Monatın März bis 
Mai 1632. Die ganze liquidirte Summe belief ſich auf 33, 742 Thaler, Acten⸗ 
ftüd Lit. F, Nro. S des ftädtifhen Archivs. . 

1) Walther's Singul. Magdeb., IX, 380— 333. 

2) Chemnis, a. a. O., Th. 2, 8.99. 
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bis nach Schönebed vorgerüdten Ghurfürften unterhandelten,, zum 
Gefangenen gemacht zu werden, in der Nacht des 19. Septemberd 
Magdeburg verlaffen und nah Wismar geeilt war, fo mußte der 
Rathmann Law ihm fogleih dahin folgen und nochmals für die 
Stadt um die Srlaubnig nachjuchen, fi) an Sachen wenden zu 
dürfen. Der Reichöfanzler fchrieb darauf von Wismar unterm 6. 
Dctober 1635 an Baner und Lohauſen, die Stadt möge in Gottes 
Ramen eine Deputation an den Churfürften abfenden und ihr Beftes 
fuchen, jedoch ihr Intereffe nicht von dem der Krone Schweden und 
der Garniſon trennen, auch, weil fie ihrer nicht mächtig, alles auf 
feine Approbation und NRatification fielen. Mündlich erflärte er 
dem Rathmann Law, daß er der Stadt Befted aufrichtig wünfche 
und fich weiter für fie verwenden wolle. In der That empfahl er 
fie nicht nur schriftlich der Fürforge der Hanfaftädte, zumal: der Stadt 
Lubeck, fondern bemühte fich auch, Dderfelben die Beftätigung ihrer 
Privilegien beit Kaijer auszuwirken ?). 


Sept, nachdem Orenftierna einen folchen Schritt genehmigt, bega- 
ben fich die Bürgermeifter Georg Schmidt und David Brauns nebft 
dem Ausfhußmitgliede Georg Steinader zum Churfürften von Sach⸗ 
fen ind Hauptquartier nad Sandau und überreichten demfelben am 
5. November ein, noch mündlich von ihnen unterftüßtes, Memorial, 
in welchem die Stadt ihren Beitritt zum prager Frieden erklärte und 
um Aufnahme in die Ammeftie und Beftätigung ihrer Privilegien und 
Gerechtſame bat. Johann Georg gab ihr unterm 7. November fhrifte 
fich feine Zufriedenheit mit der überbrachten Erklärung zu erfennen 
und. verfprach, dieſelbe zur Kenntniß des Kaifers zu bringen; hofs 
fentlich würden Nat) und Bürgerfchaft nun aud) ihrer Zuſage ges 
mäß fich verhalten und äußerften Fleißes darauf und daran fein, 
daß die fchwerifche Befagung abgeführt und die Stadt fo der Ber 
fchwerben entledigt werde. Im Nanıen des Kaiferd nehme er diefelbe 
in den Friedensfhluß und die Amneſtie auf; mit der Beftätigung 
der Privilegien ꝛc. aber müſſe ed noch Anftand haben, indem Die 
Stadt ja noch in den Händen der Schweden; er habe indeß ſelbſt, 
um den Abzug der Oarnifon zu befchleunigen, beim Reichskanzler 
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die nöthigen Schritte gethan 9. Mit dieſer Reſolution verfuͤgten fich 
die drei Deputirten nach GStralfund zu Orenftierna, welcher ihnen 
am 28. November erflärte, er wolle die ſchwediſche Garnifon mit 
eheftem abführen laſſen, jedoch nur unter der Bedingung, daß die 
Stadt fodann weder faiferliche noch füchfifche Befagung erhalte, fon: 
dern bei ihrem eigenen Präfidio belajfen werde, und man ihr auch 
feine Seindfeligfeiten gegen die Schweden zumuthe. Diefer Erfläs 
rung fügte er unterm 1. December noch die hinzu: im Fall man ber 
Stadt den Befig der ihr gefchenften Güter fireitig mache, folle die 
Entſcheidung darüber bis zum Abfchluß der Haupttractaten und der 
endlichen Bergleichung ausgeſetzt bleiben 2). 

Nachdem der Krieg zwiſchen Schweden und Eachien feinen 
Anfang genommen und Baner das Ergzſtift Magdehurg verlaffen, 
um. nicht von der Riederelbe und der Oſtſeeküſte abgefchnitten zu 
werden, ward unfere Stadt von November 1635 ab etliche Worhen 
lang durch feindliche Truppen bloquirt. Bier Regimenter unter dem 
Oberbefehle des Generalmajors Lohaufen 3) machten die Garnifon 
berfelben aus. Allein nach den für die ſchwediſchen Waffen fiegreis 
chen Gefechten bei Atlenburg, Dömitz, Goldberg und Kyrig (19. u. 
22, October, 15. Rovember und 7. December) fo wie nach Einnahme 
der Schanze bei Werben kehrte Baner im Januar 1636 bieher zus 
ruͤck und fiel dann in Sachſen ein. Als aber ein Faijerliched Heer 
unter Hapfeld dem Churfürften zu Hilfe eilte, wich er vor der Ueber⸗ 
macht und ging am 4 März nach Afcherdleben und an die Bode, 
am 4. April aber wieder nach Magdeburg. Er hatte aus Aſchers⸗ 
leben, Halberftadt, Quedlinburg und andern Fleinen Städten alles 
Getreide hieher bringen laflen, um die Stadt für den Fall einer 
Belagerung mit Proviant zu verforgen. Am 25. April brach er von 
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1) Abſchriftlich ſteht die Reſolution des Churfuͤrſten in dem Copialbuche von 
Chriſtoph Schultze, S. 1276 u. f. 

2) O. v. Guericke Civit. Magdeburg. pristina libertas, Nro.128 u. 129. 

3) Nach Walther’s Singnl. Magdeb., IX, 355 verfuhr Lohauſen fehr 
fireng gegen die Stadt. Er hatte vom Reichelanzler den geheimen Befehl ere 
balten, bei eintretender Belagerung die Dfficiere von den Bürgern verpflegen 
und, weil das Magazin Ieer, die Borräthe ohne Anfehn der Perfon wegnehmen, 
auch von jeglichem Würger, je nad beilen Vermögen, wöchentlidh 4, 5 vis 6 6 
Thaler aufbringen zu laffen. 
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bier und ber Umgegend auf und führte fein Heer an der Eibe hin⸗ 
unter zuerft nach Tangermünde und fodann nach Werben. Zur Ber: 


theidigung Magdeburg's blieben ſechs Regimenter!) unter dem Befehleder 


beiden Obriften Hans Drafe und Salomon Adam zurüd; Lohaufen, 
der um feinen Abſchied nachgefucht und ihn erhalten, hatte gleichzeitig 
mit Baner unfre Stadt verlaffen. 


Nah dem Abzuge des fchwebifchen Feldmarſchalls wurden Sei- 
tens des Churfürften und des Grafen Hapfeld ernfllihe Anftalten 


getroffen zur Belagerung Magdeburg’. Ürfterer hatte dazu eine 


‘große Anzahl Zimmerer, Maurer und Bergleute zum Miniren aus 
feinem Lande fommen, auch Schanzförbe, Falıbinen ıc. in Menge 
anfertigen laffen. Eine bei Wefterhüfen gefchlagene Schiffbrüde er- 
hielt die Communication zwifchen beiden Heeren, von denen das 
fächfifche auf dem linfen Elbufer bei dem genannten Dorfe, das kai⸗ 
ferliche aber auf der gegenüberliegenden Seite feine Stellung ein- 
nahm. Bald rüdte man der Stadt näher; der Ehurfürft bezog ein 
befeftigte8 Lager bei Salbfe und ließ vor Budau und Klofter Bergen 
Verſchanzungen, auch an der Elbe eine Batterie anlegen; das Haß 
feld'ſche Corps, welches in Preſter und der Umgegend lag, befegte 
Cracau und warf dort Werfe auf. Unter beiden Armeen berrichte 
großer Mangel an Lebensmitteln; da fie eine Zeitlang auf der Elbe 
feinen Proviant zugeführt erhielten, fo mußten fie fih mit dem be- 


gnügen, was noch In Quedlinburg und im Stifte Halberftadt aufs - 


zutreiben und fonft vom Harze ber zu erlangen war. . Die Reiter 
waren -genötbigt, ihre Fourage fünf, fehs und mehr Meilen weit 
zu holen. Da die Truppen überdies, aus Beforgniß vor einem 
Veberfalle Seitens der Schweden, fehr dicht zufammen quartiert waren, 
fo riffen heftige Krankheiten unter ihnen ein, auch nahm die Defer- 
tion fehr überband. Allein der Befig von Magdeburg war für den 
Ehurfürften zu wichtig, al8 daß ihn dergleichen Hinderniffe und Wis 
derwärtigfeiten hätten beftinnmen Fönnen, die Belagerung aufjugeben ; 


) Pufendorf, 1. c., pag. 245 und Chemnig, a.a. O., Th. 2, ©. 996. 
An einem Echreiben des hieſigen Magiftrats an den — feit 1635 faft ununters 
brochen in Etedholm, zur Wahrnehmung ded Intereffes unferer Stadt, fi aufs 
haltenden — Rathmaͤnn Law, d. d. 2. Mai 1636 (im Actenftäde Lit. L, Nr. 1. 
des ſtaͤdtiſchen Archivs) ift nur von 4 Regimentern die Rede. 








er. befchloß die Stadt zu erobern, und wenn es Ihm auch feine ganze 
Infanterie koſten ſollte. 

Dem gemäß unternahmen die Hatzfeld'ſchen Truppen am 
18. Mai 1636 zuerft einen Angriff auf die jenfeits ver Elbe, am 
Ende der langen Brüde belegene Zollſchanze. Zwei Stürme fchlug 
die Befagung muthig zurüd, fühlte ftd aber zu ſchwach, noch einen 
dritien auszuhalten; fie verließ den ihr anvertraueten Boften, warf 
bie Brüde hinter fih ab und rettete fih in die Stadt. Nachdem 
die eroberte Schanze wieder hergeftelt und nach der Flußſeite zu ges 
hörig befeftigt war, ging Hapfeld am 1. Junius über Die Schiffbrücke 
auf das Linke Elbufer, legte fih in Die Neuftadt und ließ ſtark an 
den Approchen arbeiten. Die Belagerten fegten aber ihren Feinden 
den mannbafteften Widerftand entgegen und thaten denfelben durch 
Ausfälle bei Tag und bei Nacht vielen Schaden, verwundeten auch 
die fächfifchen Generale Baudiß und Bisthum. Sie bevienten fich 
Dabei weniger der Musketen, ald der fogenannten böhmifchen Ohr⸗ 
löffel, aus welchen fie Kugeln mit eifernen Spigen fihöffen. Vor⸗ 
züglich ftrebte der Feind nach dem Befite ded am 10. Mai 1631 
für die Stadt fo verderblich gewordenen Neuen Werkes, und er Nas 
hete fich demfelben mit feinen Laufgräben dergeftalt, daß ihm von 
dem Feſtungsgeſchuͤtz wenig Schaden mehr zugefügt werden konnte. 
Am 15. Junius eröffneten die Belagerer aus drei Batterien ein _ 
heftige Feuer auf die Stadt und fuhren damit acht Tage lang, bie 
zum 22. Junius, fort, wo der Magiftrat einen Trommelfchläger mit 
der fchriftlichen Bitte an ben Churfürften fendete, die Bürger ſammt 
Weib und Kind abziehn zu laſſen. Am 25. Junius fuchte der Rath 
in einem neuen Schreiben um Gnade und Schonung für die Buͤr⸗ 
gerihaft und .einen guten Accord für die Beſatzung an. Weil .aber 
bie legtere felbft noch auf keinen ſolchen antrug, fo blieben beide 
Geſuche unberüdfichtigt und die Beindfeligkeiten hatten ihren Forts 
gang. Als jedoch die Belagerer, ungeachtet der tapfern Gegenwehr 
der Schweden, immer näher an die Stadt rüdten, auch die Muni- 
tiondvorräthe, mit welchen man anfangs etwas zu verfchwenderifch 
umgegangen, faft erfchöpft waren und der von Baner veriprochene 
Entfap ausblieb: fo ließen die Befehlshaber der Garniſon dem Churs 
fürften am 30. Zunius eine Gapitulation vorfchlagen, welche auch 
am 3. Julius unter für fie fehr vortheilhaften Bedingungen abge⸗ 

 dottaann, Geſcichtt. IL Band, 15 
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ſchloſſen warb 4. Tags darauf wurben dem Churfuͤrſten bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Außenwerfe und ein Thor eingeräumt; am 5. Zulins 1636 
zogen die Schweden mit allen Friegerifchen Ehren ab und bie Sach⸗ 
fen und Kaiſerlichen nahmen ſofort Beſitz von der Stadi®). 

Nachdem der Churfürft der Feier eines Danffeftes im Lager 
beigewohnt, hielt derjelbe feinen Einzug in Magdeburg und ernannte 
feinen General⸗Feld⸗Wachtweiſter Vitzthum von Edfledbt zum erz⸗ 
bifchöfligen Statthalter und Commandanten der Stabt.: In einem 
Refolutiondfchreiben vom 25. Julius 16363) zeigte er dem Rathe 
diefe Ernennung an und erklärte fich zugleich über die von deu Mag- 
heburgern an ibn gerichteten Gefuche dahin: 

1) Die Stadt iR durch die mit den ſchwediſchen Befehlshabern 
geſchloſſene Gapitulation an den Churfürften, als Faiferlichen Gene⸗ 
raliſſimus und Bevollmächtigten, übergeben und bleibt e8. — 2) Sie 
iR in dem von ihr angenommenen prager Frieden und die Amneftie 
eingelchloffen und verbleibt — 3) im Beſitz ihrer vom Kaiſer und 
Meiche erhaltenen und bekütigten Privilegien und Gerechtigkeiten. — 
4) Rath und Bürgerichaft leiten, bis zu der Sinführung und Dem 
Repierungsantritt des poftulirtem Ergbifchofs Auguft, dem Kaiſer uud 
deu Chwfürften ad interim die Huldigung und werden hiermit an 
den Buberuator, als ihren nächſten Borgefegten, gewiefen. — 5) Das 
Bermebhren und Bermindern der Beſatzung bleibt dem Ermeſſen det 
Ghurfürften anbeimgefellt, jedoch ſoll dieſelbe nicht größer fein, als 
die Roth erfordert, und über das Halten einer eigenen ſtaͤdtiſchen 
Barnifon künftig weiter unterbandelt werden, — 6) Die Beſatzung 
wird vom ganzen GErjftifte verpflegt, die Stadt giebt derſelben bloß 
Dmartiere, deren Bertheilung dem Magiftrate überlafen bleibt. — - 
7) Die Thorfchlüffel werden jeden Ubend in die Wohnung des Gou⸗ 
verneurd gebracht und dort in eine Lade mit zwei Schlöffern gelegt, 
zu deren einem der Gouverneur, zu dem andern der Rath den Schlüf- 


1) Sie ift abgebrudt im Theat. Burop., HI, 670 u. f., auch bei Cal⸗ 
vifius, S. 243-244. Der Bürger tft darin mit einem Worte gedacht; man 
batte audy ihre Abgeordneten nicht eher, als nach Abſchluß derfelben, aus dem 
Thore gelaffen und das Schickſal der Etabt blieb daher ganz und gar in bie 
Willkuͤhr des Churfürften geſtellt. 

2) Chemnitz, Th. 2, ©. 1000-1002, — Pufendorf, Pag. 245 sq. 
und 2357. 

3) Das fhäbtifche Archiv beſitzt daſſelbe im Originale. 





ſel dat. — 8) Die vom ſchweviſchen Reichskanzler angeblich ber 
Stadt gefchenften Kanonen ꝛc. trägt der Churfürft zur Zeit noch 
Bedenken, dem Rathe zu überlaßen, doch wird er ſich auch darüber 
in Milde und Gnade erklären. — 9) Es ſteht aber nicht in feiner 
Macht, die von den Schweden der Stadt gefchenften Güter Andern 
zu entziehn und felhige dem Rathe und der Bürgerfchaft zuzuwen⸗ 
den; es wärde bied auch bem prager Frieden zuwider kaufen. — 
40) Weber den Vorſchlag, daß die Geiflichkeit, gegen Zurüdempfang 
ihrer Güter, die Zahlung der Falfenbergifchen Wechſel übernehmen 
möge, ſoll biefelbe um ihre Meinung befragt werden, auch wit ſich 
der Churfürft bemühn, foweit es ohne Praͤjudiz eines Dritten thun⸗ 
lid, der Stadt Privilegien ic. zu verfchaffen. — 11) Die übrigen 
Geſuche werben an bie Reichs⸗ und Kreistage verwiefen und ber 
Ehnrfürft wird nicht unterlaffen, fich der Stadt mitleidig anzuneh⸗ 
men. Gr erwartet aber auch nun, daß die Magdeburger fich bei 
der gegenwärtigen Refolution beruhigen und das unerörtert Geblies 
bene fünftigen Unterfuchungen und Erfenntniffen überlaffen. 

Am 3. Anguft 1636 leiftete der Magiftrat dem Churfürften von 
Sachen, als Faiferlichem General⸗Bevollmächtigten, die Interimshul« 
Digung und ließ darauf am 25. eben diefed Monats die in der 
Kirche des Auguftinerffofterd verfammelte Bürgerfchaft den Bürgers 
eid ſchwören, nachdem er diefelbe vorher von allen feinen Schritten 
dei Johann Georg zu Gunften der Stadt, fo wie von der erhalte 
nen Refolution in Kenntniß gefegt hatte. 

Große Schwierigkeit machte die Unterbringung der 1500 Mann 
ſtarken füchfifhen Garnifon bei den hiefigen Bürgern, indem die 
Zahl fammtlider Häufer, fichengebliebene und neugebauete zufam«- 
mengerechnet, ſfich damals nur auf 394 belle. 3a, als der Gou⸗ 
verneur noch obenein wöchentlich ein fehwered Servisgeld für die 
Dfficieret) und Soldaten, auch für erflere außerdem noch einige 
Faß Bier verlangte, fo ward den armen Eimvohnern mit Recht anafl 
und bange und mehr ald dreißig Hauswirthe verließen die Stadt, 
weit fie eine folche Laft nicht zu tragen vermochten. Dies beftimmte 
den Magiftrat, den Churfürften zu bitten, alled weitere Auswandern 
zu unterfagen, auch forderte er felbft Die noch in der Fremde leben⸗ 


1) Für einen Obriftifeutenent 12, einen Obriſtwachtmeiſter 8 Thaler 2c. 
15* 
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ben Magdeburger durch eine Ebictaleitation zur Nüdfehr in Ihre 
Baterftadt auf '). 

Zu diefem Ginquartierungsdrude, unter welchem die biefigen 
Einwohner feufzten, gefellte fi noch Theuerung und Mangel der 
erfien Xebensbedürfniffe. Da in unferm Erzfifte wie in dem ans 
grengenden Bisthume Halberftadt weit und breit die fruchtbarften 
Aecker wüfte und unbebauet lagen, weil ed an arbeitenden Händen 
fehlte, indem Krieg, Hunger und Peſt die Dörfer entvölfert batten: 
fo founte man in dieſem 1636ften Sahre und dem zunädft folgen- 
den aus ihnen, wie auch aus Sachſen und dem Churfürftenthum 
Brandenburg Fein Getraide erhalten, fondern nur etwas Wenige. 
aus dem Braunfchweigifchen befommen. Die Noth ward in unferer 
Stadt endlich fo groß, daß die Armern Einwohner ihren Hunger 
mit dem Yleifihe gefallener Thiere ftillten 2), wogegen aber der Ma⸗ 
giftrat mit Ernft einfchritt, indem der Genuß einer eben fo efelhaften 
als ungefunden Nährung die bier grafjirende Contagion und Hun⸗ 
gerpeft nur noch vermehrte. 

Am 12. November 1636 verftand ſich der Gouverneur Vitz⸗ 
thum, auf dDringendes Bitten des Raths, endlich zu einer Ermäßigung 
der bohen Serpisfäpe für die Officiere?),. Den Gemeinen follte 


1) Diefe Aufforderung, im November 1636 erlaffen, bildet das Actenftüd 
Lit. C, Nro. 5 des Etadtardjivs. 

2) Dies gefhah nicht bloß bier, fondern auch in andern Gegenten unfers 
burch ben Krieg fo furchtbar verbeerten Waterlandes während ber Hungerjahre 
3036 und 1637. Man genoß bort nicht bloß Aas vom Schindanger, fondern 
holte Leihen vom Hochgerichte und ben Kirchhöfen; ber Bruder verzehrte die 
todte Schwefter, bie Tochter die verftorbene Mutter; Eltern ermordeten ihre 
Kinder und nahmen ſich dann, über die That in Wahnfinn verfallend, felbft das 
Leben. Banden, welche ſich zufammentbaten, machten auf Menfchen wie auf 
wilde Thiere Jagd, und als man in der Gegend von Worms Frevler foldher 
Art, die um fiedende Keffel umberfaßen, plöglih aus einander Tcheuchte, fand 
man Arme, Hände und Beine von Menſchen zur Speife bereitet. v. Mais 
täth, 3, 455. 

3) Fortan follten der Obriſtlieutenant wöchentlich 10 Zhlr., der Obriſt⸗ 
Wachtmeiſter 6 Thlr., der Quartiermeifter und Schultheiß jeder 2 Thir., der 
Wachtmeiſter⸗kieutenant 14, der Secretair, Proviantmeifter, Hauptmann, Lieute: 
nant und Faͤhnrich jeder 1 Thlr., der Zeldiwebel und Wagemeifter jeder 19 Gr., 
der Unterofficier und Gefreiete jeber 12 Gr., der Stockmeiſter 6 Gr. und ber 
Profos 1 The. erhalten. In dem, auf bie weiter unten zu erwähnende Mifs 


Sagerkielle, Holz, Licht und Salz gegeben werben, und ed warb fels 
bigen befohlen, ſich daran genügen zu laffen und ihre Wirthe nicht 
mit andern Yorderungen zu plagen. Diefem Befehle ward aber 
wenig geboriamt, und die rohe Behandlung der Bürger Seitens ber 
bei ihnen einquartierten Eoldaten, fo wie der höchft drüdende Ser- 
vis (9 gr. wöchentlich war der Sag für die Hermften, für die Wohl« 
habendern flieg derfelbe biß auf 3 Thir.) veranlaßten die bitterften 
Magen, denen abzuhelfen leider nicht in der Macht ded Magiſtra⸗ 
tes ftand t). 
| Nach Abberufung ded Grafen Bisthum*) im Sahre 1637 ward 
der Obritt von Zehmen Kommandant hierfelbft, weichem fchon 1638 
der Obrift von Trandorf folgte. Beide verlangten zu wiederholten 
nalen eine Serviserhöhung für die Officiere, welche ihnen aber ber 
Magiftrat, bei der vor Augen liegenden Unmöglichkeit, auf eine folche 
Forderung einzugehn, nicht nur geradezu abſchlug, fondern fih auch 
mit der dringenden Bitte an den Churfärften wendete, die hiefige 
Garniſon vom ganzen Eraflifte unterhalten zu laſſen. Die Antiwort 
laytete, es müfle für jest bei dem Reglement Bigthum’s und der 
Enpitulntion verbleiben — ein für bie hartgedruͤckte Stadt wenig 
‚tröftlicher Befcheid ! 

Auch von andern Selten ber trat man mit Anſprüchen an die⸗ 
felbe hervor. Die Nonnen des den Magdeburgern ‚gefihenften und 





fion des Bürgermeifters Kuͤhlewein und Rathmann Brauns an den kaiſerlichen 
Hof bezuͤglichen, Actenſtuͤcke Lit. L, Nro 8 des ſtaͤdtiſchen Archivs findet ſich 
S. 319 eine kurze Zuſammenſtellung der fuͤr die ſaͤchſiſche Garniſon in dem 
Zeitraume vom 29. Julius 1636 bis 28. April 1638 von der Stadt aufgewandten 
Koften, die in Summa 34,821 Thlr. 20 Gar, betrugen, ohne was auf die Con⸗ 
ſtabler und andere zur Artillerie gehörige Perfonen an wirklichen Gervitien ges 
gangen, den hohen Dfficieren an Holy, Salz und Licht die Zeit über gegeben 
und fonft bei Durchmaͤrſchen bat verabreicht werben müffen, welches Alles gut 
auf even fo viel anzufchlagen fein dürfte, 

1) Die bei demfelben eingereichten Befchwerben ber Bürger über Einquar⸗ 
tierungslaft bilden ein ftartes, Lit. E, Nro 4 bezeichnetes Actenftüd des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Archivs. 

2) Er erhielt am 9. Maͤrz 1638 vor der Warnemuͤnder, von den Schwe⸗ 
den beſetzten Schanze einen Schuß in den Unterleib und ſtarb Tags darauf. 
Seine irdiſche Huͤlle ward hieher geſchafft und am 31. Julius feierlich in der 
Doͤmkirche beigeſetzt, wo ſich das ihm errichtete ſchoͤne Denkmal noch jegt 
befindet. 


9 BED am 


während ber Belagerung zerkörten Agnetenkloſters in’ ver Neuflapt ") 
verlangten, daß man ihnen das biefige Auguſtinerkloſter abtrete ober 
fie in Beſitz des Kloſters 1. 2. Frauen fee, auch für bie Verluſte, 
weiche fie fonft noch erlitten, entichädige. Rath und Ausfchug ſchlu⸗ 
gen ihnen aber dies Begehren rund weg ab, und verwieſen fie an 
das Domcapitel und den Möllnvogt. Die Klofterfrauen wandten 
fich Darauf an den EChurfürften v. Sachſen, richteten aber auch hier 
nicht aus. — Zur Zeit der Blorade der Stadt im Jahre 1629 
hatte der Magiftrat fi) von mehreren hieher geflüchteten adligen 
Familien (v. Afleburg, v. Eſebeck, v. Stammer x.) Geld und Bres 
tiofen einliefern laflen, un davon die Unterhaltungsfoften ber Gars 
nifon zu beftreiten (vergl. S. 66). Mit Ausnahme des Geldes 
waren die eingelieferten ®egenftände den Eigenthümern größtentheils 
zurüderfiattet worden. Seht verlangten dieſe much ihre baaren Gin- 
ſchüſſe und der von Aſſeburg anf Ampfurt wirkte fich fogar ein kai⸗ 
ferliches Executionsmandat gegen die Stadt aud. Der Rath ers 
flärte, nachdem die vier noch lebenden, mit Annahme befagter 
Summen tr. beauftragt gewefienen „Wünbelberren ” bie Richtigkeit 
der gemachten Forderungen bezeugt, feiner Zahlungspflicht genügen 
zu wollen, mußte aber, bei dem notorifchen Unveramsgen der Stadt, 
jens Familien um Nachficht und Gebuld bitten 2). Ä 


1) Nach dem Abfchluffe bes prager Friedens war die Aebtiffinn Helena 
Salge mit den noch lebenden Klofterfrauen hieher zuruͤckgekehrt und fand -in ber 
Dompropftet Aufnahme, ftarb aber bereits im September 1686. Unter ibrer 
Nachfolgerinn, Catharina Keulz ward das Kiofter von Grund aus neu erbauet, 
allein lange nicht fo ſchoͤn und feft, wie baffelbe früher gemwefen. |. v. Lede⸗ 
bebur’s Archiv, Bd. 17, &. 350. — Auch der Abt zu Klofter Bergen, Eas 
muel Gruftus, der fich nad, feiner Vertreibung haͤuslich in Kalbe niedergetaffen _ 
und bort verheirathet hatte, Fam 1635 nach Magdeburg zurüd, um fich feines 
1680 vermwüfteten Klofters wieder anzunehmen. Er wohnte zuerft auf dem Klo⸗ 
fter U. 8, Srauen, dann in einem Privathaufe und mußte etlihe Jahre lang 
ans eigenen Mitteln leben. f. das weiße vu bes Klofters Berge 
(Mſcpt.) &. 580. 


2) Walther’s Singul. Magdeb., IX, 336— 351. — Schreiben des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats an (den auf frühern Blättern biefes Bandes, 4 B. ©. 118, 
142 erwähnten) Johann Herdel vom 5. November 1638, und des Legtern zwei 
Antwortſchreiben, d. d. Hamburg, ben 8. December 1633 und 5, Januar 1639, 
im Xctenftüde Lie. H, Nr. 12 des ftädtifhen Archivs. 
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Der am 24. September 1636 von Baner über bie kaiſerliche 
und ſaͤchſiſche Armee bei Witiſtock errungene Sieg öffnete den Echwes 
den anfd neue das Erzfiift Magdeburg und die Yänder des Churfürften 


Johann Georg. Sie befepten auch Halle und belagerten die dortige Mo; 


ripdung. Durch Unvorfichtigfeit der ſächſiſchen Garnifon fam in leßtes 
rer am 7. Januar 1637 Feuer aus, welches reißend ſchnell um fich griff 
und das ganze Schloß ſammt der Marien-Magdalenen Capelle bis 
auf die drei vordern Thürme verwüſtete. Im Sahre 1484 am 25. 
Mai hatte der Erzbiſchof Ernft den Grundſtein zu diefem umfang: 
reichen und fhönen Ban gelegt und benfelden am 25. Mai 1508. 
bezogen. Bon da ab war bie Morigburg die gewöhntiche Refidenz 
der auf ihn folgenden Grabifchöfe und Adminiſtratoren geivefen !). 
Im Jahre 1637 —- dem Todesjahre Kaiſer Ferdinand's II) 
— geſellte fich zu der durch Theuerung, drüdende Einquartierung und 
Typhus in unferer Stadt verurfachten Noth auch Die Plage mit dem 


außerſt verfchlechterten Gelve. Iwar warnte der Magiftrat vor Annahme, 


deffelben und machte zugleich die im Handel und Wandel zuläffigen 
Münzen namhaft; gleichwohl blieb e8 im Cours und noch 1638 
führten Bäder und Brauer bittere Befchwerbe darüber, daß felbiges 
ihnen ihre ganze Nahrung ververbe. 

Da unferer Stadt unendlich viel Baran lag, vom Reichsober⸗ 
haupte die Betätigung ihrer Privilegien zu erhalten, indem bie 
Urkunden, durch welche letztere ihr verliehen, am Tinglüdstage bes 
zehnten Mai 1631 in den Flammen ober fonft verloren gegangen: 
fo fchiete fie den Bürgermeifter Kühlewein und den Rathmann Braune 
im Junius dieſes 1637ften Jahres nach Prag, wo der Kaiſer fi 
damals aufhielt, um felbige zu erbitten. Der gewefene ſchwediſche 
Rath und Regierungscommiffarins Chriftoph Schulge, ein tüchtiger 


Juriſt, jegt als Syndicus von der Stadt in Dienft genommen, hatte 


die Ferdinand III zu überreichende Supplic und die dazu gehöris 


‚gen Debuctionen mit großem Fleiße und vieler Geſchicklichkeit abges 


faßt, und da auch der Ehurfürft von Sachen, bei weichem man 





1) 9. Dreyhaupt, Th. I, ©. 419. 
2) Gr Horb zu Wien am 18. Februar d. 3. and fein aͤlteſter, am 12. Des 
cember 1636 zumrömifchen König erwählter Sohn, Ferdinand IH, folgte ihn 
auf dem Kaiſerthrone. | 


— BER en 


deßhalb durch Die vorgenannten, ber Ginquartierumgsangelegenheit 
wegen nach Dresden gefendeten, beiden Rathöglieder nachgefucht, ſich 
in einem Sihreiben vom 22. April d. 3. für die Magbeburger bei 
dem jungen Monarchen verwandte und das Geſuch derfelben Eräftig 
unterftüßte: fo ließ fich wohl auf einen günftigen Erfolg der Miffion 
rechnen. Allein bald nach dem Gintreffen der magdeburgifchen Des 
putirten brach der Sailer von Brag nad Wien auf; KHühlewein und - 
Brauns erhielten daher bloß eine Beſcheinigung über das Ginliefern 
des churfuͤrſtlichen Interceſſionsſchreibens und fehrten für dieſesmal 
- unverrichteter Sache hierher zurüd!). 

Obwohl dem 1625 zum Coadjutor und 1628 zum Erzbilchofe 
poftulirten Herzoge Auguſt von Sachfen im prager Frieden ber 
ihn bisher ftreitig gemachte Beſitz des Ersftiftes Magdeburg auf 
Lebenszeit zugefichert worden: fo hatte derſelbe, wenn er gleich die Jahre 
der Mündigfeit längft erreicht — er war am 13. Auguft 1614 ge- 
boren — der Kriegsunruben wegen noch immer nicht die Regierung 
angetreten. Im ntereffe des Landes winfchte dad Domenpitel, 
daß dies endlich gefchehe; da aber gegenwärtig die Revenüen aus 
den erzbijchöfliden Domainen ꝛc. zum ftandesmäßigen Unterhalte des 
neuen Regenten feinesweges hinreichten, fo mußte zubörderfi für die 
nötbigen Beldmittel geforgt werden. Debhalb, wie aud zur Bera- 
thung über andere wichtige Angelegenheiten, fchrieb dad Domcapitel 
auf den 25. Februar 1638 einen Landtag nach Calbe aus ?). Zum 
Befuche deſſelben erhielt auch: unfer Magdeburg eine vom 23. Januar 
datirte gedrudte Aufforderung, lehnte aber dieſelbe in einem Schrei- 
ben von 24. Febiuar ab, weil cd dem Capitel Fein Hoheitsrecht 
über fich zugeftehen und fich nicht gleich einer Landftadt wollte behan⸗ 
deln laſſen. Auf die fchriftlih erhobene Befchwerde der Ständever- 
fammlung über das Nichterfcheinen magdeburgijcher Depntirten erließ 
dad Donicapitel fofort am 26. Februar eine neue Citation an unfere 


1) Walther, Singul. Magdeb., IX, 3532-354, 356— 361. — Xctenftüd 
Lit. L, Nro 8 (Legation der Stadt Magdeburg an ben Kaifer. 1637.) des ftädt. 
Archivs. Hier finden ſich die Eoncepte der Eupplic und der bazu gehörigen Des 
ductionen, der Creditive für die beiden Bürgermeifter (unterm 10. Zunius auss 
geſtellt) 2c. beifammen. 

2) Walther (Singul. Magdeburg., IX, 355) und Rathmann Geſch. 
db. Stadt Magdeb., Bd 4, Heft 2, ©. 122), der ibm folgte, ſetzen dieſen kand⸗ 
tag irrthuͤmlich in das Jahr 1637. 





Gmbdi, welche aber won biefer am 27. Febrnar gleichfalls able 
beantwortet vonrde. Nach dem Beſchluſſe der verfammelten Staͤnde 
foßten die zu des Erzbiſchofs auf den 6. Junins feſtgeſetzten Einfüh- 
rung x., wie auch zur Zahlung der Penſion für den Adminiſtrator 
Ehriftian Wilhelm erforberlichen Gelder durch eine außerordentliche 
Steuer zufammengebracht werden. Die unferer Stadt anuferlegte 
Quote betrug, dem Landtagsabſchiede zufolge, 6061 Gulden 6 Eros 

fchen 8 Pfennige, deren Zahlung, vom Domcapitel unterm 19. März 
durch ein gedrudted Mandat dazu aufgeforvert, Rath und Ausſchuß 
aber verweigerten und ſich nur zu einem bei ber Huldigung zu über- 
reichenden Gefchenfe von 1600 Thalern verftanden ’). 

Bor Pfingften diefed 1638ften Jahres kamen, nach Hamburg 
zum Convente des niederfächfifchen Kreiſes gehend, der Reichshoftath 
Söldner und, im Pfingſtfeſte ſelbſt, der Reichshofrathe⸗Viceeanzler 
Graf Kurz durch Magdeburg. Beide wurden auf Koften der Stadt 
im Gaſthofe um goldenen Arm bewirthet und gaben der fie begräs 
ßenden Deputation des Raths die erfreuliche Zufage, das Geſuch der 
Bürgerfhaft am kaiferlichen Hofe beſtens unterſtützen zu wollen. 
Der Graf ließ fich Die auf letzteres bezüiglichen Schriften nach Ham« 
burg nadfenden und ſchickte fie zurüc, begleitet von einem Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an den Reichshofrathspräſidenten von Ned. Mit dieſem 
reifeten nun die Bürgermelfter Kühlewein und Brauns nach Prag, 
wo der Kaifer fich damals aufhielt; die Fürfprache that ihre Wir⸗ 
fung und die Miffion hatte den gewünfchteften Erfolg‘ Bereits un⸗ 
term 3b. Anguft 1638 erhielten die Deputirien die Betätigung bes 
von Ferdinand IH der Stadt am 17./27. Februar 1628 eribeilten 
Rechts zur Erweiterung ihrer Feſtungsanlagen (vergl. S. 48) 2). 
ſodann die Betätigung der vom Churfürften von Sachſen ihr zuger 
ſagten Anıneflie, Aufnahme in den prager Frieden und Wiederher⸗ 


1) Actenftüd Lit. L, Nro 7 (Landtagsacten Vol. 1, Blatt 1-58) bes 
ſtaͤdt. Archivs. Hier finden fich alle im Texte erwähnte Schreiben 2c. beifams 
men. ine Notariatsabfhrift ber Landtagspropefitionen vom 25. Februar 1638 
und bes Landtagsabſchiedes vom 6. März b. 3. ftebt au in H. v. Guericke's 
Gopialbuche, ©. 187 a + 2309. 

2) Unſer ſtaͤtiſches Archiv beft ist außerdem nod eine mit ber Unterſchrift 
und dem angehängten Siegel des Kaiſers verfebene, zu Wien am 23. ‚December 
1638 ausgefertigte Beſtaͤtigungsurkunde der im Jahre 1638 geſchehenen Auts 
weifung über bie der Stadt Magdeburg bewilligte Fortification. 


— 
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maung in den vorigen Siand, desgleichen De Veſtatigung Ihrer 
alten Privilegien, Berechtiame, Gewohnheiten ıc., Imfonderheit des 
ihr von römtichen Könige Sigismund 1431 verlichenen Privile- 


logü de non evocando (f. Bd. 1, &.306), des mit dem Erzbiſchofe 


Burchard IH 1308 abgeichloffenen, die Beſtimmung über die Korn⸗ 
verfhiffung enthaltenden Vertrags (ſ. Bd. 1, ©. 226) und der 1562 
vom Raifer Ferdinand I audgefprochenen Löfung der Reichsacht, 
welche Kart V am 27. Julius 1547 über die Stadt verhängt 
hatte (f. Br. 2, ©. 225, 307, 334 u. 365). Weiter bekamen fie 
unterm 14. September den erbetenen Schugbrief wider Arrefte, Re 
prefinlien und Erecutionsprocefie, durch welchen die Etabt, bei bem 
klaͤglichen Zuſtande ihrer Finanzen, einftweilen vor den Anfprüchen 
ihrer Glaͤubiger ficher geftellt ward, und endlich noch am 23. Sep⸗ 
tember die Befkätigung des 1569 von Marimilian IK ihr bewils 
ligten Münzprivilegii und bed zwei Jahre fpäter von eben demſelben 
ihre ertheilten und 1596 von defien Sohne Rudolph II befrätigten 
Privilegii gegen Arrefle und Reprefialien (f. Bo. 2, ©. 366 u. 368). 
Obſchon den Deputirten die Bewilligung ihrer anderweitigen Ge⸗ 
ſuche — Reichöfreibeit für Die Stadt, Zollfreiheit für fle durch das 
ganze Reich, Befreiung von den Reiche- und Kreis⸗Steueranlagen, 
Zahlung der Falkenberg'ſchen Werhjelgelder aus der Reichscaffe ıc. 


— nicht erlangten: fo waren fie doch mit dem, was fle erreicht hate 


ten, fehr zufrieden und meldeten fofort den glücklichen Erfolg ihrer 
Miffton hieher. Nachdem Ihnen am 14. October noch die Recogni⸗ 
tion über die Regiftraiur der befagten Urkunden ausgehändigt, eilten 
fie nah) Magdeburg zurüd, übergaben die leßtern am 24. Oriobet 
dem verfammelten Rathe und empfingen deſſen Banf für ihre ge⸗ 
habte Mübwaltung *). 

„Iſt alſo“ — fagt Walther in der unten eitirten Schrift) — 


„der October diefed 1638 Jahres, worin der Rath und (die) Buͤr⸗ 


gerfchafft zu feiner (ihrer) vorigen Freyheit wieder gelanget. Dann 
nachdem fie ihre Brieffe wieder hatten, konnten fie fagen, fie wären 


—— — 


1) Walther’s Singul. Magdeburg., IX, 365-370, — Die molterhaftes 
sin Originale biefer fünf Urkunden mit den In große Holzkapſeln eingefchlofles 
nen Stegelabbräden befinden fid im fläbt. Archiv. Adſchriftlich ſtehn fie im 
GSopialbuche von Ehxiſtoph Schutge, &. 1385 - 1331. 

2) Singul. Magdeburg, IX, 328, 


— DEE — 


bes Zeit oorto.respeetu ihre eigene Herren. Und von dieſen Win 
nat kan man ben Anfang ihres eigenen Regiments billig: anbebem, 


. wie es denn Der Nath- auch würdiih alſo verfanden hatte. Denn 


ob Me gleich unter ben Schweden und Sachfen Den Nufang eined 
Stadt: Regiments gehabt: fo IR es doch in ſchwacher Form, mb 
noch dazu fehr restringiret geweien. ber in diefem Jahre haben 
fie ihr ordentliches Stapt-Regiment wieder angehoben, welches um 
diefe Zeit anzurechnen, nachdem zu Prage und beym Kayſer alles 


in Richtigkeit gebracht war. * 


Bon dem wieder erlangten Münzrechte ſogleich Gebrauch mar 
hend, ließ die Stadt durch den am 8. Julius 1639 vorläufig auf 
ein Jahr von ihr in Dienft genommenen Muͤnzmeiſter Beter Schra⸗ 
der !) zur Grinnerung an ihre Reftauration etliche Münzen in Gold 
und Ellder prägen; die gegenmwärtigem Bande beigegebene, „Ms 
zen der Stadt Magdeburg von 1624 bis 1682 bezeichnete Tafel 
giebt unter Nro 18 vie Abbildung einer ſolchen und zwar ber von 
züglichften 2). 

‚Schon oben ift Der Abſicht des Erzbiſchofes Auguſt, die Re 
gierung feines Stifis in diefem Jahre zu Tibernehmen, und eben ſo 
des Landtags zu Calbe erwähnt, auf weichem wegen Sinführung des 
nenen Negenten und Anfbringung der Tafelgelver für denſelben das 
Nöthige berathen und befchloffen ward. Bereitd ımterm 12. Mai 


d. :9. erbat ich unfere Stadt im zwei, an den Churfuͤrſten Johaun 


Georg und deſſen Sohn, den poftulirten Erzbifchof Auguft, gerichter 
ten und mit vielen Beilagen begleiteten, Supylifen die ihre Privile⸗ 
gien, Rechte und Freiheiten garantirenden Reverie von dem Lehtern, 
und verfpradh ihm unter diefer Bedingung zu huldigen®). Mit ber 
auf den 6. Junius angefesten Introduction des Metropoliten vers 
zögerte es fi) aber noch um etlihe Monate, und erft nachdem er 
anı-16. October zu Leipgig die vom Domrapitel ihm vorgelegte Cars 
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1) Die Beſtallung für denfelben von beſagtem Dato |. im Actenſtuͤcke Ik. 
M, Nro 62 bes ſtaͤdt. Archivs. Da felbige nidt prolengirt ift, To nahm bie 
Stadt den p. Schrader wohl bloß an, um von ihm die bemeldeten Denkmuͤnzen 
prägen m laſſen. 

2) Eine Vefchreibung biefer und dee übrigen Dentmüngen f. bei Male 


theæ, Siegul. Megdeburg., IX, 419 — 42, 


% Xetenflüd Li. L, Nro 7 (Vol, I, Mi. 109-106 u 17E20) de 


ſtaͤdt. Archivs. 


witelaiten unterzeichict:), hielt ex am 17. Detsber feinen feietlichen 
@inyug in Halle und empfing Tags darauf die Hultigung von Den 
dorthin entbotenen Gtänden des Landes. Magdeburg hatte ale 
Deputirie den Buͤrgermeiſter Georg Schmidt, den Syndicus Chri- 
ſfoph Schulte, den Cämmerer Hermann Görver, die Ausſchußglieder 
Betifried Steinader und Baul Albrecht nebft Dem Cammerfchreiber 
Baul Schmidt nach Halte gefendet, die aber vorläufig dem Erz⸗ 
biſchofe bioß das Handgeloͤbniß thaten, indem fpAter Die fürnliche 
Ableiftung des Homagii hierſelbſt ftatt haben follte, und als freiwil⸗ 
liges Geſchenk (auf die aſſignirte Quote erflärten fie, fich nicht ein⸗ 
laffen zu können) 1200 Goldgulden und ein großes Gießbecken mit 
dazu gehöriger Bießfanne von vergoldetem Silber überreichten. Am 
39. October erhielten fie auf das übergebene Memorial und die 
muudliche Erllaͤrung die fchriftliche Reſolution: der Erzbifchof nehne 
ihre Stüdwüngdhe, den interimiftifch - geleifteten Handfchlag und das 
überreichte Geſchenk mit guädigkem Danfe an, könne jedoch lebteres 
nicht von der fchuldigen Quote abrechnen laffen, erkläre fig auch 
bereit zur Beitätigung der Privilegien und allem Andern, was Here 
fommen und Billigfelt mit ſich brachten und an ſich felbſt thuntich 
fein werde. Binnen Kurzem denke er mit einem geringen und ein⸗ 
gezogenen Comitat nad Magdeburg zu kommen, feine Ankuuft aber, 
um Zulauf und.große Unfoften zu verhüten, eisen. oder zwei Tage 
vorher anzeigen laffen, der Hulvigung dann felbft beizuwohnen umd 
fich ſonſt dermaßen zu bezeigen, daß der Rarh ein unterthänigftes 
Begnügen, davon erlangen ſolle?). Man betintwortete Das Schrei 
ben des Grabifchofd unterm 19. November 1638, legte demſelben bes 
glaubigte Abſchriften der fo eben erhaltenen Faiferlichen Privilegien 


4) Sie befindet fi im hieſ. Prov. Archiv (Urkunden des Erzſtifts Mag: 
beburg, Tit. IV.) 

2) Xctenftüc Lit. L, Nro 7 bes ftädt. Archivs, Vol 1, BL. 289, 298 — 
89 (das erzbifchäfliche Schreiden vom 20. October, Original) und 306— 315 
(Relation der zur Einführung und Huldigungsfeier nad) Halle geſchickt geweſe⸗ 
sen. Abgeortneten an ben Rath), — Walther's Singul. Magdeburg,, IX, 
410-417. — v. Dreyhaupt, I, 433-430. — Informatio Summaria Facii 
et Juris des Primats und Ertzſtiffts Magdeburg contra bie Alte Stadt Mag: 
deburg ꝛc. 2c.) Halle 1654, 49), Beilage Nro X- — Fernerweitiger Bericht. In 
Sachen bes Primat⸗ und Erg:Ctifftse Magdeburg contra bie alte Stabt Mags 
deburg, ıc. 2c. (Hall in Sachfen, Anno M.DC.LXV. 4°), Nro XI. “ 


bei, nud bat den Fürften, den Tag feiner Hieherkunft genau beftim- 
men zu wollen, der Stadt vorher die Reverfalien ausreichen zu laſ⸗ 
fen und felbiger den Beſitz ihrer Lehen fo wie des Blutbanns zu 
betätigen. Am 5. und 22. November vom Erzbifhofe und deffen 
Räthen aufgefordert, von der ihr zugefchriebenen Quote 1000-Thaler 
abfchläglich einzufenden, erflärte die Stadt unterm 28. November, 
baß fie wohl zur Tragung von Reichs⸗ und Kreisſteuern, aber kei⸗ 
neswegs von Landfleuern verpflichtet ſei ). — Mit der Hieherkunft 
des Erzbifchofs zur Einnahme der Huldigung verzögerte es fich aber 
fehr lange; erft am 14/24. Junius 1666 empfing er von der Stadt | 
das Homagium. 

Durch die Bemühung des Rathmanns Andreas Law, ihres Abge⸗ 
sröneten in Stodholm, erhielt unfere Stadt unterm 3. December 1638 
im Namen der Königinn Chriftine von deren Vormundern die fchriftfiche 
Zufage, daß für die Aufrechthaltung der mehrfach erwähnten Güter⸗ 
ſchenkung beim Fünftigen Friedensſchluſſe Fräftig geforgt und auch bie 
Falkenberg'ſche Wechfelichuld gezahlt werden ſollte. Eo angenehm 
den Magdeburgern dieſes Verfprechen in feber Beziehung war und 
fein mußte, fo blieb es doch fpäterhin unerfällt, wie wir weiter un⸗ 
ten ſehen werben 2). 

Da felt dem Jahre 1632, wo man die Auguftinerkirche fir bie 
Bewohner der Altftadt eingerichtet, die Zahl der letztern fih nach 
"und nach vergrößert hatte, fo mußte manauf ein geräumigeres Local 
zu den getteödienftlichen Berfammlungen denken. Die Werfverftän« 
digen riethen zur Herſtellung der Jacobikirche, deren Gewölbe nicht 
fonderlich befchädigt war; allein der Magiftrat trug, aus unbekann⸗ 
ten Srünben, bei dem Ausfchufle auf die Reftauration der weit mehr 
verwüfteten Gatharinenfirhe an. Diefer genehmigte den Antrag 
(6. November 1637) und ftellte dem rmeffen des Raths anhein, 
zur Aufbringung der Baufoften unter der Bürgerfchaft zu collectiren, 
in den Gafthöfen durch einen Anfchlag zu Beiträgen aufzufordern 
und ſich auch mit der Bitte um Unterftügung an die befreundeten 
Städte Hamburg, Kübel, Bremen und Braunfchweig zu wenden. 
Set es nun, daß die milden Gaben zu fpärlich einliefen oder man 
andern Sinnes geworden; genug der Bau ward nicht begonnen. 
ale aber am beit. Dreifönigötage (6. Januar) 1639 während des 


1) Actenſtuͤck Lie. L, Nro 7 (Vol. I, Bl. 319-339) des ſtaͤdt. Archiv. 
2) Walt her's Singul. Magdeb. IX, 388 - 302. 


feuıstäglichen Gotiesdlenſtes von dem mit feiner Bedachnug verſehe⸗ 
nen Gewölbe der Nuguftinerficche — von welchem Die Aktmeißer des 
Manrergewerts bereitö im Februar 1637 erftärt, daß es nicht viel 
mehr tauge und ſich fehr gejenft babe — Kalk und Steine herab⸗ 
fielen, etliche der anmweienden Zuhörer dadurch befchädigt wurden, 
und in der Nacht noch ein Theil bed Gewölbes ganz einftürzte: fo 
war man genöthigt, beſagte Kirche völlig zu verlafien und fiy nach 
einem andern Locale umzufehn. In Ermangelung eines beſſern 
wählte.man den von Saldern’ichen Hof in der Stalle (jebigen großen 
Muͤnz⸗) firaße'), und benupte die dort eingerichtete Gämmereiftube 
und den Platz vor derfelden fürs erfle zu gotteddienftlichen Berfamms 
lungen. Inzwiſchen fuchte der Rath) unterm 12. Januar 1639 bein 
Erzbiihofe Auguft um die Erlaubnis zur Benugang der Kirche des 
Kofters U. L. Frauen nach, und wiederholte, als es fi mit dem 
Beſcheide verzögerte, fein Geſuch am 6. und 25. Februar. Mit Zus 
fimmung des vorher von ihm darüber befragten Domcapitels ertheilte 
der Metropolit unterm 11. März 1639 feine Einwilligung zum Ge⸗ 
brauch des bemeldeten Gotteshauſes, jedoch unter der Bedingung, 
dag die Stadt ſich wegen Zurückgabe des letztern gehörig reverfire. 
Nachdem fih die Rathödeputirten mit dem Domherrn von Treskow 
und dem Mölluvogt Barthold Struve Über den Anhalt des zu ge: 
benden Reverfed geeinigt, ſtellte der Rath unterm 30. Mär, 1639 
einen folchen aud. Dan fchritt nun zur Inſtandſetzung der Kirche; 
am erften Oftertage (14. April) warb von der altkädter Gemeinde 
zum erſtenmale Gottesdienſt in derfelben gehalten und damit forige⸗ 
fahren bi8 zum December des Jahres 1644 =), — Im Jahre 1639 


1) Das jegt mit. Nro 7 bezeichnete, son 1752 — 1703 als Eönigliche Münze 
benutzte und feit 1768 zu einem koͤniglichen Bankcomptoir eingerichtete Gebäude. 
Das daneben liegende Haus Nro 6 (jet die Dienftwohnung eines Bankbeamten) 
gehörte dem WBürgermeifter Otto von Guericke und war deſſen Wohns und 
Brauhaus. 

2) Actenftüd sign.: „Rachtrag, Erzſtift Dagbeburg, Nro 105° des Prov, 
Archive. — Die Actenflüde Lit. K, Ne. 9 u. 11 des ftäbtifchen Archivs. — 
Salvifius,a. aD, ©. 245 u f. — Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen 
2c., ©. 40-45. — Die Angabe bei Rathmann (Geld. d. Stadt Magdeb., 
Bd. 4, Heft 2, &. 131) daß bis zum Jahre 1644 in bem von Galdern’fdhen 
(nachmals Sockler'ſchen) Haufe Gottesbienft gehalten und nur das DOfterfeft 1639 
in ber Kicche des Mofters U. L. Frauen gefeiert fei, iſt eine irrthuͤmliche. 


EN 


| 


— BO 


| deteinigten ſich ber Magiſtrat, Die Aelteſſen, Kirchväter und Vorſteher 


after biefigen Gemeinden mit den Stadtgeiſtlichen zu einer. nenen 
Verfaſſung des Kirchenweſeus. Der Receß darüber ward am 18. Der 
semiber 1639 vollzogen !). Zu ben bisherigen Prediger, von been 
Mag. Guno unterm 17. December 1638 zum Seuier Minikerii und 
der Mag. Hecht zum Archidiacon ernannt worden, kam add Diacon 
noch der biöherige Prediger zu GroßsOtterdleben, Johann Gotiſchall, 
ein geborener Magdeburger, deſſen Introduction am 19. Derenbet 
1639 in der Kirche des Klofters 1. 8. rauen erfolgte. Im Jahre 
4640 berief auch das hiefige Domcapitel feinen 1631 von den Kai⸗ 
ferlihen vertriebenen erften ‘Prediger, Dr. Reinhard Bake?), you 
Grimma, wo derjelbe als Superintendent eine Unſtellung gefunden, 
in feine frühere Stelle zuruͤck. 

Nachdem durch den eben befagten Receß die Firdhlichen Berhälte 
niffe georunet, ließ der Rath 1640 auch eine neue Ausgabe ber 
Stanigeiege (Willführ) und Gerichisordnung druden, welche aber 
von der zuleht (1625) erfchienenen nur im fo weit abwich, als bie 
1630 eingetretenen. Veränderungen im Städtregiment es nöthig mach⸗ 
ten. Vom Kriege, welcher ſich dermalen wieder in das Erzfift zog, 
blieb Magdeburg in fo fern unberührt, ald es von den Schweben 
nicht angegriffen ward, bei deren Annäherung der Erzbiſchof am 
9. Februar 1639 aus feiner Refidenzftadt Halle nach Dresden flüche 
tete und nicht eher als am 31. December 1642 dahin zurüdfehrtez 
Dagegen aber hatte es mit der fächkfchen Gamilon unter dem Obris 
Ben von Trandorf feine liebe Roth. Bei den Bürgern lagen 5, 6, 
7 und mehr Soldaten im Quartier, Weiber und Kinder ungeredye 
netz an monatlichen. Servis mußten 2214 Thaler 8 Groſchen ge⸗ 
zahlt, noch anderweitige Ausgaben befiritten, auch unterſchiedliche 
Kornlieferungen gemacht und für bie Speifung geforgt werben ?): 


1) Xctenftüd Lit. K, No. 69 des ftädtifchen Archivs. — Das Wichtigfte 
aus biefem Receffe f. in Funk's kirchenhiſtor. Mittheitungen, S. 47-50. 

2) vergl. ©. 145 diefes Bandes. — Das Domcapitel, bei welchem er ſehr 
bellebt war, gab feinem Alteften Sohne, Mag. Reinhard Wale, 1612 die_Stelle 
eines Propftes zu U. 8. Frauen hierfelbft, welche bdiefer aber nicht länger als 
5 Jahr und 9 Monate behielt, da er das Klofterleben aufgab und fich in der 
Stabf verheirathete. 

?) Nach dem Actenſtuͤcke Lit. K, Na 14 dea ſtaͤdt. Archivs wohnten im 
Jahre 1639 nit mehr a:8 334 Mürgen und 67 Mitwm biesisihfl 
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Die Stadt fühete darüber fowohl beim Churfarſten von Sachſen 
unterm 10. Junius und 25. October 1642, als beim Erzbiſchofe 
unterm 25. Januar 1643 fehr bittere Klagen, bean vertragsmäßig 
wer fie wur zur Quartiergabe verpflihiet und die Unterhaltung der 
Garniſon follte von der Landfchaft befiritten werden; und dies halte 
die Wirfung, daß Erfterer der Befogung aus dem kaiſerlichen Max 
gazine ihren Getreidebedarf verabreigen ließ, und den Befehl gab, 
bie Marfetender, welche feit Jahr und Tag, laut der Aerifeliften, 
665 Faß zerbfier Bier ausgefchenft hatten, folten fein Bier mehr 
versapfen und die Soldatenbäder fein Brod mehr baden, es ſei denn, 
daß fie dem Rathe Steuer davon entrichtet *). 

Gegen Ende des Jahres 1642 ſchloß der Erzbiſchof Auguß 
nit dem ſchwediſchen Feldmarſchall Leonhard Torſtensſon, dem Nach⸗ 
folger Baner's) im Commando, cinen Neutralitätövertrag, in Folge 
deſſen er, wie fchon oben gelagt if, am 31. December 1642 nach 
Halle zurüdfehrte, Weil aber der Churfürf Johann Georg von. feie 
wen feinpfeligen Gefinnungen gegen die Schweden nicht abließ und 
der Metropolit ſelbſt gegen lebtere einen Gonvent der niederfüchfifchen 
Kreisſtände ausfchrieb: fo widerrief Torſtensſon den Vertrag und 
verlangte, Auguſt folle nach Dredden zurüdgehn. Diefer bat in 
feiner Berlegenheit, ihın wenigftens fo viel Zeit zu gönnen, Daß er 
ein Entichuldigungsfchreiben nach Schweden fenden und die Antwort 
auf felbiges abwarten dürfe, was Torſtensſon ibm um ſo williger 
zugeftand, ald der bemeidete Kreistag unterblieb >). 

Im Sommer ded Jahres 1643 wurden die Stifter Magdeburg 
und Halberftadt von dem fliegenden Corps des fchwedifchen Gene- 
. valmajord Grafen Königsmark fehr hart witgenommen. Unterm 
12. Junius eröffnete der in Olvenſtedt jein Quartier habende Obrift 
Michael Rosciszenoky dem biefigen Rathe, er ſei angewiefen, von 
der Stadt eine monatliche Gontribution von 700 Ihalern zu vers 
‚langen und begehre diefelbe, widrigenfall er. jene blofiren, das Ge⸗ 
treide der Bürger verbrennen und überhaupt die Feindfeligfeiten er- 

öffuen werde. Der Magiftrat antwortete nicht, fondern fuchte beim 
Ehurfürften yon Sachen um Hilfe nach. Als Rosciszensky unterm 


1) Calviſius, ©. 47. 
2) Er farb zu Halberſtadt am 10. Mai 1641. 
2) Pufeudorf, ib. XV, $. 3, pag. 809. - 
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23. Zulius eine Aniwort forderte, fendete man Abgeordnele an ihn, 
an den Grafen Königsmarf und Johann Orenflierna, den Sohn 
Axell's, und erbot ſich ſchlimmſten Fans zu einer Zahlung von 4000 
Thalern, wenn das Gebiet der Stadt verfchönt würde. Oxenſtierna 
erwiederte, da legtere eine Reichsgarniſon habe, fo bringe es die 
Kriegsraifon mit fich, daß fie feindlich behandelt werde. Mit Ros, 
ciszenefy einigte man fich, daß er feine Anforderungen für 800 Tha⸗ 
ler aufgeben ſolle. Königsmark verlangte, daß alles Getreide im 
Stadigebiete auf die Dörfer und von da nah Wanzleben gebracht 
werde; dort fünne man es zum Beſten der Bürger verfaufen !). 
Nach einem Schreiben des hieſigen Raths an den Rath zu Lübeck, 
d. d. 26. Julius 1643°), ließ der General die Magdeburger an der 
Ernte hindern und das von ihnen bereits auf Wagen geladene Korn 
jo wie das noch auf dem Halme fiehende verbrennen. Vom 29, 
Zulins an ließ er auch den ganzen Auguſt über die Stadt hlofiren. 
Zu dem Schaden, welchen die Bürgerfchaft durch das Vernichten 
ihres Getreides erlitt, Fam noch eine peftartige Kranfheit unter dem 
Hornvieh, an welcher eine große Menge diefer Thiere ſtarb. Weil 
aus den mit ſchwediſcher inquartierung belegten Ortfchaften Fein 
Proviant zum Unterhalte der Garniſon in die Stadt geliefert wer⸗ 
ben fonnte, fo befahl der Churfürft von Sachſen, diefelbe aus dem 
bier befindlichen Faiferlihen Magazine zu verpflegen®). 

Den zu Salbe vom 25— 27 Julius 1643 verfanmelten großen 
Ausſchuß ließ der Ersbifchof Auguſt von feiner Abſicht in Kennt⸗ 
niß fegen, an die tele der füchfiichen Befagung in Magdeburg 
eine ihm gehörige treten zu laffen. Sen Vater hatte ihm dazu 
eine (unterm 4. Iulius d. J. ertheilte) Faiferliche Erlaubnig ausge⸗ 
wirft, doch follte die nene Barnifon auch den Reichöoberhaupte und 
dem Churfürften von Sachfen vereidet werden. Da jedoch die lans 
vesherrliche Gaffe außer Stande, die Koften der Anwerbung und. 
Berpflegung befagter Mannfchaften zu beftreiten, fo follte der Aus- 
ſchuß über die Herbeifchaffung der dazu nöthigen Geldmittel bera⸗ 
then. Diefer ſchlug vor, dad Land, namentlih die Stadt Magde⸗ 


1) Xctenftüd Lit. K, Nro. 14, vol. VIH. des ftäbt. Archivs. 
ä) Im Xetenftäde Lie. L, Neo. 7. (vol. I, Bi. 539) des ſtadt. Acchios. 


s) Salvifius, ©. 247. 
Doffmann, Geſchichte. Ul. Wand. 16 
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burg, welche am meiften dabei betheiligt, und bie, freilich giemlich 
erfhöpfte, nieberfächfifche Kreiscaſſe deßhalb in Anfpruch zu nehmen. 
Obwohl der Metropolit dem hieſigen Rathe unterm 22. Julius die 
Erklärung hatte zugehen lafien, daß der in Rebe ftehende Garniſon⸗ 
wechfel den Magdeburgern an ihren Privilegien und Gerechtſamen 
- durchaus feinen Nachtheil bringen folle: fo erfannte derfelbe doch 
in dieſem Vorſchlage eine Beeinträchtigung bed Privilegii der Stadt, 
eine eigene Beſatzung halten zu dürfen, und wandte fi, bevor er 
eine Erflärung abgab, an die Magifträte zu Braunfchweig und Luͤ⸗ 
bed, um beren Meinung in einer ihm fo wichtigen Sache zu vers 
nebmen. Nachdem dies gefchehen, fandte er am 23. Auguſt 1643 
den Bürgermeiiter Georg Kühlewein, Rathöherrn Johann Bride und 
Ausfhußverwandten Gottfried Steinader nah Halle zum Eiry- 
bifchofe, um wegen der nötbigen Garantien mit demfelben zu unters 
handeln. Der von Auguſt beabfichtigte Garnifonwechfel Fam in⸗ 
deß nicht zu Stande, fundern die fächfifhen Truppen blieben hier⸗ 
ſelbſt bis zum Jahre 1646, wo unferer Stadt endlich erlaubt ward, 
wieder eine eigene Beſatzung zu halten!) 

Bor Torftensfon zurüdweichend, den er, vereint mit den Dis. 
nen, in Holſtein hatte einfchließen follen, zog fich der Faiferliche Ges 
neral Gallas zu Anfange des Septeniberd 1644 eilig in das Erz: 
ftift Magdeburg, und verſchanzte fi bei Bernburg an der Saale 
aufsinem Berge. Torſtensſon und Königsmark, die ih am 11. 
September bei Halberftadt vereinigt hatten, fehnitten hier dem Geg⸗ 
ner alle Zufuhr ab, fo daß deſſen Heer in dem verwüfteten Lande 
den fürchterlichften Mangel litt und Menfchen und Pferde in Menge 
vor Hunger umkamen, auch verfperrten fie demfelben die Bafle nach. 
Sadıjen und Böhmen. &8 blieb zulegt dem General Gallas nichts. 
übrig, als fih in der Nacht vom eilften auf Ten zwölften November, 
mit Zurädlafjung vieler Kranken und Gepäckwagen, heimlich aus 


ſeinem Lager über Staßfurt nach Magdeburg zu retten, wo er die 


vom Churfürften von Sachſen unter dent Befchle des Generals 
Endevort zu feiner Unterftügung gefendete Reiterei fand. Diefe 
-fonnte jedoch, wegen Fouragemangels, nicht in der Stadt bleiben und 


1) Actenftüd Lit. L, Neo. 7 (vol. 1. 81. 506 — 586 u. vol, H. 8. 1 
— 64) des ſtaͤdt. Archivs, 
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"ging in der Nacht vom 21. November über die Elbe, um fid nad 


Wittenberg zu ziehn, warb aber von Torſtensſon am 23. November 
bei Niemeck, unweit Juͤterbogk, gefrblagen, zeriprengt und größtens 
theils, zugleich mit dem General Endevort und einigen Obriſten, 
gefangen genommen. Gallas blieb mit der Infanterie, dem Geſchütz 
nud Gepäd in Magdeburg, wo Königsmark und die zu demſelben 
geſtoßenen Heflen ihn beobachteten, litt aber auch bier fürchterlichen 
Mangel, da die Bürger ihm fein Getraive verfaufen wollten und 
der Churfürft von Sachſen es dem Obriſten Trandorf, dem Befehls⸗ 
- baber der Garniſon, verboten, ihm aus dem Magazine etwas zu 
geben, Hier vertrieb er fib nun den Verdruß über fein Unglück 
damit, daß er fich täglich zweimal einen Raufch tranf. Als endlich 
der Eisgang in der Elbe die Brüde der Schweden zerflörte und ben 
Nebergang Aber den Strom anf Powtons nicht zuließ, fuchte er am 
23. December mit dem nur noch 2000 Köpfe ſtarken Meberrefte ſei⸗ 
med Heeres nach Wittenberg zu entkommen; allein Königsmark 
überfiel ihn und machte 1000 Mann von bemfelben zu Gefangenen, 
Die übrigen entfanen nach Böhmen!). 

Seit Oſtern 1639 batien die Bewohner der Autſtadi in einem 
fremden Gotteshauſe — der Kirche des Kloſters U, L. Frauen — 
ibre religiöfen Juſammenkuͤnfte gehalten; im Jahre 1644 vertaufchten 
fie daſſelbe mit einer in den IUmfangnanern ver Sohannisficche er- 
richteten Capelle. Wohl hätte man befagten Tempel des Herrn 
geru wieder vöhig hergeftellt, mußte fich aber, in Ermangelung der 
dazu erforderlichen Geldmittel, auf einen minder Foftivieligen Bau 
beichränfen. Die neue Eapelle warb ans 15. December 1644 von 
dem Senior Guno eingeweiht und bis zur Erbauung nnd Einwei⸗ 
hung der noch jet ſtehenden Sohannisfirche im Sahre 1670 bes 
nutzt 2). 

Im Julius 1645 fahe ſich unfer Magdeburg abermald von dem 
General Königemark eingeſchloſſen, der durch feine in die nahen Drts 
haften verlegten Truppen die Getreivefelder der Bürger abernten 


») Pufendorf, Iib. XVI, $. 10 — 16. 

2) Funk's kirchenhiſtor. Mittheitungen, S. 52 u. f. Die Baufoften wurs 
ben theis durch eine Collecte bei den hiefigen Bürgern aufgebracht, theils durch 
- den damaligen Rector der altſtaͤdter Säule, Mag. Wellmann, auswärts ges 
fommelt. 
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oder fonft verderben, dad Vich derfelben hinwegtreiben und der Stadt 
alle Zufuhr abfchneiden ließ, um fie durch Hunger zur Uebergabe 
zu zwingen. Was unmittelbar unter den Kanonen der Feſtung an 
Feldfrüchten zurückblieb, Holten fich Die Soldaten von der Beſatzung 
und deren Frauen und Kinder zu ihrer beffern Proviantirung herein, 
jo daß für die armen Einwohner der diesjährige reiche. Erntefegen 
aft ganz verloren ging. Da nun ihre Stadt einzig und allein, weit 
fie eine fächfifche Beſatzung hatte, fo feindlich von den Schweden 
behandelt warb, ber Churfürſt Johann Georg aber am 27. Auguſt 
1645 zu Ketichenbroda bei Dresden mit Königsmark einen, bis zum 
Friedendabſchluß verlängerten, Waffenſtillſtand auf ſechs Monate ge= 
ichloffen, und der neunte der Bertragsartifet) die Aufhebung der 
Dlocade von Magdeburg an die Bedingung knüpfte, daß letzteres 
dem Grzbiinchofe Auguſt von feinen Bater überlaffen würde: fo bat 
man durch Dito von Guericke?) am churfürfllichen Hofe auf das 
dringenpfle um Wegnahme der bisherigen Garnifon und die Erlaub⸗ 
niß, felbft eine folche haften zu dürfen. Damit war aber wieder 
der Erzbiſchof keineswegs einverflanden; er wollte — was feit Sahrs 
hunderten der Stadt niemals angemuthet worden und auch den Ge⸗ 
rechtfanen derſelben ganz zuwider lief — 500 Mann von feinen 
nengeworbenen Truppen hicher legen”). As man Seitens des 
Magiftratd dagegen proteflirte und die vorerwähnte Bitte wieder⸗ 
holte, ftellte der Churfürft die Entfheidung der Sache- dem Kaifer 
anheim. Diefer verfügte, daß beide Theile, unbeichadet der Rechte 
des einen wie des andern, die Garniſon gemeinfchaftlih Halten ſoll⸗ 
ten und felbige beiden fchiwöre. Davon wollten aber die Schweden 
nichts wiſſen, fondern verlangten, die Stadt felbft zu befeßen, und 


1) Sie fichn bei Lünig, a, a. D., Pars spec., Continuatio Il, 448 u. 
419. 

2) Er warb in den Jahren 1642 — 1646 nicht weniger als ſechsmal nad) 
Dresden geſchickt; die beiden erftenmale (1642 und 1643) wegen Erleichterung 
der Servislaſt, die andern viermale wegen Abführung der fächfifchen Garnifon 
aus Magdeburg. XActenft. Lit. G, Nro. 20 des ftäbt] Archivs. 

3) Schon im Sabre 1643 trat er mit diefem Plane hervor f. ©. 242. 
Er hielt auch am 11, November 1645 um bdiefer Angelegenheit wilfen einen 
Landtag zu Halle, ben unfere Stadt aber fo wenig als die früheren Land» unb 
Aus ſchußtage beſchickte. S. Actenftüd Lit. L, No, 7 (Vol, II, &. 115 — 117 
u. 120) des ftädt. Archivs. 
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führen fort, fe zu blofiren, Don neuem wandten fich bie bebräng- 
ten Magdeburger mit Klagen und Bitten an den Ehurfürften Johann 
Georg, den Erzbifchof und den ſchwediſchen Feldmarſchall Torſtens⸗ 
fon. Lebterer erflärte endlich, es folle der Stadt vergönnt fein, cine 
eigene Beſazung von 250 Mann zu. halten; fie müfle ſich jedoch 
reverfiren, felbige nie gegen die Schweden zu gebrauchen, auch deren 
Feinden nie ald Elbpaß dienen zu wollen. Eraftifiifcherfeits. ward 
Die Erlaubniß zum Halten einer eigenen Garnifon an folgende Bes 
dingungen gefnüpft: 1) daß durch künftige Traetaten feftgeftellt werde, 
wen das Befapungsrecht gebühre; 2) die Stadt ſich des Failerlichen 
Seftungsprivilegii begebe; 3) dem Ergbifchofe, ald Laudesherrn, an 
dem ihm gehörigen Territorio um die Stadt ber feinen Eintrag thue 
und fich der erbaueten Feſtungswerke und abgebrochenen Häufer wer 
gen mit bemfelben vergleiche; %) ihm Kuldige, wie vormald dem Ad⸗ 
miniftrator Joachim Friedrih; 5) dem Domcapitel ſchwöre und 
6) auf. den Landtagen erfcheine (fich alfo dadurch: zugleich zu den 
Landesanlagen mit bequeme). 

Auf diefe Bedingungen glaubten aber die Magdeburger nicht 
eingehen zu können und die Blocade hatte daher ihren Fortgang. 
Weil e8 ihnen aber zulegt unerträglich ward, ſich nun ſchon feit 
dem Julius 1695, mithin aljo faft neun volle Monate, eingefchloffen. 
und allen Berfehr nad außen gehindert: zu fchen, auch obenein noch 
bie fächfifche Sarnifon verpflegen zu müfjen: fo zwang die Roth 
fie endlich zur Nachgiebigfeit. Unterm 9. März 1646 ftellte man 
dem Erzbifchofe einen Neverd aus, des Iuhaltd: nach Aufhebung 
dee Blocade und erfolgtem Garniſonwechſel ohne Widerrede und 
Aufenthalt die Huldigung, wie Died im Jahre 1579 unter Joachim 
Friedrich gefchehen, fo bald es gefordert wäre, ableiften, den Runft 
wegen des erweiterten Feftnngsrechts und Abftellung der alten und 
neuen Gravaminum Fünftiger Erörterung überlaffen, die Stadifolda- 
ten ohne Beläftigung, des Landes unterhalten, denfelben Feine Blade: 
teien geftatten und den. Neuenmarft ncbft den freien Häufern ber 
Geiſtlichen und Klöftern mit Feiner Einquartierung, Contribution ıc. 
beſchweren zu wollen. — Nachdem die Stadt noch am 7. April 
1646 ſich reverfirt, dem Kaifer und dem Churfürſten von Sachen 
treu und gehorfam zu bleiben, auch dem Erzbiſchofe zu leiſten, was 
fie ihm fchuldig fei, fo ward am 10. April die Blocade aufgehoben 
und Dienſtags am 14, Aprit die feit fieben Sahren und neun Mo 


naten bier liegetibe, 8500 Mann ſtarke, ſaͤchſiſche Gatniſen nach Dres⸗ 
den abgeführt, wohin auch Geſchütz, Munitionsvorräthe und Gepäck 
derfelben zu Waffer gefchafft wurden. Die Freude der Magdeburger 
über dies glückliche Ereigniß war natürlich eine fehr große und gab 
fi) auch in der Feier eines ſolennen Danffeftes fund, welche Soun⸗ 
tags daranf, am 19. April, ftattfand, 

Defept ward bie Stadt nun durch dad von ihr angeworbene 
Kriegsvolk, welches bereits am 1. April In vie Neuſtadt eitigerüdt 
war. Vorgeſetzt ward demſelben ald Major der bänifche Haupt⸗ 
mann Balthaſar Lüderwald, ein geborner Magdeburger und Schwa- 
ger des Kaͤmmerers Körper, deſſen Leberlaffung der Rath vom Kö- 
nige Chriſtian IV. erbeten hatte!) Jetzt, im Beſitze einer eigenen 
Garniſon, glaubte man ſich der Reichsfreiheit, dem Ziele der heißeften 
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1) Luͤderwald's Beſtallung iſt vom 3. Mat 16465 fein Gehalt ward auf 
600 Thaler feftgefegt und feine Annahme geſchah auf drei Jahre. Die Vereidi⸗ 
gung der Soldaten fand am 14. Mai 1646 auf dem Baftion Heydeck flatt.' 
Täglich wurden die Wachen mit 75 Mann befegt; der Hauptpoſten waren 2, 
am Eudenburgers und Kroͤckenthore; auf jedem befehligte ein Corporal. Erftern 
Poften bezogen 43, legtern 32 Mann. ener hatte zu befegen die Werke an 
ber Eubenburg, die Außenwerke, den Heydeck, das Kaufhaus, das Bruͤckthor, 
die Holzfchreiberei mitten auf der Brüde, brüben auf dem Graal hinter dem 
Dom; diefer das neue Werk bei der Neuftabt, das bei der Lakenmacherſtraße, 
bas Krödens und Ulrichſsthor und die Hauptwade auf bem Markte, legtere mit 
5 Mann. 1649 warb Luͤderwald's Beſtallung auf drei Jahre verlängert, fein 
Gehalt aber auf 400 Thaler und die bisherige Zahl der Soldaten von 200 auf 
100 Mann berabgefegt, 1653 bekief fi) die Stärke der Garnifon auf 138 
Köpfe, den tab mitgerechnet, sweldyer aus dem Major, dem Wachtmeiſter⸗Lieu⸗ 
tenant Ascan Hellwig, 1 Gapitain d'armes, 2 Gonftablern, 3 Thorſchteibern, 
I Leibfhug und 1 Profoß beftand. Jeder Gemeine erhielt jährlih 42 Thaler, 
dir Sorporat 54, der Lieutenant 92; das Militair Foftete des Jahres 6578 rfl. 
18 ggr. Lüderwald, deffen Gehalt 1654, wegen fehlechten Zuftandes der Kaͤm⸗ 
merei, auf 300 Thaler herabgeſetzt war, ſtarb am 4. Aprit 1656 und feine 
Stelle ward nicht wieder beſetzt, ſondern der Lieutenant Hellwig mußte, gegen 
‘eine Zulage, deffen Geſchäfte übernehmen. Am 1. Mai 1657 dankte man noch 
20 Eotdaten ab. 1658, am 1. Mai, warb der Hauptmann Gerhard Cappauni 
zum Ctadthauptmann angenommen, und e8 wurden ibm 400 Thaler Gehalt, 
freie Wohnung, Freiheit von bürgerlichen Laften und ein Wicfendblod von 4—5 
Aubern Heuertrags verſprochen. Er blieb im Dienft bis 1666, wo die fädtifche 
Sarnifon entlaflen ward und eine churfuͤrſtlich brandenburgiſche an deren Stelle 
trat. ſ. Actenftüd Lit. L, Nro 14. des ſtaͤdt. Archive. 


Wuͤnſche, um einen guten Schritt näher gefommen zu fein; denn 
gegen den, bie Etadt in ziemliche Abhängigkeit von dem Grabifchofe 
gebenden, Revers vom 9. März hatte der Rath vor Rotarien und 
Zeugen am 14. März feierlich protefirt und erklärt: daß man’ fi 
einer Huldigung, wie ſolche dem 31. Erzbifchofe, Otto (137 — 
1361) geleiftet worden, keineswegs zu entziehn. gemeint fei, wenn 
vorher die alten, noch aus der langjährigen Sediovacanz herrührens 
den, und die neuen Gravamina abgeftellt würden, fich jedoch zu eis 
ser Huligung und einem Reverſe, wozu Joachim Friedrich 
(1566 -—- 1598) die Stadt widerrechtlich genöthigt habe, nach Pflicht 
und Gewiſſen nicht verſtehen könne; fi auch binfichtlich des, fo 
viele Jahrhunderte hindurch unangefochtenen, Befabungsrechtes und 
des vom Kaiſer Ferdinand II. für die Summe von 133,000 
Thalern erfauften Rechtes zur Grweiterung der Feftungsanlagen nicht 
erſt noch mit gutem Willen in neue Tractaten einlaflen könne. — 
Auf. Verlangen Torſtensſon's, welcher mit dem Erzbiſchofe Tractaten 
gepflogen, die aber wieder liegen blieben, ward das von unferer 
Stadt zu leiftende Homagium bid zur Einbringung einer Affecuras 
tion von den Hanfaftädten ausgeſetzt. Sm einem Schreiben ans 
Barth in Pommern, d. d. 9. Zulius 1646, — der Antwort auf 
dad vom Magiftrat unterm 15. Junius d. 3. an ihn gerichtete, 
worin diefer dem Feldmarſchall angezeigt, was in Betreff der Hul« 
digung zwifchen dem Erzbiichofe und der Stadt vorgegangen und 
bei ihm angefragt, wie letztere fich zu verhalten habe — gebet Tors 
fiendion den Magbdeburgern, bis dahin, daß die vorerwähnte Aftes 
enration eingelaufen, Feine Huldigung zu leiften, oder aber, wibris 
gen Falls, es nicht zu mißdeuten, wenn die Krone Schweden fich 
auf andere Weife eine Garantie zu verfihaffen fuche. Auch der Ge: 
neralmajor Axell Lilie erließ untern 3. Rovember 1646 aus Leipzig 
ein Zuhibitiondfchreiben an den Rath, und Torftensfen felbft wieder: 
holte in einem Schreiben, d. d. Stodholm, den 24, November 1646, 
in noch bärteren Auodrücken fein Verbot; avad den Magdeburgern, 
bei ihrer Abneigung gegen das Leiften der Huldigung, wohl nur 
ein erwuͤnſchtes). 





Puſendorf, lib. XVII, $. 29 u. b. XVII, 8. 95. — O. v. Sue 
ride, Civit. Magdeb. prist. libertas, Nro. 134 — 138.— Theatr. Europ, 
V, 10380 — 1031, — Ealvifius, 8, 248. u. f. 
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Am 6. Ecptember 1646 verlobte fih der Erzbiſchof Wuguf 
mit der Prinzeflinn Anna Maria, Tochter des Herzogs Adolph Fries 
drich von Mecklenburg⸗ Schwerin, deren Belanntfhaft er zu Dorn: 
haufen im Halberſtaͤdtiſchen gemacht, wohin bie berzogliche Familie 
des Heilquelld wegen gefommen, welchen man kürzlich dort entdeckt 
und der fchnell einen folchen Ruf erlangt hatte, daß Tauſende von 
Geneſung Suchenden denfelben zuftrömten!). Die Bermähtung er⸗ 
folgte zu Schwerin am 23. November 1647. Seinem Beriprechen 
gemäß, im Ball er fich verbeirathe, der. erzbifchöflichen Würde zu 
entfagen, batte Auguſt bie leßtere niedergelegt, war aber vom Dom⸗ 
capitel wieder zum Adminiftrator poftulirt worden und unterzeichnete 
als folder am 21. September d. J. eine neue Capitulation. Schon 
vorher, 23. März 1647, hatte er fich reverfiren müffen, daß feine 
fünftige Gemahliun und die in der Che mit ihr erzeugten Kinder 
anf alle Anfprüche an das Erzſtift verzichten follten, und von ber 
Brinzefiinn Anna Maria felbft und deren Bater waren nuterm 12 
Aprit 1647 Reverfe gleichen Inhalts ausgeftellt worden?). — Am 
20. November 1646 wählte das Domcapitel den noch minderjähris 
gen Prinzen Ernſt Auguſt von Braunfchweig zum Coadjutor des 
Erzbifhofs Auguft, und die Herzuge Friedrich und Chriftian Lud⸗ 
wig zu Braunfchweig unterzeichneten am 3. December zu Gelle die 
Gapitulationsurfunde für den Poftulaten?), Man glaubte auf Diefe 
MWeife der vom Triedenscongreffe beubfichtigten Secularifation des 
Erzſtiftes vorzubeugen; aus gleichem Grunde wählte andy das hal« 
berftädter Stifi am 7. Februar 1647 den braunfchweigiichen Prinzen 
Anton Ulrih zum Coadjutor; allein man täufchte fich hier wie dort 
in feinen Erwartungen. 
Waäͤhrend der Jahre 1646 bis 1648, wo die Flamme bes 
Krieges im oben Deutfchland wüthete und endlich in Böhmen, ihrem 
urſprünglichen Herde, erloſch, genoß unfere Stadt, nach fo langen 
und harten Trübjalen, einer ungeflörten äußern Ruhe. Torſtensſon 
hatte ihr unterm 13. Februar 1646 zu Leipzig einen Schutzbrief 


ı) Winnigſt ädt Chron. Halberstadt., bei Abel a.a. D., S. 476 giebt 
die Zahl derfelten auf 24,000 an. 
2) Aue diefe Reverfe und die Capitulation befinden fick im, prov Archiv 
(Urkunden, Tit. IV.) 
9 Eie befindet fi) ebenfalls im Prov. Archiv, 





ausgeftellt, ber vom Feldmarſchall Wrangel am 12. October 1647 
im Hauptquartier Mark Vippach, und am 29. Yuguft 1648 vom 
Pfalzarafen Garl Guſtav (dev 165% den fchwebifchen Thron beftieg) 
Am Hauptquartier Aken beftätigt wurde !).. Eben fo ward Seitend 
der Königinn Chrifline durch cine Urkunde, d. d. Stodholm, den 
16. November 1647, und des Failerlichen Gencral« Feldmarfchalle 
Grafen. Holzapfel durch eine andere, aus dem Hauptquartier bei 
Friglar vom 19. November 1647 datirte, unferer Stadt Schuß und 
Sicherheit gugefagt. Auch der Kaifer gab derfelden einen zu Prag 
am 24 März 1648 ausgeftellten Schugdrief 2), worin er ihr auch 
erlaubte, fo oft ed die Noth erfordere, den Faiferlihen und Reichs— 
Adler anzufchlagen, zum Zeichen, daß fie unter feinem Schuge ſtehe, 
und jegliche Verletzung dieſer Salvaguardıa mit einer Buße von 
20 Mark löthigen Goldes verpönte. — Sieben Monate: fpäter 
fchentte endlich der am 44 October 1648 zu Münfter abgefchlofiene 
Friede dem gefammten Deutfchland die heißerfehnte Ruhe. Ueber 
die Bräliminarien hatte man fich bereitö zu Ende des Sahres 1641 
in Hamburg geeinigt; die wirklichen Friedensunterhandlungen nah⸗ 
men jedoch erft 1644 ihren Anfang und wurden gleichzeitig zu Os⸗ 
nabrück zwiſchen dem Kalfer, dem deutſchen Reiche und der Krone 
Schweden, zu Muͤnſter zwilchen dem Kaiſer, Frankreich und den 
übrigen Mächten gepflogen. 
Die zu Osnabrüd im Sntereffe ihres Gebieters wirfenden Ge⸗ 
ſandten des Adminiftratord Auguſt — der Geheimerath Curt von. 
Einfiedel und der Domſyndieus Dr. Johann, Krufl ?) — hatten um 


1) Die non Letzterm unferer Stadt ertheilte Beftätigungsnrkumde, in welche 
die Torſtensſon'ſche wörtlid aufgenommen tft, fo wie die von GChriftina und 
‚Holzapfel auögeftellten,. befinden ſich im ſtaͤdt. Archiv (Urkunden, Nr. 16, 7 u. 18.) 

2) Nr. 19 der Urkunden des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Er war der Schwiegerſohn des hieſigen MRoͤllnvogts Barthold Struve 
und ein arger Widerſacher unſerer Stadt, gegen die. er, — nach Dtto von 
Guericke's Zeugnig — weil fie ihm die Erlaubniß zum Brauen verfagt, einen 

_ alten Haß trug. Dazu kam noch, daß ber biefige Rath feinen Schwiegervater, 
weicher die Aecker der noch nicht zurüdigelehrten Witwen und Waiſen an fich 
309, nicht mehr im Stabdtfelde wollte dominiren laffen. Lestern nannten bie Do⸗ 
Mina und Kiofterfrauen zu Ect. Agneten in der Neuflabt in einem Echreiben 
vom .23. October 1647 an den bief. Magiftrat einen öffentlichen Aderbieb, den 
ihnen bei der Bumeflung ihrer Ländereien im altftädter und insleber Felde zehn. . - 
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Gaffation des den Magbeburgern von Wallenſtein zugeftandenen und 
vom Kaiſer Ferdinand II. beflätigten Rechts: zur Erweiterung 
ihrer Feſtung nachgefucht, weil daffelbe ein ohne Iandeöherrlichen 
Conſens ertheiltes und dem Wieveraufbau der beiden Vorſtaͤdte 
Neuſtadt und Sudenburg hinderlich ſei. Da fie auch gegen das 
Recht der Etadt, eine eigene Beſatzung zu halten, einzufommen 
beabfichtigten: fo fendete der Magiftrat, der dies aus ficherer Quelle 
erfuhr, den regierenden Bürgermeifter Dito von ueride nach Os⸗ 
nabrüd, um dort das flädtiiche Intereſſe wahrzunehmen. Eine 
glüdlichere Wahl hätte man nitht treffen, das ſchwierige Miſſions⸗ 
gefchäft in Feine gefchieftere Hand legen können! Am 21. October 
1646 reifete Guerife in Begleitung feines Sohnes von Magdeburg 
ab, und erft nachdem er den Zweck feiner Sendung in der Haupte 
fache erreicht, verließ er am 13. Auguft 1647 die Stadt Oénabrück 
und traf am 24, deſſelben Monats wieder bier ein !). Während 
der Dauer feiner Abweſenheit warb er und fein Wirfen jededmal 
nach dem gemeinen Gebete durch eine Fuͤrbitte von der Kanzel dem 
- göttlichen Schuhe befohlen, denn von dem Erfolge diefer Miſſion 
bing ja die Löfung einer Lebendfrage ab 2). 

Die Punkte, deren Gewährung DO. v. Gneride bei den faifer- 
lichen und ſchwediſchen Legaten nadfuchte, waren: Erneuerung des 
(angeblid)) von Otto dem Großen am 7. Junius 940 der Stadt 
ertheiften Privilegii — Beftätigung ihrer daraus hervorgehenden 
Reichöfreiheit und Abfchaffung der den Erzbifchöfen zu leitenden 


\ 


Hufen genommen und ſich feibige zugeeignet habe. f. Actenftüd Lit. L, Nr. 15, 
Vol. Ill, ©. 145b u. &. 166 bes ftädt. Archivss. Dr. Krull warb 1634 erz: 
ftiftifcher Vicekanzler und fpäter Kanzler. 

1) Sein, 79 enggefchriebene Koliofeiten flarker, Bericht an den Magiſtrat 
über die ihm anvertrauete Sendung ftebt im 3. Volumen des Lit. L, Nr. 15 
fignirten Actenſtuͤcks bes ſtaͤdt. Archivs. . 

3), Rah D. v. Guericke's Abreiſe von Osnabruͤck, bie erft erfolgte, als man 
fi kaiſerlicher⸗ und ſchwediſcherſeits über die wichtigften Friebenspunkte verfläns 
digt hatte, vertraten der luͤbeckiſche Atgeſandte, Eynbicus Dr. Blorinus, und 
der mecklenburgiſche, Dr. Kaifer, die Inteseflen unferer Stadt beim Gongreffe 
und berichteten alles auf den weitern Ganz der Unterhandlungen bie zum Fries 
densabfchluß Bezügliche hieher an den Magiftrat. Ihre Berichte an den Letztern 
und die Echreiben diefes an fie bilden das vierte Volumen des Anmerk. I cities 
ten Actenſtuͤcke des ſtaͤdt. Archivs. | 
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Huldigungen — Erweiterung des ſtaͤdtiſchen Territorii um noch 
eine Biertel deutſche Meile mit voller Jurisdiction darüber und Vers 
bot des MWiederaufbausd der demolirten Vorſtaͤdte Subenburg und 
Neuſtadt — Ueberlafjung der Klöfer U. 2. Frauen und Bergen au 
die Stadt Behufs der Reftauration ihrer Kirchen, Schulen, Hofpis 
täler, des Rathhauſes ꝛc., wenn nicht auf ewige Zeiten, Doch auf 
die Daner von hundert Jahren — Zollfreiheit durch das Reich und 
Defrelung für die nädhften dreißig Jahre von allen Reichd- und 
Kreisanlagen. 
Wider diefe Geſuche traten die erzftifiiichen Geſandten am 25. 
Februar, 8. Junius und 7. September 1647, fo wie am 21. Mär 
. 1648 mit fehr heftigen Gegenfchriften hervor, brachten Diefelben zur 
Reichsdictatur und ließen die vom 25. Februar datirte, aber er 
am 24. April dem Congreſſe übergebene, in offenem Drud ausgehen. 
Sie wußten aud bie meiften fürftlichen Gefandten beim Gongrefie 
dahin zu ſtimmen, fich der Sache des Adminiftrators bei den kaiſer⸗ 
lien und ſchwediſchen Legaten gegen unfere Stadt anzunehmen, 
welche fie ihrer Privilegien zu berauben und zu einer bloßen Lands 
ftadt zu machen wünfchten. Allein der wadere O. v. Guericke blieb 
den Gegnern die Antwort nicht fchuldig; von patriotiſchem Gifer 
bejeelt und nicht ohne glüdlichen Erfolg vertheidigte er die Gerecht⸗ 
fame der. geliebten Vaterſtadt und widerlegte die Behauptungen bes 
Dr. Krull, aus deſſen Feder die vorbefagten Schriften geflofien !).- 


Den beiten Schutz aber fand unfere Stadt beim ſchwediſchen 
Hofe, an welchem fich ber Rathmann Law noch immer aufbielt und 
im Intereſſe derfelben thätig war. Da Johann Orenftierna und 
Adler Ealvius, die beiden Legaten Chriftina’d zu Dsnabrüd, die. 
Anerfennung der ©. 211 u. ff. mitgetheilten, den Magdeburgern zu 
ihrer Schadledhaltung beflimmten, Donation won den Faiferlichen 
Bevollmächtigten, den Grafen Trautmannsdorf und Lamberg, nicht 
erhalten konnten: fo befahl die Königinn ihnen in einem Schreiben, 
d. d. Stodholm, den 4. Zunins 1647, der Stadt die von derfelben 
gewünfchten zwei Klöfler und die Viertelmeile rund um die Feftungs- 


+) Die ftädtifchen Widerlegungsichriften find vom 23. October und 15. No: 
vember 1647, und 19. April und 20. Junius 1618. Sie ftehn abfchriftiich im 
3, und 4. Volumen des Artenftädes Lit, L, Nr, 15, des ſtaͤdt. Archivs, 
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werte ber auszuwirken, und ihr fo gute Condition zu machen, als 
fie immer könnten. Weil die erzſtiftiſchen Geſandten aber. in Bezug 
auf die Klöfter mit dem Einwande hervortraten, daß deren Vorſteher, 
der Abt zu Bergen und der Propſt zu U. 2. Grauen, als Prälaten 
zu den vornehmften Landftänden gehörten, beide nebft ihren Con⸗ 
ventualen durch Verſchenkung diefer Klöfter des Ihrigen beraubt 
würden und überhaupt die ganze Berfaffung des Erzſtifis dergleichen 
nicht zulaffe: fo mußten die ſchwediſchen Bevollmächtigten von dies 
fer Forderung abftehn. Sie verglichen fich aber mit den Eaiferlichen 
Legaten endlich dahin, daß der Stabt dafür lieber alles, in der ihr 
zu bewilligenden Biertelmeile um ihre Feſtungswerke herum belegene, 
Eigenthum des Erzſtiftes, der Eollegiatflifter und Klöfter, mit Auss 
nahme des dem Agnetenklofter gehörigen, zufallen follte. Gegen diefe 
Bereindarung und andere unferer Stadt zugeftandenen Begünftiguns 
gen, welche jchwebifcherfeits in .dad dem Congreſſe übergebene ge⸗ 
drudte Friedensprofeet aufgenommen wurden, gab. der bemeldete 
Dr. Krull im Namen feines Herrn eine vom. 7. Spteniber 1647 
batirte Proteftation cin, und verlangte, daß Jeder bei dem Seinigen 
gefhügt und die Stadt Magdeburg mit ihrem unbilligen Begehren 
abgewiefen werden muͤſſe. Er drang aber mit feiner Forderung nicht 
buch, und die im Friedensprojecte unferer Stadt bewilligten Bunfte 
gingen unverändert in dad am 54 Detober unterzeichnete Friedens⸗ 
inftrument über. Die auf das Erzftift und die Stadt Magdeburg 
bezüglichen Stellen des letztern lauten wörtlich fo:. 

Art. Xi, $. 6. Similiter concedatur Domino Electori expectantia ia Archi- 
Episcopatum Magdeburgensem, ita quidem ut quandocunque eundem worte 
aut successione in Electoratu, vel quacunque alia concessione praesentis 
Administratoris Domini Augusti Ducis Saxoniae vacare eontigerit, totus 
iste Archi-Episcopatus eum omnibus eo pertinentibus territorlis, regalibus 
et juribus prout supra de Episcopatu Halberstadiensi. diepasitam est, Do- 
mino. Electori suisque poiteris et successoribus haeredibus et agnatis mas- 
culis, non obstante ulla eleciione aut postulatione interea temporis, sive 
clam sive palam facta, tradatur et conferatur in feudum perpetuum, sitqne 
eidem vel ilsdem jus authoritate propria vacantem apprehendendi posses- 
Bi onom. 

(In gleicher Weiſe ſoll der Herr Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Bran⸗ 
denburg die Anwartſchaft auf das Erzſtift Magdeburg erhalten, ſo daß, nach 
Erledigung deſſelben durch den Tod, die Succeſſion in der Chur oder ein ſonſti⸗ 
ges Abtreten des jetzigen Adminiſtrators, Hrn. Auguſt, Herzogs zu Sachſen, 
das ganze Erzbisthum mit allen dazu gehörigen Territorien, Regalien und Rech⸗ 





ten, wie oben beim Wiäthume Halberftadt!) beftimmt if, bem Hrn Churfuͤrſten 
und feinen Nachkommen, fowohl den fuccebirenden Erben als männlichen Agna⸗ 
ten, ohne. Berüdfichtigung einer etwa ingwifchen heimlich oder oͤffentlich gefchehes 
nen Wahl oder Poftulation, als ewiges Lehen übergeben und übertragen wirb, 
und follen er oder fie berechtigt fein, aus eigener Machtvollkommenheit den er⸗ 
ledigten Beſitz zu ergreifen.) 

$. 7. Interea autem teneatur capitulım una cum ordinibus et subditis dich, 
Archi - Episcopatus statim conclusa pace praedicto Domino Electori et 
toti Domui Electorali pro se atque omnibus in ea successoribus et haere- 
dibus atque agnatis masculis se sacramento fidelitatis et suhjectionis in 
eventum obstringere. 

(Indeß aber fol das Sapitel faramt den Ständen und Untertbanen bemeibeten 
Erzſtiftes glei nach dem Friebdensabſchluſſe vorbefagtem Hrn Ghurfürften und 
dem ganzen churfuͤrſtlichen Haufe, für ihn felbft und für alte feine Nachfolger, 
Erben und männliche Agnaten den Eib der Treue und Unterthänigkeit im Vor⸗ 
aus leiften. 
$. 8. Civitati Magdeburgensi pristina sua libertas et privilegium Ottonis 
3. de 7. Junil Anno noningentesimo quadragesimo, eliamsi temporum in- 
juria deperditum, ad preces ejusdem humiliter porrigendas, a Caes. Maj. 
renovabitur; tum etiam privilegium muniendi et fortificandi ab Imperatore 
Ferdinando Il, concessum, quod cum omnimoda jurisdictione et pro- 
prietate ad quadrantem milliaris Germanici extendatur; sicut et reliqna il- 
lius privilegia et jura in Ecclesiasticis et Politieis salva et inriolata ma- 
neant, cum inserta clausula, qued in praejudicium Civitalis reaedißcari non 
debeant suburbia. 

(Der Stadt Magdeburg aber fol ihre alte Freiheit und das Privilegium 
Otto's I. vom 7. Junius 940, obwohl es durch die Ungunft ber Zeiten vers 
foren gegangen, auf ihr untertbäniges Bitfen von Er. Kaiferl, Majeftät er⸗ 
neuert werden, eben fo das von Kaiſer Ferdinand IE, ihr verliehene Feftungss 
privilegium, welches mit aller &erichtöbarkeit und Eigenhoͤrigkeit bis auf eine 
Biertelmeile auszudehnen ift, fo wie audy alle ihre übrigen Rechte und Priviles 
gien, geiftliche und weltliche, ungeſchmaͤlert und ungefährbet bleiben folfen, mit 
der eingerüdten Claufel, daB die Vorftädte zum Nachtheil ber Stadt nicht wies 
der aufgebauet werben dürfen.) 

Die Paragraphen 9 — 11 eben diefes eilften und 1 — 3 des vierzehnten- 
Artikels enthalten die Beflimmungen, daß die vier im prager Frieden an Ehur« 
fahhfen abgetretenen erzſtiftiſchen Aemter Querfurt, Juͤterbogk, Dahme und 
Burg demfelben auf ewige Zeiten verbleiben folln, ber Churfürft aber ine 
fünftige die Reiche: und Kreisabgaben davon zu entrichten hate. Dagegen foll 
ald Entſchaͤdigung für die duch den Verluſt befagter vier Aemter geſchmaͤlerten 
erzftiftifchen Cinkuͤnfte, gleich nad) gefchloffenem Frieden das domcapitularifche 


Aud dies fiel bekanntlich, fo wie die Bisthuͤmer Minden und Camin, als Ent⸗ 
ſchaͤligung für die Abtretung Vorpommerns an Schweden dem Churfürſten von Branden⸗ 
burg zu. 


—0 BR 


Amt Sgeln, mit Riederſchlagung bes vom Grafen von Barby über den Mefig 
deſſelben vor einigen Jahren (aliquot ab hinc annis) anhängig gemachten Pros 
ceſſes!) an den Ehurfürften von Brandenburg fallen, und berfelbe auch berech⸗ 
tigt fein, wenn er wirklich zum Erzſtifte gelangt, ben vierten Theil der Doms 
berrenftellen, nady dem Tode ber Inhaber derfciben, für feine Kammer einzus ' 
ziehn. — Der jegige Abminiftrator fol, zum Nachtheil bes brandenburgiſchen 
Haufıs, das Erzftift mit keinen neuen Schulden beladen, und nichts von dem⸗ 
felben veräußern und verpfänden. — Die Stände und Unterthanen bes Erzſtifts 
bleiben, wie die der ſchon jest an Brandenburg fallenden Bisthümer Halber⸗ 
ftadt, Minden und Camin, bei ihren Rechten, Privilegien unb ihrer Religion. — 
Das Grzftift verbleibt erblid) und unmwandelbar auf ewige Zeiten beim ‚Haufe 
Brandenburg, und der Ghurfärft fügt feinen Zitein ben eines Herzogs von 
Magdeburg Hinzu. — Der geweiene Adminiſtrator Chriftian Wilhelm ers 
halt, flatt des im prager Frieden ibm ausgefegten Jahrgehaltes von 12,000 xti., 
. die beiden erzftiftifchen Aemter Binna und Loburg auf Lebenszeit mit aller 
Nusung und Gerichtsbarkeit, doch ohne Landeshoheit und ohne in geiftlichen 
und weltlichen Sachen etwas aͤndern zu dürfen. Wegen ber jegigen ſchlechten 
Beſchaffenheit diefee Aemter aber bezahlt der Adminiſtrator Auguf demſelben 
000 Thaler aus den Steuern des Erzſtifts. Nah Ehriſtian Wilhelms 
Tode (der am 1. Zanuar 1665 zu Binna erfolgte) behalten feine Erben beide 
Aemter noch fünf Jahre lang in Nusung, worauf feldige wieder mit ben andern 
erzſtiftiſchen Befigungen vereinigt werden?). 

Hatten ſich den Abſchluſſe des Friedens unfägliche Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten in den Weg geſtellt, ſo war dies nicht minder 
der Fall mit der Vollziehung deſſelben. Binnen zwei Monaten 
ſollten die Ratificationen ausgewechfelt werden; es geſchah aber erſt 
am 19. Februar 1649, und mit dem Exeeutions⸗Hauptreceſſe kam 
man nicht eher ald am 26. Innius 1650 in Nürnberg zu Stande. 
Den Schweden waren im Frieden fünf Millionen Thaler Satiefacs 


tionsgelder bewilligt, von denen drei noch im Laufe des Jahres 
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1) Egeln kam nach dem 1417 erfolgtem Tode bed Grafen Conrad von Hadmersleben 
an den Grafen Burdardb von Barby, von welhem es der Erzbifhof Guͤnther li. für 
das Erzſtut erwarb. ſ. Bb. 1, S. Kt u. f. 1824 verkaufte ber Garbinal Albert befagtes 
Amt an das biefige Domcapitel, Won diefem wänfchte es ber Graf von Barby twieber eins 
zulöfen; da fi) dad Cavitel aber nicht zur Abtretung verftehen wollte, fo verklagte ex daſ⸗ 
‚ felbe zu Speier beim Kammergerichte, welches ihn jedoch 1566 mit feiner Klage abwies 
worauf er die Nevifion des Proceſſes nachſuchte. Das Domcapitel blieb im Beſitze von 
Egeln; eine Beitlang hatte der General Baner daffelbe inne, der ed von Guſtav Adolph 
zum Geſchenk erhalten. ©, S. 3907. — Gebhardt v. Alvensleben Kopogr. (Mfept.) 
©. 291 u. f. 

1) Actenſtuͤck Lit. L, No. 15, vol. 1 — 4 des ftädtifchen Archivs. — 
D. v. Guericke's Civitatis Magdeburgensis prist. libert. (Mscpt.), Nr. 139 
— 194. — Pufendorf, I, c. lib. XVIll, $. 83; lib, XX, $. 116 & 210, 
lib. XXl, $. 23, 
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1688, Vie beiden andern in den zwei sunächft folgenden Jahren ge- 
zahlt werben follten. Da es ſich aber mit der Erlegung der ſtipu⸗ 
Tirten Summen verzögerte, fo wurden zu Nürnberg neue Termine 
feſtgeſetzt und endlich, nach erfolgter Zahlung, die fremben Truppen 
theils abgedankt, theild in ihre Heimath zurädgeführt. 

Zu gedachten fünf Millionen Ihalern hatte das ſo hart mitge⸗ 
nonımene und faft erfchöpfte Erzſtift Magdeburg 173,550 Gulden 
over 1335 einfache Römermonate (a 1300 meißnifche Gulden) beis 
zutragen, welche, nad) dem vorläufigen Beichlufle des am 18. Sep 
tember 1648 — alfo noch vor ber Iintergeichnung des Friedens — 
in Halle zuftmmengetretenen Landtags!) von den vier erzſtiftiſchen 
Kreifen ſollten aufgebracht werben. Unſere Stabi, obwohl fie die⸗ 
fen Landtag eben fo wenig befihict hatte, als die früheren Lande 
und Ausſchußtage, glaubte fig doch der Zahlung einer Quote nicht 
entziehen zu dürfen. . Der Magikßrat fchrieb zu dieſem Behufe un⸗ 
term 13. November 1648 eine Kopfiteuer aus, zu welcher, mit Aus« 
nahme der Kinder unter zwölf Jahren, Alles herangezogen ward. 
Bon den damaligen ſechs Stadtvierteln mußte jedes an dem ihm 
beftimmien Tage — vom 27. November bi6 2, December d. J. — 
die Einzahlung leiſten?). 

Die oben aus dem Friedensinſtrumente mitgetheilten, auf unfere 
Stadt bezüglichen Stipulationen waren gewiß fehr günftig für die 
felbe gu nennen; allein der von Seiten des Adminiſtrators, bed 
Domeapiteld und der Stände, wie auch des Ehurfürftien von Bran- 
denburg dagegen erhobene Wiperjpruch vereitelte größtentheils die 
Erfüllung der fchönen Zufagen und verwidelte die Magdeburger 
in Streitigfeiten, welche zu Bunften der mädhtigern Gegner eniſchie- 
den wurden. 

Den meiſten Anſtoß gab-die Clanſel, daß die Vorſtaͤdte zum 
Nachtheil der Stadt nicht wieder aufgebauet werben ſollten und Die 


1) Dee Abfchieb beffelben ift vom 6, Oktober 1648. Das Prov.⸗Archiv 
beftst thn in den brei für den Adminiſtrator, das Domsapitel und bie Etände 
gemashten Driginalausfertigungen. | , 

2) Die Züge waren folgende: jeder Hauswirth mußte für fih 1 Thaler, 
für feine Srau einen halben Thaler, für jedes Kind über 12 Jahre 6 Groſchen 
zahlen. Handwerksgeſellen und männliche Dienftboten waren mit einem halben - 
Thaler, Hanbwerksiehriinge, Dienftjungen und Maͤgde mit einem Ortsthaler 
(4 998.) angefeet. Kctenftüd Lit. L, Nro 15, vol. 4. des fläbt. Archive. 


Beſtimmung binfichtlich der Ausdehnung des Feſtungsrechtes. Ge⸗ 
gen die erſtere kamen die Bewohner der Neuſtadt und Sudenburg 
fchon am 7. November 1648 mit bittern Klagen beim Adminiſtrator 
ein. Den gleichen Schritt thaten am 25. November die Stände 
des Erzftifts und am 18 December 1648 die Prätaten, Geifttichen 
und fjonftigen Grundeigenthümer in ber unferer Stadt zugeſprochenen 
Biertefmeile. Auf den Grund dieſer Klagen ließ der Adminiſtratot 
in einem Schreiben, d. d. Halle, den 13. December 1648, dit noch 
in Münfter und Osnabruͤck anwefenden Geſaudten um eine Erklaͤ⸗ 
rung des die Stadt Magdeburg betreffenden Paragraphen im Frie⸗ 
dentinftrumente bitten. Er wandte ſich auch unterm 30. December 
1648 mit dem Geſuche an das Reichdoberhaupt, die Ueberweiſung 
der von ben Magdeburgern „widerrechtlich gefuchten Vollſtreckung 
und Erxiendirung der Yurisdichon und Proprietät anf eine Viertel⸗ 
meile Wege" fo lange auezufegen, bid entweder vor dem jebigen 
Reichstage alle Intereflenten gehört werben, oder aber eine Commiſ⸗ 
fion diefen Puukt nach dem Inhalte des Friedensinftrumentes und 
der diesfallo publicirten Faiferlichen Edicte erörtert und vollzogen 
habe. Da unferer Stadt aber fehr viel an der Vollziehung beſag⸗ 
ten Inſtrumentes lag und fie möglichit bald die ihr zugeſtandene 
Biertelmeile in Beftg zu nehmen wünfchte: fo zeigte der Magifirat 
unterm 8. Sanuar 1649 dem Adminiſtrator an, daß er am 30. 
Januar die Ansmeſſung werde vornehmen laflen und ed ihm anheini 
ſtelle, nach Belieben die Intereffenten davon in Kenntniß fegen und 
Abdgeordnete dazu herſenden zu wollen. Hierauf wandte fid) ber Ad⸗ 
miniftrator unterm 10. Januar 1649 nochmals an den Kaifer, auch 
verwies er dem Rathe einen folchen eigenmächtigen Schritt und er⸗ 
mahnte denfelben, die Beftimmung des Reichsoberhauptes abzuwars 
ten. ben dies gefhah auch von Seiten des Herzogs Auguſt 
zu - Braunfchweig. und Lüneburg, als niederfächfiichen. Streiödirectore, 
unterm 17. Sanuar 1649. Das Schreiben des Aominifiratore bes 
. antwortete der Raih am 23. Januar 1649 und ſchritt dann wirf- 
uch, in feinen guten Rechte fih glaubend, am 30. Jannar in der 
Neuſtadt zur Ausmeffung, welche, dem SBrotefte des Möllnvogtes 
Struve zum Troß, die beiden nächften Tage hindurch fortgefegt 
ward. Nachdem fih auch der Churfürft von Sachen in einem 
Schreiben vom 27. Januar 1649 der Sache: feines Sohnes, des 
Adminiſtrators, beim Kaiſer angenommen: fo erfolgte nunmehr von 
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Wien and unterm 19. Februar 1649 ein ernflliches Verbot ah bie 
Stadt, ſich weitere Schritte der Art zu erlauben, da von beiden 
Seiten vorzufhlagende Gommiffarien das Geſchäft der Vermittelung 
übernehmen follten. Che aber noch diefe Faiferliche Refolution eittr 
ging, was am 25. März geſchah, wiederholte der Adminiſtrator uns 
term 7. März 1649 fein Gejuch in Wien, worauf denn am 27, 
Maid. 3. ein neued Verbot von dort aus hierher erlaffen ward. 

Noch vor dem Eintreffen des erften Faiferlihen Inhibitorial⸗ 
fchreibend fendete unfere Stadt, zur befferen Wahrnehmung ihrer 
Angelegenheiten beim Congreſſe, den Bürgermeifler Otto von Gue⸗ 
ride abermals nach Osnabrüd, wo derfelbe am 14. März 1649 
anfam und fofort feine diplomatifche Thätigfeit begann. 

Unterm 13. December 1648 hatte der Adininiftrator, wie oben 
gefagt worden, den Congreß in Münfter und Osnabrüd, foweit ders 
felbe noch beifanmen, um eine Erflärung des unfer Magdeburg be: 
treffenden Paragraphen im Friedensinftrumente gebeten. Am 13/23. 
Aprit 1649 ward darüber zu Münfter von den Kurfürftlichen, fürfts 
lichen und rveichsftädtifchen Gefandten — in Abwefenheit der kaiſer⸗ 
lichen und ſchwediſchen Legaten, Grafen Trautmannddorf und Orens 
- flierna, von welchen ber in Rede ftehende Paragraph ausgegangen 
und die fomit den beften Aufſchluß darüber hätten geben können — 
entichieden. . Die Bevollmächtigten der, unferer Stadt befreundeten, 
Reichsſtädte erflärten: den Magdeburgern müſſe, außer den fchon 
von Kaifer Ferdinand I. ihnen zugeftandenen 77 Ruthen, noch 
befonders die im Frieden ihnen zugeſagte Viertelmeile eingeräumt 
werden, und zwar. nicht bloß mit der Gerichtsbarkeit, fondern auch 
dem Gigenthumsrechte, wie das Ersftift, Domcapitel oder die Geiſt⸗ 
fichfeit bisher darüber gehabt, jedoch feien den Witwen, Waifen oder 
andern PBrivatperfonen ihre in dieſem Bezirke liegenden Aecker, Gärs 
ten ꝛe., fo weit fie felbige vor dem Kriege erb⸗ und eigenthümlich an 
ſich gebracht und befeffen, entweder zu belafien oder es fei ihnen 
dafür eine Entſchädigung zu gewähren. Diefe Grflärung ftimmte 
völlig überein mit der von den Magdeburgern felbft angenommenen; 
der Adminiftrator und deffen Partei wollten aber die 77 Ruthen in 
die Viertelmeile eingerechnet haben und Linfichtlich der legtern der 
Stadt nur ein dominium directum (Dbereigenthum), jedoch Fein 
dominium utile (Nugeigenthum) zugeftehn. Die churfürftlichen und _ 
fürftlihen Geſandten traten Diefer Anficht bei und Inrachen fich zu 

Doffmann, Veſgicht⸗. UL Band, 


Guuſten des Adminiſtrators aus, was nicht Wunder nehmen darf, 
da er unter den Churfürſten ſeinen eigenen Vater und den, als 
künſtigen Landesherrn ſelbſt ſehr nahe dabei intereſſirten, Churfürſten 
von Brandenburg, ſo wie die mehrſten der Fuͤrſten auf ſeiner Seite 
hatte. Unterm 4. Mai 1649 ſetzte nun der nad) Osnabrücd zurüd« 
gekehrte erſte fchwebiiche Legat, Graf Johann Orenftierna, durch 
Dtto von Gueride dringend darum erfucht, der Erflärung bemeldeter 
Geſandten eine andere entgegen, worin er der Stadt nicht nur die 
Gerichtsbarkeit, fondern auch dad volle Eigenthumsrecht über ale 
im Bereih der ihr zugefandenen Biertelmeile liegenden geiftlichen 
Güter, bloß die des Agnetenflokerd ausgenommen, vindieirte, und 
zwar mit allen Rechten und Nugungen, wie der Erzbifchef und die 
Geiſtlichen fie früher gehabt. Am Schluffe diefer Grflärung drang 
er zugleich auf die Bollziehung des unfer Magdeburg betreffenden 
Paragraphen und zwar nad) deffen ganzem Umfange. Gr hatte 
auch an die Faiferlichen Geſandten, laut des Schreibens derſelben 
yon 21. Mai 1649 an ihren Gebieter, dad Unfinnen gefteflt, den 
Magdeburgern gleichfalls ein Atteſt auszufertigen, was fie indeß mit 
dem Bemerfen abgelehnt, „daß dergleichen Interpretation zu geben 
nunmehr nicht in ihrer Macht ftehe,” wolle er aber ver Stadt ein 
dergleichen Atteft ertheilen, dann würden fie es höchiten Ortes be= 
richten. Sie geftanden auch ein, daß Drenftierna und Salvius oft bei 
den Unterhandlungen darauf gedrumngen, die geiftlichen, im Bereich der 
Biertelmeile liegenden, den Magdeburgern zu überantwortenden Güter 
namhaft zu wachen; allein Unbekauntſchaft mit der Dertlichfeit und 
befonders der heftige Widerſpruch des erzftiftifchen Abgefandten (Dr. 
Krull) habe tie Wahl allgemeiner Ausdrücke räthlich erfcheinen laſſen. 

Am 26. Mai 1649 hielten die noch in Münjter und Oona⸗ 
brüd verſammelten Bevollmächtigten ihre legte Gonferenz, und bega⸗ 
ben fich fodann zum Gonvente nach Nüruberg, auf welchem der 
Friede endlich zur Bollziehung gebracht werden ſollte. Dorthin 
folgte ihnen Dtto von Gueride, und fuhr nit Bloß eifrig fort, der 
geliebten Baterftadt dafeldft feine Thätigkeit zu weihen, fondern ee 
begab ih auch nach Wien, wo er am eilften Julius 1649 eine 
Audienz beim Kaifer erhielt!) und demfelben ein Memorial über- 

1) Snftzuction des biefigen Magiftrats vom 5. Zebruar I653 für die auf 
den Reichstag nach Regensburg gehenden Deputirten (Bürgermeifter O. v. Gue⸗ 


reichte, it welchen er um Beftaͤtigung des ottonifchen Privilegli 
. and Üeberweifung der im Frieden den Magbeburgern zuerfannten 
Biertelmeile anfuchte. Intern 17. September 1649 bat der Ad— 
‚ miniftrator dad Reichsoberhaupt fehriftlich, dem Bürgermeifter Gues: 
ricke fein Gehör zu fchenfen, fondern ihm mit feinen unverfchämten 
und unchriftlichen Geſuchen ab: und dahin zu weilen, daß die Stadt 
Magdeburg fih an Recht und Billigkeit fole begnügen laffen und 
wicht begehren, wider die chriftliche Liebe ein Mehreres an ſich zu 
bringen, als ihr gebühre!). Die Einwohner der Neuftadt und Sus 
dendburg famen — man hatte ihnen dies unter den Fuß gegeben — 
am 18. September 1649 gegen die, den Wiederaufbau beider Vor: 
ftädte unterfagente, Beſtimmung des Friedensinftruments beim Ads . 
miniftrator ein, behaupteten, ihre Städte feien Landftädte des Erz- 
ſtifts, keineswegs Vorſtädte von Magdeburg, weßhalb bemeldetes 
Verbot Feine Anwendung auf fie leide, und baten den Gtiftöver- 
wefer, fih am faiferlihen Hofe für fie zu verwenden, was dieſer 
denn auch unterm 24. September d. 3. that. Inzwiſchen aber war 
dem Reichsoberhaupte die wahre Sachlage durch ein Interceſſions⸗ 
ſchreiben feiner Bevollmächtigten in Nürnberg, d. d. 4. September 
1649, bekannt geworden, in welchem dieſelben, auf Otto von Gue⸗ 
ricke's Beranlaffung, ihm gemeldet, es gehe aus den Congreßacten 
zur Genüge hervor, daß unter den nicht wieder aufzubauenden Bors 
ftädten Magdeburg’d nur die Sydenburg und die Neuftadt zu vers 
fichen feien. Die Krone Schweden, welche das Jutereſſe Magder 

burg’8 fo ftarf verfochten, würde jedes Abweichen von diefer Beftim- 


tide und Syndicus Dr. Bertram Selle) und beffen dem Kaiſer dort zu üßer- 
gebende Supplic. f. Actenftäd Lit. L, Kro 16, vol. 1 des ftäbtifchen Archivs. 
Rah Rathmann's Gef. d. Stadt Magdeb., Bd 4, Heft 2, &. 195. reifete 
Guericke am 29. Auguft 1649 von Nürnberg über Regensburg nach Wien, wor 
felbft er am 5. September anlangte und am 13. Eeptember die im Texte ers 
wähnte Audienz hatte. Woher entnahm Rathmann diefe Angabe ? In den von 
{hm citirten Quellen findet ſich diefelbe nicht. 
ı) Der Adminiftrator (oder vielmehr beffen nachmaliger Vicekanzler Dr. 
Krull, als Gontipient aler in ſeines Gebieters Namen gegen Magdeburg gerichte⸗ 
ten Schreiben 2c.) behauptete nämlich fortwaͤhrend, um ein gehaͤſſiges Licht auf uns 
fere Stadt zu werfen, daß felbige die in der ihr zuerkannten Viertelmeile lies 
genden Güter der Privatperfonen,. unter denen viele arme Witwen und Waifen, 
verlange, während fie doch nur das ihr beftimmte Eigenthum der Geifttichteit 
beanf, te. 
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‚mung al6 dem Friedensſchluſſe zumiderlaufend betrachten und gewiß 
nicht dazu fchweigen. Allein trog ihrer Bitte um baldige Refolu- 
‚ tion für die Stadt erfolgte dennoch feine Entfcheidung; ja die Sache 
.tam auf dem nürnberger Gonvente gar nicht einmal zum Bortrage 
und Magdeburg's Name ward nicht mit in dae Verzeichniß der für 
erlittene Kriegsverluſte zu entichädigenden Neichöglieder gelegt. Auch 
die neuen, im Jahre 1650 von der Stadt unternommenen Schritte 
bei den faiferlihen und fehwedifchen Bevollmächtigten, den Vollzug 
der Friedensbedingungen für Magdeburg zu erwirfen, waren von 
feinem Grfolge. Nah Abflug des Friedens - Erecutions « Necefles 
baten die Faiferlichen Räthe unterın 20. Julius 1650 ihren Gebieter 
abermals inftändig, dem Friedensfchluffe in Bezug auf unfere Stadt 
ein Genüge leiften und felbiger das zukommen zu laffen, was ihr 
darnach gebühre. Auch die reichsftäbtiichen Gefandten baten in ei- 
nem Schreiben, d. d. Nürnberg, den 45. Julius 1650, den Kaifer 
um eine endliche, günftige Nefolution für die ihnen befreundete 
Stadt. Allein diefe Geſuche blieben unberüdfihtigt; Ferdinand 
III. wagte e8 nicht, fich zu Gunften der Magdeburger auszuſprechen, 
um nicht bei den Ehurhäufern Brandenburg und Sachen anzuftoßen, 
deren Stimmen er für feinen äfteften Eohn bedurfte, welchem er die 
römische Königskrone zu verfchaffen wünfchte. | 
Am 28. Zulins 1650 klagte der Adminiftrator beim Kaiſer 
über den fortwährenden Ungehorfam Magdeburg’d gegen die von 
Lepterem erlafienen Befehle, und bat um die veriprochene Commiſ⸗ 
ſion zur Entſcheidung der Streitſache fo wie um Aufichub: der den 
Magdeburgern zugefagten Beltätigung des ottonifhen Privilegii bis 
zum niächften Reichötage. Auf die Seitend der Stadt unterm 9. 
September eben dieſes Jahres erhobene Gegenbefchwerde, daß fie 
von Adminiftrator ins ruhigen Genuffe des Friedens geftört und fonft 
anf mannichfache Weife turbirt werde, verlangte der Kaifer am 21: 
October einen Bericht vom Adminiftrator, der,auch am 3. Decem⸗ 
ber einen folchen einfchicte, worin ale Klagen der Magdeburger 
als undegründete dargeftellt waren. Die von DO. v. Guericke — der 
nach achtzehnmonatlicher Abwefenheit im Auguſt 1650 von feiner 
Miffion hierher zurüdgefehrt war — unterm 2. Auguft 1649 dem 
Reichshofrathe übergebene Deductionsfchrift war von Regtern, obwohl 
die Stadt dies durch ihren Agenten, Heinrich Stayget, zu verhin- 
dern gefucht hatte, dem Ghurfürften von Brandenburg und dem Ad⸗ 


miniftrator am 26. September 1650 mit der Aufforderung zugeſtellt 
worden, binnen 3 Monaten ihre fchriftliche Nothdurft dagegen eilts 
zubringen. Der Aminiftrator ließ unterm 12. December 1650 die 
bemeidete Echrift ausführlich beantworten und widerlegen, und fen« 
dete feine Refutation dem Reichshofrathe zu. Daſſelbe gefbah von 
Seiten Brandenburg's. Die auf ſolche Weife herbeigeführte Verzö— 
gerung ihres Friedensgeſchäftes nnd namentlich der Wiederaufbau 
der BVorftädte war aber den Magdeburgern, wie leicht zu erachten, 
im bhöchften Grade unangenehm. LXebtern fuchten fie möglichft zu 
hindern, indem fie bei ihren Echlagbüumen vor den Thoren das 
dazu beftimmte Holz anhielten. Nach dem Berichte der Gegner 
überfielen fie im Februar 1652 die banenden Supdenburger fogar mit 
bewaffneter Hand, nahmen denfelben einiged Holz weg und riffen 
etliche bereits aufgerichtete Häufer nieder, was den Adininiftrator 
natürlich zu erneuten Klagen am. Eaiferliihen Hofe eine gewünfchte 
Beranlaffung gab.!) 

Um die Ernenerung des ottonifchen Privilegii und die Aus- 
meſſung der ihr bewilligten Biertelmeile endlich zu erlangen, fchidte 
unfere Stadt den Bürgermeifter Otto von Guericke und den Syndis 
cus Dr. Bertram Selle im Auguft 1652 nach Brag, wo der Kaifer 
damals feinen Hof hielt. Beide Männer trafen am 23. befagten 
Monats dort ein, hatten am 12. September eine Audienz bei dem 
Monarchen und überreichten deinfelben ein Memorial. Sie wurden 
jwar fehr gnädig empfangen, allein den Zwed ihrer Sendung er 
reichten fie Eeinedweges, indem ihnen durch ein kaiſerliches Echreis 
ben vom 23. October angezeigt ward, daß, vieler andern 
wichtigen Geſchäfte halber, die magdeburgiihe Sache Bis zum 
bevorftehenden Reichstage zu Regensburg verfihoben werden müſſe, 
dert aber mit eheftem vorgenommen und entichieden werden 


— 





) O. v. Gueride’s Civit. Magdeb. prist. libertas. (Mscpt.), Nro 
195 — 2307. — Xctenftüd Lit. M, Nr. 71 (der Stadt Magdeburg Friedens 
geſchaͤfte 2c.) des fläbt. Archivs. — Informatio summarla facti et juris des 
Primatsund Erg:Stiffts Magdeburg ꝛc (Balle, 1654, 4%. — Warbhafftige Rela- 
tion Auß denen, ‚In Sachen des Primat: und Ertz- Stiffts Magdeburg, Contra 
bie alte Stadt Magdeburg bie wiberrechtliche Interpretation deß Instrumienti 
Pacis betreffendt, vor dem Kapferlichen Reiche s Hof: Rath ergangenen Asten. 
(Dal in Sachſen, 1654, 49). — Pufendorf, |. c., lib. XXI, 6. 33. 
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ſolet) Guericke und Selle fehrten nach Empfang dieſes Sqrei⸗ 
bens, da ſie nun in Prag nichts weiter zu ſuchen hatten, ſofort hie⸗ 
ber zurüd, und vorzüglich durch tie Bemuͤhung des Erſteren kam 
noch im Laufe dieſes 1652ften Jahres eine Revifion der Kirchenord⸗ 
nung von 1639 zu Stande. Der vom Rathe und den Kirchencol« 
legien am 14. December d. 3. vollgogene Kirchenreceß blieb formelf, 
in foweit er nicht durch fpätere allgemeine Landesgeſetze modificirt 
worden, bis zum Jahre 1830 in Kraft.?) 

Am 4. Aprit 1650 ward — um Died nachträglich zu bemers 
fen — den Churfürften zu Brandenburg, Friedrich Wilhelm, von 
den Ständen des Erzſtifts, welche vorber bier zu Magdeburg bie 
nöthigen Berathungen in Bezug auf die Sicherung ihrer Freiheiten 
und Gerechtigfeiten gepflogen, au Salze die Eventualhuldigung ger 
leiftet?). Unſere Stadt huldigte yicht mit, weil fie fih nach dem 
Friedensinftrumente nicht dazu verpflichter glaubte und fchon als 
reichöfrei betrachtete. Am 13. Auguft (feinem Geburtstage) 1650 
ließ der Adminiſtrator Auguſt im Erzſtifte das Friedens⸗Dankfeſt 
feiern und beflätigte am 12. November eben dieſes Jahres der Neu⸗ 
ftadt , deren Wiederaufbau die Magdeburger umfonft zu hindern 





1) Actenftüd Lit. L, Nro. 16 (Legatio an bie Röm. Kayf. May. durch 
Herrn B. Dtto Gerigken vnd Seren D. Bertram Selen, Sondicum, verrichtet. 
Anno 1652) des ftädt. Archivs. 

2) Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen, &. 60 — 62. Das Original 
der Kirchenordnung vom 14. December 1652 befindet ſich im ſtaͤdt. Archive. 

3) Schr ausführliche Nachrichten über die Huldigung im Erzftifte f. bet 
v. Dreyhaupt, L, 88 — 481. Das auf unfere Stadt fpeciell Begügliche 
f. im Wctenftüde Kit. B, Nro. 20, vol. I. des ſtaͤdt. Archivs. — Zuerft ward 
die Stadt durdy ein Echreiben ber Eaiferl. Gemmiffarien, Freiherrn v. Blumen⸗ 
thal und Herrn v. Plettenberg, d. d. Grüningen, ben 5. März 1650, aufges 
fordert, dem Ehurfürften von Brandenturg am 20. März die Eventualhuldi⸗ 
gung zu Feiften. Der Magiftrat antwortete unterm 8. Maͤrz und ließ bann 
noch unterm 12. März ein ausführliches Informationsſchreiben nach Grüningen 
abgehn. Die Commiflarien zeigten ihm darauf unterm 14. Märy an, baß die 
Huldigung nun auf den 26. März anberaumt fei. Um 24. März trafen fie 
mit ben branbenburgifchen Mäthen, Oberlammerherrn 21. von Burgsborf und 
Kanzler Frommhold, hier ein. Lestere überbrachten dem Rathe ein Schreiben 
ihres Gebieterd von eben diefem Zage. Am 24. März ward nun nicht bloß 
mit unferer Stadt, fondern auch mit den bier verfammelten Staͤnden bes Erz⸗ 
ftifts über die Huldigungsangelegenheit unterhandelt. Staͤdtiſcherſeits wollte 
man fich auf kein Homagium einlaflen. 20 
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ſuchten, ihr aus 75 Paragraphen beſtehendes Stadtrecht (Willkühr)1). 
Dur feine Oefandten erhielt er — was feit dem Tode bes 45. 
Erzbiſchofs Sigismund (+ 1566), Feiner von feinen Vorgängern 
hatte erlangen Können — am 22. April 1652 die Faiferliche Belch« 
nung mit den Regalien des Erzftifts und im nächftfolgenden Jahre 
auch wieder Sig und Stimme auf den Reichdtage, welche man ben 
Erzbiſchoͤfen und Adminifratoren, die nah dem Gardinal Albert 
regierten, nicht batte zugeftehen wollen. Bergl. Bd. 2, ©. 390. 

Die Eröffnung des Neichötages zu Regeneburg, auf welchem 
die magdeburgifche Sache entfchieven werden follte, war zum 31. 
October 1652 beftimmt, warb aber, wegen der noch unausgegliche⸗ 
nen Öitreitigfeiten zwifchen Schweden und Brandenburg über die 
Rinmung Hinterpommerns, bis zum 10. März des nächfifolgenven 
Fahres ausgeſetzt und erfolgte erſt wirlich am 30. Junius 1653. 
Inzwiſchen Heß der Kaiſer feinen Alteflen Sohn am 31. Mat 1653 
in Augsburg zum römifchen König wählen. Er hatte die 1652 zu fich 
nach Prag geladenen Ehurfürften, von denen nur der von Cöln nicht 
erfchien , vorher feinen Wünfchen geneigt zu machen gefucht; bie 
Wahl; felbft von der Königinn Chriſtina von Schweden empfohlen, 
ging mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten vor fich und die Krönung 
des inngen Königs erfolgte am 18. Junius 1693 zu Regensburg. 
Allein fihon im nächftfolgenden Sabre, amt 30. Sunius 1654, ftarb- 
Ferdinand IV., einer der huffnungsvollfien Bringen, im ein nnd 
zwanzigſten Jahre ſeines Alters an den Blattern. 

Auf dem endlich begonnenen Reichſstage ward zwar viel und 
tange über wichtige Reichöangelegenheiten berathſchlagt, aber doch 
nur wenig ausgemacht. Gefchloffen warb derſelbe am 17. Mai 
1654. Unſere Stadt ſchickte die nah Prag gefendet gewefenen Des 
patirten, Bürgermeifte Otto von Guericke?) und Syndicus Dr. Ber 





1j Zernerweitiger Bericht in Sachen bes Primat⸗ und Erztzſtiffts Magbes 
burgk contra bie alte Stadt Magdeburg 2c. (Ball in Sachſen, Anno M.DC.LXV, 


4%), Beilage Lit. H. 
2) Nur mit dem Höchften Widermwillen und unter dem Borbebalte, daß 


dieſelbe nicht über ein halbes Jahr dauere, verſtand er ſich zur Uebernahme dies 
ſer neuen Miſſion und ſuchte, als diefer Termin ſich ſeinem Ende nahete, zu 
dreilenmalen um ſeine Zeruͤckberufung an, ohne fie vom Kathe erhatten zu koͤnnen. 
ſ. Schreiben O. d. G's, d. d. Regensburg, den 15. Auguſt 1653, am den Mas 
giſtrat, im Actenftüde Lit, L, Nr. 16, vol, 2 des ſtaͤdt. Atchivs. - 
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tram Eelle, auch nach Regensburg, um daſelbſt ihre Angelegenheiten 
zu betreiben, Beide trafen am 15. Kebruar 1653 dort ein und 
fehrten von da erft am 13. Junius 1654 hieher zuruͤck. Obſchon 
-fle weder Fleiß noch Mühe fparten, um eine günftige Entfcheidung 
für die Stadt herbei zu führen, fo war der Erfolg ihrer Sendung 
dennoch Fein glüclicher. Zweimal — am 19. Junius 1653 und 
am 17. März 1654 — erhielten fie Audienz beim Kaiſer, der fi 
fehr gnädig negen fie erflärte; in werfchiedenen, fowohl an ihn, ald 
an die Reichöftäinde gerichteten Memorialen xc.!) festen fie die Aus 
fprüche der Stadt Far auseinander and widerlegten die Behauptun⸗ 
gen der Gegner; allein die legteren waren bie mädhtigern und fo 
behielten fie den Sieg. Zu Guuſten Magdeburg’d erklärten fich 
bloß die reichsſtädiiſchen Gefandten und die beiden ſchwediſchen, 
Sriedrih Bohlen und Matıhiad Biörenflou. Lepteru hatte die Kö⸗ 
niginn Ehriftina, auf Anfuchen des magdeb. Agenten in Stodholm, 
des Rathmann Andreas Law, in ihren Schreiben, d. d. Stodholm, 
den 22. Zanuar und 17. Zunius 1653 und Upfala, den 15. März 
1654, dringend anempfohlen, fich für unfere Stadt dahin zu ver— 
\ wenden, daß felbiger dad im Frieden ihr Verfprochene gehalten werde; 
und noch unterm 44 Mai 1654 trugen beide in einem Memorial 
auf eine Auslegung des unfer Magdeburg betreffenden Paragraphen 
im Friedensinftrumente an, welche dem Einne und der Abficht ber 
paciscirenden Theile gemäß fei. Allein die Zeit des ſchwediſchen 
Einfluſſes war vorüber. 
Dagegen wendeten die beiden erzftiftifihen Gefandten, Domherr 
von Hagen, genannt Geift, und Dr. Krull, alles an, um in der 





1) Der Magiftrat hatte den Confiliarius der Stadt, Jacob Stajus, mit 
Anfertigung einer Debuction beauftragt; vielleicht ift «8 die das Actenſtuͤck Lit. 
M, Nro 71 des ftädt. Archivs bildende, am Echluffe mit „Datum Magdeburgk 
20. Novembris Anno 1652 unterzeichnete. Audy Otto von Gueride hatte eine 
folche verfertigt. aus welcher bie vielfach in diefem Werke citirte Handſchrift 

unſerer Stabtbibliothef „Civitatis Magdeb. prist. libertas 2c.’ ein Auszug tft; 

ex trat jedoch weber mit ber einen noch ber andern Arbeit öffentlich hervor. 

Die Soncepte der vielen von der Stabt cingegebenen Demoriale — in dem fur: 

zen Zeitraume vom y März bis 44 April 1654 wurden allein vier an ben 

Kaifer gerichtet — und die ganze Eorrefpondenz zwifchen dem .Rathe und den 

beiden ftädtiihen Gefandten finden fi i im Ketenftüce Lit L, Nro 16, vol. 
.„ 1— IV des ftädt. Archivs. 


Reichsverſammlung eine ihrem Gebieter günflige Entſcheidung zu 
erhalten. Die wichtige Drudichrift, mit welcher fie in Regensburg 
gegen unjere Stabt hervortraten, ift Die bereits mehrfach in dieſem 
Bande citirte: Informatio summaria facti et juris ded Primat vnndt 
Ertzſtiffis Magdeburgf contra die alte Stadı Magdeburgf, worauß 
zu erſehen 1. daß das Privilegium Ottonicum ein non ens vnndt 
dahero nicht zu renoviren fcy; 2. daß die alte Stadt Magdeburgt 
dem Ertzſtifft Magdeburgf unterworfen, vnndt deſſen Laͤndesfürſten, 
wie zuvor geſchehen, alſo nochmals huldigen müſſe; 3. daß fie utile 
dominium über die in der Viertelmeile belegene Güter nicht habe; 
4. daß das concedirte Veſtungs-Recht inclusis der 77 Ruthen, 
vnndt in allen nur auf Viertelmeile zu rechnen; vnndt 5. daß den 
beyden Ersitiftiichen Landtftüdten, Neuftadt unndt Sudenburgf, weiter 
fort vnndt aufzubawen, richt zu verwehren.!) Gedrudt in der Erbe 
biſchöffl. Reſidentzſtadt Halle bey Johan Rappolden Im Jahr 1653.27 
Gegen diefe, im Churfürftene und Fuͤrſten-Collegio beifällig aufges 
nommene und das fpätere Urtheil defielben beftimmende Schrift trat 
O. v. Guericke mit einer „Oegeninformation“ hervor, worin er, ohne 


1) In einer eigenen Heinen Schrift: „Gruͤndliche Anzeige, Was es mit 
hen beeden Ertz⸗Stifftiſchen Magdeburgifchen Landt Städten, Neuſtadt und Su⸗ 
benburg Magdeburg, vor.eine Befchaffenheit. Welche Ihre Nachbarin, die Alte 
Stadt Magdeburg, außgetilget, abgeriffen, und nicht auffgebauet haben wil,“ 
die zuerft 1653 an das Kicht trat und dann dem: „Fernerweitigen Bericht, In 
Sachen bes Primat und Ertz-Stiffts Magdeburgk Contra bie alte Stadt Mag- 
beburg, und dasjenige, was Sie, wie uf’ vorigen, alfo uf itzigem Reichstage zu 
Regensfpurg Anno 1664 getruckt übergeben. HU in Sadfen, Gedrudt bey 
Shriftoff Salfelden. Anno M.DC.LXV’” angehängt ift, wollte ber Adminiffras 
tor beweifen, daß die Sudenturg und Neuftadt Feine Vorftädte Magdeburg’s, 
fondern erzftiftifche Landftädte wären, die Beftimmung im Friebensinftrumente 
alfo auf fie Feine Anwendung leide. Unfere Stadt wünfchte den Aufbau beider 
Städte zu hindern, angeblich, weil fie ihr zu nahe Tagen und ihre weitere Ber 
feftigung. hinderten, vorzüglich) aber wohl — was man freilich nicht laut fagte — 
weil fie durch diefelben in ihrem Gewerbebetrieb und ihrer Nahrung fo fehr bes 
nachtheiligt warb. 

2) So giebt Dtto von Guericke den Zitel biefer Schrift an; in dem mit | 
- vorliegenden Abdrude derfelben vom Jahre 1654 ift er geändert und Nro. I 
lautet bier: daß das Privilegium Ottonicum, fo zwart niemahle in forma 
avthenticä gefehen worden, daßjenige beyweiten nicht in fich halte, was kie 
Alte Stadt Magdeburg daraus inferiren wil. 
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fiih auf das der Stadt durch den Friedensſchluß bereits Garantirte 
einzulaffen, den Hergang bei den Friedenstractaten erzählte, um fo 
barzuthun, wie man erzftifiifcherfeits jegt bloß das alte Disputat - 
wiederhole und fomit ausdrüdlich dem riedensfchluffe ſich opponire. 
Bon Eeiten des Adminiſtrators ward Diefer Schrift eine andere 
enigegengefest: Warbafftige Relation Auß denen, In Sachen des 
Primate und Erg:Stifiis Magdeburg, contra die alte Stadt Mag⸗ 
beburg, die wider Rechtliche Interpretation dei Instrumenti Pacis 
betreffendt, vor den Kayſerlichen Reichs⸗Hoff-⸗Rath ergangenenen Ac- 
ten!). Hal in Sachen, Gedrudt bey Johann Rappoldten. Im 
Jahr 1654. 

Da die Landſtände des Erzſtifts Darüber bittere Klagen beim 
Anminiftrator geführt, daß Magdeburg feine rüdfländigen Reichs⸗ 
und Kreisfteuern nicht zahlen wolle, die fih, nach der dem Ma- 
giftrate im December 1623 vom Heinen Ausſchuſſe zugeftellten Des 
fignation, auf 96,410 Thlr. 2 Gr. 6 Bf. beliefen (vergl. ©. 25), 
welche Summe feitbem durch dad Auffammeln der Zinfen bis zu 
192,820 Thlr. 5 Gr. angewachſen: fo hatte der Stiftoverweſer, nach 
vergeblich wiederholten Zahlungsbefehlen, endlich, auf Dringendes 
Bitten befagter Stände, Die Execution gegen unfere Stadt verfügt. 
Gr ließ ihr die Schifffahrt fperren und Befchlag auf die Kornpächte 
legen, welche fie von auswaͤrts ber zu beziehen hatte. Die Stadt 
führte dartıder im Januar 1654 durch ihre Gefandten In Regens⸗ 
burg Beichwerde beim Kaijer und den Reichsſtänden und bat, dem 
Adminifirator dieſe Sewaltmaßregeln nachdrüdlichft zu verbieten. 
Lepterer, dem dieſe Klage vom Reichdoberhaupte mitgetheilt und ein 
Bericht über die Sache abverfangt wurde, trat hierauf mit einer 
neuen Druckfchrift hervor: „Informatio Herrn Auguftt, Boftulirten 
'Administratoris. des PBrimat- und Ertzſtiffts Magdeburg ıc. Contra 
Ders Alte Stadt Magdeburg. Die in ihre Schiffart auf dem Elb⸗ 
ſtrohme, und .Pächte im Erp-Stifftiichen Lande angeordnete Exec 
tion betreffende. Hal in Sachen, Gedrudt bey Johaun Rappold⸗ 
ten €1654, 4°).* In derfelben fuchte er bie Rechtmäßigkeit feines 
Verfahrens gegen unfere Stadt zu beweifen, welche auf die ihr in- 


1) Befagte Acten ließ ber Kaifer dem churmainziſchen Retchsbtrectorto am 
12. September 1053 zuftellen, damtt die Reicheftände ſte einfehen koͤnnten, um 
darnach ihr Buteqhten abzugeben. 


— 267 u 


finuirten Zahlungöbefehle vom 22. Auguft 1649, 31. Januar und 
18. Zunius 1653 nicht einmal geantwortet, gefchweige denn ihrer 
- Zahlungspflicht genügt habe, ohne doch die Schuld In Abrede zu 
ftellen.!) Da nun die Stände wiederholt erffärt, daß es ihnen 
unmöglich, ferner die Landesftenern zu entrichten, wenn ihnen nicht 
die fir. Magdeburg vorgefchoffenen und zu fehweren Zinfen aufges 
nommenen Gelder gezahlt würden, fo babe er, als Richter in birfer 
Sache, endlich die Grecution verfügen müffen, weil er Fein anderes 
Mittel in Händen gehabt, die Stadt zu zwingen, ihren Berbinvlich- 
feiten nachzufommen. Zugleih babe er fie auch dadurch nöthigen 
wollen, ihre auf unbillige und ungerechte Weile fo fehr erhöheten 
-Zöfle herabzufegen und eine eingeflagte Summe von 1500 Thalern 
Capital und eben fo viel Zinfen an goslarfche Bürger zu zahlen, 
welche im Jahre 1622 Kaufmannsgüter von Frankfurt nah Mag« 
beburg gebracht, die daſelbſt Der Unficherheit wegen liegen geblieben 
und nachmals bei Eroberung der Stadt verloren gegangen. 

Wie aber hätte Magdeburg, nad fo fehweren Schlägen des 
Schickſals, diefen Forderungen und den von andern Seiten her ges 


1) um dem Abminiftrator auch nicht den Schein einer Oberberrfchaft über 
ſich einzuräumen, hatte unfere Stadt die von ihr an die Krone Schweden zu 
zahlenden Satisfactionsgelder an biefe felbft und nicht an das Eraftift, auch 
nach dem Friedenefchluffe ihre Steuerbeiträge niemals an letzteres, fonbern ftets 
an den Kreiseinnehmer in Braunſchweig "gezahlt. Die auf dem 1663 begonne» 
nen regensburg. NReichötage dem Kaifer verwilligten 50 Roͤmermonate ließ fie 
in Wien dur) ihren dortigen Agenten berichtigen. Actenftüd Lit. L. Nro 20 
des ſtaͤdt. Archivs. — Der Abminiftrator Hatte die Feier des GSecularfeftes des 
augsburg. Religionsfriebens auf ten 25. Eeptember 1655 anberaumt und bie 
unferer Stadt unterm 10. September d. 3. angezeigt. Der Magiftrat ließ 
aber das Keft nit am genannten Zage, fondern erft am 7. October feiern, 
was ihm der Adminiftrator fehr übel nahm und in einem Schreiben vom 9. 
Dctober 1655 ernftlic) verwies. Auch von der durch ein Reſcript vom 15. 
December 1655 gebotenen Feier von zwei halbjährlichen Bußtagen, flatt der 
bisher quartaliter gefeierten, nahm man in Magdeburg Feine Notiz, was ein 
neues Rügefchreiben Auguft’s vom 12. Aprit 3656 zur Folge hatte. Am tas 
beindften aber ſprach ſich der Adminiftrator über die Mißachtung feiner Befehle 
in einem GSchreiten vom 9. Mai 1656 aus, als der Magiftrat ihm einen, das 
Nichtericheinen vor zwei von Halle hieher gekommenen fürftlihen Näthen ent» 
fAyuldigenden , Bericht unterm 21. Aprit 1656 zugefandt hatte. ſ. Actenſtuͤck 
Ei. J, Nro 9 (Religions Friedens Subel deſt Anno 1655 gehalten, It item de 
Anno 1755) des ftädt. Archivs. 
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machten ein Genuͤge leiften können ? Was frommien demfelben nun 
der kaiſerliche Schußbrief vom 14 September 1638 und der zu 
Wien am 9. Junius 1650!) ihm ertheilte Indulibrief? Auf die 
Gegenforderung von beinahe zwei Tonnen Goldes, welche die Stadt 
für Berpflegung der färbfiihen Garniſon an die Lanpfchaft hatte, 
wollte man unbilliger Weile feine Rüdficht nehmen; die Schuld 
blieb alfo für jegt eine ungezahlte. Weiter unten mehr darüber: 
Auch der Churfürft von Sachſen trat, gleichzeitig mit feinem 
Sohne, dem Adminiftrator, feindlich gegen unfere Stadt auf, behaup: 
tete, fie babe ſich des Stapelrechts, in deſſen Beſitze fie doch feit 
Zahrhunderten gewelen, erft während der Kriegedunruhen widerrecht« 
lich angemaßt, und wollte ed ihr nehmen, um c6 der durch den 
prager Frieden an ihn gefommenen Stadt Burg zuzuwenden und 
nad) dem nahe dabei an der Elbe liegenden Rofen- oder Blumen⸗ 
thal au verlegen. Begünfligt ward er mit feinen Anfprücen vom 
Adminiftrator, der, wenig damit zufrieden, daß das Erzſtift Magde⸗ 
burg als erbliches Herzogihum an Brandendurg fallen follte, jene 
nichtigen Behauptungen unterfiügte, um auf dem Reichstage ein für 
unfere Stadt nachtheiliged Gutachten im churfürftlichen und fürftlichen 
Collegio auszuwirfen, was ihm denn auch nad Wunfche gelang. 
. "Städtifcherfritd widerfprah man natürlich dem Vorgeben Sachfen’s 
auf das lebhaftefte und juchte deffen Schritte auf alle Weife zu hindern, 
bi enplich der Churfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg, 
als Fünftiger Kandesherr, fich Magdeburg's annahm und demfelben 
am 7% Jun’us 1666 zu Cleve die Stapel: und Niederlage» Gerech- 
tigkeit confirmirte, Died am 38 Sanuar 1676 zu Göln an der Eyree 
wiederholte und zugleich die Schifffahrt zu Ferchland, zur parchauifchen 
Grube und zum Blumenthal verbot, und endlich durch ein Refeript, 
d.d. Potodam, den 4. Januar 1634, alles Schiffen zwifchen Tanger- 
münde und Magdeburg nochmals ftrenge unterjagte,2) 


1) Das ſtaͤdt. Archiv bewahrt ihn unter Ar. 21 feiner Urkunden und Dos 
cumente. 

2) (Smalian’s) Gründlidhe Widerlegung bed von der Etadt Leipzig an: 
gemaßten unbefugten Straffensdwangs zc. 2. ©. 87 u. f. — Die beiden durs 
fürftlihen Gonfirmationen und das Reſcript befinden fi) im fkäbt. Archiv (Urs 
tunden u. Docum., Nr. XXVI u. XXX, 30 u. 51.) — Der Abminiftrator Aus 
guft ging fogar in feinem Haffe gegen Magdeburg foweit,. bag er dem Dr. 
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Am % Mai 1654, dem Tage vor dem Schluffe deo regensburg. 
Reichstages, ward endlich die magdeburgifche Sache von den Reiches 
Händen vorgenommen und im churfürftlichen und fürftlichen Collegio 
ein unferer Stadt ziemlich ungünftiged Gutachten abgegeben. !) Es 
lautete dahin: 1. Der Kaifer möge der Stadt Magdeburg die Ber 
Rätigung des Privilegii Otto's I. nicht verweigern, falls dieſelbe 
ein authentiſches Eremplar von letzerm beibringe; 2. Die Statt fei 
aber, auch wenn es mit diefem ‘Privilegio die von ihr angegebene 
Bewandtniß habe, dennoch als Landfiadt dem Erzfifte und deſſen 
Adminiftrator die hergebrachte Erbhuldigung (sie) und andere Pra⸗ 
ftationen zu leiften ſchuldig und von Faiferl. Majeftät dazu anzuweifen; 
3. Das Wiederanfbauen der beiden Landftädte Neuftadt und Suden⸗ 
burg fei, infofern die Befeftigung der Altſtadt nicht darunter leide, 
keineswegs zu verwehren, zumal die alten darüber vorbaudenen Ber: 
träge durch den Friedendfchluß nicht aufgehoben ferien; 4. Mit der 
Srtenfion der im Friedensfchluß bewilligten WViertelmeile Weges des 
ber Altſtadt Magdeburg zugewandten Territorii Fönne es feinen an— 
dern Berftand haben, als daß foldhe Erweiterung von den Mauern 
derfelben genomnten und der geraden Linie nach ausgezogen werden . 
ſolle. Dem Herzoge zu Braunfchweig Wolfenbüttel und noch einem 
andern hoben nieberfächfifchen Kreisſtande ſei, als faiferlichen Conıs 
miffarien, die Regulirung vieles Geſchaäͤfis aufzutragen. — 5. Daß 
die geiftliiben und weltlichen Güter in diefem Bezirfe durch die Worte 


Leuber zur Bertigung feiner wider unfere Stadt gerichteten Schrift: Disquisitio 
planarka stapulae Saxon. (Dresdae, 1661, 4°) eine Menge von Urkunden und 
Documenten aus dem erzbifchöflichen Archiv mittheilen ließ. 

1) Nah dem im Goncept mir vorliegenden, Regensburg ben „5. Mai 1654 
batirten, Memorial der beiden magdeb. Gefandten, Otto von Gueride und 
Bertram Eelle, an ben Kaifer (im Xetenft. Lit. L, Nro. 16, Vol. IV. d. ftädt. 
Ach.) hatte man die in der Eache ergangenen, dem cdhurmainzifchen Reichsdirec⸗ 
torio zugeftellten Acten gar nicht eingefehn, noch warb ordentlid aus denfelben 
zeferirt, »fondern in ben hoͤhern Gollegien in Gegenwart vnterſchiedlicher Mits 
intereffenten, vff deren widrige Information hiervon deliberiret und votiret, daß 
wann diefem alfo vbereilten, vndt zwardt per majora gemachten beyden guttadhten, 
da man auf mangel genugfahmer gegen information per confusionem inter - 
tot negotia fo fehr zu ende geeilet, vndt ber fachen notturfft nicht genugfamb be: 
obachten können, nachgeaangen werden folte, der Friedenfchluß, fo viel dieſen 8 
phum beteifft, ſehr durchloͤchert vndt großenteils ungültig gemacht, werden würbe,» 


— 


cam omnimoda proprietate der Stadt Magdeburg zugeeignet, iſt 
ſchon bei den Friedenstractaten in Abrede geftelt und auch in einer 
befondern Gonfultation für unbiffig erfannt worden. — 6. Da fi 
die Stadt Magdeburg während des Krieges eigermächtig ein Glas 
pelrcht angemaßt hat und ſich unterfleht, die Niederlage in der chur: 
fichfiichen Stadt Burg im Roſenthal zu verhindern: fo fol, auf in- 
ſtaͤndiges Begehren der churfächfifchen Gefandtichaft, ver Kaiſer erfucht 
werden, das eine wie das andere aufzuheben und zu unterfagen. 
Die Reichsſtädte erftärten ſich mit diefem, unjerer Stadt fo nach⸗ 
tbeiligen Gutachten der beiden böhern Sollegien nicht einverftanden, 
fondern waren der Meinung, der ganze Baragraph bedürfe nad) einer 
nähern Erörterung, weßhalb er entweder an die ordentliche Reichs—⸗ 
Deputation zu verweilen oder von dem zu verlängernden Reichötage 
weiter zu prüfen und zu berathen fei. Die beiden ſchwediſchen Ge⸗ 
fandten übergaben- am Mai 1654 dem Kaifer eine förmliche Pros 
teftation gegen das befagte Concluſum, und der Bürgermeifter O. v. 
Guericke nebit dem Syndicus Dr. Sclle richteten gleichfalls unterm 
2 und 48 Mai Memoriale ähnlichen Inbaltd an das Reichsobers 
haupt. Da auch der in Brannfchweig gehaltene Kreistag beichloffer, 
den Kaiſer zu bitten, alle Reſtitutionsſachen in stata quo zu laffen 
und bie zu völliger Eniſcheidung darüber feine Commiflionen, Man⸗ 
date und Proceffe erfennen zu wollen: fo glaubten die Magdeburger, 
daß der gegen fie gefaßte Reichdtagsbefchlaß fuspendirt bleiben würde, 
Auf dringendes Anfuchen des Adminiftratord aber trug Ferdinand 
III. unterm 19. Junius 1654 dem Churfürften von Göln, der zu: 
gleih Biſchof ven Hildesheim, und dem Herzoge Auguft von Braun« 
ſchweig, ats niederſächſiſchen Kreis» Direetoren, die Bollziehung des 
in Rede ftchenden Gutachtens anf. Beide Fürften zeigten dies unterm 
10. September’ 1655 dem biefigen Rathe an und forderten ihn anf, 
Deputirte nach Helmftedt zu ſchicken, wo am 10. December d. J. 
ein Termin von ihren Kanzlern und Rüthen, als Subdelegirten, 
folle abgehalten werden. Der Magiftrat, fürchtend, die Stadt werde 
den größten Theil ihrer Gerechtſame verlieren, wenn überall, wie 
man erzftiftifcherfeitS den Wunſch ausſprach, die Vollſtreckung de 
mehrberegten Gutachtens erfolge, befchwerte fich bei dem Kaifer und 
den beiden Gommiffarien über das befagte Concluſum, und bat um 
Aufichub der Execution. Da ſich auch der außerordentliche ſchwe⸗ 
diſche Gefandte, Graf Johann Orenftierna, für bie Stadt verwendete, 


{ 





den zu Regensburg am „% Mai 1654 von den. beiden fchwebifchen 
Legaten eingegebenen Broteft gegen das Gutachten der beiden höhern 
Reichsſtaͤnde erneuerte und für die Magdeburger verlangte, was den⸗ 
fetben im Frieden von den höchften pacidcirenden Theiten zugefihert - 
fei: fo erflärte der Kaifer unterm 3. Februar 1656, daß er nicht die 
Abſicht Habe, die Stadt wider den Friedensſchluß befchweren zu laffen, - 


‚und von den Commiffarien einen nähern Bericht in der Sache wuͤn⸗ 


ſche. Allein im October 1656 trug der Aominiftrator, nachdem er 
bereitö im Julius bei. der Reichspeputation zu Franffurt a. M. mit 
neuen, undegründeten Klagen gegen die Stadt eingekommen, bei dem 
Churfürften von Göln und dem Herzoge von Braunfchweig- Wolfen« 
büttel auf einen abermaligen Termin an, der wirklich zuerſt auf den 
3. März und dann auf dern 10 April 1657 nach Helnftebt anbe⸗ 
raumt warte. Der biefige Magiſtrat erhielt die Bitation dazu am 
9, Febrnar 16575 er entichuldigte fich unterm 11. Februar, die Tag: 
fagung nicht beſchicken zu können, fandte aber bald darauf — am 
25, Februar 1657 — den Rathmann Gottfried Nofenfiod und den 
Ausihußvermandten Albrecht Friedrich von Syborg nach Wolfen: 
büttel und Hildesheim, um bei den fürftliden Commiſſarien ſowohl 
als bei deren Räthen im Intereſſe der Stadt zu wirfen und, no 
möglich, die Erecution des regensb. Gutachtens ganz zu hintertreiben. !) 
Lepered gelang Indeß den beiden Deputirten nicht; fie erreichten 
bloß, daß der Termin bis zum 20. Mai binausgerüdt ward. Die 
Stadt, da derfelbe beſchickt werden mnßte, erbat ſich hierauf vom 
hanſeatiſchen Directorio in Lübeck den dortigen Eyndicis, Dr. David 
Gloxinus, und vom Magiftrate zu Braunfdiweig den Eyndicud 
Baumgarten als Beiftände, aber nur der erftere ward ihr überlaffen, 
fam am 15. Mai bieber, hatte mit dem Rathe die nöthigen Bes 
fprechungen und ging dann mit den Fünf ftäßtifchen Abgeordneten — 
Bürgermeiſter DO. v. Guericke, Gonftliarius Dr. Peter Iden, Rath: 
mann Gottfried Noſenſtock und den Ausfchußmitgliedern Melchior 
Gebhardi und Albrecht Friedrich von Syborg — am 80. Mai nach 
Helmfiedt. Wegen verfpäteten Gintreffend der churcölnifchen und 


1) Beide Deputirte trafen nach beendeter Miſſion am 15. April 1657 
wieder bierfetbft ein. — Auch den Strafen Johann Oxenſtierna erfuchte man um 
feine Verwendung und fandte deßhalb den Gonftiarius ber Stadt, Bir. Peter 
Sn, € am 21. Mai nach Wismar, 
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braunſchweigiſchen Subdelegaten nahmen die Conferenzen erſt am 
22. Mai ihren Anfang und wurden bis zum 29. Mai fortgefegt, 
ohne jedoch zu einem Refultate zu führen. Die beiden eraftiftifchen . 
Geſandten — Bicefanzler Dr. Sohann Krull und Dr. Jacob Unruh 
— drangen auf firenge Bollziehung des regensburg. Gutachtens und 
forderten vor allen Dingen, daß die Stadt ihrem Gebieter huldige, 
wie fie dem Adminiftrator Joachim Friedrich im Jahre 1579 
gehuldiget habe, während man fich ftäpdtiicherjeit$ auf die am 19, 
Mai eingegebene Beding» und Proteftationsjchrift berief, daß man 
nämlich die gegenwärtige Commiſſion nur als eine zur Nichtigma- 
hung der Viertelmeile ernannte betrachten fönne, im Uebrigen aber: 
an dem klaren Buchſtaben des Friedensinſtruments balten wolle. 
Man ließ es jedoch gefchehen, Daß die Subdelegirten auch der übris 
gen Punfte halber gütliche Mittel vorfhlugen, von denen aber die 
erzitiftiihen Deputirten nichts hören wollen. Auch das unterm 27. 
September 1657 von dem GChurfürflen von Cöln und dem Herzoge 
von Braunjchweig ſchriftlich an den Adminiftrator geftellte Geſuch, 
fih der Billigfeit nach finden zu lafien und das Erbieten der Stadt 
‚anzunehmen, ihm zu huldigen, wie man den Erzbifchof Otto 1333 
gehuldigt habe, wied Auguft in feiner Antwort vom 9, November 
1657 entjchieden zurüd und wollte von feiner Forderung kein Haar 
breit weichen. Damit blieb die Sache vor der Hand liegen; man 
fam indeß fehr bald wieder, und zwar auf folgende Veranlaffung, 
zu derjelben zurück. | 

Dem Ghurfürften von Brandenburg war, ald Fünftigem Befiger 
des Erzſtiftes Magdeburg, von den Ständen des Ichtern im Sabre 
1650 die Eventnalhulvigung geleiftet worden und nur unfere Etadt, 
auf den fie betreffenden Artikel des Friedensinftruments fi ſtützend, 
hatte diefelbe verweigert. (vergl. ©. 262.) Durh ein Schreiben, d.d. 
Eöln a. d. Spree, den 29. Januar 1658, verlangte jeßt der Ehurs 
fürft de8 Homagium und fandte feinen Generals Wachtmeifter und 
Obriften Heinrich von Ufflen hieher, um mit dem Rathe deßhalb zu 
sonferiren. Letzterm kam natürlich dieſe Zumuthung fehr unerwartet; 
er gab dem Gefandten eine unbeftimmte Antwort und fchidte den 
Rathmann Gottfried Roſenſtock am 10. Februar nach Wolfenbüttel, 
um den Herzog von Braunfchweig von der Sache in Kenntniß zu. 
fegen, und am 23, Februar an den fächfijchen Hof, um von den 
Ehurfürften, ald damaligem Reichsvicar — der Kalfer Ferdinand 


III. war am 2. April 1657 geſtorben — ein Protectorium auszu⸗ 
wirfen, weil ſich das Gerüͤcht verbreitet hatte, der Churfürſt von 
Brandenburg wolle eine Garnifon in die Stadt legen. Inzwiſchen 
hatte man auch untern 15. Februar 1653 ein Schreiben an den 
Magiitrat in Luͤbeck abgehn laflen, um fich dort Raths zu erholen. 
Am 5. März mußten der Bürgermeifter O. v. Guericke und ber 
Gonfiliarius Dr. Iden nach Berlin gehn, von wo fie mit dem Bes 
ſcheide zurüdfehrten, daß ber Churfürft am 30. März durch feine 
Näthe von Sommig nnd Dr. Tornow die Huldigung in der Weile 
wolle einnehmen laſſen, wie felbige den Adminiſtrator Joachim 
Friedrich grleiltet worden; der Stadt follte dad gewöhnliche Re 
verfal ausgeantwortet und fie bei alle den ungefränft gelaflen wer⸗ 
den, was ihr im Friedensinftrumente, nach deflen rechtem Verſtande, 
zugefichert fei. -- 

Die braunfchweigifhen Räthe hatten unterm 19. Februar 1658 
die churcöiniſchen Subdelegirten von ber brandenburgifcherfeitd an 
unfere Stadt ergangenen Fordernng in Kenntniß gefeht. Ani 20. 
März ward, in Folge des Berihtd der von Berlin zurüdgefehrten 
Deputirten, der Rathmann Roſenſtock abermald nah Wolfenbüttel 
‚ gefandt, den Derzog um feine Vermittelung zu bitten, inden man 
duch ihn einen Auffhub der Huldigung zu erlangen hoffte, welche 
man um fo weniger in der geforderten Weile dem Fünftigen Landes⸗ 
herrn zu leiften fich verpflichtet hielt, ald man fie ja dem gegenwär⸗ 
tigen bisher ftandhaft verweigert hatte. Die brandenburgiſchen Raͤthe 
famen zwar am 26. März 1658 wirklich bicher, das Homagium 
einzunehmen; der Magiftrat und die beiden Ansichüffe vereinigten 
fich aber in ihren Berathungen am 29. und 30. März zu dem Bes 
Ichluffe, ſelbiges nicht keiften zu wollen, und baten in einem Schreiben 
vom 29. März den König von Schweden, ſich der Stabt anzunehmen 
und fie bei den im Frieden ihr gemachten Zugeftändniffen zu fchüts 
zen. ') Inzwifchen gab der Adminiftrator den Faiferlihen Commiſſa⸗ 
rien zu erkennen, daß er die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
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1) Derſelbe ſandte wirklich ein Interceſſionaſchreiben an den Churfuͤrſten 
von Coͤln, der unſerer Stadt ſehr geneigt, worin er ihn erſuchte, dahin zu ſehn, 
daß letztere bei der Commiſſion nicht moͤchte uͤbereitet, ſondern ihre Sache erſt 
noch auf dem Reichstage unterſucht und eroͤrtert werden. Dieſes Schreiben 
ſchickte der Churfuͤrſt dem Kaiſer zu. Actenſt. Lit. L, Nr. 20 d. ſtaͤdt. Arch. 
Hoffmann, Geſchichte. II. Band. 18 


winfche, und dieſe beraumten daher hier in Magdeburg auf ben. 5. 
Mai einen neuen Termin an. Weil den Adminiſtrator aber bie 
Wahl des Oris mißfällig, fo wurde diefer Termin auf den 3. Ju⸗ 
nius verlegt und die Stadt Quedlinburg zu deſſen Abhaltung bes 
fiınmt. Der hieſige Magiftrat fandte dieſelben Männer dahin, welche 
dad Jahr zuvor nach Helmſtedt deputirt geweſen; es kam jedoch 
auch bei der neuen Zuſammenkunft zu keiner günlichen Entſcheidung 
des Homagialfireits, obwohl die fubdelegirten Gommiflarien — von 
denen nammmtlich die churcölnifchen (Domberr von Hörde nnd ber 
hitdesheinfihe Kanzler von der Borkhorkt) fehr günfig gegen nniere 
Stadt geftimmt waren — es ſich eifrig angelegen jein ließen, eine 
folge herbei zum führen. Die Sache gerieth fo aufs neue ind Stocken; 
Die kaiſerlichen Commiſſarien [bieten die ihnen abgeforderte Relation 
nad Wien und damit hatte die Sache vor der Hand wieder ihr 
Bemwenden. !) 

Am 5. Julius 1659 wurden der Bürgermeifter O. v. Gnericke und 
ber Consiliarius Dr. Iden nach Wien gefandt, den neuen Kaifer 
Leopold I. zu begrüßen umd die Beſtätigung der Privilegien, auch 
des vielfach von.den Gegnern ber Stadt augefochtenen ottonifhen, 
zu erbitten, um fo die yon Seiten. des Churfinften von Branbens 
burg uud des Adminiſtrators erhobenen Anfprüche Fräftiger zurüd: 
weilen zu können. Beide Zürften, nachdem fie die Wbfenpung ber 
bemelbeten zwei Deputirten erfahren, ließen am 16. Auguft 1659 
durch ihre Refidentn beim Reichshofrathe nachfuchen, die Stadt 
Magdeburg mit Ernſt zur Ableitung des Homagli anzumeilen. 

Da auch der Ehurfinft Friedrich Wilhelm felbft in einem 
Handſchreiben den Kaiſer ‚gebeten, unferer Stadt gegenwärtig ihre 
Privilegien nicht zu beflätigen: fo konnten die beiden Depntirten, 
weil, aus bem angeführten Grunde, ihre Sache gar nicht zum Vor⸗ 


1) Actenſtuͤck Li. C, Nro 23, Vol. 1 u. 2. (Kayſerl. Commissio der 
EStadt Magdeburg ex Instrumeuto Pacis erlangten pristinam libertatem 
. fammt der Viertelmeile betreffend) und Lit. B, Nro 20, vol. 2. (Churf. Durchl. 
zu Brandenburg begehrte Hulbigung von der Stadt Magdeburg Anno 1658) 
des ftädt. Archivs. — Im ſder letzten Hälfte des Märzmonats 1659 warb ber 
Rathmann Rofenftod nach Hildesheim geſchickt, um bahin zu wirken, baß bie 
nach Wien zu fenbende Relation u Ganften der Stadt abgefaßt werde, was 
denn ·auch geſchah. 


trage gebracht wurde, ben. Zweck ihrer Sendung nicht erreichen und 
fie verließen daher anı 29. Januar 1660 die Kaiferftadt, um Hicher 
zurtdzufcehren.?) Drei Jahre fyäter erachtete die Stadt ed in ihrem 
Intereſſe, den bamald in Regensburg eröffneten Reichsſtag zu bes 
ſchicken. Sie hatte irrthümlich', gleich den freien Neichöftädten, 2) 
sum Befuche deffelden vom Kaiſer Leopold I. eine Einladung ers 


halten, welche aber auf die fowohl vom Adminiſtrator am 1. Des _ 


cember 1662, als auch vom Churfürften: von Brandenburg erhöbene 
Klage durch rin allerhöchftes Nefeript vom 13. Januar 1663 zu⸗ 
ruckgenommen und widerrufen, die Stadt felbit aber für eine ery- 
Riftifche Landſtadt erllärt ward. Würde fie dennoch Geſandie ſchik⸗ 
fen, dann folle biefen das als Legitimation dienende Originalaus⸗ 
ſchreiben abgenommen, caſſirt und ihnen nicht Sitz noch Stimme in 
der Reichẽsverſammlung zugeſtanden werden, Deſſen ungeachtet ſchickte 
aber die Stadt, um ihren Widerſachern möglichft entgegen zu arbei⸗ 
ten, am 20. Innins 1663 den vormaligen Rathmann und jegigen 


— 


Bürgermeifter Roſenſtock nebſt dem Conſiliarius Dr. Iden nach Re⸗ 


gendbarg, wo dieſelben bis zum 4. Auguſt 1664 blieben, ohne je⸗ 
doc, ſoviel Theilnahme ihnen auch die ſchwediſchen, churcölniſchen, 
braunſchweigiſchen und reichsſtädtiſchen Geſandten und ſelbſt viele 
von den Reichshofräthen bewieſen, eiwas Weſentliches zu erreichen, 
indem die magdeburg. Angelegenheiten wichtigern Berathungsgegen⸗ 
ſtaͤnden nachſtehn mußien um gar nicht zur Sprache Gebracht 
wurden.?) 





2) Aetenſtuͤck Lit. L, Nr. 20; (Legatio m die Roͤm. Kayf. Mey. durch 
Den, O. Geriden, Bürgermeiktern, und Bin. Dr Petrum Iden, Consillaridm, 
verrichtet, Anno 1639) des ſtaͤdt. Archivs. Der von Beiden Deputirten dem 
Magiftrat eingereichte Bericht über ihre Sendung iſt bem 4. Vol. bes Actem 
ſtuͤks Lit. L, Nr. 16 beigeheftet. 


2) Auch 1657, nach Ferdinand' 8 IM. Tode, erhielt Magdeburg unmit⸗ 


telbar vom Churfuͤrſten von Sachſen, als Reichsvicar, das Notiſicatorium zuge⸗ 
ſandt und ward daher inſofern als freier Reichsſtand behandelt. Als der Admi⸗ 
niſtrafor Auguſt nah Leopold I. Wahl die Aufforderang erließ, Dankgebeke 
in den Kirchen halten zu laſſen, erwiederte ihm der Rath, dies ſeĩ ſchon kraft eige⸗ 
nen Rechts geſchehn. Hiergegen prokeſtirte der Abminiſtrator unterm 10. Oc⸗ 


tober 3658 ſehr energiſch; es ſei dies ein Auefluß des Superioritaͤtsrechtes und 


ſtehe alſo dem Rathe nit zu, ſ. Aectenſtuͤck Lit. V, Nro 60 des flädt. Archivs. 

9) „Relatio deſſen, was zu Regensburg bay den Gomitiis von Anio 1608 

biß 1664 verrichtet worden.“ im Actenftüd Lit.L, Nro 20. d. ftäbt. Arhivk,; — 
18 * 


— 
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Weil ber Vicekanzler Dr. Krull unterm 25 Januar 1666 ben 
gefammten Reihsfänden ein Memorial eingereicht und ſelbiges auch 
zur öffentlichen Dieiatur gebracht, worin er fie gebeten, zu erfennen, 
ob nicht die Stadt Magdeburg ohne Verzug feinem Gebieter, dem 


Adminiſtrator, die von lebtern geforderte Huldigung zu leiften fchuls 
Dig und verbunden ſei: fo gab der hiefige Magiftrat nicht bloß un⸗ 


term 44% Bebruar 1666 ein Gegenmemorial ein, fondern erachtete 
ed außerdem noch für nöthig, zur Wahrnehmung des fädtifchen 
Jutereſſe's den Conſtliarius Dr, Iden nach Regensburg zu fenden, 
wo derfelbe am 3. März d. 3. eintraf. Auch ließ er unterm 9. 
März an den Kaifer ein Memortal abgehn, in weichem er bat, da 
der Churfürft von Brandenburg um einen Lehnbrief Üiber Das Erz⸗ 
fift Magdeburg angefucht, daß der unfere Stadt betreffende Artifel 
des Friedensinftruments in Denfelben eingerüct werde und fonft nichie 
Präjudieirliched gegen fie ergebe.) Während man fich aber fo ber 
mübhete, in Regensburg und Wien die bisher behauptete Freiheit der 
Stadt zu ſchützen, erneuerten der Churfuͤrſt von Braudenburg und 
der Adminiſtrator ihre alten Huldigungsanfprüche und diesmal mit 
befierm Erfolge Doch davon weiter unten; jeht holen wir noch 
Einiges nach, was unberührt geblieben, um die Erzählung des 9% 
magialftreitö nicht zu unterbrechen. 

- Bon den Botteshäufern unferer Stabt war bie Johaunislirche, 
wie ſchon ©. 243 bemerft ift, in den Jahren 1643 und 1644 theil; 
weife wieder bergeftellt — man hatte in den ftehengebliebenen Ringe 
mauern eine Keine Gapelle abgeichlagen — und am 15. December 
1644 feierlich eingeweihet worden. Die Mittel dazu lieferten Collec⸗ 
ten, bier und auswärts veranftaltt. Das Einfammeln milder Gas 
ben im Auslande übernahm 1643 der damalige Rector unferer Stadt⸗ 
ſchule, Mag. Chriftian Wellmann,?) der, außer ben Reiſekoſten, eine 
jährliche Remuneration von 150 Thalern erhielt und am 12, No— 


Fernerweitiger Bericht In Sachen des ErtzStiffte Wagdburgk ꝛe. %., Beilage 
Nro. XX u, XXI. 

1) Actenftüd Lit. L, Nro 21, b. ftäbt. Arch. 

2) Sr war ein geborner Magdeburger und ein. Mann ı von großer Sache. 
famteit, der Holland, Frankreich, England und Stalien befucht und außer ben 
alten Sprachen auch noch. ſechs neuere inne hatte. Er farb am 15. März 
1648. 


vember 1645 von feiner Pilgerfahrt durch Dänemark, Das nördliche 
Dentſchland, Polen und Schlefien zurüdfehrie. Der Gefammtertrag 
der von Ihm unternommenen Sammlung belief fi auf etwa 3000 
Thaler. Auch mit der Wiederberftellung einiger anderen Gotteshäu— 
fer hatte man ſich ſeitdem ernſtlich befchäftigtz; die heil. Geift- ©e- 
meinde begann und vollendete den Bau ihrer Kirche in den Jahren 
1651 und 1652; die Einweihung der legtern erfolgte am 1. December 
1652. Sie war von Fleinem Umfange, batte Feine Pfeiler und 
bloß ein hoͤlzernes, bemaltes Gewölbe. Ihre jepige Größe und 
Einrichtung erhielt fie erft in dem Zeitraume von 1686 — 1693, 
Als Seelforger wählten die Nelteften und SKirchväter der Parochie 
den bisherigen Diacon zu Set Johannes, Mag. Joh. Gottfchalf, 
und den Mag. Hieronymus Sievert, einen geborenen Magdeburger, 
welhe am 27. Januar und 16. März 1653 — jener als erfter 
diefer ald zweiter Prediger — eingeführt wurden. Der Bau der Ul⸗ 
richstirche Karte 1648 begonnen, allein da diefes Gotteshaus nicht 
bloß theilweife, fondern fogleih in feinem ganzen Umfange herge 
fteflt werden follte, fo ging «8 damit etwas langſamer. Die Koften 
beftritt man von dem Ertrage auswärtiger Collecten. Am Sonns 
tage nad) Djtern 1656 nahm der Gottesdienſt in der bis auf die 
Thürme!) vollendeten Kirche wieder feinen Anfang. Als Prediger 
an diefelbe rief man den Dr. Johann Böttiger von Sonderehaufen 
und den geweſenen Gantor zu Ect Johannes hierſelbſt, feit 1651 
aber in Nifchwig bei Meißen als Bafler angeftellten Malachias 
Siebenhaar; beide wurden am 27. Rovember 1656 in ihre Aemter 
eingeführt. Mit der Wiederherftelung der Jacobikirche ward am 4. 
März 1652 der Anfang gemacht und am 10. Mai 1659 zum erften: 
male wieder Gotteddienft in derfelben gehalten. Bis zur Anſtellung 
eigener Serljorger theilten fih die Prediger zu Sanct Johannes, 
Sct Wrih und zum Heil, Seit in die Amtsgeſchäſte. Vald aber 
berivf man den Guperintendenten. Mag. Saunmel  Pomarius and 
Salzwedel und den Prediger Jacob Ehenitind aus Ziepel, und am 
1. September 1659 ward jener ald Paſtor, dieſer als Diaconus 
durch den Senior Dr. Böttiger eingeführt. Die Einweihung der 
Gatharinenfirche erfolgte am 3. Bebruar 1679, und Die von den 


) Eie wurden in den Jahren 1659 — 1662 erbauet. 


Kirdwätern erwählten Seeliorger, Mag. Nicolaus Müller, Prediger 
im Dorfe Behlig bei Gommern, und der Rertor zu Alibrandenburg, 
Franz Julius Lütfens, wurden am 2. October des genannten Jah⸗ 
res in ihre Aemter als Paſtor und Diaconus introbucirt. Der Bau 
der Betrifirche ward erſt 1689 vollendet; ihre Ginweihung fand am 
21. September bemeldeten Jahres ftatt, fie erhielt aber anfaͤnglich 
nur einen Prediger, den am 26. Auguft 1690 eingeführten Mag. 
Daniel Meybring. Der nachmittägliche Gottesdienſt ward Durch 
Sandidaten beforgt und erft 1720 in der Berfon Johann Balentin 
Tiemann’ ein Diaconus beſtellt. — Soviel über die Reftanration 
der hiefigen Stadtkirchen; Wusführlicherd geben die unten citirten 
Actenitüde und Drudichriften.!) 

Wie die Tempel des Herrn fo erhoben ſich nah und nad 
auch die übrigen öffentlichen Gebäude wieder aus den Ruinen, Die 
Dintergebäube des Rathhaufes nach dem Johanniskirchhofe zu waren 
um dieſe Zeit fchon in fo weit bergeflellt, daß die Väter der Stadt 
darin ihre Sigungen halten und Kämmerei, Secretariat ꝛ⁊c. aus 
dem von Saldern’fhen Hofe?) in der Münzſtraße dahin verlegt 
werden fonnten. Mit der Aufführung des dem alten Marfte zuge 
fehrten, noch jetzt ſtehenden Hauptgebüudes warde im Jahre 1691 
der Unfang gemacht (der Srundftein ward am 14. Septeniber ges 
kat); am 12. Januar 1698 ward der Knopf auf den Thurm gefept, 
allein erft 1713 ftand der dem Marktplage zu nicht geringer Zierde 
gereiihende Ban im Innern und Aeußern vollendet da. Die frhönen, 
geräumigen Keller unter Demfelben wurden 1693 eingerichtet, anfäng- 
lich aber nur mit fremden, in Ruf ſtehenden Bieren (zerbſter Bier, 
braunfchweig. Mumme, Duchftein, goslar’jcher und quedlinburg. Goſe) 


1) Die Xctenftüde Lit. K, Nro 25, 30 u. 83 des ftädt. Archivs. — 
Funk's Firchenbift. Mittheilungen, &. 53 — 57. — Qulpius: Magnificentia 
—— 2ıc., S. 47, 49, 31, 57 u. 58. — Reinhard: Die Jacobi⸗ 
kirche 20, ©. 65. u. ff. 

2) f, ©. 288, Nach bem Kctenftüch Lit. R, Nro 5. des aätt. Archivs 
miethete die Stadt von Albrecht von Lochow, als Vormund, der v. Randau'ſchen 
Erben, das im Trillmoͤnchen belegene Randau'ſche (jetzige Gouvernements-) Haus 
auf das Jahr vom 23. Februar 1632 die 1633 für 30 Thaler, um es als Rath⸗ 
haus zu benutzen. GSie behielt daſſelbe aber auch noch die zunaͤchſt folgenden 
Jahre; in der Kaͤmmereirechnung von 1638 find 14 Thaler Miethe dafür ans 
geſett. 


belegt, zu deren alleinigem Verkauf ver Raıh unterm 3 Januar be⸗ 
meldeten Jahres am churfärflichen Hefe ein Brivilegium nachgrſucht 
hatte. !) 

Das nördlih vom Nathhaufe belegene Zeuge oder lange Haus 
— die jegige Hauptwache — war gleichfalls ſchon damals wieder 
erbauet, 2) eben fo die Rathswage (dad frühere Wachthaus) am 
Breitenwege, der Schuiftraße gegenüber und dad die füpliche (ide 
der letztern bildende, gegenwärtig mit Nro 141 bezeichnete Haus zum 
Lindwurm,“) ferner die Gildehäufer der Seidenframer und der Ge⸗ 
wanpfchneider,. (Altemarft Nro 5. und 14.) Das alte Rathséſchenk⸗ 
baue, Die Lauenburg, (Breiteweg Nro 51) war bereits 1639 noth⸗ 
bürftig hergeftellt 5%) der Gafthöfe zum goldenen Arm (Breiteweg 


1) Xctenftüd Lit. R, Nro 36 des ſtaͤdt. Archivs, 

2) Es ward 1666 beim Einrüden der brandenburgifchen Garnifon und bei 
dem Ankauf des darin aufbewahrten Kriegsmateriald Seitens des Churfürften *) 
vom Gouvernement eigenmädtig in Befig genommen, ohne daß vorher wegen 
der Uebergabe beffelben irgend etwas ftipulirt worden. 1672 verlangte das Mi⸗ 
litair auch noch die von der Stadt bisher vermietheten Keller unter demfelben, 
Der Rath erwiederte, es fei dem Churfürften zwar aus unferthänigfter Devotion 
der Obertheit des langen Haufes bis auf die Gewölbe zum Gebraud) eingeräumt, 
die Proprietät aber bis dato bei gemeiner Stadt verblichen. Etatt aller Ant⸗ 
wort ließ hierauf der Gouverneur die Keller mit Gewalt verfhließen und 1676 _ 
audy die Töpfer, welche bis dahin die lestern noch theilmweife benugt hatten, aus. 
denfelben vermeifen. Auf den vom Magiflrate erhobenen Proteft hieß es, das 
Militair gebrauche die Befagten Räume. Man fupplicirte nun beim Churfürften, 
jedoch ohne Erfolg, und fo ift denn das 1662 erbauete Haus durch Verjährung 
Eigenthum des Militairfiscus geworben. f. Actenſtuͤck Lit. Z, Nro 11 des ftädt. 
Archivs, Unrichtig iſt demnach bie (von Bulpius— Magnificentia Pärtheno- 
politana zc., ©. 112 — und Rathmann — Gef. d. Stadt Magpeb.,. Bd 
4, Heft 2, ©. 233 — wiederholte) Angabe Gengenbach's (Kurze Beſchreib. 
der Et. Magdeb., 1678, 4%, &. 34) von einem Verkaufe des Zeughauſes un den 
Shurfürften von Brandenburg. 

3) Es gehörte der Familie Alemann (f. Bd. 2, &. 286), bie «8 als 
erzftiftifches "Lehen tefoß und es fpäter gegen einen jaͤhrlichen Zins ber Kauf: 
leute Brüderfchaft überließ, welche es bis in die neuefte Zeit befeflen bat. ſ. Ac⸗ 
tenftüd Lit. L, Nro 12, (Lehnbriefscopien uber dieſer Stadt Bürgergüter) bes 
ftädt. Archivs. 

4) Actenftuͤck Lit. L, Nro 13 dis ſtadt. Archivs. 
*) Rad) der Känmerei:Redmung vom Jahre 1670 verkaufte ben drath ſeine Beſtaͤnde 


an Munition und Gewehren dem Churfuͤrſten für 800 Thie, welche no und nad vu 
Abrehnung von den Serviögeldern bezahlt wuxben. 
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Nro 149) zum weißen Schwan (Breiteweg Nro 161 u. 162), zum 
goldenen Engel (Breiteiweg Nro 187), zum weißen Roß (Breiteweg 
Nro 19) und zum goldenen Schlage (Regierungöftraße, Nro 23) 
gefihieht fchon 1641 und noch früher Erwähnung. Die genaueften 
Nachrichten über den damaligen Zuſtand der Stadt giebt uns das 
im Jahre 1651 angefertigte, im ftädt. Archiv aufbewahrte „Stedte 
Buch der Stadt Magdeburg”, welchem am Schluffe ein „Inder aller 
bewohnten und unbewohnten Brandt» und Fewerſtellen in der Stabt 
Magdeburgf, Wie felbige, bei Kegenwerttigen ruinirten Zuſtande, in 
erfahrung gebracht, und 1wffgefeget werden koͤnnen.“ angehängt ift. 
Die Häufer am Breitenwege waren um jene Zeit großentheils ſchon 
wieder aufgebauet,!) während «8 funfzig Jahre fpäter und darüber 
in andern Theilen der Stadt immer noch viele wüflliegende Stätten 
gab. Bon dem Blan (Plage) bei dem fhwarzen Bären (der ehe⸗ 
malige Gafthof diefed Namens heißt jetzt „zur Stadt Brag”) ward 
eine Straße nach Tem Breitenwege hinaus angelegt, welche anfänglich 





1) Außer den bereits im Texte erwähnten feien bier noch genannt: das 
Haus zur ſchwarzen Lilie (Nro 23), zum goldenen Hirfch (Nro 173), zum 
ſchwarzen Bock (Nro 168), zum goldenen Helm (Nro 159%), zum grünen Baum 
(Nro 158°*), zum Weinfaß (Nro 156), zur güldenen Leuchte (fpäter »Raterne», 
jest »preuß. Hof», (Nro 155), zur goldenen Krone (Nro 154), zum goldenen 
Ring. (Nro 150), zum Huͤndchen (jest »zum 10. Drai», Nro 146***), die Blecken⸗ 
burg (Nro 142), das Brodhaus (jest Brodfharen), Bürgermeifter Kuͤhlewein's 
Brauhaus und Weinkeller (Nro 55), dad Haus zum golbenen Zempel (Nro 58, 
vergl. Bd. 2, S. 30), zum goldenen Stern (Nro59), zum Rofentrang (Nro6l), 
zum ſchwarzen Adler, zur Schlange (Nro 135), zur Kuhle (Kugel? Nro 124), 
zum Regenbogen (Nro 123), zum fteinernen Tiſch (Nro 94). 


.) Rah Gengenbach, a. aD. ©. 32, und Vulpius, a. a. D., ©. 104 fol auf 
der Stelle, wo dieſes Dauß fteht, in uralten Zeiten das Rathhaus geftanden haben, und 
erft nachdem dies Ießtere 1210 (1293, am 29. Junius. ſ. Bd. 1, S. 199) bei einer Feuersbrunſt 
in die Aſche gelegt worden, das Rathhaus auf dem Markte erbauet fein. 

*., Im Jahre, 1668 wurde bem Apotheker Sievert die Sonceffion ertheitt, in feinem 
Daufe zum grünen Baum auf den Breitenwege eine zweite Apotheke (die bid dahin einzige 
war die Rathsapotheke auf dem alten Markte, f. &. 195 dieſes Bandes) anzulegen, wofür 
er 100 Thaler Canon gelobte. Sein Sohn erhielt den Titel Hofapotheter, und die Apo⸗ 
there hieß ſeitdem und heißt noch iedt Die Hofapotheke. f. Actenfiüd Lit. 8, Nro 197 bes 
ftödt. Archivs. 

»*) Wann und aus was für einem Grunde dem Hauſe, welches 1651 Eigenthum bed 
Bürgermeifterd Stephan Lentke war, ber jeßige Name beigelegt worden, iſt dem Verfaſſer 
unbetannt. Das fonft an der Façabe ded Bordergebaͤudes befindliche, in. Stein gehauene 


Huͤndchen ift erſt in allerneuefter Zeit von da weggenommen und an ber Autenwand des 


Hinterhauſes nach dem Georgenplatz zu eingemauert. 
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indie neue Straße” hieß und gegenwärtig ben Namen: „Baͤrſtraße“ 
führt. 

Im Laufe ded Jahres 1666 ward man nicht allein mit der 
Herftelung der ganz ruinirten Brüden auf dem Elusdanınıe (ed wa⸗ 
ren deren 34 und bie Länge des gepflafterten Dammes betrug 13,108 
Auß; im Ganzen hatte das Bauamt der Stadt 523 Brüden zu unters 
hatten) fertig, fondern am 17. November eben dieſes Jahres ward 
auch die Graal⸗ (jeige „lange”) Brüde vollftändig der Paſſage 


eröffnet. Nach ver Zerflörung derfelben im Jahre 1631 hatte man- 


zuerſt eine Schiffbrüde über den damaligen Hauptarın Des Stromes 
geſchlagen und nachdem diefe 1638 beim Eisgange weggetricben, war 
die Verbindung zwifchen der Stadt und dem rechten Eibufer durch 
Fähren unterhalten: worden. !) 

1643, alſo zwölf Jahre nach der grauenvollen Gataftrophe von 


1631 und noch mitten in den Kriegesnöthen, war — kaum follte 


man es glauben — der Kieiderlurus hierſelbſt Schon wieder zu einer 
folchen Höhe geftiegen, daß der Magiftrat fich genöthigt fah, feine 
Etimme dagegen zu erheben und bie Einwohner In einem Publi⸗ 
eando 2) anfzufordern, fich in den Schranken der Demuth‘ zu halten 
und alle Ueppigfeit im Haupiſchmuck und in der Kleidung zu mei⸗ 
ven; fonderlich jollten die Dienftmägpe, welche dad tolle Gold ‚hans 
fenweife um die Flechten und Köpfe fchläugen und es den Töchtern 
ihrer Herrſchaften nachzuthun ftrebten, hinfüro fich deſſen gänzlich 
enthalten. „Und obwohl” — Heißt ed dann weiter — „E. E. Rath 
Kiemanden gern beſchimpft wiffen möchte, fo folle dennoch, zu meh⸗ 
rerer Abwehrung der Hoffahrt, auf diejenigen Manns⸗ und MWeibd« 


perfonen, welche fich nicht in den Schranken ihres Standes hielten, - 


fündern mit Hoffahrt und Ueppigfeit bervorzubrechen und dadurch 
Andern böfe Exempel zu geben ſich würden gelüften laffen, fondere 
bare Achtung gegeben, fie vor den Rath gefordert, ihnen ihr Unfug 
perwicfen und fie beftraft, nach Gelegenheit auch den vorwitzigen 
Mägden durch Die Etadtdiener das ummüpe, tolle Blinkerwerk auf 


d. Gatal.) — Zahramtsrechnungen von ben Jahren 1638 m. 1666 "im ſtaͤdt. 
Xhiv.  ° . 

2)Actenſtuͤck Lit. O, Nro 7 Drönung der Gedgeiten, Riodteuſen un 
Begraͤbniſſe ꝛ2c) des ſtaͤdt. Archivs. 


1) Index locupletissimus ꝛc. (Mfcpt. der Stadtbibk, Zol., Nro 56 | 


I 
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ber Bafle abgenommen werben.” Es warb auch fofort eine auf die 
Kleidung, die Feier der Hochzeiten und Kindtaufen, fo wie die Bes 
gräbniffe bezügliche Verordnung entworfen und von den Kanzeln herab 
befannt gemacht; die erfte gedrudte derartige Berorbnung nach 1631 
Mt vom Jahre 1654. 1) . Ererutionsherren, aus dem Rathe nud 
Ausſchuſſe gewählt und halbjährlich wechfelnd, hatten über das Hal⸗ 
ten diefer Verordnung zu wachen. In der Kämmereircchnung vom 
Jahre 1666 finder fi unter den Ausgabepoſten auch ein Gehalt 
von 52 Thalern für einen Aufmerfer, welcher den Executionsherren 
alle Gontraventionen gegen die Polizeiordnung bei Kindtaufen, Hoch⸗ 


| zeiten und Begräbniflen anzuzeigen hatte. Dieſe zogen ſodann Die 





Strafgelder ein und Hieferten fie bein Schluffe jedes Vierteljahrs 
an die Kämmereifafie ab. 1657 publiriste der Magiftrat auch eine 
neue Yener: ‚,2) 1666 eine neue Apotheker-Ordnung und eine Mebi- 
einaltare ?) und 1668 eine die Advocaten angehende Verordnung. 
1655. verlor das Kofler U. &. Frauen, welches vom Anfange 
des Jahres 1640 wieder. mit Konventualen befegt war, feinen Propft, 
Bhilipp Heinrich Matfius, den Nachfolger des 1642 erwählten aber 
bereit6 1646 refignirenden Propſtes Reinhard Bale (ſ. ©. 239, 
Annterk. 2.) Der Conventwal Mauritius Schöne erhielt die Stelle 
des in die Ewigkeit Gegangenen, warb aber 1659 wegen jchlechter 
Amtsführung abgefegt. Sein Nachfolger war Johann. Fabricins, 
der indeß noch in dem genannten Jahre vom Domcapitel die Abt⸗ 
ftelle zu Kloſter Hillerslcben bekam, worauf denn Zacharias Herr⸗ 
mann aus Breslau zur Propfiwürde gelangte. Am 3. Julius 1666 


1) Eie hat den Titel: Der Etabt Magdeburg ernewerte Ordnung, Wie 
es unter der Bürgerfchaft bafelbft, nach gelegenheit eines jeden Standes, fo 
wol in der Kleidung, als bey Hochzeiten, Kindtauffen und Begräbniffen hinfüro 
schalten werben fol. Magdeburg, Gedrucdt bey Johann Müllern, Sm Jahr 
1654 (54 Bogen 4°). 1677 wurde ein neuer Abdruck biefer Verordnung ver⸗ 
anftaltet mit einem anberthalb Bogen ſtarken Anhange, der verfehlebene nach⸗ 
trägliche Beftimmungen enthält. 

2) Eines E. Raths und gemeiner Stadt Magbeburgt Teuer Drbnung. Im 
Jahr M. DE. LVIE, 2 Bogen 4°. 

3) Der Stadt Magdeburg Ernewerte Apotheken Ordnung ıc. Magdeburg, 
Gedruckt bey Johann Müllern, Im Jahr 1666. (3 Bogen 4°) — Valor, sive 
Taxallo Medieantentorum ete. Magdeburg, Gedruckt bey Johann Muͤllern, 
M. DC. LXVI. (165 Bogen 4°.) 
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gefennete der Bürgermeifter Georg Kuͤhlewein, am 19. Febtuar 1657 
ber erſte Domprediger Dr. Reinhard Bake und am 3. December 
eben dieſes Jahres der Paſtor zu Sct Johannes und Senior’ bed - 
geiftlichen Minifterli, Mag. Tobias Cuno, das Zeitliche. So ging 
denn von den MAugenzeugen der jchredlichen Zerfiörung Magdeburg’s 
einer nach dem andern hinüber In das Jenſeits. Am 20. Mär 
1658 farb auch der Hofterbergifche Abt Samuel Erufius, der alle 
Schreckniſſe des Krieges in vollem Maaße hatte empfinden müffen.!) 
Nach dem Abſchluſſe des Friedens hatte er fih die Herftellung fels 
ned in Rninen liegenden Klofterd nah Kräften angelegen fein laf⸗ 
fen und auch für die verwäfleten und veröderen Klofterbörfer mög⸗ 
lichſt Sorge getragen. Sein Rachfolger war der Abt GSebaftian 
Goͤbel (Göbelius), der fit um die Reftauration ded Kloſters dad 
hoͤchſte Berdienft erwarb.2) — Am 8. Detober 1656 endete auch 
ber Churfürft von Sachen, Johann Georg 1, der Bater des Admis 
niſtrators Anguſt. Letzterer erhielt bei der teſtamentlich feftgefeßten 
Erbtheitung die vier im prager Frieden vom Graftifte abgeriffenen 
Aemter Querfurt, Züterbogt, Dahme und Burg, ferner die Aemtet 
Langenfalze, Weißenfels, Sachfenbury, Eckarioberge, Freiburg, Bibra, 
Sanzerhaufen, Weißenſee, Heldrungen, Sittichenbach, Wendelſtein 
und die Anwariſchaft anf die Graffhaft Barby, mußte aber dage⸗ 
gen auf die bei der Ehur bleibenden Stifter Meißen und Wurzen 
Berzicht leiten. Nach dem 1659 erfolgten Tode bed letzten Brafen 
gelangte er in den Befis der Grafſchaft Barby, mit Ausnahme des 
an Anhalt kommenden Amtes Walter» Nienburg und des als eröff- 
neted Lehen an Klofter Berge zurücfallenden Dorfes Zadmünde. 
&. 276 iſt beieitd der vom Churfürften von Brandenburg im 
Jahre 1666. anfd neue an unſere Stadt geftellten Forderung, ihm 
das Homagium zu leiften, kurz erwähnt; jetzt das Mähere darüber, 
Der Churfürft Friedrich Wilhelm hatte in Weftphalen ein 
Heer von 15,000 Mann zufammengezögen, um ben Biichof von 
Münfter, Chriſtoph Bernhard von Galen, welcher. gegen die in ei⸗ 
wen Krieg mit Englaud verwidelten Hofländer, die Verbündeten des 





1) Vergl. S. 52, Anmerk. 1 und E. 230. Anmerk. 1 diefes Bandes. 

2) Chron. Monasteril Bergensis (im Fasciculo Öpusculorum Bistort- 
«orum select. Hemipoli, M. DCC. XXI, Fol) pag. 938 — 3. — Auszug 
aus dem Kiofiertergifchen weißen Buche bei ben Jahren 1028 — 1660. 
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Churfuͤrſten, den Kampf begonnen, zum Frieden zu nötbigen. Der 
Biſchof, deſſen Macht feinem Muthe nicht gleich Fam, mußte zu 
Gleve am 7% April 1666 einen folchen eingehn, worauf die bran« 
denburgifhen Truppen unter dem Befehle des Feldmarſchalls von 
Spar Weſtphalen veriießen, in das Erzſtift Magdeburg einrüdten 
und bei Wanzleben, zwei Meilen von unferer Stadt, ihr Lager aufs 
ſchlugen. Cie follten die legtere, im Ball felbige die Ableiftung der 
Eventualhuldigung und Einnahme einer churfürftlichen Befagung noch 
ferner bartnädig verweigern würde, fofort einjchließen und belagern 
und fo zwingen, dem Willen ihres Gebieters nachzukommen. Durch 
feine Räthe Claus Ernft von Platen und Friedrich von Jena Heß 
nun der Ehurfürft den Adminiſtrator von feinen Abfichten gegen bie 
Stadt in Kenntniß fepen, denfelben bitten, ibn mit Rath und That 
dabei zu unterftügen und Die Verpflegung der Truppen zu überneh⸗ 
men, auch die Berficherung hinzufügen, daß es durchaus nicht fein 
Wille fei, den Magdeburgern ihre wohlbegründeten Privilegien zu 
entreißen oder dem zuwider zu handeln, was der Stadt in Gemäßheit 
des Friedensichluffes zufäme, noch viel weniger babe er bie Abficht, 
den Rechten des Adminiſtrators irgend wie zu rahe zu treten; allein 
zur Behauptung feiner eigenen Rechte müfle er eine Beſatzung in 
die Stadt legen. Die Räthe waren angewiefen, im Yal der Ad⸗ 
miniftrator dem ihm mitgetheilten Plane feine Zuſtimmung vermeis 
gere, der Bemahlinn und den Kindern deſſelben vortheilhafte Ver⸗ 
ſprechungen zu machen, und wenn auch Diefe Lodipeife nicht fruchte, 
gerade heran zu erklären, daß ihr Herr deffenungeachtet feinen Rech: 
ten Geltung verfehaffen werde. Ginge Augıft. aber anf die ihm 
gemachten Vorſchlaͤge ein, dann follten die Raͤthe nicht nur. die ih⸗ 
nen mitgegebenen Schreiben an ben Sailer, den Churfürften von 
Maynz und den König von Schweden fofort abfenden, fondern auch 
die bereitd dazu beftimmten Geſandten an den Churfürften von Sach: 
ſen, den General Wrangel (ſchwediſchen Statthalter im Herzogthum 
Bremen) und Die Herzöge von Braunfchweig Lüneburg abfertigen, 
um diefelben von den genommenen Maßregeln in Kenntniß zu feßen 
und die Gutheißung der legtern zu erwirfen. 

Bei der ungünftigen Stimmung des Adminiftratord gegen uns 
fere Etadt fanden die befagten Anträge von Seiten dieſes Fürſten 
die freundlichfte Aufnahme und gern bot er zu deren Ausführung 
die Hand. Am 5 Mai warb zwifchen ihm und den brandenbur⸗ 
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giſchen Raͤthen nachſtehender Vergleich abgeſchloſſen: 1) die Stadt Mag⸗ 
deburg bleibt im Beſitz alles deſſen, was der Friedensſchluß in geiſtlicher 
und weltlicher Beziehung ihr einraͤumt. — 2) Sie nimmt eine chur⸗ 
fürſtliche Garniſon von 1000 Mann ein, die auch dem Adminiſtra⸗ 
tor vereidet wird und deren Commandant den regierenden Bürger- 
meifter durch einen Handfchlag gelobt, die Etabt und Bürgerfchaft 
treulich zu ſchützen. — 3) Zur Unterhaltung dieſer Sarnifon fol 
die Stadt monatlich 1200 Thlr. geben, für alles Uebrige wollen ver 
Churfürſt und Adminiftrator forgen; jedoch follen auch die Land⸗ 
fände des Erzſtifis ein Gewiſſes beitragen, worüber man fich noch 
vergleichen will. — 4) Alle Beichäge fu wie die Munitions- und 
&etreidevorrätbe verbleiben ver Stadt und ber Churfärft wird, was, 
er etwa Davon bedarf, baar bezahlen. — 5) Für die Eolvaten fols 
len binter den Wällen Hütten gebauet, die Officiere aber in ber 
Stadt einquartirt, jedoch weder diefen noch jenen Servis gegeben 
werden. — 6) Die Etadt fol nicht verbunden fein, zu einigen Fuh⸗ 
ren, Nachtlaͤgern und Durchzuͤgen etwas zu geben, bat aber 7) dem 
Adminiſtrator und dem Churfürften die Huldigung zu leiflen, wie 
felbige im Jahre 1579 dem Erzbiſchofe Joachim Friedrich ge⸗ 
leiſtet worden.!) | 

Nachdem diefe Vereinbarung getroffen, begaben ſich die vorges 
nannten churbrandenburgiichen Raͤthe, begleitet von zwei Raͤthen 
bed Adminiftratore — Hand Katte, Hauptmann zu Serichow und 
Sandau, und Dr. jur.. Heinrich Dürrfeld — am 22. Mai nach 
Wanzleben, um dert die Unterhandlungen mit nuferer Stadt zu er 
öffnen, 

Wenden wir jebt den Blick auf bie legtere, in deren’ Gefchichte 
die Woche vom 21. — 39. Mai 1666 gleichſam einen Mendes 
punft bildet.. 

Das Anrücken der brandendurgifchen Kriegesnätker und- die um⸗ 
laufenden Gerüchte über die Beſtimmung derfelben kamen am -21. 
Mai 1666 zuerft im Rathe zur Sprade, nnd man beichloß, die 
Stadt möglichſt in Vertheidigungszuftand zu feßen. Die Elbe ward 
oberhalb durch Ketten gefchloffen und der Graal mit Pfühlen ver 
wahre. Der Obrijtlieutenaut Koh wurde, mit einer monatlichen 
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ı) Theatrum Europaeum X, 162. 
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Gehaltszulage von 10 Thlrn., einftweilen ann Oberhanptmann fiber 
die Bürgerichaft beftellt und ibm ein Lieutenant wie auch auch ein 
Adjutant zugeordnet. Dem Befehlöhaber der Stadtfoldaten, Ger 
kard Gapauni, deutete man an, wie jeßo der Stabt etwas zuge 
mutbet werde, weßhalb er feinerfeitd überall die nöthigen Bertheidir 
gungsanftalten treffen folle; auch ward dem Ansichuffe angezeigt, 
daß Jeder in Berfon die Wache beziehen muͤſſe, weil Die Bürgerfchaft 
fi) vernehmen laffen, die Ausbleibenden aus ihren Häufern holen 
zu wollen. 

Noch an demfelben Tage überbrachie v von Halle aud ein Trom⸗ 
peter dem praͤſidirenden Bürgermeifter Otto von Guericke drei Schrei⸗ 
ben, eins vom Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm, das zweite vom 
Adminifirator, Dad dritte von den beiden Räthen von Platen und 
von Jena,!) die Aufforderung an den Rush. enthaltend, am 23. 
Mai, zur. Beiprehung mit den churfürftlichen Nähen und denen des 
Adminiftrators in Bezug anf die zu leiftende Huldigung, Abgeord- 
nete nach Wanzleben zu fenden. Man. beantwortete dieſe Schreiben 
am 22. Mai und Mittwochs am 2äften begaben fich drei Raths⸗ 
herren (Bürgermeifter Gottfried Roſenſtock Consiliarius Dr. Die 
trich Coh und Kämmerer Johann Schmidt) und 2 Mitglieder 
ded Ausſchuffes (Peter Kindt und Paſcha Thomas) nach Wanzleben. 
Ihre Inſtruction lautete dahin, fowohl die Erbhuldigung als das 
etwaige Verlangen der Einnahme einer brandeuburgiſchen Garniſon 
abzulehnen. Beides aber forderten Die churfürktllichen Räthe und er: 
flärten.den Deputirten, daß der Feldmarſchall Spar im Weigerungds 
.- falle die ihm ertheilten Befehle gegen die Stadt volljiehn würde, 
Der Ehurfürft — dies follten fle der ganzen Gemeinde vorfellen — 
meine es wohl mit den Bürgern, und werde fich in deren Privile⸗ 
gien nicht nur Feine Eingriffe erlauben, fondern vielmehr bemüht 
fein, ihren Handel und Wandel neck zu heben und ihren Wohls 
fand. zu vergrößern. Sie fpllten nicht um des Eigenſinns ihrer 
Borgefepten willen Hab und Gut auf das Spiel ſetzen; durch Ges 








1) Das erftere ift vom 10. das zweite vom 19,, und bag dritte vom 18. Mai 1666, 
Sie fichen im Actenftüce Lit. H, Nro. 34 (Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Bran⸗ 
denburg wie auch des Hrn Abminiftratoris zu Magdeburg fürftl. Durchlaucht 
begehrte Huldigung und Einnehmung der Guarnifon 2c.) des ftädt. Archive, — 
Fuͤr die ganze im Text gegebene Erzählung iſt dieſes Actenſtuͤck Quelle. 


walt zum. Gehorſam gebracht, würden fie auf Bedingungen, wie eine 
freiwillige Unterwerfung ihnen in Ausſicht ſtelle, nicht 'rechnen bür- 
fen; fle follten e8 daher nicht zum Aenßerſten kommen kafien. Die 
Deputirten erbaten fich eine zweitägige Bedenkzeit, Fehrten gegen 
Abend in die Stadt zurück und erfatteten ihren Bericht. 

Naͤchſt der Milton nah Wanzleben verjuchte der Rath noch 
ein anderes Rettungsmittel ‚für die Stadt; er richtete unterm 23. 
Mai Schreiben an die befreundeten Städte Hamburg, Lübe und 
. Braunfhweig, in welchen er fie um ihre Berwendung bei dem nie 
derſächſiſchen Kreife fo wie beim Neichdoberhaupte bat. Auch an 
den Herzog von Braunſchweig wendete er fih am gleichen Tage 
mit einem Birtfchreiben des Inhalts, es durch feine Intervention 
dahin zu bringen, „daß die Stadt nicht Durch Waffengewalt an ih- 
ven Freiheiten und Gerechtſamen beeinträchtigt und derjelben thätlich 
entfegt, fondern dabei gelafien werde.” Daß diefer Schritt zu nichte 
führen Tönne, Tag anf der Hand; eines Theils ja drängte der-Augen: 
bild der Entſcheidung, andern Theils war der Kaifer auch ſchon von 
der Sache unterrichtet, denn der Churfürft felbft Batte von Cleve 
aus unterm - Mal ihm gemeldet, „daß er der Widerſetzlich⸗ 
feit der. Stadt, die von Tage zu Tage zunehme und endlidy da⸗ 
hin führen Fonne, daß felbige ſich der Ihm ſchuldigen Enbjection 
“ganz entzöge, nicht länger zufehn dürfe und wolle. Gr fei daher 
gemeint, Falls die Stadt nicht in Güte feinem Verlangen fich füge, 
mit feiner auf den Beinen habenden Kriegesmacht die ihn zuftehenden 
‚Rechte geltend zu machen.”!) | 

Am 24. Mai — dem Hinmelfahristage — wußte fih ber 
Ausfhuß verfammeln, um feine Erklärung abzugeben. Da er Ber 
Denken trug, die Entfeheldung tiber das Fünftige Schickſal der Start 
alfein auf fih zu nehmen, fo befchtoß der Magiftrat, die Meinung 
der ganzen Bürgerfchaft darüber zu hören. Deßbalb wurden alle - 
neun Viertel?) am 25. Mai Morgens um 5 Uhr in ben Junungs⸗ 





1) Diefes- Schreiben ſowohl als ein fpäteres vom 16. Junius 1666, worih 
er bem Kaifer anzeigt, daß die Stadt ſich feiner Sorberung an fie in Güte ge: 
fügt Habe, ftehet abfchrifttich im vorcitirten Actenftüd Lit. H, Nro 34 bes ftädt. 
Archivs. Ein Schreiben Ahnlihen Inhalts richtete ber Abminiftrator unterm 
38. Mai 1666 an das Reichsoberhaupt. (ibid.) 

2) Unterm eilften Mai 1653 waren die Stadtviertet neu organifirt und zu 
den bis dahin deſtehenden ſechs Vierteln noch drei Yinzugelommen, fo daß ihrer 
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häufer ber Seidenframer und Gewandſchneider, ben Brauerhof, bie 
Innungshäuſer der Knochenhauer alten und nenen Scharrns, das 
Fiſchergildehaus, das Klofter Diarii Magdalenä, dad Hand des 
Biertelöherrn Wrede und in den Lindwurm zuiammenberufen, wo 
ihnen durch Rathedeputirte und Mitglieder des Ausſchuſſes die ganze 
Lage der Sachen Har und deutlich aus einander gefeßt wurde. Die 
Stimmen aller Biertel vereinigten fich dahin, dag man die Huldi- 
gung leifte, aber die Garnifon ablehne; nur ein einziges Vlertel 
wollte, ſchlimmſten Balls, auch hinfichtlih der Beſatzung nachgeben. 
Mit diefer Erflärung gingen die vorgenannten fünf Deputirten, Des 
nen noch aus jedem Stadiviertel eine Perſon zugeordnet ward, 
Sonnabents am 26. Mat, wieder nach Wanzleben, von wo fie den 
Befcheid zurüdbrachten, daß die Stadt eine brandenburgiihe Gar⸗ 
nifon einnehmen müfle und durch Waffengewalt dazu würde gezwun⸗ 
gen werden, wenn fie bei ihrer Weigerung beharre. Diefe Botichaft 
theilte der Magifirat den fämmtlichen neun Bierteln mit und rieth 
zur Nachgiebigkeit, da man der Kriegesmacht, die vor den Thoren 
ftünde, doch nicht den gehörigen Widerſtaud entgegenjegen könne, 
auch die Bürgerichaft in Schreden frei und fih nicht halten würde. 
Eben diefen Rath hatten das Domcapitel und der kleine ſtändiſche 
Ausſchuß,!) vom Churfürften Friedrich Wilhelm dur ein 
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alſo neun waren. Dieſe Eintheilung bezog ſich zunaͤchſt auf den Wachtdienſt 
der Buͤrger; alle Nacht mußte ein halbes Viertel auf die Wache ziehn, nur das 
Fiſcherviertel, als das damals ſtaͤrkſte, zog drei Naͤchte hinter einander auf, ſo 
daß die Reihe alle 19 Tage herumkam. Jeder Bürger war gehalten, ſelbſt zu 
erfcheinen oder einen andern tauglichen Bürger für fi zu flellen. Unterm 5. 
December 1657 wurden die Allarmpläge für alle neun Viertel folgendermoßen 


beftimmt: 16 Viertel — der Markt; 28 V. — Eubenburgerthor und hinter em 


Dom; 38 V. — Heyded und Schutzwall; IE V. — Ulrich: und Schrotdorfer⸗ 
thor; 58 V. — Kroͤckenthor und Hohepforte; 68 V. — Neue Werk Baſtion 
Preußen); 78 V. — Kuhfoͤrder und bei der Buhne; 88 V. — Bruͤckthor und 
Moͤllnhof; 38 V. — Gebhard (Baftion Cleve). ſ. Actenſtuͤk Lie. V, Nro II. 
(Viertel und derſelben Einrichtung) des ſtaͤdt. Archivs. 

y Am 30. September 1652 warb bier zu Magdeburg von den Staͤnden 
des Erzftifts die alte Verfaffung des engen und weiten Ausfchuffes wieder here 
geftellt. Der große ober weite Ausſchuß beſtand aus 34 Perſonen (7 Praͤlaten, 
22 von der Ritterſchaft und 5 von den Staͤdten), der kleine ober enge aus acht 
Perfonen (3 von den Prälaten, 4 von der Ritterſchaft und 1 von den Städten) 
L das weiße Bud des Klofterd Bergen (Mſcpt.) ©. 622, ‚ 


\ 
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Schreiben, d. d. Cleve, den 2/12. Mai 1666, zur Interceffion aufge- 
‚ fordert, bereitd am 24. Mai Nachmittags einer Deputation des Mas 
giſtrats gegeben, welche fie zu fich in die Gapitelftube und das 
Landfchaftshaus hatten einladen laffen. Die Bürgerfchaft ſprach ſich 
jest dahin aus, daß allerdings Fein andered Mittel als die Unter: 
werfung übrig bleibe; fie vertraue aber dem Rathe, daß berfelbe 
möglihft günftige Bedingungen für die Stadt zu erhalten fuchen 
werde. Hierauf begaben fich die ftädtifchen Abgeordneten Sonntags 
am 27. Mai nach Klofter Bergen, wohin fih die Hurfürftlicden und 
erztiftifchen Rüthe von Wanzleben verfügt batten, um der Stadt 
das Unterhandeln bequemer zu machen und die Sache zum Schluffe 
zu bringen. Mit Zuziehung des Ausſchuſſes berieth der Magiflrat 
am 28, Mai die Tays zuvor den Abgeorpneten behändigten Bedin⸗ 
. gungen und verlangte vorzugswelfe- einen fofort audzuftellenden Re⸗ 
vers der churfürftlichen Commiffarien, daß der Stadt ihr Stapel⸗ 
und Niederlagerecht ungekraͤnkt ſolle gelaſſen werden. Nachdem die 
Räthe von Platen und von Jena am 29. Mai einen folhen:) aus— 
geftellt hatten, wurde der von dem Orte, mo er gejchloflen ward, - 
der „Flofterbergifche” genannte Vergleich am Nachmittage des 
eben genannten Tages vollzogen. BDerfelbe lautet nach der im ftäd: 
tifchen Archiv (Urkunden ꝛc. Nr. 23) befindlichen Driginalausferti« 
gung?) wörtlich und mit unveränderter Orthographie alfo: 

Kund und zu wißen fey biemit Jedermaͤnniglich, denen eß zu wißen nötig 
oder fonft daran gelegen. Nachdem zwifchen des Durchlauchtigften Fürften und 
Deren, Herrn Friedrich Wilhelms Marggrafen zu Brandenburg, des Heyl. 
Röm. Reihe Erg Caͤmmerers und Churfürften, in Preußen, zu Magdeburg, 
Juͤlich, Sleve, Berge, Stettin, Pommern, der Caßuben und Wenden, aud in 


1) Das Original der zu Eleve am 16 Sunius 1666 vom Churfürften voll: 
zogenen Beſtaͤtigungsurkunde der Stapel⸗ und Niederlage-Gerechtigkeit befindet 
ſich im ſtaͤdt. Archiv (Urkunden 2c. Nr. 26). 

2) Es ift mit flüchhtiger Hand auf fieben Bogen ſtarken Papiers, gewöhns Ä 

lien Zormats, gefchrieben, von ben drei churfürftlichen und den beiden fürft- 
lichen Raͤthen unterzeichnet und mit den Ningfiegeln derfelben befiegelt. Die im 
Prov. Archiv befindliche, von andrer Hand gefchriebene und in der Orthographie 
abweichende Ausfertigung dagegen ift von den Beiden Buͤrgermeiſtern Dtto von 
Guericke und Gottfried Roſenſtock, dem Consiliarius Dr. Dietrih Coch, dem 
Kämmerer Johannes Schmidt und den beiden Ausſchußgliedern Peter Kindt und 
Paſche Thomas unterzeichnet und mit dem Stadtfiegel und den Ringfiegeln der 
zulegt genannten fünf Männer bedruckt. 
Hoffmann, Berichte, II, Band, 19 
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Schleſien, zu Großen und Jaͤgerndorff Hergogen, Burggrafen zu Ruͤrnberg, Fuͤr⸗ 
ſten zu Halberſtadt, Minden und Camin, Grafen zu der Mark und Ravenßberg, 
Herrn zu Ravenſtein, auch der Lande Lawenburg und Butow 2c. Churfürstlichen 
NDurchlauchtigkeit, Wie auch bed Hochwuͤrdigſten, Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Auguſti, Postulirten Administratoris des Primat und Ertz⸗ 


Stiffts Magdeburg, Hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berge, Landgrafen 


in Düringen, Marggrafen zu Meißen, Ober⸗ und Nieder-Lauſitz, Grafen zu der 
Mark und Ravenfberg vndt Barby, Herrn zu Ravenftein, Fürstlichen Durch- 
tauchtigkeit, an Einem Dan E. E. Rath Dero Alten Stadt Magdeburg, fambt 
ber gantzen Bürgerfchafft dafeldft, am andern teil, fich einig irrungen über bie 
Formut der Erbhuldbigung biß dato entfponnen, ietzgedachte Ihre Churfürftt. 
Durdlaudptigkeit und Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit aber diefe ſache länger in folcher 
ungewißheit und unrichtigkeit ftehen und bleiben zu laßen billich bedenden getra⸗ 
gen, und zu erlangung ſolchen Zwecks beiderfeitd Herren Abgefandten anfänglich 
auf dem Ambthaufe zu Wanßleben, zulegt aber auf dem Klofter Berge vor Maͤg⸗ 
deburg, benen Deputirten aus mittel E. E. Rahts, des Außfchußes und Gemeiner 
Buͤrgerſchafft bie noturfft der ſachen und was zu gutlicher abthuung Vorerwehn⸗ 
ter ireungen mehr diehnlich befunden, außfuͤhrlich remonstriret, auch zugleich 
Ihres Gnädigften Churfürften auch Fürften und Herrn anade, hulde und güte 
nohmalß angeboten; So tft endlich die ſache zu verhütung der cxtremitäten 
deute Dato alhier mit Gottes bülffe und beyftandt in der güte volkommentlich 


"gehoben, und nachfolgender geftalt mit allerfeits Interessenten guten willen und 


belieben abgethan und verglichen worden‘; 

1. Solchem nad leiftet E. E. Rath, Innungen und gange Buͤrgerſchafft Ihrer 
Churfuͤrſtl. Dur, Dero Successoren und Geben, Marggrafen undt Chur: 
fürften zu Brandenburg, in eventum bie Erbhuldigung nad) ber Formul de 
Anno 1579, Imgleichen des Herrn Administratoris Fürftl. Durchl. biß bie in 
Imstrumento Paeis enthaltene fälle ſich begeben, Geftatt dan auch diefelbe fo 
wohl in Poßticis al$ Ecclesiasticis die Landes Fürftl. Hoheit, und waß fonft 
dazu gehörig, fo lange ohne eintrag behalten, Diefe beide huldigungen aber ges 
ſchehen fofort auf einander in einem tag, Dergeftalt, daß bed herrn Admi- 


nistratoris Fürftl. Durchl. zuerſt geſchworen wirdt. 


2. Wirdt die alte Stadt Magdeburg von Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. zu Bran⸗ 
dendurg und des Herren Administratoris Fürftl. Durchl. befeget, und ziehet die 
Garnison morgen Dienſtages, wirdt fein der 29te diefes, hinein, bie big dato 
darin gewefene geworbene Knechte werben ihrer pflicht erlaßen, legen das ge⸗ 
wehr nieder und ftehet einem jedweden frey, wohin er gehen und ſich unterhalten 
laßen will. 

3. Derjenigg, welcher biß dato bey denen in der Stadt gewefenen geworbe⸗ 
nen Knechten das Commendo gehabt und Capitains charge bedienet, ſoll bins 
wiederumb von Ihrer Churfuͤrſtl. Durch. bey. der Garnison, alß ein Capitain 


accommodiret werden 7, wie auch der Lieutenant; So viel aber die Knechte be⸗ 


trifft, ftehet denenfelben feey, Ob nachdem Cie ihrer vorigen pflichte erlaßen, 
hinwiederumb unter Ihrer Churfürftl. Durchl. ſich unterhalten laßen wollen, auf 
welchen fall Sie anderen Shure Fürftl, Musquetirern gleich trachiret werben folen. 
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4. 3u Unttehatteng ber Churforſt undt Fuͤrſtl. Garnicon gibt die Alte 
Stadt Magdeburg, bie Garnison werde auf ben bebuͤrffenden nothtall verſtercket 
und vergrößert, oder dem befinden nach geringert, ein mehrers nicht, alß Mo⸗ 
nathlich 2wölff hundert Reichßthaler, das übrige wollen offt hoͤchſtgedachte 
Ihre Churfuͤrſtil. Durchl. und Färftt. Durchl. iedeßmal richtig zu rechter Zeit 
reichen laßen, Und ſoll über gehachte Zwölf hundert thaler die Stadt und Bür: 
gerſchafft zu erbattung der Garnison nicht weiter beſchweret werben, Do auch das⸗ 
jenige, waß an feiten Ihrer Churfuͤrſti. Dur. und Fuͤrſti. Durchl. Monath⸗ 
lich zugutragen, zu rechter Beit nicht einkehme, fotl doch der Commendant nicht 
fug oder macht haben, ſolches über die zwoͤlff hundert thaler von & E. Rath 
oder Buͤrgerſchafft au fordern, fonbern ſolches durch militarische execufion bey 
Denen assignirten oͤrtern iedegmal beyzutreiben gehalten und ſchuldig fein. 

5. Die Qvartire und Servis Bor die gemeine Knechte (ber Offcirer ift fehon 
mit in derſelben tractement) gibt die Stadt fo lange und biß vor die Garni- 
son nötige Baraqven gebauet fein, Undt dieweil abjonderlidy die Buͤrgerſchafft 
der qvartire halber, warn ed damit lange alfo bleiben folte, ſich ſehr beweglich 
beſchweret, So fol ein bequemer orth zu ben Baragven außgefehen, und mit 
anfchaffung der materialien, auch anderer nothwendigkeit und wuͤrklicher auf⸗ 
bawung derſelben ſo fort der anfang gemachet werden, und darzu wie auch allen, 
was zu ben Baraqven nötig, gibt E. E. Rath und Buͤrgerſchafft einen britten 
theil; Was über dehm dazu erfordert wirdt, bewegen haben ſich Ihre Chur: - 
fürftl. Durchl. und Fürftl Durchl. unser ſich verglichen, daßelbe gleichfals ohne 
ſeumnis herbei zu ſchaffen, fo, baß die Baraqven zwiſchen bier undt Michaelis 
fertig fein follen!). 

6. E. E. Rath und Bürgerfchafft Verſiehet den Tünfftigen Herrn Commen- 
“ danten mit einer: freien wohnung, und andere Offreirer mit nötigen qvartier, 

7. Die feste disposition der Qvartire bleibet, fo weites E. E. Rath berechti⸗ 
get, bey ©. ©. Rath, und follen bie im Rath, berfelben Consulenten, wie auch 
Prieſter, Schuldiener und berfelben witwen, mit wuͤrklicher eimgvarticung iedeß 
mabs verſchont bleiben. 

8. Was auf den wachten, Corps des Cardes und- Baragven an wachtholtz 
und lit, wie audy fortften zu dem Magazin erfosbert wird, dazu gibt E. E, 
Rath und Bürgerfchafft nichtes. 

$. Damit auch E. E. Rath umb Bürgerfchhafft der Conımercien und derfelben 
ungebinderten laufs halber defto mehr fo wohl zu waßer alß zu Lande verfichert 


1) Der Bau der vom Churfürften und dem Adminiſtrator aufzuführenden Baraqıren 
unterblieb ganz; die Stadt machte mit dem von ihr anzulegenden Drittel 1666 den Anfang 
und ließ zwei Baraquen, jede zu 4 Stuben, bauen, die 733 Thlr. koſteten. 1667 wurden 
wieder zwei zu 50 Thlr. verdungen. In einem Schreiben vom 1. Mai 1667 Ylagte ber 
Magiftrat dem Adminiftrator, dad Baraquenwerk werde ſehr Boflfpielig werden, da vield 
Soldaten beweibt und an 850 Soldatenfrauen und Kinder vorhanden feien, zu deren Unter: 
bringung fehr viele Locale erforderlich. Der harte Einquartirungsdrud beftimmte mehrere 
Daudbeflger 1087, auf eigene Koften eine Baraque zu bauen und ihre Einquartirung dahin 
zu legen. Der Hat genehmigte ben Plan und 1868 warb von 13 Bärgern- ein zweiter der⸗ 
aetiger Bau ausgeführt, Go entilanden nach und nach Mehrere Privatbaraquen. ſ. Atten⸗ 
fläd Lit, B. Nro, 80 des ſtaͤdt. Archivs, 19* 
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‚ fein möge &o fol weber der herr Commendant noch auch fonft iemandt von 
ber Garnison von denen anlommenden und abgehenden ſchiffen und wahren, wie 
aud in denen thoren von denen perfonen, wagen, pferben oder gütern einig un: 
gelt, unter was ſchein es immer wolle, zu nehmen berechtiget und befugt fein. 

10. Eß follen zwar die Soldaten und berofelben weiber umbs gelt, wan Sie 
wollen, der Bürgerfchafft auch in der erndte helffen, das Korn aber eigenmädhtis 
ger Weife abzufchneiden, oder außzuklopfen wird ihnen bey unnachleßiger ſtrafe 
verbohten, und wird der herr Commendant darüber alles ernftes zu halten wißen. 

11. Aue Offcirer und Soldaten follen fi der bürgerlichen nahrung ents 
halten, iedoch daß gleich wol ihnen frey gelaßen werde, von denen Bürgern nach 
ihrem gefallen zu Lauffen und es binmwiederumb ohne eingigen unterſchleif an bie 
Soldaten zu verhandeln. 

12. Eß foll ſich audy die Garnison aller insolentien gegen dem Rath und 
Bürgerfchafft in und außer qvartiers bey vermeidung ernftes einfehens ent: 
eußern. 

13. Ferner fol der herr Commendant dem worth haltenden Burgermeifter 
mit gebung der handt verfprechen,, für der Stadt und Bürgerfchafft beſtes, be⸗ 
förderung der Commercien, audy berfelben aufnehmen und wohlfarth mitzus 
forgen, und biefelbe wieder alle unbillige gewalt aufs befte zu defendiren, fon= 
ſten aber in das Stadtweſen fich nidst einmifcdhen, fondern been administration 
dem Rath unb denen barzu befteliten perfohnen obmbeeintredhtiget laßen, und 
nichts vornehmen, was dem Rath, Bedienten und Gemeiner Bürgerfchafft, und 
dero angehörige zu fchimpf und ſchaden gereichen fan, Doferne auch irgents in 
ber Stadt einige ungelegenbeit fich begeben und entftehen folte, wird der herr 
Commendant auf imploration G. ©. Raths, wie audy) der Bürger ſich willig 
finden laßen, durch feine unterhabende garnison allen muthwillen zu verwehren, 
und fo dan bie Delinqventen, wan es Feine Soldaten, dem Rath einliefern, 
und fonft keinen excess verftaten, auch E. E. Rath in feinen Rechten und jnribus 
feinen eintrag thun, Immaßen dan die Garnison zugleih mit zu &. E. Rhats 
und Bürgerfchafft defension undt befhügung, keinesweges aber zu derſelben be⸗ 
leidigung eingeleget. 

14. Das worth gibt der herr Commendant in der Stadt alleine, Imgleichen 
behelt er die ſchluͤßel zu den thoren bey ſich, und obwohl ber Rath und Buͤr⸗ 
gerſchafft inſtendig angehalten, daß es damit auf die weiſe, wie zu des Obriſten 
Tranderfis Zeit gehalten werden moͤchte, dazu aber die herren Abgeſandten nicht 
bemächtiget gewefen , haben Sie doch über fih genommen, foldhes nicht allein 
Shrer Churfürjtl. Durchl. und Fürftl. Durchl. unterthenigftzureferiren, fondern 
auch zugleich diefes desiderium beftermaßen gehorfamft zu recommendiren. 

15. Die Stüde auf den wällen wie diefelbe iego in der Zahl zu befinden, im= 
gleichen die munition und gewehr, fo wohl im Zeughauſe, alß bey der Bürger 
fhafft bleibt E. E. Rath und Bürgerfchafft, doch follen die Stüde auf den waͤl⸗ 
len gelaßen, und die Lavetten ohne Zuthuung bes Rhats und der Bürgerfchafft 
jedeßmalß im ftande erhalten, darüber eine gewiße specification gemachet, von 
dem beren Commendanten unterfchrieben, und diefelbe E.E. Rath und Bürgers 
fchafft au dero verfickerung ausgeftellet werben; bie munition bleibt auch E. E 
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Kath und MWürgerfchafft Hoch bergeftalt, daß baferne Sie dieſelbe zu vereußern, 
ober zu verkaufen willens, Sie ſolches Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. und Fuͤrſtl. 
Durchl. anzeigen, und ihnen baran ben Vorlauf der Billigkeit nad) laßen, folte 
aber biefe munition auf bebürffenden fall von der Garnison angegriffen werben - 
müßen, So fol €. €. Rath und Bürgerfchafft dafür genugfame satisfaction ges 
geben, oder an der Monathlidien qvota abgezogen werben. 

16. Wan eß fich zuträge, daß Soldaten wieder Bürger zu Magen, fo follen 
Sie foldes vor E. E. Rath, alß dem ordentlihen Richter, thun, Imgleichen 
feindt die Bürger und Einwohner der Alten Stadt Magdeburg gehalten, bie 
Soldaten für dem herrn Commendanten zu befprechen,, zu belangen und zu 
verklagen, ber ihnen dan nicht weniger alß der Rath denen klagenden Soldaten 
unparteiifch recht wieberfahren zu laßen wißen wirbt. 

17. Sollte fi) auch über verhoffen zwiſchen €. E. Rath und Buͤrgerſchafft, dan 
dem herrn Commendanten einiger unmwille eveugen, So wollen Ihre Chur: 
fuͤrſti. Durchl. und Fuͤrſtl. Durchl. denſelben gebuͤhrlich abhelffen, und zureichende 
enderung treffen. 

18. Der Rath und Buͤrgerſchafft ſoll bey allen intraden und eintünfften ‚bie 
Sie bißhero gehabt und noch haben, und bey deren freien administration aller: 
bings gelaßen werben. 

19. Die Officirer und Soldaten follen fih dem Thorwaͤrter nicht wieber: 
fegen, und wan Sie jemandts auf des Rahts oder Müllen Voigts verorbnung 
wegen nicht abgelöfeter Zeichen anhalten müßen, ihnen nicht verhinderlich fein, 
auch bie rechtmeßig geichehene anhaltung, den alten Verträgen gemeeß, respectiren. 

20. Die Stadt und Bürgerfchafft follen mit herren dienften auch fchangen 
und graben nicht behelliges werben. | 

21. Eß wollen auch Ihre Ehurfürfti. Durchl. und Fürftl. Durchl. wegen der 
übergroßen fchulden Laft, womit die Stadt annoch befchweret, mit Processen, 
Arresten und executionen biefelbe keinesweges übereilen, fondern die Creditores 
vielmehr in erwegung des faft unermeßlichen ſchadens, welchen die Stadt erlit: 
ten, zu billigen und erträglichen transactionen gnaͤdigſt anweiſen und die Stadt 
dabei ſchuͤtzen. 

22. In denen Aembtern auf dem Lande ſoll jedermaͤnniglich unparteiiſch ſchleu⸗ 
niges recht administriret und dawieder im geringſten nichts verhenget, der 
Buͤrgerſchafft auch aus denen Aembtern und Geleiten ihre Zinſen, Zehenden und 
Paͤchte unweigerlich abgefolget werden. 

23. Was die angegebene Abzugsgelder von denen Eroͤſchafften auch verkaufften 
Guͤtern, imgleichen die Zahlgelder, ſo von denen Beambten wollen gefordert 
und decurtiret werden, anbelanget, ſoll die ſache foͤrderlichſt unterſuchet, und 
wan eß reuerlich und wieder das herkommen, alſo fort abgeſtellet werden. 
24. Die Stadt foll ins Eünfftige nicht fchuldig fein‘, auf der Churfürftl. oder 

Fuͤrſtl. Beampten Pässe, Vorfpan zu geben, oder auß qvittirung zu thun, Im: 
gleichen bey denen Durchzuͤgen mit Feinen befchwerungen beleget werben. 

25. Eß fol auch bey dem Vergleich vom Zahr 1562 und deßen $. 12 der 
Bollfreiheit halber von der Bürgerfchafft Güter allerdings gelaffen werben. 

26. Wegen des Brauend fol eß gleichfallß unterfuchet, und denenjenigen, weile 
e8 nicht befugt, verbohten werden. 
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87. So viel die wieder aufbawung ber von E. E. Bath und Buͤrgerſchafft 
angegebenen Vorſtaͤte, imgleichen die zugelegte Virtelmeile betrifft, damit wirdt 
es bey dem Instrumento Pacis und been sano sensu et vero intellectu und 
bey dem Reichßguthachten gelaßen. 

28. Eß wird auch der Rath und Bürgerfchafft bey dem exercitio ber Augß⸗ 
purgiſchen Confession, wie dieſelbe Kaiſer Corl der Vte zu Augßpurg im Zahr 
1530 übergeben, wie imgleichen bey beſtellung des Ministortj, auch Kirch- und 
Schullſachen und was davon dependiret, allerdings gelaßen, und ſoll ihnen we⸗ 
ber dieſelbe, noch auch die dazu gehörige Kirchen, ſchulen, Hospitallen, Renten, 
einkuͤnffte und intraden, Sie haben nahmen wie Eie wollen, nicht entzogen, 
oder Cie dariane in einigerley weiſe betrübet ober beſchweret, und darnebenft 
in dieſem punct allerdings dem Insteumento Pacis nachgelebet werben. 

9. Eß fellen auch bie gewöhnliche Reversales in originali qußgeftellet wer: 
den, und muß. E. E. Rath auch die feinige, nad) der Formul im Jahr 1579 
außantworten. 

3. Eß wollen auch ded Herrn Administratoris Fuͤrſtl. Durchl. nicht unter 
laßen, alfo fert gewiße Commissarien zu verordnen, welche nach befchebener 
huldigung E. E. Rath und Bürgerfchafft über alle undt jebe gravamina, fo Sie 
iego wegen der Landftewer auch wieber ber Stadt pretendirten ſchulden unb 
andre beſchwerden des Bandes, wieder bie Landſchafft vorgebracht oder noch vors 
zubzingen hetten, Eie fein wieber wehm Eie wollen, genüglid) vernommen, und 
denenſelben allen secundum justitiam aus dem grunde, fonder weitleufftigfeit 

abhelffen follen, Geftalt Ihnen ban die Zeit dazu gu benennen, frey gelaffen wirbt. 

3. Die Innungen, Brüderfchafften undt Handwerke follen bey ihren Rechten, 
befugnißen, gerechtigkeiten undt Statuten allee Dings gelaßen, und wan Sie 
bie Ordnung zur confirmation einſchicken, der Rath zuvor drüber vernommen, 
und darauf die Confirmationes außgefertiget werben. 

32. Endlich fo wird E. ©. Rath wie auch deßen Consulenten und Vedlente, 
ſambt zugehoͤrigen Staͤnden und Saͤmbtlicher Buͤrgerſchafft ſambt und fonders 
hiemit am beftendigften verfihert, daß Niemandt an feinem Ambt, ehren und 
competentz, im geringften nicht foll gehindert, gefähret oder gekrenket, darne⸗ 
benſt alles, was irgente von Ihnen bißhero vorgegangen, gevebet oder geſchrie⸗ 
ben, nimmermehr in ungnaden gedacht ober jemandt entgolten werben, fondern 
biemit in ewige vergeßenbeit geftellet fein; Eben diefer gnade und ewigen vers 
geßenheit genießen auch der Verftorbenen witwen und Kinder, mit ihren gühtern, 
fahrendt und liegendt, und werden alleſambtlich in Shre Churfürftt. Durchl. und 
Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſten special [chung genommen, 

So geſchehen Klofter Bergen den 2%8t:n May Anno 1666. 
(L.S.) Stto von Spar (L.S.) Clauß Ernft von Platen (L.S.) Friderich von Jena 
(L.S.) Hand Katte (L.S.) Heinrich Dürfelt Dr. 


Nachdem die Bergleihdurfunde von beiden Seiten vollzogen, 
rüdte noch am Abend des 29. Mat ein churbrandenburgifches Regie 
ment im die Stadt ein und befeßte die Hauptwache auf dem alten 
Markte und das Krörenthor. Die Mannfchaften wurden zu ben 
} “ ” . 





Buͤrgern ind Quartier gelegt und Tags darauf, am_30. Mai, warb 
: eine Commiſſion, beftehend aus zwei Rathöherren, zwei Ausſchuß⸗ 
gliedern und zwei Bürgern, zur Beſorgung ber Gingnartierungsger 
häfte beftellt. Der noch in Regensburg weilende ſtaͤdtiſche Abge⸗ 
ordnete, Conſiliarius Dr. Iden, welchen man bereits unterm 22. Mai 
d. J. von dem Seitens des Churfürſten von Brandenburg und des 
Adminiſtrators gefaßten Beſchluſſe, die. Stadt durch Waffengewalt 
zur Huldigung und Einnahme einer brandenburtziſchen Garniſon zu 
zwingen, in Kenntniß geſetzt hatte, erhielt unterm 29. Mai und 
dann noch einmal unterm 5. Junius den Befehl, je eher je lieber 
nad Magdeburg zuruͤckzukehren, da nun für ihn beim Meichstage 
nichts weiter zu thun fei. Iden hatte am 29. Mai ein Memorial 
an die Reichsftände eingegeben; e8 ward aber vom churmainzifchen 
Gefandten, auf Betrieb der churbrandenburgiſchen, unterbrüdt. Der 
ſchwediſche Geſandte in Wien erflärte, al& er von den Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen die Stadt Magdeburg hörte, ein folched Verfahren für 
ein dem Friedensfchluffe zuwiderlaufendes. Dieſe Erklärung, feldft 
wenn fie früher erfolgt, würde aber doc, fehwerlich den Ehurfürften 
von Brandenburg beflimmt haben, feinen Plan aufzugeben, denn 
Schwedend Einfluß in Deutſchland war zu einer ziemlichen Bedeu: 
tungslofigfeit herabgefunfen, auch ward unferer Stabt von allen 
Seitens dieſer Krone ihr gemachten Verfprechungen fo viel als nichts 
zu Theil, und felbft die S. 220, Anmerk. 2 erwähnten Falkenberg'⸗ 
fchen Wechſelgelder erhielt fie nicht einmal. Zwar hatte die Könis 
ginn Chriftine 1638 die Gläubiger mit ihrer Forderung bie zum 
Abſchluſſe des Friendens vertröftet, auch ihnen, nadıdem der Ichtere 
zu Stande gefommen, durch einen Befehl vom 26. Mai 1649 aus 
den Satisfactiondgeldern zuerit Die ganze liquidirte Summe von 
33,742 Thalern angewiefen, felbige ward aber gleich nachher auf 
19,000 Thaler herabgelegt. Allein felbit dieje wurden nicht gezahlt; 
sur der in Stodholm feit 1635 das Interiſſe der Stadt wahrende 
Rathmann Andread Law (f. S. 224, Anmerk. 1) erhielt in- den 
Fahren 1646 — 1649 für fich abfchläglich 2000 Thaler. !) 
Zur Einnahme der dem Ehurfürften von Brandenburg und dem 
Abminiftrator zu feiftenden Huldigung ) war der 14/24. Junius 
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’) Actenſtad Lin. F, Nr. 8 dead ſtaͤdtiſchen Archivs. 
2) Das Domcapitel hatte verlangt, daß die Stadt auch ihm deru en der 
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1666 anderaumt. Am Mbend des 13/23. Junius hielt der Stifte: 
verweier, von Halle kommend, unter dem Donner des Geſchuͤhes 
auf den Wällen, feinen feierlichen Einzug in die Stadt, ‚hörte Ta: 
ges darauf die von feinem Hofprediger, dem hallifchen Euperintens 
denten Dr. Gottfried Diearius, tm Dom gehaltene Huldigungsrede, 
während die brandenburg’jchen Commiffarien der Predigt des hieft- 
gen Seniord und Paſtors zu St. Ulrich, Dr. Böttiger, beiwohnien, 
und begab fih dann mit feinem Gefolge nad dem alten Markte. 
Hier war neben dem (jegt mit Nr. 14 bezeichneten) Gewandſchneider 
Innungéhauſe eine Tribüne errichtet, auf welcher er unter einem 
Baldachine das Homagium von Rath und Bürgerfhaft empfing.'). 
Nachdem diefer Act vorüber, nahmen die brandenburg’jchen Abgeord- 
neten von Platen und von Jena für den EChurfürften, ihren Herrn, 
‚die Eventualhuldigung ein. Am Abend gab der Adminiftrator bes 
fagten Geheimerärhen, ven Befchlöhabern der brandenburg. Truppen, 
dem Domcapitel uhb einer Deputation ded Magiftrats ein prächtis 
ges Gaftmahl und reijete dann am folgenden Tage, Freitags den 
15/25. Junius, mit feinem Gefolge über Calbe in feine Refidenzftadt 
Halle zurüd. Die Abfahrt geichah mit eben den Feierlichkeiten, welche 
beim @inzuge ftattgefunden. Am dritten Tage nach der Huldigung . 
gingen die dabei gegenwärtig gewelenen fünf Gompagnien der chur⸗ 
fürftlihen &arde von bier nach Berlin zurüd. Ihnen folgte am 
18/28. Junius der Beldmarfchall von Spar, der bisher fein Hauptquar⸗ 
tier zu Groß⸗Ottersleben gehabt hatte; die übrigen in Der Umge⸗ 
gend von Magdeburg concentrirtien Truppen waren fchon vor der 
Huldigungdfeier aus ihren Quartieren aufgebrochen und theild über 
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Treue ſchwoͤre, eine Forderung, welche brandenburd'ſcherſeits geradezu abgeſchlagen 
ward, ba, nach den Beſtimmungen bes weſtphaͤliſchen Friedens, von keiner Sedisvacanz⸗ 
vegierung mehr die Rebe fein konnte. — Die unferer Stadt behändigten Reverſe bes 
GShurfürften (d. d. Cleve, den 14. Zunius 1666) und des Apminiftrators (d. d 
Magdeburg, den 14. Junius 1666) befinden ſich im ftäbt. Archiv. (Urkunden 
u. Documente, Nro. 24 u. 25.). 

1) Das ihm von der Stadt verehrte Huldigungsgefhent beftand aus einer 
filbernen Gießkanne mit dazu gehörigem Becken im Preife von 900 Thlrn. Der 
brandenburgifche Feldmarſchall von Spar erhielt 1000 Thir., der Kanzler von 
Sena eben fo viel, der Geheimerath von Platen 300 Thir., der Oberſt Schmied 
von Schmiedes⸗Eck 100 Thlr. und der Kriegsſecretair Preußer 150Thir, |. Kaͤmme⸗ 
, rirechnuns vom Jahre 1666. 
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die Elbe nach ber Mark, theils in das Halberftäbtifche und nach 
MWeftphalen zurüdgegangen. Um 7/17. Julius 1666 rüdte nun das 
zur ordentlichen Befagung hierſelbſt beftimmte Regiment ein, deſſen 
Chef, der durbrandenburgifche Feldzeugmeiſter Herzog Auguf von 
Holftein, Gouverneur von Magdeburg ward. Die Stelle eines 
Commandanten erhielt der Obrift Schmied von Schmiedd- Ed. !) 

Reichsfreiheit war feit Jahrhunderten das große Ziel des Dich⸗ 
tend und Trachtens unferer Stadt geweſen; mit dem Abfchluß des 
weftphäliichen Friedens glaubte man biefelbe errungen zu haben, 
allein der unterzeichnete Frieden war noch fein in das Leben getrete: 
ner und im Buche des Schidfald — wir haben es gefehn — war 
ein andered 2008 über unfer Magdeburg verhängt — daſſelbe, wel’ 
ches 1661 und 1664 die Städte Münfter und Erfurt beiroffen und - 
1671 auch die der unjrigen befreundete Stadt Braunfchweig traf. 
Alle vier Städte, im Befig mehr oder minder ausgedehnter Freihei⸗ 
ten, denen nur die förmliche Anerfennung der Reichsunmittelbarkeit 
abging, wurden durch Waffengewalt — Münfter erit nach achtmo⸗ 
natlicher Belagerung — zur Unterwerfung gezwungen und zu Land⸗ 
ftädten gemacht. 

Zunächſt allerdings hatte nun Magdeburg den Adminiftrator 
Auguf ald Herrn anzuerkennen, da erft nach defien (im Sahre 
1680 erfolgtem) Tode das Erzftift an den Churfürften von Brans 
denburg fallen follte; legterer übte indeß fchon jetzt bedeutenden 
Einfluß auf die Angelegenheiten unferer Stadt. Seine Truppen 
hielten diefelbe beſetzt; man fcheint auch für ihn mehr Sympatbien 
gefühlt zu haben, als für den Stiftövermwefer, und wandte fih ſchon 
gleich nach der Huldigung mit Wünfchen, Bitten "und Klagen an 
ihn, wie aus feinen NRefolutionen und Referipten vom 18. und 28. 
Julius und 1. September 1666 hervorgeht.2) Das BVerhältniß mit 

1) Theatrum Europaeum, X., 162 u. f. 

2) Nro 27, 28 unb 30 der "Urkunden und Documente bes ſtaͤdt. Archivs. 
Unterm 13. Auguſt 1666 hatte ſich die Stadt daruͤber beklagt, daß der Ad⸗ 
miniſtrator ſie auf den Landtag citirt habe. In feiner Antwort vom 1, September 
d. 3. fagt der Churfuͤrſt, daß der Stiftsverwefer feinerfeits ſich bei ihm über 
den Ungeborfam der Magdeburger beſchwert. »Weil die Sache aber«, fährt er 
dann fort, »von ber Landesregierung dependiret, womit Wie zur Zeit noch nicht 
zu ſchaffen haben, fo müflen Wir e8 auch dahin geftellt fein laffen, ob und wie _ 
weit Ihr Hierunter befugt ſeyd. Inmittelſt koͤnnet Ihr Euch verfichern, daß 
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bem Apminifirator war und blieb ein gefpanntes; die Gtabt war 
durch ihm in ihren Intereſſen zu fehr verlegt, als daß fie demfeiben 
in Liebe fich hätte zuneigen- können. 

An die hiefigen Feftungswerfe!) war bisher aus nahe liegenden 
Gründen nicht eben viel gewendet und man erfannte von Seiten 
des jehigen Gouvernements fehr bald die Nothwendigkeit, fie in bef- 
fern Stand zu fegen und mit neuen Anlagen zu vermehren. Der Ab- 
miniftrator und die Mitglieder des Heinen Ausſchuſſes Ichnten, von 
ben Derzoge Auguſt von Holftein und dem Churfürften ſelbſt darnm 
erfucht, ihre Betheiligung bei diefem Bau. ganz und gar von fih abz 
nnfere Stadt Dagegen erbot fih, dem Fünftigen Landesherrn auf ets . 
liche Jahre von jedem hier einzufchiffenden Winfpel Getraide vier 
gute Groſchen zu geben, wogegen fie die Zullfreiheit für jeden zehn⸗ 
ten Winfpel auf den churfürftlihen Hebeftätten an der Elbe ver: 
langte; jedoch follte ihr diefe Hilfteiftung zu feiner Gonfequenz noch 
auch Schmälerung ihrer Privilegien angezogen werden. Died vers 
ſprach ihr der Churfürſt in einem Referipte vom 27. December. 1667 
Späterbin (1678) verftand ſich jedoch der Adminiftrator auf des 
Lestern Grfuchen zur Lieferung von 30 Schock Ballifaden aus den 
erzſtiftiſchen Korften an den hiefigen Commandanten du Plessis Gouret. 


— — — — — — — — 


Wir den juͤngſtgemachten und ven Unß ratifieirten Accord feſt halten, und Euch 
dawider nicht beſchweren laßen, wann Wir auch hiernegſt zur wuͤrklichen Regie⸗ 
rung nach Gottes Willen kommen werden, Unß in dieſer und andern ſachen der: 
geftalt gegen Euch bezengen werden, wie es der billigfeit und dem herfommen 
gemeß fein wirbt, darwider Wir Euch keineswegs graviren noch zu elnigen Klar 
sen uhrſach geben laffen werben.«e — Zu den Berpflegungstoften für bie brans 
benburg. Zruppen, welche, um Magbeburg zur Huldigung zu zwingen, in das Erg: 
ſtift eingerädt, foßte unfere Stadt nad) dem Landtaysbefchluffe die Summe von 
4664 Rthlrn. 12 agr. beitragen. Cie wandte ſich deßhalb an den Churfürften, 
ber fich ihrer unterm 4. October 1666 beim Abminiftrator annatm und erklärte, 
daß fie nach dem Elofterbergifchen Vergleiche Nichts zu folchen Koften beizutra= 
gen, fondern bloß die Unterhaltung ber Barnifon übernommen habe. S. Acten⸗ 
ftüd Li. L, Nro 28 (Landtags Acta, Anno 1606, 1668 und 3678) bed ftädt. 
Archivd 

1) Zur Unterhaltung deer Feſtungswerke der Stadt warb in Fruͤhlinge je⸗ 
des Jahres von faͤmmtlichen Bürgern eine Abgabe unter dem Namen »Wall⸗ 
groſchens erhoben. Dies gefchah bis 1606, we foger cin doppelter Wallgroſchen 
gesabtt werden mußte, f. Actenftäd Lit. W, Nro 12 (Wallgroſchen und deffen 
Einfoderung) bes ſtaͤbt. Archiv, " 


Unter Leitung des Obriften und Commandanten Schmied von Schmie- 
des⸗Eck ward die Stadt, zumal an der Elbſeite, ftärfer und befier 
befeftigt. Hinter dem Dom, am füdlihen Ende des Fürſtenwalls, 
warb dad hohe, „Baſtion Cleve“ genannte, Bollwerk nnd von dar 
längs der Elbe hin, bis zum Neuen Werk bei der Reuftabt eine 
Bruſtwehr angelegt. Dad eben ermähnte/Nene Werk (jetzt Baflion 
Preußen) warb gleichfalld erweitert und fehr verſtärkt. Zum Schuhe 
der langen oder Graal«Brüde wurde am öftlihen Ende derfelben 
ein flarfer und fefter Thurm erbauet, nach welchem die 1731 ange 
legte Friedrichsſtadt fonft auch die Thurmfchange hieß. Als dieſer 
Thurn zu Anfange des jetzigen Jahrhunderts buufällig warb, brach 
man ihn ab und gab der bis dahin fiinetwegen nörplich in einen 
Winkel auf dad rechte Ufer auslaufenden Brüde die jegige gerade 
Richtung. Die Citadelle wurde erfi in den Sahren 1683—1702 
erbauet.!) 

Unterm 21. November 1668 forderte der Adminiſtrator unſere 
Stadt auf, angeblich weil Klagen bei ihm eingelaufen, daß die Juſtiz 
nicht gehörig von ihr gehandhabt werde, fie fih auch wuterfange, in 
Sachen zu erfennen und zu entfheiden, welche Fraft der Receſſe und 
dea Herkommens vor dad Echulzengericht gehörten, ihm binnen vier 
Wochen einen Schultheißen zur Beftätigung vworzufchlagen, indem er- 
beabfichtige, wieder einen folchen zu beftellen und einen Schöppenftuhl 
anzuordnen. Der Magiſtrat proteftirte gegen dieſe Neuerung beim 
Shurfürften von Brandenburg, und dieſer forderte den Adminiſtrator 
in einem Schreiben (d. d. Königsberg in Preußen, den 8./18. Ja⸗ 
nuary Anno 1669) auf, von feinem Vorhaben abzuflehen, „ indem 
gegen wärtig fo wohl an Juriftenfacuftäten und andern Schöppenftühlen 
wie auch fonft an gelehrten Leuten Fein Mangel fei, die Obfervanz. 
des fächfifhen Rechts, für welches der magdeburg. Schöppenftuhl 
eingefeßt gewefen, hin und wieder jehr abgenommen habe, demnach 
- alfo die Wiedererrichtung eines Schöppenjtuhls hierſelbſt faſt uns 
nöthig und überflüflig fein dürfte.“ Es wurde über dieſen Gegen- 
fland zwifchen dem Churfürften und Aominiftrater eine Reihe von 





1) Actenſtuͤck „Erzſtift Magdeburg, I, Tit, XIV, Nro 4 des Prov. Archivs. 
Urkunden und Doeumente des ftädt. Archivs, Nro 30 (Sammlung von Privilegien, 
Refolutionen u, Reſcripten bed Churfürften Fried. Wilh. v. Brandenturg. (1606 
— 1689)” — Gengenbad, a. a. O. ©. 10.— Bulpius, a. a. D, 9.15, - 


Briefen gewechfelt, die den Erfolg hatten, baß Lehterer endlich von 
feinem Vorhaben abfland.!) 

Allein fpäter —1686 — brachte der Churfürft ſelbſt die Sache 
von neuem in Anregung. In einem Reſcripte vom 17. März befagten 
Jahres warb ein vollftändiger Bericht über die amtliche Stellung 
und Wirkjanifeit der hieſigen Schultheißen verlangt. Man erftattete 
einen ſolchen und bemerfte darin, daß der in Rede ſtehende Beamte 
Vorfigender : ded Schoͤppengerichts geweſen, eine Reftauration des 
Schöppenftuhld aber fchon früher für unnöthig erachtet fei und es 
auch an einem Bond zur Calarirung der Schöppen fehlen dürfte, 
bie fonft bloß Accivenzien und die Revenüen von einigen Adern?) 
gehabt, aber gar fein Gehalt bezogen hätten, Unterm 26. Mai 1686 
entfchied der Churfürft vahin, daß der Magiftrat die Dber- und Uns 
tergerichte behalte und die Wiedererrihtung eines Schoͤppenſtuhls 
unterbleibe. Jedoch folle ein Magifiratsglied als Stadtfihultheiß präfen- 
tirt- und confirmirt werben, ded Raths Lehenträger fein und in 
Beränderungsfüllen fein Zehn zu muthen haben. Als Entſchaͤdigung 
für das feit langer Zeit nicht gemuthete Schultheißenamt erhielt der 
Churfürſt die Ceſſion eined der Stadt gehörigen Capitald von 
27,000 Thirn., des Reſtes einer Poſt von 50,000 Thirn., welche 
die Etadt im Jahre 1603 dem Kaifer Rudolph U verzinslich dar: 
geliehen und wofür ſich die fehlefifchen Städte Schweidnig, Jauer, 
‚ Strigau, Bunzlau, Hirfchherg, Reichenbach, Münfterberg und Fran⸗ 
fenftein folidarifch al8 Bürgen verfchrieben hatten. Unterm 22. Zus 
niud 1686 ward der Bürgermeifter Bededorf als Stadtſchultheiß 
beftätigt und auf diefe Weife das Amt des Schultheißen den Na⸗ 
men nad) bergeftellt. Die vom Churfürften von Brandenburg einge« 
ſetzten Stadtpräfidenten Adenhufen (+ 1706) und von Huß (+ 1743) 
führten auch den Schuitheißentitel. Mit dem Tode des Letztern aber 
ging nicht nur die Präfidentenftelle wieder ein, fondern es hörte auch 
die Belehnung mit der Schultheißenwürde auf.?) 


’) Prov. Archiv, Actenſtuͤck „Eraftift Magdeburg IT, Stadt Magdeb., Nro. 
130.” . 

2) Rad der Kämmereirechnung vom Jahre 1666 lagen diefelben im war: 
tenberger Zelde und warfen damals 41 Thlr. 21 Gar. Pacht ab. 

3) Actenftüd Lit. S, Nro. 88 des ftädt. Archivs. 





Sm Sahre 1667 erlitt der Kirchliche Frieden in unferer Stadt 

. eine, wenn audy nicht ganz fo Argerliche Störung als die 1562 durch 
den berüchtigten Superintendenten Dr. Tilemann Heßhufen berbeige- 
führte. Vergl. Bd 2, ©. 342 u. ff. Diesmal war ed der Paftor an 
der heil. Geiſtlirche, Mag. Sievert, welcher in feinem ultraortho« 
doren Eifer für das Lutherthum den Streit mit dem Senior Dr. Böt- 
tiger zu Set. Ulrich bervorrief, der liberalern Anfichten Huldigte, als 
feine biefigen Gollegen, in deren Augen die Lehre Calvin's eine ge⸗ 
fährlihe Keßerei war.ı) Das am 7. October 1667 vor dem ver 
fammelten Minifterio gehaltene Colloquium mit dem Paſtor Scriver, 
welchen die Jacobigemeinde aus Etendal bieher berufen, gab dem 
Sievert Gelegenheit, mit dem Senior anzubinden. Gr legte dem 
Golloquenten, der in feinen Anfichten mit dem Dr. Böttiger harmo⸗ 
nirte, und deſſen ftrenger NRechtgläubigkeit er daher mißtrauete, die 
Fragen vor: ob die Prädeftinationslehre der Neformirten ein Yun: 

Damentalirrthbum fei und wie und wonit man ihnen dies beweifen 
Tonne; ob ein treuer Seelforger feine Gemeinde Über die Wichtigkeit 
der Streitfragen mit den Neformirten und das Sträflicdhe und Ges 
fährliche ihrer Irrlehren aufklären müffe; ob diefe Srriehren zu vers 
werfen und die NRefornirten als Ketzer zu verdammen feien, und ob 
endlich eine Verordnung, welche Dies verbiete, von einem futherifchen 
Seiftlichen unterfchrieben werden koͤnne. Diefe letztere Frage bezog 
fich fpeciel auf das vom Churfürften von Brandenburg am 16. Sep: 
tember 1664 erlaffene, den Geiftlihen beider Confeflionen alles 
Schimpfen und Polemiſiren auf und wider einander verbietende 
Edict, welches Scriver, damald noch in Stendal lebend, nad vor⸗ 


1) »Wie groß im Allgemeinen noch damals bie Intoleranz ber magbdeb, 
Geiftlichkeit gegen die Reformirten war, ergiebt unter Andern auch die Thatſache, 
dag am 23. Zunius 1667 im geiftlichen Minifterio förmlich über die Frage discu⸗ 
tirt wurde, ob ein reformirted Kind eines reformirten Vaters und einer luthe⸗ 
rifchen Mutter auf deren bringenden Wunſch wohl mit chriftlicher Geremonie bes 
graben werben bürfe. Nach heftigem Widerfpruc, und unter Kefthaltung bes Prins 
cips, daß das Kind ein Kegerkind fei, wurde endlich bloß ausnahmsmweife, um 
bie Mutter, die eifrige Lutheranerinn, nicht zu betrüben, bie Beerdigung ges 
ftattet.« ſ. Funk's Eirchenhift, Mittheil. S. 66. Eben da wird S. 67 ein Bei⸗ 
fpiel von der Arroganz. der damaligen Stadtgeiftlichkeit angeführt. Unterm 24. 
Dctober 1679 nämlich verlangte diefelbe in einer (unbeantwortet gebliebenen ) 
Eingabe an den Magiftrat, daß Senatus, wenn das Minifterium bei Vorſtellung 
eines neuen Seniors in die Nathöftube trete, aufſtehen ſolle. 


— 
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gängiger Anfrage bei Böttiger unterzeichnet hatte, Dieſe Streitfragen 
wurden mın von beiden Iheilen auf bie Kanzel gebracht und in 
Schriften erörtert. Troß der wiederholten Berbote Seitend bed Ma- 
giftrats und des Churfürften felbft, dauerte das Gezänk fort bie zum 
Tode der beiden Hauptftreiter, von denen Böitiger 1672, Gievert 
1674 ftarb 1). 

Am 30. November 1667, dem Aoventöjonntage, ward in der 
hiefigen Domkirche dad Secularfeft der Einführung der Reformation 
feierlih begangen. Es fing am Sonnabend mit einer Muſik und 
Predigt ar und ward am Montage mit vor s und nadhmittäglichem 
Gottesdienſte befchloffen. | 

©. 266. ift der Forderung erwähnt, welche die Stände bes 
Erzſtifts angeblich für veftirende Reichs- und Kreiöiteuern im Jahre 
1654 au unfere Stadt machten —.die urfprünglic anf 96,410 Thlr. 
2 Ggr. 6 Pf. ſich belaufende Summe (f. S. 26) war dur Hin: 
zurehnung der Zinfen bis zu 192,820 Ihlr. 5 ggr. angewachlen— 
und der Schritte, welche der Adminiftrator damals gegen Magdeburg 
that, um daffelbe zur Erfüllung feiner Zablungspflicht zu zwingen. 
Am 30. Mai 1667. nahın der kleine Ausfchuß die vorher beim nie« 
derfächfiihen Sreife urgirte Stenerlache auf's neue in die Hand, ber 
richtete bem Stiftöverwefer, Daß felbige „in terminis executivis ” be« 
ſtünde und daher bloß über die Art der Zahlung gütliche Tractaten 
zu pflegen feien. Zu dem Ende ergingen nun wieder verfihiedene 
Gitationen an die Stadt, in der Regierungscangelei zu Halle zu er: 
feinen. Die neuefte Gitation vom 3 Februar 1668 beraumte einen 
Termin auf den 7. Maid. 3. an. Diefer Mahnungen überdrüflig 
und die Zahlungsverbindlichfeit der Stadt nicht anerfennend, appel- 
tirte der Magiftrat unterm 8 Febrnar 1668 an den Reichöhufrath. 
Hierauf erging unterm 28. Mai 1668 eine Faiferliche Ladung an 
den Adminiftrator, die Regierung in Halle und die Stände des Erz⸗ 
ftifte in Bezug auf obige Klage. Endlich, unterm 44. März 4680, 
entſchied der Reichshofrath, dag die Appellation des biefinen Raths 


+) Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen, ©. 64 u. ff. — Der hiſtor. Vor⸗ 
bericht zum magdeb. Jubetjahr, S. 129, ſetzt den Anfang des Streits in das 
Jahr 1066 und laͤßt den Paſtor Sievert zuerft bei Gelegenheit der oͤffentlichen 
Prüfung des an bie heil. Geiſtkirche als Diacon berufenen Candidaten Turban 
einen Angriff auf den Senior Boͤttiger maden. 
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gegen den Keinen Ausſchuß zuräd- und an den Richter ber vorigen 
Inſtanz zu weilen fei und der Rath die aufgelaufenen Koften zu 
zahlen habe. '). Über der weitern Bertauf der Sache hat ſich nichts 
ermitteln laſſen; wahrfcheinlidh verglich man ſich nun über die Zah⸗ 
lung der bereit6 1668 durch Grlafjung der Zinfen auf ihre urjprüng- 
liche Höhe zurüdgeführten Summe. ’ 

Im Jahre 1669 wurde das zur Zeit der weftpbätifchen Zwi⸗ 
fhenberrfchaft demolirte Fähramtsgebäude vor dem Brüdihore erbanet. 
Es lag dicht an der Strombrüde auf der Stelle, Die jept dad 
bem großen Güterſchuppen gegenüber fich erhebende und durch die 
Fahrſtraße davon getrennte, der Eiſenbahngejellſchaft zugehörige Ge⸗ 
baͤude einnimmt ?). 

Auf Berwendung ded Churfürften von Brandenburg bewilligte 
der Magiſtrat im Jahre 1670 dem hieſigen Commandanten, Obriften 
Schmied von Schmiedes-Ed, die Befreiung ſeines neuerbaueten Haus 
fee von allen bürgerlichen Laften. Diefe au ſich durchaus unbebeu- 
tende Nachricht erhält aber Interefie durch die vom Bittfteller im, 
feiner Petition gegebene Bezeichnung jenes Hauſes. Er babe — ſagt 
er — eine eingeäfcherte Hofftele, anı Johanniskirchhofe belegen, wel⸗ 
de vor Alters von den Tempelherren fole bewobut 
worden fein, erfauft und mit ziemlichen Bauloſten wiederum ein 
Wohnhaus auf felbigem Platze errichtet ?), Diefed Haus ift Das 
jeßige reforımirte Waiſenhaus. — Des in unferer Stadt den Tem 
pelherren gehörigen und nad) Aufhebung des Ordeus berfelben in den 
Belig der Johanniter Üübergegangenen Hofes ift Bd. 1, ©. 224 die⸗ 
fer Sefichte der Stadt Magdeburg erwähnt; wir hätten, wenn ber 
beiagten Weberlieferung Glauben zu fcheufen, zu jenem eriten Tem⸗ 
pelhof bier noch einen zweiten. | 

Bereitd im Jahre 1660 ging der Raih mit dem Plan um, «is 
ne Kirchenagende für die Stadt entwerfen zu laſſen. Der Senior 
Dr. Böttiger unterzog fi diefer Arbeit und reichte fie 1661 dem 
Magiftrate ein, bei welchem dieſelbe aber liegen blieb und in Ders 
geflenheit gerieth. Diefen Agendeentwurf erbat fi am 9. Auguft 
1672 des Minifterium zurüd, um ihn einer Reviſion zu unterwerfen. 


1) Prov. Archiv, Urkunden, Zit. XXI, Nro. 204, 206 nd 209, 
2) Calviſius, a. a. O., S. 337 
3) Actenſtuͤck Lit. S, Nro. 47 des ſtaͤdt. Archivs. 
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Am 1. Auguſt 1673 übergab es diefe feine Umarbeitung dem 
Rathe; fie hatte aber gleiches Schickſal mit der böttigerfhen Schrift— 
fie blieb ebenfalls liegen und ward nie beflätigt und befannt gemacht. !) 
Im Widerfpruche mit diefer, dem unten citirten Werke entlehnten, 
aus den Acten geichöpften Angabe jagt Calvifius,2) dic revidirte und 
durch das Damalige Miniſterium verbeſſerte Kirchenagende ſei 1673 
vom Magiſtrat eingeführt und fpäter, im Jahre 1691, in etwas 
verändert worden. 

Auf den 9. Sanuar 1672 war in Hamburg eine Conferenz 
Sämmtlidher Elbuferftaaten angefeßt, in melcher verfchiedene den Elb⸗ 
verfehr betreffende Befchwerden zur Sprache gebracht werben follten. 
Der Ehurfürft von Brandenburg forderte aud) die Stadt Magdeburg 
auf, Deputirte neben den feinigen dahinzuſchicken, wozu fie indeß 
wenig Luft bezeigte, indem fie fürchtete, ed möchten Beichwerden 
gegen fie angebracht werden, und es ihr daher räthlicher fihien, lieber 
nicht vertreten zu fein, als fich auszulaſſen. Der Churfürft verlangte 
jedoch mit Entfchiedenheit die Abfendung, und fo gingen denn ber 
Bürgermeifter Rofenftod und der Kämmerer Pohlmann in den er- 
ften Tagen des Januar 1672 nach Hamburg. Aus dem am 27. 
Januar d. 3. von den Bevollmächtigten zufammengeftellten Receffe 
fet hier nur das auf Magdeburg Bezügliche herausgehoben. Man - 
befchwerte fid), daß in unferer Stadt von jedem eingefchifften Wine 
fpel Setraide zwölf Groſchen an die Kämmerer müſſe gezahlt werden. 
Die brandenburg. Deputirten wiejen dies Gravamen ald ein gar 
nicht hieher gehöriges zurüd, indem ja die Magdeburger ſelbſt diefen 
Impoſt bezahlen müßten und es einer Commune frei ftehe, ihren 
Bürgern eine Acciſe aufzuerlegen. Weil aber von Pielen auf die 
gänzliche Abjchaffung gedrungen ward, Andere Dagegen der Meinung 
waren, daß ber guten Stadt in Berüdfichtigung des vor dieſem 
über fie gefommenen Unglücks etwas nachgefehen und, ftait der 
zwölf Groſchen, die Hälfte, fehd Grofchen, für jeden Winfpel möchte 
gegönnt werden; die Depulirten unferer Stade fi auch gegen 
einige Abgefandte heraus:ießen, daß letztere fich wohl entfchließen 
würde, vier Grofchen fallen zu laffen: fo wurde Died vom Convent 
ad referendum angenommen.— Hinfichtlich der zur Bifttation be» 


1) Funk's kirchenhiſtor. Mittheil,, ©. 68-72, 
2) a. a. O., S. 258, 
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rechtigten Zollſtaäͤtte Hamburg, Lauenburg, Boitzenburg, Bleckede, 
Hitzacker, Dömitz, Lenzen, Schnakenbdurg, Sandau, Tangermuͤnde und 
.Magdeburg) ward beſtimmt, daß eine Durchſuchung nur vorzunehmen, 
wenn erheblicher Verdacht eines intendirten Betrugs vorhanden?). ' 

Am 4. Tebruar 1674 wurde für dad bereitö im Jahre 1659. 
ind Leben getretene, aud einem Bürgermeifter, dem Conſiliarius, 
einem Rathmann, dem Senior Minifterii und einem Prediger be- 
ftehende, geiftliche &ericht eine neue, die Competenz beffelben wefentlich 
ausbehnende, Ordnung erlaffen. Bei Einführung der Reformation hatte 
der Magiftrat das bis dahin dem erzbifchöflichen Official zuſtaͤndige 

- geifliche Gericht an fich gezogen; durch den Flofterbergifchen Vertrag 
von 1585 war ihm dafjelbe theilweife wieder genommen worden 
(ſ. Bd. 2, ©. 392, Nro. 6). Nachdem aber die Stadt im weftphä- 
Hifchen Frieden ihre alte Freiheit zurückerhalten, wurden die geiftlichen 
Sachen wieder vor dem Rathe verhandelt, bis derfelbe endlich, nach 
dem Beifpiele anderer evangelifchen Städte, das erwähnte befondere 
Gericht dafür beftellte?). 

Seinem von den Schweden hart bedrängten Erblande zu Hilfe 
eilend, traf der Churfürft Friedrih Wilhelm von Brandenburg 
am 11. Junius 1675 mit einem Tiruppencorps hier in Magdeburg 
ein, ließ dafjelbe einen Rafttag balten und ging dann am 12. Ju⸗ 
nius, Abends um 9 Uhr, in aller Stille über die Elbe. Wie er am 
15. Junius die Stadt Rathenow in feine Gewalt bradite, am 18. 
Zunius den herrlichen Sieg bei Kehrbellin errang und in fieben 
Tagen fein Rand von einem Feinde befreiete, der ſieben Monate 
hindurch auf das unmenfchlichfte in demfelben gehaufet, daran darf 
bier, al8 an etwas Bekanntes, wohl nur im Vorbeigehen erinnert 
werben. 

Unterm 29. Januar 1676 ſuchte der Magiftrat um bie Eröffe _ 
nung der hoben Bforte beim Churfürften nach. Diefer erwiederte 
unterm 9. Februar, er habe vom Gouverneur darüber Bericht gefors 
beri; übrigens fei vom Magiſtrat möglichft auf Bebauung der noch 

In jener Gegend wüßte liegenden Stätten hinzuwirken; es feien die- 
felben an Fremde, die ſich bier anzufiedeln wünfchten, um ein Bils 
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1) Xctenftüd Lit. C, Nro 69 bes ftädt. Archivs. 
2) Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen, &. 62 u. f. — Ealvifius, a. a. 
D., ©. 258. 
Hoffmann, Beiäiäte. IL Band. 5 20 
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liges zu überlaffen; den Reubauenden fei auf 3 bis 6 Jahre Frei⸗ 
beit von Schoß und Einquartierung zu gewähren und den Innun⸗ 
ger aufzugeben, die Niererlaffung der Fremden nicht fo fehr durch. 
Muthjahre, Geldforderungen, Meifterefien sc. ‚zu erfchweren. “Der 
Gouverneur hielt die Eröffnung der Hohenpforie noch nicht für rath⸗ 
ſam and der Magiftrat ward deßhalb mit feinem Geſuche abfihläge 
lich beſchieden. 1680 ernenerte er daſſelbe und erbot ſich, auf Koften 
der Etadt eine Brüde über den Feſtungsgraben zu legen und fo die 
Communication mit der Neuftadt zu erleichtern. Obwohl der Chur⸗ 
fürſt dies Erbieten genehmigte, fo feheint der Gonverneur doch aber 
mals Einſpruch getban und die Eröffnung befagten Thors hintertries 
ben zu haben, 1688 endlich fehenfte der Ehurfürft 60 Eichen zum 
- Bau jener Brüde und' nunmehr ward Das 57 Jahr fang geſperrte 
Thor dem Verkehr wieder geöffnet.!) Um die Eröffnung der Hohen« 
pforte, fo wie des Kröden- und Echrotdorferthored hatten die Jacobi- 
Betris und Satbarinengemeinde, deren Weder meiſtens vor denjelben 
lagen, bereits unterm 17. März und 16. Junius 1637 nadıgefucht. 
Da auch dad Ulichéchot gefperrt, fo müßten fie mit ihren Geſpan⸗ 
nen aus dem Gudenburnerihore ziehn, was ihnen fehr viel Zeit raus 
- ber) Kröcken⸗ und Schrotvorferthor fcheinen bald darauf geöffnet zu 
fein; das Ulrichsthor war ed 1653 noch nicht, denn in dieſem Sahre 
erboten fich Aldrecht Friedrich von Syborg, Mathias Wrede und 
Heine Scheffer vorſchußweiſe einen Theil der Koften zur Herktellung 
deffelben aufzubringen, weil es der Känımerei an den nöthigen Mitteln 
dazu” fehle. 1656 war der Bau noch nicht vollendet und es fehlte 
wieder an Geld. Roh einmal fhoß. Wrede 100 Thle vor, welche 
auf Die von ihm zu bezahlenden Niederlagegelver abgerechnet wurden. 
1657 war endlih das Ulrichsthor geöffnet, allein nun ſchloß man, 
um Die doppelte Thorbewachung au Sparen, dad Sudenburgerthor. 
Diefe Mapregel veranlaßte aber viele Belchwerden, in Folge welcher 
das Verfgließen beiagten Thores wieder anfhörte.?) 
Zur befieren Beauffichtigung der .jenfeit6 der Elbe kiegenden 
Mieienblöde, beſchloß der Magiftrat im Jahre 1676 dort en Hans 
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1) Actenftüd Lit. P, Nro 33 (Eröffnung der Hohenpforte) des ftädt. 

Archive. | 
2)Actenſtuͤck Lit. K, Nro 6. (des Kroͤckenthor belangend) des ftäbt. Archivs. 
3) Actenftüd Lit. U, Nro 10 (Ulrichethoreröffnung ) des ftäbt. Archive. 
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gu banen, womit am 11. März der Aufang gemacht ward, und eigen 
Maun in daffelbe hineinzuſetzen. Dieſes Haus „der Herren⸗ aber 
neue Krug“ genannt, ward noch in chen biefem Jahre an Dans 
Häfe von Loſtau verpachtet, der dafür und für bie Eräferei im 
Balentinswerder Die Summe von 20 Thlen zahlte!) Aus- Diefem 
erften. unſcheinbaren Herrenfruge ging im zweiten Decennio des 


jebigen Jahrhunderts das fihöne Etabliffement gleiches Namens herr 


vor, von welchem auf einem fyätern Watte ein Mehreres. 

Seit uralten Zeiten hatten die hiefigen Bleicher auf der noch 
heutigen Tages „der Marſch“ geheißenen Elbinſel beliebig gewählte 
Bleichpläge gehabt und dafür an das Faͤhramt einen Grundzius 


gezahlt. Um dem für die Wride der Bürger aus dieſem Vereinzelt⸗ 


liegen bejagter Plätze erwachtenden Nadıtheil zu begegnen, wurden 
im Sahre 1676, nad einem Rathefchluffe vom 4 März, den Biel: 
chern, deren damals nur drei waren, neben einander liegenbe, mit 
Bfählen bezeichnete Plätze angewiefen. Seber erhielt einen foldhen 
von 12 Ruthen Breite und 30 Ruthen Länge, wofür er 7 Ihaler 
jährliche Pacht zu entrichten Hatte.2) 

Zur Sicherung unferer Stadt von der Gidfeite ber hielt dex 
Shurfürft von Brandenburg die Anlage einer Gitadelle für nothiven- 
dig, und ed ward dazu der Theil des Marfches beftimmt, auf wel 
chem die Ziegelei und etliche audere Gebaͤude lagen, Die Stadt 
fuͤrchtete, dadurch in ihren Intereſſen beeinträchtigt zu werben, und 


ſchickte, um den Bau zu Hintertreiben, eine Deputgtion nach Berlin. 


Diefer ertbeilte der Churfürft unterm 23. Februar 1680 den fchrifts 


lichen Beicheid, dag die anzulegende Eitabelle der Stadt keineswegs 


zum Nachtheil, vielmehr zum Schuge gereichen werde, und er die 
Ziegelfcheune und übrigen Häuſer auf jeine Koſten an einem andern, 
‚bequemen Drte wieder aufführen und auch zur Holzuiederlage und 
Schiffbauſtaͤtte andere, wohlgelegene Pläge anweiſen laſſen wolle’). 
Mit dem Einrammen der Pfühle zu dem Rofte, auf welchem bie Wälle 
ruhen follten, ward bereitd 1679 der Anfang gemacht, der Bau 
ſelbſt begann aber erſt 1683 und ward 1702 vollendet. Geleitet 


1) Faͤhramtsacten den Herrenkrug betreffend im ſtaͤdtiſchen Archip. 

2) Faͤhramtsprotocolle vom Jahre 1676 im ſtaͤdt. Archiv. 

3) Dieſes Scheeiben ſteht in dem mit Nro SO bezeichneten Bonvalute der 
Urkunden und Documente des ſtaͤdt. Archivs. v·· 


Wurde derfelbe von dem SIngenleur Hauptmann Schmutzen und 
verwendet wnrden dazu die Steine des 1347 vom Ersbifchofe Dtto 
zerftörten Schloſſes Wardenberg {f. Bd. 1, &. 253 dieſer Geſch. d. 
Et. M.). Die vorbefagte Ziegelfcheune blieb bis 1686 ungehin- 
dert im Betrieb; erit da mußte fie auf churfürftlichen Befehl abge: 
brochen werden. Sie war vor dem Abbruch zu 2291 Thlr. 15 
Gr. 8 Pf. tarirt; die Stadt erhielt jedoch nur 1500 Thir. und 
einen Platz bei der Neuſtadt, um dort neue Ofen und eine neue 
Scheune zu bauen. Da felbiger aber nicht unter des Magiftrats 
Zuriödiction belegen, fo beftimmte der Churfürft durch ein Refeript 
vom 21. Mai 1687, daß die neue Ziegelei mit aller der Freiheit, 
Nusung und Gerechtigkeit der Stadt und deren Batrimonio völlig 
fo incorporirt fein folle, als die frühere es geweſen. Die fürmliche 
Übergabe des Territorii Seitens des Möllnvogts erfolgte am 2. 
Mai 1688. Diefe neue Ziegelbrennerei warb vom Rathe, welcher 
die frühere felbft, und fawar ſpeciell durch das Ziegelant hatte 
adminiftriren laffen, in Pacht ausgethan. 1806 wurde fie demolirt 
nnd der Platz, auf welchem fie geftanden, zur Seftung gezogen, wo⸗ 
für der Stadt aber fpäterhin eine Entfhädigung ward.!) 

Am 18. October 1678 verfammelte der Adminiftrator, welder 
vor 40 Jahren (am 18. October 1638) die Regierung des Eryitiftes 
übernommen, die Stände defjelben zu einem Landtage in Halle.2) 
Unfer Magdeburg, auch dazu eingeladen, befchicte ihn nicht, fondern 
entfchuldigte fein Ausbleiben. Der Adminiftrator nahm dies fehr uns 
gnädig auf, erflärte die gemachten Entfchuldigungen für ungegründet, 
bezichtigte die Stadt des Ungehorſams und der Halsftarrigfeit und 
veruriheifte fie in 100 Goldgulden Strafe. Auch zwei fpätere Ent—⸗ 
ſchuldigungen ließ er nicht nelten, wies vielmehr feinen Rath und 
Möllnvogt bierfelbft, Dr. jur. Dürrfelt, unterm 28. Januar 1679 
an, der Stadt mit Creation zu drohen, wenn die Straffumme. nicht 
bis zum 17. März in die Rentkammer zu Halle eingezablt würde. 
Gegen dies Verfahren des Adminiftratord, der doch in feinen. Re- 
fripte vom 20. December 1656 der Stadt ausdrücklich freigeſellt, 
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1) Die Actenſtuͤcke Lit. Z, Nro 4 u. 8 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Die Actenſtuͤcke Lit. L, Nro 18 (Landtags Acta, Anno 1666, 1668 und 
1878) und Lit. E, Nro 24 (Landtags Abfchied zu Halle publiciret ten. 13. No- 
vembris Anno 1678) bes flädt. Archivs. 


ob fie zu folchen Landesconventen erfcheinen wolle ober nicht, legte 
der Magiftrat unterm 5, Februar 1679 Appellntion beim Kam⸗ 
mergerichte zu Speier ein, und zeigte dicd dem Stiftäverweier an, - 
der deffen ungeachtet unterm 12. März 1679 dem Möllnvogt die 
Bolljtrefung der Execution anbefahl und hiervon auch den Rath am 
3. April in Kenntniß feste, der hierauf nochmald vor Notar und 
Zeugen proteftirte. Auf ein neues Gefuch der Stadt um Richerfchlar 
gung der Strafe, d. d. 3. Mai 1659, erfolgte am 2. Junius ein 
nochmaliger abſchlaͤglicher Beſcheid tes Adminiſtrators. Über den 
weiteren Verlauf der Sache ſchweigen die Quellen des Berfaflers.!) 

Am 4. Zunius 1680 ftarb der Adminiſtrator Anguſt auf ſei⸗ 
nem Refidenzichlofie zu Halle im 66 flen Lebens und A2 iten Re⸗ 
gierungsjahre?) und mit ihm fchloß die lange Reihe der magdeburs 
gischen Erzbifchöfe und Adminiftratoren. Er ward durch feinen älteften 
Sohn, Johann Adolph (+ 1697), Stifter der weißenfelfer Linie des 
Hanfes Sachſen, die 1746 mit des Letztern jüngftem Sohne, Johann 
Adolph U, wieder erloich. Johann Aaviph I (der Vater) trat von 
den vier, im prager Frieden an Sachſen gefallenen magdeburg. Äm⸗ 
tern (f. ©. 219) im Jahre 1687 Stadt und Amt Burg an den 
Ehurfürften von Brandenburg ab, der ihm dagegen ald Herzog von 
Magdeburg die oberlandesherrlichen - Rechte über die drei andern 
Hemter, mit Vorbehalt der Succeflien in denfelben beim Ausfterben 
des ganzen füchfifchen. Haufes, cedirte und noch die Summe von 
34,452 Thlrn zahlte. 

Auf die Racricht von dem Tode des Süiftsverweſers begab 
ſich der hieſige Commandant, der brandenburg. Obriſt du Plessis 


1) Xctenftüd Lit. L, Nro 7 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Zwei Monate und fiebenzchn Tage fpäter folgte ihm im Zode fein älterer 
Bruder, der Ehurfürft Johann Georg II, welcher ſich aus Furcht vor der Peft von 
: Dresden nach Freiberg begeben, wo er am 22. Auguft 1680 auf dem Friedens 
fteine ftarb. Sehr ausführliche Nachrichten von dem Tode des Adminiſtrators⸗ 
den ihm gehaltenen Erequien. und der Abführung der Leiche nach Weißenfels ſ. 
in Dr. Gottfr. Olearii Halygraphia aucta et continuata etc. (Mscpt der 
Etadtbibl.) II, 853—839. Die Finanzumftände des Verftorbenen waren dermaßen 
zerrüttet, daß nicht einmal der zinnerne Sarg, das ſchwarze Tuch zur Beklei⸗ 
dung ber Zrauerzimmer, der Domkirche und des Catafalks ꝛc. Eonnte bezahlt 
werben. Erft lange nachher bat fein Schn Jobann Adolph dieſe Schuld berich⸗ 
tigt, im übrigen aber von den väterlichen Schulden wenig ober nichts abgetragen. . 
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Gouret, In Gemaͤßheit der für einen ſolchen Ball Ihm eriheilten Ber 
baltungsbefehle, nach Halle, wohin auch 200 Infantetiften von bier 
gingen und die Stadtthore, deren Schtüffel dem Rathe abgefordert 
wurden, wie auch die Morigburg befepten (6. Junins). "Am 8. Ju⸗ 
rius trafen noch zwei Compagnien ein, die aber, weil von dem be⸗ 
fürchteten Widerftande Seitens der Bürger gar nicht die Rebe 
gewefen, fogleich Ind Mansfelv’ihe gingen und das Schloß Mans 
feld befegten. Den 13. Innius langten die drei brandenburg. Com⸗ 
miffarien von Gladebeck, von dem Kneſebeck nnd von der Schuiens 
burg aus Berlin in Halle an, ließen am 15. bier das churfürftliche Wap⸗ 
pen an die alte Refidenz und die Stadithore fchlagen und nahmen 
fo von benfelben Befid. Am 18. Junius wurden die Schöppen, der 
Salzgräfe und die bei dem Salzwerfe angeftellten Perfonen von den 
Commiſſarien durch einen Handfchlag den Churfürften verpflichtet, 
Tags darauf aber die Regierungsbeanten und ber Rath vereidet, 
worauf denn am 22. Junius das brandenburg. Wappen auch an das 
Rath -Schöppen- und Thalhaus geheftet ward. Die bisherigen Hof 
räthe des Adminiſtrators wurden nah Berlin gefordert, um dort 
dem neuen Landesherrn ihren Sid abzuleiften. Der Churfuͤrſt ertheilte 
den Landfänden am 17. September d. 3. bie ihre geiftlichen und 
weltlichen Freiheiten garantirenden Briefe, mußte aber, da die Peſt 
fih den Grenzen bes Herzogibumes näherte, die von ihm beabfichtigte 
perfönlihe Enpfanguahme der Erbhuldigung von feinen neuen Uns 
tertbanen einftweilen ausfehen!). 

Auf die Nachricht, daß die Veh?) von Ungarn her nahe, ftellte 
der hiefige Magiftrat Bereitö im Jahre 1678 nicht nur fogleich meh⸗ 
vere Frauen ale Kranfenwärterinnen an, fondern nahm auch den 
hier anfefligen Bürger und Barbier Zacharias Habermann auf drei 
Jahre als Beftchirurg in Dienft. Es wurde demſelben ein Jahrgehalt 
von 30 Thlrn, das beim wirfliden Ausbruch der Seuche auf 50 Thlr 
erhöhet werden follte, ausgefeßt; außerdem follte er noch Arzenei zu 
ſeiner Bräfervation erhalten und für feinen Gefellen, fo lange er 
nämlich einen folhen während der PBeftzelt Baben würde, das halbe 





1) v. Dreyhaupt, a. a D., I, 498-500 u 500. 

2) Afes bier und auf den folgenden Zeiten über bie Peft Mitgetbeilte iſt, 
um dies ein für allemal zu bemerken, aus dem Actenftüde Lit, P, Nro 27, Vol. 
1-V des ſtaͤdt. Archivs geſchoͤpft. 
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Wochenlohn befommen, auch won allın fräbtifchen Abgaben und ber 
Einquartierung befreit fein. _ Die eidliche Verpflichtung Des Habermann 
anf die für ihn ausgefertigte Beſtallung und Iuftruction fand am 
18. Eeptember 1678 fiatt. Anderweitige Borfchrungen "wurden für 
den Augenblick noch nicht getroffen. Als fich aber die Bet im Jahre 
1680 von Wien aus nad Böhmen verbreitete und von da nad) 
Sachſen Fam, ergriff man fofort Die nöthigen Präventivmapregeln, 
um bad Ginfchlepyen der Seuche durch Reifende oder Wagren zu 
verhindern. Ein vom 9. Zebruar 1680 datirtes, gedrudtes Patent 
ward den Magifträten aller Städte zugelandt, welche mit der unfern 
in merfantilifcher oder amnderweitiger Verbindung. Zuperläffige, an 
die Schlagbäune vor den Thoren geftellte, Männer mußten auf alle 
zur Stadt kommende Perſonen ein wachfames Auge haben und deren 
Paͤſſe nachjehn. Sie waren auf firenge Befolgung einer für fie ent⸗ 
worfenen Inſtruction vereidet, erbielten wöchentlich 21 Grofchen und 
fanden unter einem befondern Inſpector, der täglich zweimal die Runde 
bei ihnen zu machen hatte. Juden, Zigeunern, Landbettlern und 
landftreicherifchem Gefindel follte durchaus . der Gingang in die 
Stadt gewehtt werden; -unverbächtige, ohne Alteſt ihrer Obrigfeit 
Einlaß begehrende, Fremde folten eidlich erhärten, daß fie während 
Der lebten 14 Tage (nachdem die Beft auch in Dresden ausgebrochen, 
ward diefer Termin. am 21. Mai auf 4 Wochen, und als die Seuche 
auch nach Meißen und Torgau gefommen, auf 40 Tage verlängert) 
an feinem Änfleirten Drte fi) aufgehalten, mit feinem Ungeftedten 
Umgang gepflogen und auch fribft nicht mit der Peftilenz behaftet. 
Den biefigen - Landfutfchern ward anbefohlen, weder Berfonen ohne 
Bas, noch Güter ohne die nöthigen Certificate, daß fie aus Tinem 
peftfreien Orte, bieher zu befördern; auch durfte die Reitpoft zwiſchen 
Leipgig und Hamburg nicht in die Stadt, fondern mußte Die für 
bieftge Kaufleute und andere Perſonen beſtimmten Briefe auswärts ab⸗ 
‚geben, wo fie erft dedinfteirt und Dann den Adreſſaten zugeiteflt wurden. 
Am 20. Julius 1680 legte der Magiftrat den ftädtifhen Ausſchuſſe 
eine Peftilenz-Dronung vor, nach welcher, um der fo fehr in Au— 
ſpruch genommenen Kämmereifafle zu Dilfe zu kommen, von den 
Bürgern, je nad ihrem Vermögen, wöchentlich 14 ®r., 1 ©r, 
6. Bf. und 3 Pf. follten gegeben werden. Für den Beftarzt, den 
Peitprediger, den Beftchirurg und deſſen Gehilfen, die vier und. - 
zwanzig die Gaſſen infpicirenden Perfonen, den Schreiber und die 


Wehmutter wurben Gehalte Seltene ‘der Stadt ausgeieht, die Kran 
kenwärterinnen, die zwölf Todtengräber und vier und zwanzig Lei⸗ 
henträger aber mit ihrem Lohne auf die Batienten angewiejen. 
Als Peftlazareth ward der Siechenhof oder das Hospital Set. Georg 
in Vorſchlag gebracht; weil die Eeidenframer- JZunnng denfelben 
aber zu ihrem eigenen Gebrauche zu behalten wünfchte, fo wählte 
man dad Auguftinerflofter, wobin (am 25. October) ein Lazareth⸗ 
vater und eine Lazarethmutter gejegt wurden. Zum Aufenthalt für 
den Peftarzt und die übrigen Beamten follte dad Mariä Magpales 
nenffojter dienen. Bon dem Ausjchuffe warb die entworfene Ordnung 
in allen Bunften genehmigt, nur fchlug derjelbe vor, ſchon mit Dem 
Auguft, nicht erft- mit den September, die Erhebung der Beiträge 
eintreten zu laffen. Als Peftprediger warb der vorlegte Schulfollege, 
Caſpar Stürmer, einftweilen mit 12 Gr. wöchentlich, beim wirftichen 
Ausbruch der Seuche aber mit einem Jahrgehalte von 120 Thlru, 
und der Notar Chriftian Drawizius als Peſtnotar mit 1 Thlr, und 
zur Beftzeit mit 2 Thlrn, ausſchließlich der Accidenzien, angeftellt 
und am 10. November 1680 vereidigt. Es wurden auch zwei wös 
yentlihe Betftunden auf den Dienftag und Freitag, Nachmittags 
drei Uhr, angeordnet, Gott um Abwendung der Peftgefahr zu bitten. 
Am 16. Auguft 1680 erließ der Ruth eine fehr ausführliche und 
zwedgemäße Peftordnung, und ed warb nun ein aus vier Raths⸗ 
gliedern beſtehendes Beftgericht oder Peſtamt eingejeht. Unterm 
16. September 1680 fagte der hiefige Rath der Stadt Leipzig, und 
am 17. September der Stadt Burg allen Berfehr auf, weil an 
beiden Orten die Belt ausgebrochen. 

Am 10. September fohlug das Beftamt vor, su Gunſten des 
Fisens die Klöfter Set. Anguftini und Maria Magdalenä mit vier, 
und das Hospital Set. Gertrud mit zwei Thalern monatlich zu bes 
fteiern. Die Sohannids und Ulrichskirche follten jede ein für alles 
mal hundert Thaler, die Jacobi», Catharinen- und heil. Geiftfirche 
zuſammen eben fo viel, die Brauer-, Seidenframer- und Gewand: 
ſchneider⸗Innung ebenfalls jede hundert Thaler, die übrigen Innuns 
gen aber nah Proportion einen Beitrag zahlen; allen aber müfle Die 
fhriftlihe Zuficherung gegeben werben, daß es mit diefem Befteuern . 
zu feiner Confequenz folle gemeint fein. Am 15. September 1680 
beftellte dad PBeftamt den Dr. med. Georg Piezſche zum Beftarzt und 
verfprach ihm bei gefunden Tagen eine Remuneration von 1Thlewöchents 


lich und 1 Wiſpel Roggen ein für allemal, nebſt freier Wohnung, Feuer 
rung und Licht; in böfen Tagen follte er 2 Thlr. wöchentlich, eben 
falls Wohnung, Feuerung und Licht und nach überftandener Gefahr 
in den zunächftfolgenden fünf Jahren jedesmal 50 Thlr. erhalten und 
freie Wohnung haben. Der Barbierinnung ward; am 14. Septem- 
ber angedeutet, daß fie, im Fall der Peſtchirurg Habermann!) mit 
Zode abginge, einen andern Meifter aus ihrer Mitte zu ſubſtituiren, 
auch noch für einen guten Gefellen zu forgen habe; den Küftern 
wurde aufgegeben, wöchentlich ein Werzeichniß der Geftorbenen eins 
zureichen; auch beftelte man noch zehn neue SKranfenwärterinnen. 
Am 18. September wurde befannt gemacht, Daß vom befagten Tage 
ab feine oberländifihen Kramer oder Tuchhändler, als die aus Meißen, 
Reichenbach, Kirchberg, Torgau, Wittenberg, Leipzig, Bernburg, 
Eöthen, Neuhaldendlchen, überhaupt aus feinen inficirten Orten zur 
diesjährigen Heermefle follten eingelaffen werden. Denen aus Zerbft, 
Egeln, Halberftadt, Quedlinburg, Braunſchweig, Schöningen und 
Helmſtedt ward, gegen Ableiftung eins vorgefihriebenen Eided, daß 
- fie feit 40 Tagen in feinem inficirten Orte gewefen, auch jeit einem 
Bierteljahre feine Waaren aus einem folchen bezogen, ber Eintritt 
in die Stadt und das Ausftehn anf dem Nruenmarkte erlaubt. Gegen 
diefen, auch bie dortigen Kaufleute betreffenden Ausfchluß von der 
Heermeſſe proteftirte Die Stadt Halle beim biefigen Magiftrate, -inden 
ſie noch von feiner Contagion etwas wifje und mit Leipzig, wo die 
Peſtilenz graffire, durchaus Feinen Verkehr habe. Da fih im Laufe 
des Detoberd die Peſt much. in Stegelitz bei Burg zeigte, fo verbot 
der hiefige Rath am 9. November durch einen an die Grenzpfähle 
vor den Thoren gehefteten Anfchlag, daß ſich Jemand aus einem ' 
inficirten Orte hieher begebe. Im November erkrankten auch in 
MWolmirftedt einige Perfonen an der Seuche, und ſelbſt hier in Mag⸗ 
deburg kam unter den Soldaten in den Baraquen angeblich ein Peſt⸗ 
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1) Er kam am 20. Septemeer 1680 beim Peſtamte mit dem Geſuch ein, 
» da er wegen feiner Anftelung als Peftchirurg alle feine Kunden verloren und 
in acht Wochen auch nicht einen Srofchen verdient habe, fein Gehalt auf huns 
dert Thaler zu erhöhen, ihm auch freie Wohnung zu geben und, wenn die 
Gefahr vorüber, Befreiung von allen bürgerlichen Laften zu gewähren, und 
diefe, im Kal er mit Tode abginge, auf ſeine Frau und Kinder uͤbergehn zu 
laſſen. Für feine Perſon ward ihm hierauf am 28. September 1680 wöchent: 
uch I Thlr und für den Gefellen 1 Gulden bewilligt 





fall vor, indem burch zwei, einen Hauſirhandel treibende Soldaten⸗ 
franen infleirte Sachen dahin gebracht worden. Um aller. weitern 
Infection vorzubeugen, ließ der Commandant die bejagten, zwifchen 
Wal und Stadtmauer liegenden Baraquen abbrennen. In der 
Nachbarſchaft gab dies natürlich Anlaß zu vielen Geſchrei und bie 
brannfchweig »lüneburg. Regierung zu Gelle zeigte unterm 43. Res 
venber 1680 dem hiefigen Rathe an, daß Reifende und Frachtgäter 
von Magdeburg kommend, weil daſelbſt und in der Umgegend bie 
Peſt andgebrochen, weder zu Wafler noch zu Lande durch das Lü⸗ 
neburgiſche paffiren dürften. Seitens der Regierung zu Wolfenbüttel 
erging eine gleiche Verordnung. Weil fi aber das verbreitete Ge⸗ 
rücht hinfichtlich der Contagion in unferer Stadt ald ein grundlofed 
erwies, fo hoben beide Regierungen im Sanuar und Bebruar 1681. 
die befagten Verbote wieder auf. 

Wegen der hin und wieder noch graffirenden Peſt befchluß der 
hiefige Magiftrat unterm 10. Januar 1681, daß der auf Septua: 
gefimä (5. Februar) fallende Faftnachtsmarft in diefem Jahre nicht 
follte gehalten werden, und feste die Magiſtraͤte au Halle, Zerbft, 
Halberftadt, Quedlinburg ꝛc. von diefem feinem Befchluffe in Kenn: 
niß. Ehen fo ward Eeitens der churfürftli brandenburg. Regierung 
in Halle durch ein Refeript vom 28. Zannar allen Unterthanen des 
Herzogthums Magdeburg der Befuch ver Leipziger Neujahrsmeſſe, 
welche diesmal auf den 6. Februar verlegt war, ftreng unterfagt, 
indem die Eontagion In jener Etadt noch nicht völlig aufgehört habe. 

Einige bierielbft in den erſten Tagen des März 1681 erfolgte 
Erfranfungen und plögliche Todesfälle gaben zu dem ſchnell durch 
die Ungegend fich verbreitenden Gerüchte Veranlaſſung, daß die Con⸗ 
tagion in unferer Stadt fei, was deun für diefelbe eine abermalige 
Sperrung des Verkehrs zu Wafler und zu Lande Seitens‘ ded Her- 
. 3098 von Braunfchweig- Lüneburg. zur Folge hatte. , Auf die amt» 
liche, ihm davon gemachte Anzeige erklärte jedoch der biefige Rath 
sofort in zwei Schreiben vom 9. und 15. April 1681 dieſes Gerücht 
für ein durchauns unwahres, und bat, weil die Stadt durch die bid« 
herige Störung ihres Handels und Ihrer Schifffahrt fchon fo ſehr 
gelitten habe, um Die Zurücknahme befagten nachtheiligen Befehls, 
welche denn auch bald erfolgte. 

Seitens des churfürftlichen Regierungscollegii zu Halle war für 
das ganze Herzogthum Magdeburg unterm 14. Auguſt 1680 «im 
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ſehr ansführliche® Mandat in Bezug auf bie Abwehrung ber bereitd 
im Rachbarlande Sachen graffirenden Beft .erlaffen worden, welchen 
unterm 6. Rovember deffelben Jahres eig, zweites, Fürzeres folgte!) 
Dur ſtrenges Handhaben der darin gegebenen Borfchriften warb 
das Eindringen der Gontagion auch glüdlich verhindert, und weil 
im Lenze des Jahres 1681 die Seuche in Churſachſen ihr Ende er: 
reicht, Die Tage der Gefahr alfo für vorübergegangen anzunehmen: 
fo ließ der Churfürft Friedrich Wilhelm niht nur am 20. Mai - 
1681 durch das ganze vormalige Erzſtift Magdeburg ein Danffeft 
feiern, fondern beſchloß auch die im vergangenen Jahre ausgefehte 
Erbhuldignng nunmehr einzunehmen?). Er traf zn diefem Zwecke 
am 28. Mai 1681 mit feiner Gemahlinn und einem -großen Gefolge 
bier ein und empfing am 30. Mai auf dem alten Markte von dem 
hieſigen Rathe und der Bürgerfchaft, fowie von den Deputirten der 
Städte des Jerichow'ſchen Kreifed dad Homagium. Die der Feier: 
lichkeit vorhergehende Predigt hielt der damalige Senior deo geiſt⸗ 





1) Mylii Corpus Constitut. Magdeburg etc., VI, 65— 68, 

2) Unrichtig iſt es baber, wenn Rathmann (Gef. d. St. Magbeb,, 
Bd. 4, Heft 2, ©. 315 fagt: „die Peft fei in den erften Monaten des Jahres 
1651 Hierfeibft ausgebrochen,’ und ©. 316 „die Peft habe fchon im Frühjahr 
1681 in Magdeburg und Halle fo fehr wieder aufgehört, daß der Churfuͤrſt es 
habe wagen können, die Huldigung in beiden Etädten einzunehmen.” Rein, 
nit vor, fondern erft nad) der Huldigung bradı bie Peſt bier wie dort aus, 
Su Magdeburg kam der erfte, als folcher eonflatirte, Peſtfall am 13. Zunius, 
in Halle am 238. Eeptember 1681 vor. In legterer Stadt raffte die Contagion 
im Jahre 1681 nur wenig Menſchen fort, defto mehr aber im Sahre 1682, wo 
im Sanuar 95, im Februar 84, im März 101, im April 139, im Mat 243, . 
im Junius 422, im Sulius 022, im XAuguft 1590, im September 1161, im 
Dctober 537, im November 180 und im December 92 Perfonen — zufammen 
alfo 5566 — ftarben. ſ. Olearii Halygraphia Aucta & continuata etc, 
(Mſcpt. d. hief. Stadtbibt.) II, 940, 968 u. 069. In Stiebrig’s Auszug aus 
v. Dreyhaupt's Beſchreib. des Saalkreiſes (Halle 1772 u. 1773, 2 Bde. 89), 
Bb. 2, S.634 Heißt es: „IESI im Mai fchlich fich die Peſt von Eistehen allhier 
iin Balle) ein, und warb dad Haus zum goldenen Arm auf der großen Ulrichs 
flraße zuerft damit angefledt. In biefem Jahre farben 84 Menſchen, Anna 
1682 aber nahm bie Muth zu und tödtete 5367 Perfonen; fie dauerte noch bie 
zum Webruar 1683, und raffte wieder 223 Menfchen weg, fo daß alſo durd 
dieſe Peſt zuſammen 5473 hallifhe Einwohner ihre Leden aufgeben mußten: 
Rechnet man noch 306 Perfonen dazu, bie 1692 an andern Krankheiten farden, 
ſo verlor Halle 5779 Menſchen. 
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lichen Minifterli, Mag. Chriſtian Sceriver, in ber Johanniskirche. 
Die Stadt Magdeburg verehrte ihrem nunmehrigen Landesvater, 
dem Churfürſten, welcher Zurch ſeine Perſoͤnlichkeit wie durch ſein 
ganzes Benehmen aller Herzen für ſich einnahm, als Huldigungss 
geſchenk vier filberne Leuchter, die 1132 Thlr. Fofteten, und Der 
Churfürſtinn eine maſſiv filberne Tifchplatte für 580 Thir. Der Ober- 
marfchall von Canitz und der Kanzler von Jena erhielten jeder 200 Thlr. 
zum Bräfent.!) Bon bier aus reifete der Churfürft nach Halle, wo 
derfelbe am 2. Junius d. 3. feinen feierliden Einzug hielt, am 
4. Zunius die Huldigung einnahm und am 8. Junius von dba über 
Halberftadt feine Reife nach Pyrmont fortfete. 

Nachdem fi ſchon in der leuten Hälfte ded Maimonats die 
Per in Eisleben?) und dann auch in Mausfeld gezeigt, brady fie 
gleichfalls Hier in Magdeburg aus, wo bösartige Fieber biöhir ver 
fhiedene Menfchen dahingerafft hatten. Der Magiftrat erfuchte das 
ber die Seidenframer - Funung auf's neue um die Ueberlaffung des 
früher ihm verweigerten, im Felde bei der Sudenburg belegenen, 
Siechenhofs zu einem Peſtlazareth, und ftellte befagter Corporation 
dafür das zu bemeldetem Zwed weniger geeignete Anguftinerflofter 
zur Difpofition, feßte auch unterm 1. Julius den Shurfürften von 
dem Ausbruch der Seuche alfobald in Kenntniß.?) Am 2. Julius 
ließ er von den Kanzeln abfündigen, daß jegliche Erfranfung fofort 
dem Peſtamte gemeldet werde, empfahl auch den fleißigen Beſuch 
der wieder auf Dinſtag und Freitag Nachmittag angeordneten Bet⸗ 
ftunden und unterfagte am 15. Julius alle Zufammenfünfte und 
allen Umgang mit inficirten und verbächtigen Berfonen, wodurch Die 
Seuche aus einem Haufe in Das andere gefchleppt werde. Unterm 
4. Julius bat er den Churfürften, bei der eingetretenen völligen Nah⸗ 


1) Kämmereirechnung vom Sabre 1681. 

2) Rach einem. Echreiben bes churfürfti. brandenburg. Commiſſarius in der 
Grafihaft Mansfeld, Johann Lange, an ben biefigen Bürgermeifter Weiche, 
d. d. 14, Zunius 1681 , farben daſelbſt binnen ſechszehn Tagen an 300 Den: 
fen. ſ. Actenftüd Lit. P, Nro 27, Vol. IH des ftädt. Archive. 

3) Vom 13. Junius bi zum 4. Julius ftarben 26 Perſonen und 8 blieben 
noch in Arztlicher Behandlung ; von der Garnifon farben in dem Zeitraume vom 
19. Zunius bis zum 4. Julius 16 Männer, 11 Weiber und 16 Kinder, Trank 
darnieber lagen noch 8 Männer und 7 rauen. Als Eazareth für bie Militair- 
kranken biente die Contrescarpe. on 
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rungslofigfeit der Einwohner, denn aller Verkehr nach außen mußte 
fogleih abgebrochen werden, um Grlaffung der monatlich für die 
Garnifon 'aufzubringenden Gelder , erreichte aber nur fo viel, daß 
durh ein Neieript vom 22, Julius die urfprünglih zu zahlende 
Summe auf 600 Thaler herabgelegt ward. Auf Antrag ves hiefi-. 
gen Bicegouverneurs, Obriften von Börftel, genehmigte die Regie: 
rung zu Halle die Verlegung der beiden Wochenmärfte!) vor das 
Sudenburger» und Krödenthor, auch warb den hiefigen Aderbau 
treibenden Bürgern 'geftattet, von gefunden Leuten aus der Stadt 
ihr im Stadtfelde erbauetes Getreide abernten zu laffen. Durch ein 
Gabinetfchreiben vom 10, Julius beftimmte der Churfürft, dad Col- 
legium Sanitatis folle ale Morgen und Abende mit dem Vice⸗ 
gouverneur über Die zu nehmenden Maßregeln berathen und die in 
diefen Gonferenzen aefaßten Befchlüffe follten dann fofort und ohne 
weitern Bericht ausgeführt werden. Zur Erhaltung der durch nächte 
lihe Diebftähle in den infieirten Häufern gefährdeten Sicherheit 
ordnete der Magiftrat unterm 23. Julius Bürgerpatrouillen an, auch 
führte er unterm 6. Auguft bittere Klage beim. Churfürften über die 
alle Zugänge zur Etadt befegt haltenden Schöning’jhen Dragoner, 
welche das Vieh der Bürger nicht auf die Weide lafien wollten, 
die Hirten fchlügen und die, durch feharfe Drohungen von Beamten 
und Gerichtöherren vielfältig zurüdgehaltenen und daher nur fpar« 
ſam zu Markte kommenden, Landleute mit Gewalt hinwegtrieben, 
was denn eine böchft drüdende Theuerung aller Lebensmittel zur 
Folge habe. In einem Schreiben vom 20. Auguft berichtete er höch⸗ 
ſten Ortes, daß. bereitd 200 Häufer in der Stadt inficirt felen -und 
deren täglich noch mehr inficirt würden. Da am 21. Auguft auch 
ber früher erwähnte Beftchirurg Habermann flarb, fo nahın der 
Magiftrat einen andern bier anfeffigen Barbier, Chriſtian Zeye, auf 
drei Fahre, und bdeffen vier Gefellen für die Dauer der Bontagion 
in Dienft.?) Allein den vielen Anfprücen an Ärztliche Hilfe war 


1) Das Project, interimiftifch einen Niederlageplag für Korn und andere 
Dandelögegenftände bei Rothenfee, Riegripp oder Rogaͤtz anzulegen, wozu ber 
Shurfürft auch feine Erlaubniß ertheilt, mußte ald unausführbar aufgegeben werden. 

2) Sein Gehalt ward auf 30 Thlr. jährlich beftimmt, bei der jetzigen 
Deftzeit aber wurden ihm woͤchentlich 6 Thlr. und jebem feiner Leute 3 Thlr., 
außırdem freie Medicin, Wohnung für ihre Perfon, fo wie Richt und Holz zus 
gefihert. Dem Barbier verſprach man auch, fo lange ee im Dienfte der Stadt, 
völlige Abgabes und Ginquartierungs s Zreiheit. | 
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biermit noch keinesweges genügt, und man war genöthigt, ſich noch 
wegen eined Arztes und 2 oder 3 in der Chirurgie erfahrenen Bar⸗ 
biere an den Magiftrat in Leipzig zu wenden, und, als der Beft- 
prebiger, die beiden Peftärzte und die befagten Barbiere kurz darauf 
von der Seuche hinweggerafft wurden, die Hilfe ber befreundeten 
Stadt wegen Belegung der erlcdigten Stellen abermal® in Anfprudy 
zu nehmen. Chirurgen erbat man fi auch von den Magifiräten 
zn Braunfchweig, Berlin, Halle, Neubaldensleben, Salze, Schönebed, 
Calbe, Wanzleben und Zerbft. Dem immer bedenflicher werdenden Um⸗ 
fihgreifen der Bontagion zu wehren, fohlug. der Vicegouverneur vor, 
die Bürger follten, wenn die Peſt beim Nachbar ausbreche, ihre 
Häufer fogleih verlaffen und an der Schrote, zwiſchen dem Ulrichs⸗ 
und Echrotdorferihor, Buben oder Zelte aufichlagen und felbige be: 
siehn, was denn auch wirflih von vielen Perfonen geſchah. Die 
diesjährige Mauritius» oder Heermefle fiel, der Contagion wegen, 
gänzlich aus. 

Zu der eben bejagten Peſtnoth kam noch eine far gänzliche 
Erfhöpfung der Kämmereifaffe, welche, bein Wegfall der bebeuten« 
den, vom merfantilifchen Verkehr ihr zufließenden, Einnahmen!), 
neben den gewöhnlichen Ausgaben nicht nur Die vielen Peſtbeamten 
befolden, fondern auch für die ärmeren Einwohner Medicin und 
Beerdigungsfoften zahlen mußte, Daher verordnete der Magiftrat, 
es folle das Geld, welches an ben alle vier Wochen zu haltenden 
Bußtagen in ‘den Kirchenbeden einfäme, in’d Peſtamt geliefert wers 
den, auch machte er, nad vorgängiger Anfrage bein Churfürften, 
bier und da Anleihen. Mit Genehmigung des Letztern verwendete 
fih Otto von Gueride, jept in Hamburg lebend, bei dem dortigen 
Magiftrate fomohl als bei den Städten Lübel und Bremen um 
eine Unterftügung für feine unglüdliche Baterftadt, und es wurden 
Dafelbft Kirchencollecten veranftalter, die zum Theil einen fehr reich: 
lichen Ertrag gaben. In Hamburg famen auf Diefe Art 10002), 
in Bremen 680 und in Lübed 1662 Thlr. ein, welche ®aben der 





1) Sie belief fi im Jahre 1681 nur auf 22,647 Thle 17 Gar. u. 4 Pf, 
waͤhrend fit 3666 ſchon die Höhe von 39,835 Zhlen 13 Ggr. u. 11 Pf. er⸗ 
reicht hatte, ©. die Kaͤmmereirechnungen von beiden Jahren im flädt. Ardiv. 

2) Diefe Summe war nur bie Hälfte des Geſammtertrages, von der andern 
exhieiten die Städte Eisleben und Halberftadt, die gleichfalls durch die Peft fehr 
gelitten hatten, eine jede 500 Thir. Unterm 22. März 1682 fandte auch bie 
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Liebe man hieſigen Ortes mit dem größeſten Danke annahm. Die 
Stadt Großen-Salze ſandte der unſrigen zwei Fuhren Salz, um 
ſelbiges unter die Armen zu vertheilen. ' 

Nachdem die leidige Peſt ſechs Monate lang unfere Stadt ſchwer 
heimgeſucht, und zu Anfang des Decembers nur noch einzelne Kran- 
tenfälle vorgefommen, fo hörte fie am Schluffe des Jahres endlich 
ganz auf. Dem Danffchreiben des bieflgen Rathes vom 29. Ro⸗ 
vember 1681 an den Magiftrat zu Großen -Salze-für das den hie 
figen Armen gemachte zweite Gefchenf an Salz ift ein Verzeichniß 
der Berfonen beigelegt, welche in der Altftadt, auf dem Neuenmarfte 
und vor den Thoren als an der Gontagion verftorben beim Beft- 
amte angemeldet worden.!) Darnac fielen der Seuche ald Opfer: 


En ———— LU un nn Le nn nn — — — 
Im Monat. | Männer.| Frauen. | Kinder. | Knechte. | Mägpde. 


Sunius — 1 1 1 — 
Julius 22 57 79 10 15 RB 
Auguft 89 109 306 27 54 
September 148 160 438 35 60 
Detober 130 133 391 34 93 
November 51 47 165 | 14 19 

1 — 238 ıncl. 


| #0. | 507. |.1380. | 121. | %1. 
Totalſumme 26492). | 
- Bom 28. November ab Fann fi die Zahl der Geftorbenen 
nicht mehr bedeutend vergrößert haben, denn nntern 14, Jannar 1682 
zeigte der Magiftrat dem Ehurfürften an, daß die Peft feit drei Wochen 
in fein neued Haus eingedrungen, während der legten vierzehn Tage 
auch an einzelnen Tagen und nun vom eilften ab Niemand an der 
Eontagion geitorben fe. Da bie zum 24. Januar 1682 weder 





Stadt Luͤneburg 100 Thaler hierher, als Ertrag einer unter der dortigen Buͤr⸗ 
gerſchaft veranſtalteten Collecte. 

1) Vol. III des Actenſtuͤcks Lit. P, Nro 27 des ſtaͤdt. Archivs, 

2) Vulpius a. a. O., S. 212 und Calviſius, a. a. O., S. 31 
"geben die Zahl der in unſerer Stadt und den beiden Vorſtaͤdten von der Peſt⸗ 
feuche Hinmweggerafften auf 6000, die topograpb. Nachrichten von ber 
Altftadt Magdeburg de Anno 1781 (Mfept. d. hieſ. Etabtbibl., Fol. Nro 
131 d. @atal.) auf 2400 und einige Perfonen an. Der legtern Angabe folgte 
auch Rat hmann (Gef, d, Stadt Magdeb. Bd. 4, Heft 2, ©3416), 


neue Erkrankungen noch Todesfälle vorfamen, fo meldeten bie Bäter 
der Stadt Dies glüdliche Ereigniß unter befagtem Dato nach Hofe 
und fragten an wegen der Feier eined Dankfeſtes. Der Churfürft 
beftinnmte dazu den 6. Februar, wo denn diefelbe in allen hieſigen 
Kirchen ftatt fand.’) Die bisherige Sperrung hörte mit biefem Tage 
auf und Handel und Wandel wurden wieder frei gegeben, was ber 
Ehurfinft durch ein gedrucktes offened Patent vom 23. April über- 
al verfündigen ließ. Allein es ſtellten fich der Wiedereröffnung des 
merkantilifhen Berfehrs von neuem Hinderniffe in den Weg. In 
der nächften Uimgegend und in der Altmark brach damals die Pet 
aus, welche dur die Magpeburger follte dahin gebracht fen, in 
deren Stadt, wie dad Gerücht fügte, noch immer, obwohl verheim⸗ 
lichte, Beltfälle vorfämen. Daher mußten fich die von bier mit Ges 
treide nah Hamburg gehenden Schiffe oberhalb Schnadenburg einer 
+wöchentlihen Quarantaine unterwerfen, in Leipzig wollte man bie 
hicſigen Kaufleute und ihre Güter nicht zur Mefle laffen ꝛc. ıc, und 
. erft am 1. Mai 1683 hob der Herzog Georg Wilhelm von Braun: . 
ſchweig⸗Luͤneburg Die bisherigen Beichränfungen ded Verkehrs zu 
Waſſer und zu Lande auf, nachdem er durd einen Abgeordneten, 
der ih 4 Wochen hier aufhalten mußte, die -befriedigendften Nach« 
richten über den Gefundheitözuftand unferer Stadt vernommen. Der 
Herzog Rudolph Auguſt von Braunfchweigs Wolfenbüttel gab erft 
durch ein gedrudted Patent vom 30. Noveniber 1683 den Bewohs 
nern des Herzogthums Magdeburg die Paſſage und den Handel 
durch fein Land frei; doch follten von Iegterm gewiſſe Artikel ale 
Kleider, Betten, Flachs, Wolle, Leinen ꝛc., worin fi der contar 
giöfe Stoff lange halten Tonne, ausgefchloffen fein. Am 12. Yes 
bruar 1682 nahm der fo lange unterbrochene Unterricht in den bie- 
figen Schulen wicder feinen Anfang, und zugleich wurden die öffente 
lichen Begräbniffe mit den dabei üblichen Geremonien wieder erlaubt, 
die während der Beftepidemie nicht ftattfinden durften, wo alle Todten 
bei Nacht und in der Stille beerdigt wurden. 


Der Verluſt au Menfchen, welchen unfere Stadt durch bie 
Gontagion erlitt, war für fie -ein fehr bedeutender, denn er betrug 
mehr ald ein Drittheil ihrer ganzen Bevölferung; bei der im Januar 


1) Zum Andenken daran lieh ber Magiftrat einen Peſtthaler prägen. 
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1683 vorgenommenen Zählung fanden fih nur 5155 Seelen vor und 
von den -ansgeftorbenen Häufern waren 133 noch ganz leer!) 
"Nachdem Magdeburg unter brandenburgiſche Hoheit gefommen, 
bildete fih hier eine reformirte Gemeinde, welche vom Churfürften 
in der Perfon des. Predigers Thulmeier ihren erften Geiſtlichen er- 
hielt und fih, in Grmangelung eines Gotteshauſes, zuerſt in ber 
Wohnung ded Vicegouverneurs von Börftell, bei gutem Wetter auch 
auf dem Plate Hinter der Gangolphi⸗Capelle verfammelte. Als 
letztere auf landesherrliche Koſten in Stand gefeßt worden, hielt der 
vorgenannte Geiftlihe am 13. Sonntage nach Trinitatis 1681 bie 
erfte veformirte Predigt in derfelben. Die Gemeinde befand, nadıs 
dem fie von der Pet decimirt, aus 60 Perfonen, welche meiflens 
zur Sarnifon gehörten; fie vergrößerte fi) aber durch den Anſchluß 
der hierher geflüchteten Pfälzer?) fo, daß die Gangolphi-@apelle 
für fie zu Hein ward und fie genöthigt war, fi) nach einem geräu- 
migern gottesbienftlichen LXocale umzujehen. Sie erfaufte daher 
im Sabre 1698 von dem hiefigen Domcapitel die wüftliegende Kirche 
des vormaligen Pauliner- oder Dominicanerflofters am Breitenwege, 
weiche fie noch gegenwärtig beſitzt, ließ diefelbe wiederherftellen und 
verlegte am 28. Sanuar 1700 ihre gottesdienflichen Berfammluns 
gen dahin?). | 


1) Actenftüd Lit G, Nro 49 bes ſtaͤdt. Archivs. 

2) Im Jahre 1689 brannte in Folge der franzdfifchen Invaflon die Stadt 
. Mannheim ab. 200 der dortigen Familien befchloffen deßhalb nach England . 
auszsumandern, und wendeten fi) an ben damaligen churbrandendurg. Refidenten 
zu Frankfurt am Main, Merian, mit der Bitte um Bermendung Seitens bes 
Ehurfürften für ihre Aufnahme ie erhielten durch den Obermarſchall von. 
Grumbkow zur Antwort, daß der Churfürft die Colonie felbft in feine Länder 
aufnehmen und mit einem Privilegio verfehen wolle. Es wurden nun 4 Depus 
tirte nach Berlin geſchickt, welche unter mebrern ihnen vorgeichlagenen Städten ' 
unfer Magbeburg wählten. Die Colonie wanderte darauf hier ein und erhielt 
ihre eigene Gerichtsbarkeit, was natürlich bei der Buͤrgerſchaft einige Eiferfucht 
erregte. 1708 lebten, nach einer damals angefertigten Lifte, 306 Familien ber 
pfälzer und franzöfiihen Golonie hierſelbſt. ſ. Actenftüd Lit. P, Nro. 50 des 
ftädt. Archivs. 

3) Magdeb. Jubeljahr, hifter. Worbericht, S. 133 u. f. — Prov. Ars 
chiv, Urkunden, Tit. XXI, Nro. 210, Der Kaufcontract wurde am 23. März 
1693 abgefchloffen und am 8/18. Zunius 1698 vom Churfürften Friedrich III. 
von Brandenburg beftätigt. Das Domcapitel überließ der Gemeinde die befagte 
Kirche, wie ſolche damals in ihren 4 Mauern befindlich, nebft dem dazu gehds 

Hoftmann, Geſchichte II, Want. 21 


Ein om 10. Mai 1631 dem gräßticgen Blutbade und dem 
Feuertode entronnenes Häuflein kehrt, nachdem Pappenheim am 
- 8. Jannar 1632 dieſelbe verlaſſen, in die zerſtörte Vaterftadt zuruͤck 
und erhauet anf den Trümmern des alten ein neues Magdeburg. 
Der Stadt werden bie kaiſerlichen ıc. Privilegien erneuert und ihr 
durch ſchwediſche Bermittelung im weſtphäliſchen Frieden "große Zur 
geſtaͤndniſſe gemacht, ſogar die Reichsfreikeit in Yusficht ges 
ſtellt. Alles bietet fie anf, um in deren Beſitz zu gelangen; nllein 
der Adminiſtrator und ber Ehurfürft yon Brandenburg, jener als 
gegenwärtiger, diefer als zufünftiger Landesherr, proteftiren dawider 
und die Reichsverſammlung erklärt ſich 1654 zu Gunften Beiber. 
Dennoch beharrt die Stadt bei inter Weigerung, denfelben bie ges 
“ forderte Huldigung abzuleiften; allein der Churfürft macht im Jahre 

1666 dur Androhung einer Bloeade allem ferneren Widerkande 
ein Ende und zwingt fie zur Annahme des Flofterbergiichen Vers 
gleihs. A680 färbt der Mominiftrator; das Erzftift fällt als erb⸗ 
liches Herzogthum an das Churhaus Brandenburg. Unfer Magdeburg, 
zum Range einer bloßen Landſtadt herabgefunfen, leiſtet dem Chur⸗ 
fürften die. Huldigung und wird ſchwer von der Peß heimgeſucht. 
Dies die Hauptmomente des Zeitraums, an deſſen Schlufle wir jegt 
ftehen; nun noch einige auf die innern Zuftände bezüglichen Notizen. 

Ueber den Wiederanbau der Stadt, die Herftelung der Kirchen 
und anderer öffentlichen Gebäude, ingleichen der Priyathäuſer ift im Bor: 
hergehenden bereits das Noͤthige geſagt. Später als die Altfiadt erhob 
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rigen Friedhofe und den Kreuzgaͤngen, reſervirte ſich aber nicht nur alle andern 
Gebäude, Haͤuſer, Staͤtten, Rechte und Gerechtigkeiten und was ſonſt vor Al⸗ 
ters zum Kloſter gehört, ſondern auch die drei aͤußerſten Kreuzgangmauern nach 
Weſten, Norden und Oſten, welche an domcapitulariſche Gebaͤude ſtießen, die 
in’der wuͤſten Kirche befindiichen 2 Schuppen mit allem Zubehör und alles etwa 
unter dem Schutt in der Kirche und den Kreuzgaͤngen ſich vorfindende Kirchen⸗ 
geraͤth und Glockengut. Die Vorſteher der reformirten Gemeinde verſprachen 
dem Capitel fuͤr jede Ruthe Mauer von den vier vorhandenen Kirchenmauern 
7 Thlr., fuͤr den abgetretenen Friedhof und die Kreuzgaͤnge aber einen Beerdi⸗ 
gungsplatz für deſſen Geſinde und andere Leute vor dem Sudenburgerthore 
beim Siechenhofe, von eben der Groͤße, wie die abgetretenen Kreuzgaͤnge und 
der Friedhof austruͤgen, nebſt der Jurisdiction darüber anzukaufen, ihn mit 
einer ſteinernen Mauer von 7 Fuß Höhe und 14 Fuß Dicke einzufaffen und mit 
einem tuͤchtigen, wohlverwahrten Thorwege zu verſehen. 


- 
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Sch der unter erzbifchöflicher Jurisdiction flehende Renemarft?) aus 
den Trümmern. Im wehlichen Theile deffelben, von der Leiterfiraße 
bis zum Subdendurgertbore, hatte die Wuth der Flammen am 
410. Mai 1631 alles zerftört; ſelbſt das Paulinerflofter und die Se 
baftiansfirche waren bis auf die Umfangmauern abgebrannt, Minder 
beftig hatte das Feuer im dftlichen Theile gewüthet, wohin Tilly 
zum Schube der Domkirche und des Kloſters U. 2. Frauen eine 
Anzahl Soldaten beordert hatte. Funfzig bis achtzig Jahre nach 
Einaͤſcherung der Stadt lagen faſt alle vermüfteten Häuſer und Höfe 
im wetlichen Theile des Neuenmarktes und im Trillmaͤnnchen noch 
in Ruinen; auf den Brandftätten wohnten in überbauten Kellern 
und mit Stroh gebeten Hütten Tagelöhner, Dreher, Hechfelfchnei« 


der und 2eute ähnlichen Standes, die aus der Fremde hierherge- 


kommen, und denen man gern erlaubt, ſich da anzufiedeln, nur das 
mit die Keller und Mauern erhalten, die Steine nicht hinweggeſchleppt 
und die Stätten durch dad Graben nach Lehm und Sand nicht zer⸗ 
wühlt würden. Gengenbacd nennt ©. 16 u. ff. feiner (bis 1872 
reichenden) „Kurtzen Befchreibung der Stadt Magdeburg” unter den 
Damaligen Gebäuden am Domplab das: Palaid ded Gouverneurs 
der Stadt, Herzogs Auguft von Schleswig Holftein?), die Dom: 
propftei, Domdechanei, das Möllenvogteilicde Gebäude, das Capitel⸗ 
haus der Domberren 1. Der erzbifchöflihe Palaſt lag um jene 
Zeit noch in Ruinen, die Gangolphi⸗Capelle diente als Kornfpelcher, 
die Sebaftiandfirdye aber. war, bis auf die Thürme, größtentheils 
wieder bergeftellt, die Nicolaifirche indeß nur mit einem: Dache ver 
fehen und noch nicht ausgebauet. Sie war, bei Gindfcherung ber 
Stadt, nebft der Elaufur, dem Archive, der Bibliothef, dem Capi⸗ 
telhaufe und allen Gurien, mit Ausnahme zweier, ein Raub ver 
Blammen geworden: Nach einer am 17. Januar 1683, Behufs der 
Anfertigung eines GSrundrifjes?) der Stadt, vorgenommenen Zählung 


1) Ueber bie Grenze zwiſchen ihm un der Altſtadt 2 8. 2, ©. 330, 
Artikel 4 dieſer Geſchichte der St. M. 

1) Es war mit der Jahreszahl 1068 bezeichnet. 1994 erkauften bie Land⸗ 
ſtaͤnde daſſetbe von der Witwe des Herzogs und man hieß es deßbalb die Land⸗ 


ſchaft. Nachdem es lange Jahre vom Oberlandes⸗Gerichte benugt und ſehr 


baufaͤllig geworden, ward es 1847 völlig niedergeriſſen, um einem neuen, ſcho⸗ 
nern Gebäude Play zu madhen. 

3) Diefer (vom Ingenieur Schmutzen, dem Erbauer ber Gitadelle, und 
Conducteur Thiemann angefertigte) Grundriß, zu welchem das im Jeten ſtuͤcke 
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gab es in den 9 Bierteln ver Altſtadt 757 Häufer, welche Bürgern, 
186, welche Witwen, und 87, welche Soldaten angehörten; ber 
eingebauten Stätten waren 117, der unbebaueten 434, ber unbes 
wohnten Häufer 113. Bon den Bürgern, welche fih durch Auffüh- 
rung neuer, noch jest unferer Stadt zur Zierde gereichenden, @ebäube 
verdient machten, ift vor allen der brandenburgifche Factor Arend 
Köpde zu nennen, ein fehr vermögender Mann. Er beſaß 1683, 
außer einem Ackerhofe in ver jebigen Marſtallſtraße, drei Häufer in 
der Stall- (Münz-) firaße, das Haus zur goldenen Krone am 
Breitenwege und ein anderes in der Weinfaßfiraße (Nro 2), erbauete 
auch das jegige v. Bieichel’ihe Haus am Breitenwege (Nro. 12.) 
und das mit Nro. 11 bezeichnet Coqui'ſche am Altenmarkte. Die 
völlige Bebauung der zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts immer 
noch wüftliegenden Stätten in ber Petri- und: der SJacobipfarre, fo 
wie gar viele zur Berichönerung der Stadt dienende Anlagen — es fei 
. biernur an den Fürftenwall und die drei (Johannis⸗Petri⸗ und Ja⸗ 

. c066:) Yörder erinnert — verdanfte unfer. Magdeburg dem Yürften 
Reopold von Deſſau, welcher von 1702 — 1747 hierſelbſt den Poften 
eines Gouverneurs bekleidete; doch davon in der zunächfifolgenven 
Periode!). 

Obwohl im weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe (Artikel XT, 8. 8) 
die Wiederauſbauung der Vorſtädte Sudenburg und Neuſtadt aud- 
prüdlich unterſagt worden (vergl. S. 253 dieſes Bandes) und man 
Seitens unſerer Stadt Alles anwendete, um dieſes Verbot aufrecht 
. gu erhalten: fo haite Doch der vom Adminiſtrator, ben Landſtänden 
und dem Churfürflen von Brandenburg dagegen erhobene Proteſt 
einen für Magdeburg nadhtheiligen Spruch der zu Regensburg vers 
fammelten Reichöftände zur Folge gehabt (vergl. oben S. 269) und 


Lit. G, Nro. 49 des ſtaͤtt. Archivs befindliche Verzeichniß ber Häufer mit 
Angabe iher Bewohner, nad) deren Vor⸗ und Zunamen und Etand, als Er: 
läuterung gehört, ift leider abhanden gekommen, wodurch natürlich befagtes 
Verzeichnis fehr an Brauchbarkeit verliert. 

1) Ueber den Zuſtand des Neuenmarktes im Jahr 1642 und fpäter find 
die unter dem Zitel „„Magdeburgica’’ von dem ehemaligen Sangeleidirector Hecht 
hierielbft in der magdeburg. Beitung vom Jahre 1827 (Stuͤck 84, 97, 101, 109, 
110, 125, 142, 150) und 1828 (Etüd.. ) mitgetheilten Auszüge aus ben amt⸗ 
chen Berichten des Moͤllenvogts Barthold Struve zu vergleichen; hinſicht⸗ 
lich ber Altſtadt aber Gengenbach, S. 32—38 und Vulpius, ©. 103- 114 


nachzuſehn. 
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der kloſterbergiſche Vergleich von 1666 biefen befätigt. Der Wieder . 


herſtelling beider Vorſtaͤdte fand fonach Fein weiteres Hinberniß im 
Mege. In dei Neufadt, wo man ſchon 1632 einen Heinen An⸗ 
fang mit der Wiederanfievlung gemacht, wurde befonders 1633 viel 
gebauet, weßhalb denn aud) öfters Einquartierung dahin gelegt ward. 
So hauſete 3. B. ber Faiferlicfe General Gallas im Sabre 1644 mit 
den Ueberbleibſeln feiner Armee neun volle Wochen daſelbſt, zur größten 
Belöftigung der armen Einwohner. Nach einer Angabe vom Jahre 
1653!) waren damals fhon 200 Bürgerhäufer wieder aufgebauet; 
1680 gab «8 deren bereits über 300. . Gegen Ende bes fiebzehnten 
Sahrhunderis bob fich die Neuftadt zwar durch Aufnahme der um 
ihrer Religion willen vertriebenen Walonen und Branzofen, fie er⸗ 
reichte indeß niemals wieder bie Blüthe, welche fie vor 1625 gehabt, 
wo fie 1400 Wohnhäufer, ‚mit Einfchluß von 11 Badhäufern, ſodann 
24 Ackerhöfe, 75 Braubäufer, 30 Straßen, ohne den, die Stadt 
ihrer ganzen Länge nach durchſchneidenden, Breitenweg, 3 Pfarrkir⸗ 
hen, 2 Klöfter, 1 Stift, 2 Hofpitäler x. zählte und der Altitadt 
an Umfang wenig nachſtand, wie dad der Grundriß beweifet, wels 
her diefem Bande beigegeben if. Die Sudenburg, welche 1625, 
mit Einſchluß des Prälntenbergse, 268 Wohnhäuſer. beſaß, ward viel 
fpäter,,. als die Neuftadt, wieder erbauet und zwar nicht auf ihrer 
alten Stelle, die zur Feſtung gezogen wurde, fondern auf dem, Ter⸗ 
rain, das vormals die Fleden Sch. Michael und Mariendorf ein« 
nahmen. ine Rirche erbielt fie erft im Jahre 1723; bis dahin hatte 
ihr die hieſige Seidenkramer⸗Innung den Mitgebraudh‘ der Siechen⸗ 
hofsfirche geftattet?). 

Rah S. 202 diefed Bandes belief ſich die Zahl der im Fe- 
bruar 1632 in-die Altftadt zurückgekehrten Perſonen auf 357 Köpfe 
und der den beiden Borftädten angehörigen auf 92. Die Kriegsdrang⸗ 
fale, beſonders der faſt unerträglihe Einquartierungsdruck, traten 


EZ 


1) Gründlidde Anzeige, Was ed mit den beeben Era: Stifftifhen Magde⸗ 
burgifchen Landt Städten Neuſtadt und Subenburg Magdeburg , vor eine Bes 
ſchaffenheit zc., Cap. VII. 

Sf. das Anmerk. 1 citirte Werl, Gap. IV. — Ausführliche topographiſche 
Beichreibung bes Herzogthums Magdeburg und der Grafihaft Mansfeld, Mag» 
‚beburgifhen Antheild. Berlin, 1785, Quarto, ©. 74—78. — Goͤtten: bie 
folenne Örundlegung- und Einweihung der neuen Kirchen S. Ambrosii in der 
Stadt Subenburg vor Magdeburg 26. ꝛc., Magdeburg, 1734, 4°, ©. 30 u. ff. 
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dem Aufbluͤhn der Stadt und der Zunahme ihrer Bevölkerung Lange 
Zeit hindernd entgegen!). Im Jahre 1639 zählte man in ver Mt: 
ſtadt nur 38% Bürger und 67 Witwen (f. oben S. 239, Anmerk. 3); 
nad einer fünf Jahre fpäter — 1644 aufgenommenen Seelenlifte 
gab ed in den damaligen ſechs Stadtvierteln?) wicht mehr als 2464 
Menſchen?). Bon da ab bis zu Ende biefer Periode finden fi 
feine Angaben vor.über die Oröße der Bevölferung. Was für einen 
Berluf die Stadt durch die Beft erlitt, weiche im Sunius 1681 in 
ihren Mauern ausbrach, ift S. 319 angegeben; er betrug mehr 
als ein Drittel der Geſammtſumme ihrer Einwohner, da nach ber 
im Januar 1683 vorgenommenen, fehr genauen Zählung nur 5155 
Seelen in der Stadt waren, ihrer alfo vor dem Ausbruche des Eon. 
tagii nicht volle 8000 dürften gewefen fein. Erſt in der nädhften 
Periode erhielt die Bevölkerung einen erfreulihen Zuwachs durch 
das Einwandern von Flüchtlingen aus Frankreich und der Pfalz; 
doch davon auf einem fpätern Blatte. 


ns 


ı) Als Beweis für das Sefagte möge hier die nachftehende Eifte, welche 
dem Actenftüde Li. B, Nro. 16, Vol, I. (Buͤrgerrolle von 1632— 1820) bes 


ſtaͤdt. Archivs entichnt iſt, ihren Hay finden. Au Bürgeen wurben bierfeibft 
aufgenommen: 


a guntouV 
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70 
1633 | 6 | 1643 58 
1634 | 27 | 1644 79 
1635 | 31 | 168 62 
1638 | 5 | 1646 34 
1637 | 14 | 1647: 36 

1638 | 6 | 1648 64 
1639 | 9 | 1649 4 
1640 | 6 | 1650 49 


1641 5 | 1081 
Die aufgenommenen Bürger waren, zumal in den 'erfteen Sahren, fo duͤrftig, 
daß fie zum Theil die geringen Receptionsgelber nur in Heinen Terminalzah⸗ 
lungen erlegen Eonnten, mitunter auch wohl nady Turzem Aufenthalte wieder 
wæegliefen, weil fie den Einquartierungsbrud nicht auszuhalten vermodkten. 
2) Erſt 1653 kamen zu den bis dahin beftehenden 6 Vierteln brei neue 
hinzu. f. oben S. 287. Anm. 2, 
5) Ausfuͤhrl. topogr. Beſchr. des Herzogthums Magdeburg. zc, ©. 64, 
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Durch Handel und Schifffahrt war das alte Magtebarg reich 
und blühend geworben und deßhalb ging auch die erfle Sorge ber 
nah Pappenheim's Abzuge bieher zurüdfgefehrten und wieder in 
Function getretenen Stadtbehörde auf die Wiederherſtellung beider. 
Wirklich konnte fie fhen unterm 14. März 1632 dem ſchwediſchen 
Statthalter, Fürften Ludwig von Anhalt, melden, daß der Bau des 
Kaufhauſes und ded Ziefeamtes vollendet fei und fremde Schiffe nun 
wieder ficher Hier ausladen, ihre Waaren verwiegen laffen und ſel⸗ 
bige entweder verhandeln oder aber zur weitern Kortfchaffung nieber« 
legen. könnten ( S. 203). Der kaufmännifche Berkehr Iebte auch 
gar bald wieder auf. Nach ber Kümmereirehnung vom Jahre 1634, 
der. Alteften und aufbehaltenen, betrug die Einnahme vom Ziefeamte 
bereits 16,207 Thlr. 23 Gyr. 3 Bf, von denen 5788 Thlr. — Gar. 
1 Pf. für Adminiſtrationskoſten aufgingen, während bie übrigen 
Sinnahmen nur bie Höhe von 3208 Thin. 15 Ggr. 9 Pf. erreich 
ten!) Das Jahr 1635 gab eine Nettoeinnahme von 15,005 Thlrn. 
— gr. 11 pf.; die Ausgabe belief ſich anf 14,996 Thlr. 4 Ggr. 
8 Bf. Unter den Einnahmepoften war wieder der bedentendfte vom 
Ziefeamte; er betrug, nach Abzug der Erhebungskoſten (1718 Thlr. 
23 gr. — Bf.) 11,234 Thlr. 15 Ger. 3 Pf. Die Abgabe für ver 
ſchifftes Korn brachte 2238 Thlr. 13 Ggr. 6 Pf. ein; es wurden 
alfo, da vom Winfpel 12 ®gr. zu entrichten, 4463 Winſpel 3 Scheffel 
ausgeführt; zollfrei gingen Die Elbe hinunter 1728 Winſpel 2 Scheffel?). 
Die Rechnung vom Sahre 1636 weifet eine Bruttoeinnahme von 





1) Die Geſammtausgabe in dem mit dem 19. Februar 1684 beginnenden und 
ven 3. Januar 1635 abſchließenden Rechnungtahre betrug 19,680 Thir. 23 Ser. 
rl Pf., die für's erfte Quartal 4873 Ahlr. 6 Ggr. 11 Pf. Aufgefühet find ta 
ber tegtern Rechnung folgende Poften: Ausgabe im Biefeamte 1965 Ther. 14 Gar, 
2 Pf., im Faͤhramte 213 Thir. 3 Bor. 2 Pf; Ausgabe auf E. E. Raths md 
gemeiner Stadt Bediente 724 Thlr. 9 Gar. I M.; Baukoſten 6I2 hir. — Ggr. 
4Pf.; den Bohlenfchneidern 162 Thlr. 15 Gar. 4 Pf.; Stellmacherarbeit 24 The. ; 
Miemers, Eeilers 2c. Arbeit 9 Thir. 12 Ggr. — Pf.; Reiſekoſten dev Rathaglieder 
381 Thir. 17 Ggr. 6 Pf; Ausgabe auf fremder Herrſchaften Abläger 3 Thlr. 
19 Sur. — Pf.; Ausgabe für Verehrungen 31 Thte. 18 Ggr. — Pf.; Lichte in 
den Corps de Gardes 59 Z$tr.; Botenlohn 11Thlr. 3 Ggr. 6Yf.; gemeine Aus⸗ 
gaben 685 Thlr. 14 Ggr. 2Pf. 

2) Unter den Ausgabepoſitionen der gRechnung für das dritte Quartal 1695 
findet fi) auch die: Aufgabe Geldt waß auff dero Königl. Schwediſchen donir- 
ten Dörffer undt Landtgüter Immission angewendet 235 Thlr. 12 Ggr. 
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10,20 Then. 22 Ggr. 3 pf. nad. Das Arciſeamt warf, nach Ab⸗ 
ang von 1557 Thlen. 10 Ggr. 5 Pf. Adminiſtrationskoſten, einen 
reinen Gewinn von 5167 Thlrn. 14 Ggr. — Pf. ab. Kornverichiffung 
fonnte nur im erften Quartale und auch da nur fhwach betrieben 
werden, weil die Stadt fpäter vom Churfürften von Sachſen und 
‚ dem Generol Hapfeld belagert ward (|. S. 224) und dieſes fo wie 
das zunächft folgende Jahr böfe Hungerjahre; fie teug nicht mehr 
als 84 Thlr. 16 Gyr. 6 Pf. ein, ed wurden aljo nur 169 Winfpel 
9 Scheffel erportir. Die Ausgabe belief fih auf 13,828 Th, 
24 Ggr. 9 Pf. mit Einfchluß der Erhebungsfoften, und ohne die 
leßtern auf 12,082 Thir. 20 Ggr. 7 Pf.; fie überftieg alſo die Ein« 
nahme!). In dem Rechnungdjahre vom 2. Februar 1698 bis 16. 
Februar 1639 Famen beim Ziefenamte circa 9000 Thlr. ein und Die 
Kornfchiffung brachte der Stadt 1220 Thir. Gewinn. Die Rechnung 
vom 7. Februar 1648 bis 28. Januar 1649 ſtellt für verfchifftes- Getreide 
über 7000 Thlr. in Ginnahme; ed wurden alfo über 14,000 Wings 
‚pel erportirt. Im Jahre 1666 gab die Komfchiffung 12,970 Thlr. 
11 Ggr. 6Pf. Ertrag, die Acciſe 6803 Thlr, die Kommunalftentern 
(Bor-, Haus⸗ und Vermoͤgensſchoß) 15,031 Thlr. 6 Ggr. 3 Bf. 
1670 kamen bei der Accife 7600 Thlr. und für verfcifftes Setreide 
89000 Ihr. zin. Im Peſtjahre 1681 rubete die Schifffahrt faft ganz 
und gab nur 2550 Thir.; auch litt die Gefammteinnahme.der Stadt 
Daburdh einen bedeutenden Ausfall, wie fchon oben (S. 318, Anmerf. 1.) 
erwähnt iſt. Jedenfalls aber würden Handel und Schifffahrt in dent 


2...) Unter den Ausgabepofitionen im 2. Quartal kommt aud) dieſe vor: 
dem Wächter auf tem Kirchthurme S. Auguſtin vom 7. Mai bis 9. Julius, 
woͤchentlich 1 Thlr., thut 10 Thir. Im 3. Quartal find aufgeführt: 10 Thlr. 
dem Verwalter bed Cloſters S. Agneten in der Newftadt, womit bie .Zungffer 
Domina zur Erbe :beftattet. — Am 16. Julius dem Dr. Tymaeo, dhurfürftl. 
ſaͤchſ. Hofrath, damit Er Gemeiner Stadt zum favore bewogen werde, und Cr 
die Stadtfachen vmb fo viel mehr fchleunig beforbern und expediren möchte, 
verehrt 100 Thlr. Der General Proviantmeifter Lieutenant Baumann. erhielt 
20 Thlr. zum Geſchenk, der Churfürft von Sachſen einen großen Stör, der 
kaiſerl. Feldmarſchall Graf Hatzfeld desgleichen, der General: Wachtmeifter von 
Vitzthum einen Lade. Dem. Peftilenzbarbier wurben für die Zeit vom 27. Aus 
guft bi8 8. October 35 Thlr. gezahlt. Im 4. Quartale, welches vom 15. Octos 
ber 1636 bis zum 4. März 1637 reicht, find für denfelben nochmals 40 Thlr. 
berechnet. Das Ausgabe Geld „auf Froͤmbdt Ablager“ belief fih auf 445 Thlr. 
11 Sur. 8 Hf. 


Beitraume von 50 Jahren einen noch beimelten lebhaftern Auf⸗ 
ſchwung genommen haben, wenn nicht der Ghurfürit von, Sachen 
und deſſen Sohn, der Mpminiftrator Auguſt, unferer Stadt ihr ur 
altes Stapelrecht zn entreißen und felbiges den Staͤdten Burg und 
Barby zuzuwenden bemüht geweſen. Hätte nicht Magdeburg noch 
beim Churhauſe Brandendurg Schuß gefunden!), dann mörhte es 
doch wohl, alles Proteftirend ungeachtet, um ein fo wichtiges Recht 
gefommen fein. Erſt nad dem Jahre 1687, in welchem der Chur⸗ 
fürft Friedrich Wilhelm von dem älteften Sohne des virftorbenen 
Ad miniſtrators die Stadt Burg erfaufte (f. S. 309), und feine 
Schiffſtätte zwiſchen Magdeburg und - Tangermünde mehr gedulpet 
ward, fam ein regeres Leben in Handel und Schifffahrt: bierfelbft. 
1697 wurden 35,839 und 1709 bereits 63,9474 Winfpel Kom æx⸗ 
portixt?), im Sabre 1710 aber, wo der Getreidehandel ein vor: 
züglich blühenver, fogar 72,000. Winfpel verfendet, welche, obwohl 
feit dem 15. Mai d. 3. auf landesherrlichen Beſehl der Tarif von 
12 Ggr. für den Winfpelauf 8 gr. herabgefegt werden mußte, dene 
noch eine Einnahme von 28,224 Thlrn. 22 Ggr. 6 Pf. adwarfen?). — 
Bemerkt fei bier no, daß der Gang des Handels derſelbe blieb, 
wie er vor der Gataftrophe von 1631 geweſen, und auch binfichtlich 
ber Segenftände der Eins und Ausfuhr Feine Veränderung eintrat. — 
Kür Den Getreideverkehr in der Stadt ward vom Nathe an 14. Oc⸗ 
tober 1648 die uralte Marftorbnung wieder hergefiellt, wonach den 
Kornhändlern alle Setreideeinfäufe bis LO Uhr Morgens verboten, viel 
mehr bis dahin nurden Bürgern, Brauern und Bidern fürihre Conſumtion 
oder ihr Gewerbe erlaubt waren, aud) der Kornhandel weder in und vor den 
Thoren und am Neuenmarfte, fondern nurin der Altſtadt, und zwar, da faft 
alles ©etreide zum Sudenburgerthore bereinfam, auf dem Breitenwege, 
pon der Leiterftraße abwärts, ſtattfinden ſolltes). Hinfichtlich der Wochen: 
märfte ward am 18. Auguft 1669 eine Verordnung erlaflen, und unterm 
19. October 1685 erneuert, zufolge welcher dieſelben am Montag, 
Mittwoch und Sonnabend gehalten werben follten. Bloß an Dies 
fen Tagen, und nicht wie zeither die ganze Woche hindurch, follte 
Kaufleuten -und Handwerkern geftattet fein, ihre Waaren in Buden 





1) ſ. S. %8. 

2) Berghauer: Magdeburg und die umliegende Gegend, Th. 2, &. 2W. 
3) Kaͤmmereirechnung vom Jahre 1710. 

4) Actenftüd Lit. K, Nro. 128 des ftädt. Archivs. 
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auf dem Altenmarkte feil zu haben. Nur den tFiſchernt) und ben 
an den Seiten des Marktes mit Obſt sc. handelnden Perſonen werd. 
das tägliche Ausftehen erlaubt; Höfer durften erft nach Ginziehung 
der Marftfahne — alfo bed Sommers um zehn, des Winters: um 
eilf Uhr — ihre Käufe machen. Der fehr batd wieder eingegangene 
Montagsmarkt wurde 1714 durch eine Magiftratsverorpnung aufs 
neue hergeitellt2). 

Die Regierungsverfaffung der, Stadt. erlitt während dieſes Zeit 
raums, felbft nachden Magdeburg den Churfürften von Brandens 
burg zum Herrn erhalten, feine wefentliche Weränderung, fondern 
e8 blieben die darauf bezüglichen Beftimmungen bed hanfeatifchen 
Receſſes von 1630 in Kraft. Während der erften Jahre, wo die 
Einfünfte dır Kaͤmmerei noch fehr fpärlich floffen, erhielten die Ma⸗ 
giftratsglieter fein Gehalt; bloß die Unterbeamten empfingen ein 
folches und zwar in wöchentlichen Zahlungen, 3. B. der Marftrichter 
14 Thlr. 1635 wurden dem Bürgermeifter Weftphal ein für allemal 
aus der Kämmereikaſſe 400 Thlr. für feine bisherigen Bemühungen ges 
zahlt. Damals beftand der Magiftrat nur aus zwei Bürgermeiftern, zwei 
Kämmerern und vier Rathmännern; 1638 aber aus 4 Bürgermeiftern 
(Schmidt, Weſtphal, Kühlewein und Brauns), 2 Kämmerern (Körver und 
Lentke) und 8 Rathmaͤnnern (Hellwig, Groſſe, Fricke, Geride, Schoof, 
Drehne, Klietz und Zecheldorf). Nach einer Vereinbarung mit dem 
Ausſchuffe erhielten die Magiſtratsperſonen ſeit 4641 die Häͤlfte der 
tm hanſeatiſchen Receffe ihnen beftinnmten Befoldungen, nämlich jeder 
Buͤrgermeiſter 200 Thlr, die Kämmerer und Rathmaͤnner jeder 
100 Thir?). 





1) Bis 1750 war ber Fiſchmarkt an der Nordſeite bes Rathhauſes, der 
jetzigen Hauptwache gegenüber. f. Actenftüd Lit. F, Nro. 131 des ſtaͤdt. Archivs, 

2) Die Actenftüde Lit. M, Nro. 16 u. 36 bes ftädt. Archivs, 

3) Xctenftüd Lit. S, Nro. 18 des ftädt. Archivs, — Sn biefem Xcten= 
ſtuͤcke findet ſich auch ein Verzeichniß aller Adkerwirthe in der Etabt vom Jahre 
1641, Es waren deren 39; zu ihnen gehörten der Bürgermeifter Lentke, Albrecht 
Friedrich von Syborg, Dtto von Gueride, Paſcha Thomas, Zolann Zriedridy 
Alemann. — Einer polizeilichen Einrichtung fei bier noch erwähnt. In der 
Kämmereirechnung von 1634, Quartal 4, ift unter den Audgabepofitionen auch 
ein Wochenlohn von 14 Thle für einen gewiffen Andreas Petſch angefegt, wel⸗ 
er in den Wirthshäufern bie Gaͤſte auffchreiben und ben Wall beauffihtigen 
-mußte, damit an den Corps de Gardes kein Schaden angerichtet würde, 
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Unter ben verbienfinelfen Männern, deren Haͤnden in biefer 
Berlode die Leitung der ftädtifchen Angelegenheiten anvertraut war, 
iſt feinem ein Ruhm zu Theil geworben, wie er den Namen des 
Bürgermeifters Otto von Guericke verherrlicht. Nicht feinen patrios 
tifchen Bemühungen, der geliebten Baterftadt ihre Rechte zu wahren 
und die Reichöfreiheit zu erfämpfen, hat er denfelben zu danken, 
benn dieſe Bemühungen fanden db wohl nur im engeren Kreife 
feiner‘ Mitbürger die gebührende Anerkennung; fondern den von ihm 
gemachten wichtigen Entdeckungen in der Naturfunde, namentlich der 
Erfindung der Luftpumpe. Auf vielen Blättern des gegenwärtigen 
Buches ift feiner. diplomatifchen Thätigfeit und feines fonftigen Wir⸗ 
kens rühmend gedacht; hier mögen bie nachflehenden Rotizen über 
ton noch Raum finden. 

Die Familie, and welcher er flammte, gehörte zu ben alten 
BVatriciergefchlechtern in Braunfchweig, hatte ſich aber nach Magdes 
burg tiberfiebelt, und fein Großvater, Marcus Gericke, bekleidete 
bierfelbft dad Amt eines Bürgermeiflers. Sein 1555 geborener Bater, 
Johann, trat 1578 beim Könige Stephan von Polen als Hofjunfer 
in Dienfl, ward zu verfehledenen Mifftenen nach‘ Dänemarf, Schwe- 
den und Rußland gebraucht, und führte diefelben fo zur Zufrieden» 
heit feines Gebieters and, daß biefer ihm als Belohnung den Abel 
ertheilte. Die letzte diplomatifche Sendung, zu welcher man ihn 
gebrauchte, war nach Gonftantinopel, an den Hof des türfifchen 
-Raifere. In feine Vaterſtadt zuruckgekehrt, erhielt Sohann von Gue⸗ 
ride querft die Stelle eines Rathskaäͤmmerers; am 12. Januar 1608 
ward er zum Schüultheißen gewählt. Seine Battinn, Anna von Zwei⸗ 
dorf, gebar ibm am 20. November 1602 unfern Dtto, auf deſſen 
Erziehung beide Eltern die größefte Sorgfalt sermendeten. 1617 
begann der funfzehmjährige Juͤngling feine academiſchen Studien in 
Leipzig, 1620 bejog er die Univerfität Helmftedt. Der am 4. Sep⸗ 
tember des legtgenannten Jahres erfolgte Tod feines Vaters verans 
laßte Otto's Abberufung von da; er verweilte ctiche Monate bei 
der. Mutter und begab fich dann 1621 nach Jena, wo er fi mit 
@ifer auf die Rechtswiſſenſchaft legte. 1623 ging er nach Reiden. 
Hier befchäftigte ihn das Studium fremder Sprachen, der Mathes 
matif und Naturlehre; zu feiner weitern Ausbildung unternahm er 
dann noch eine Reiſe durch: Franfreich und Italien. In feine Vater 
ftadt zurücgelehrt, ward er Mitglied des Nahe, und flug 1626 
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ein Chebuͤndniß mit Margatethe Alemann, der Tochter Jacob Ale⸗ 
maun's, oberſten Beiſitzers des hieſigen Schoͤppenſtuhls, auch braun⸗ 
ſchweig. Geheimenraths und halberſtädt. Kanzlers, die ihm am 
23. October 1628 einen Sohn!) gebar, welcher in der Taufe den 
Bornamen ded Baterd erhielt. Am Schredenstage des 10. Mai 
1631 fuchte er. mit den Seinigen Schup in dem Haufe Johann 
Alemann's, und ward gegen en hohes Löſegeld durch ben kaiſer⸗ 
lichen General» Kriegd» Sommiffarius von Walmerode, welcher die 
Battinn eben dieſes Alcmann’d aus der Stadt begleiten follte, ges 
rettet und nach Schönebeck geführt. Seine ganze bewegliche Habe 
ging verloren?), fein Haus in der jegigen Münzftraße aber blieb, 
nach der Verſicherung feines Urenkels, des vormaligen Regierungs⸗ 
rathes von Biederſee bierfelbft?), unbefchädigt, und noch 1757 ftand 
die gemalte Faiferliche Salvaguardia an einem Thore ded Hinter: 
gebäuded. Zu Anfange ded Jahres 1632 kehrte er mit feinem 
Stiefvater, dem damaligen ſchwediſchen Rathe und Commiſſarius 
Chriſtoph Schulpe*), in die verödete Vaterſtadt zurüd, warb durdh 
denfelben dem Yürften Ludwig von Anhalf, welchen Guſtav Adolph 
zum Gouverneur des Eraftiftes Magdeburg und des Stiftes Halber⸗ 
Badt ernanut, empfohlen (j. oben S. 182, Anmerk. 2) und erhielt 
eine Anftelung ald Ingenieur und die Leitung der Beftungs: Brüdens 
und anderweitigen Bauten). Aus dem fchwediichen Dienft trat 


) Bon zwei fpäten geborenen Kindern ſtarb die Tochter 2 Monate alt, 
ber Sohn im Anfange feines zweiten Lebensjahre, 

2) Das Ganze, was er von feinem väterlichen Erbe rettete, "war das Bd. 
1, ©. 225, Anmerk. 2 dieſer Geſchichte d. St. Magdeb. erwaͤhnte Bud). 

2) Beitrag zur Geſchichte des Herzogthums Magdeburg (Mfept. db. hieſ. 
Stabtbibliothet), Anhang, S. 13. 

*) Er hatte nach Merluft feiner erſten Sattinn bie Witwe Bueride, bie 
Mutter Otto's, gebeirathet. Vor Eroberung der Stadt war er erft Rechtes 
practicant und dann Moͤllnvogt geweſen. Nachdem bie ſchwediſche Regierung im 
Erzftifte aufgehört, trat er ald Eyndicus in die Dienfte der Etabt. 

5) In dem ihm betreffenden Artikel des Zedrer'ſchen Univerfallericon, 
SB. Xi, ©. 1360, wird gefagt, daß er bush ten fchwebifchen General: Lieutes 
nant, Herzog Wilhelm von Sadfens Weimar, ald Dberingenteur zu Erfurt ans 
geftent und hinterher vom Fürften Ludwig von Anhalt in berfelfen Charge nach 
Magdeburg befördert ſei. Hätte er aber wirklich fchon vor feiner Zuruͤckkunft 
in unfere Etabt eine berartige Stelle erhalten, würde er dann wohl nody noͤ⸗ 
thig gehabt haben, in dem &. 182, Anmerf, 2 angeführten Originalfchreiben 
vom 3. Mai 1632 den Zürften Ludwig um eine foldye zu bitten ? 


D. v. Guericke im Jahre 1636 wieder in fein früheres ſtaͤdtiſches 
Amt und wurbe 1646 zum Bürgermeifter erwählt. Zur Belohnung 
für. die vielen, durch Uebernahme wichtiger diplomatifchen Sendun⸗ 
gen der Stadt geleifteten Dienfte ward ihm unterm 12, Junius 1649 
af feinen Antrag vom Rath und Ausſchuß ein Immunitätsbrief!) 
qusgeſtellt, durch welchen ibm und allen feinen männlichen Nach 
foınmen, fo lange fie feine bürgerliche Nabrung treiben, den weib⸗ 
lichen aber, fo lange fie im Jungfrauen⸗ ober MWitwenflande ver 
Bleiben wärden, zu Friedens und Unfriedens Zeiten die Freiheit. von 
allen bürgerlichen Befchiwerden, Auflagen, Contributionen, Haus⸗ 
und andern Schoſſen, Acciſen, Wachten, Dienften ꝛc. zugefichert 
ward. Diefen Brief ließ ſich Otto von Gueride unterm 6. Detober 
1666 vom Churfürften von Brandenburg beflätigen. Am 13. Mai 
1652 fchloß er, da ihm der Tod feine Gattinn geraubt, eine zweite — 
finderloß. gebliebene — Ehe mit der Tochser des Bürgermeiftere 
Stephan. Lentfe, erhielt 1666 vom Kaifer Leopold den Reichs 
adel2), legte 1676 fein Amt als Bürgermeifter nieder und. zog zu 
feinem Sohne, dem churbrandenburgifchken Nefidenten beim nieders 
fächfifchen Kreife, nacdı Hamburg, wo er am eilften Mai 1686 flarb, 
Seine irdifhe Hülle ward fpäter hieher geſchafft und In ber Set. 
Sebaſtianskirche beerdigt. Bel der nom franzöfifchen Gonvernement . 
verfügten Umfchaffung befagten Gotteshaufes in eine Artilerie- Werks 
ftätte verihwand auch fein Grabmonument gleich allen übrigen da- 
felbft befindlichen. 

Die meiften der Entderfungen Otto von Gueride’s fallen in bie 
Jahre 1632 bis 1638, und er wandte nach uid nach auf feine 
Srperimente und Mafchinen über 20,000 Thaler?). Seine wichtigſte 


1) Das auf Pergament gefchriebene Original beffelben befindet ſich in un- 

ferer Stadtbibliothek (Nro. 127 des Catal. über die Micpte). — Actenftüd Lit. 
‚ Nro. 20 des ftädt. Archivs. 

2) Actenftüd Lit. G, Nro. 34 des ftädt. Archivs. — Bon ba ab fchrieb 
er fidy nicht mehr Geride, fondern Sueride. 

3) v. Biederſee's Beitrag zur Geſch. des Herzogthums Magdeburg _ 
(Mfept.), Anhang, ©. 13 uf. „Ich babe” — fagt Hr. v. B., Guericke's 
Urenkel — „ein Aftrolabium und eine Waſſerwage, woran er felbft geftochen: 
fait par Otto de Guericke, Ingenieur à Magdebourg, 163% und unten: Im 
Jahr nad derſelben Pläglichen Zerflörung rc.” Das von Guericke verfertigte 
Wettermänncden ober Barometer war fo Iururids außgeftattet, daß es nach ſei⸗ 
aem Tode zu SA Thlr. taxirt wurde, f 
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Erfintung iſt die der Luftpumpe; fie verbuͤrgt feinem Namen bie 
Unferblichkeit. Als er im Februar 1653 nach Regensburg auf den 
Reichsſtag gefendet ward, nahm er das neuerfundene Inſtrument und 
den Dazu gehörigen Apparat mit fih dorthin, und zeigte Freunden 
und Liebhabern der Raturwifienfchaft auf deren Wunfch feine Ber 
fudge. Lebtere wurden auch dem Kalfer Ferdinand II. und et 
lien Ghur⸗ und andern Fürſten im Sabre 165%, gang kurz vor 
dem RKeichstagoſchluſſe und ihrer Mbreife von Regensburg, befannt; 
fe wünfchten dieſelben zu fehy, und Otto von Gnueride fonnte und 
durfte ihnen ‚natürlich die Gewährung eines folhen Wunfches nicht 
verfagen. Keins von den hohen Hänptern fand aber an den Expe⸗ 
timenten des magdeburgifchen Bürgermeifters foviel Vergnügen, ats 
der Churfürft von Mainz, Johann Philipp, der zugleich Biſchof von 
Würzburg; er brachte Dito von Guericke's Luftpumpe kaͤuflich an 
fih und ließ dieſelbe auf fein Schloß in Würzburg fchaffen. Hier 
mußten tie Brofefforen der würgburg. Hochfchule in feiner Gegen- 
wart die guericke'ſchen Verſuche mehrfach wiederholen; fie befchrieben 
diefelben, machten fie den Gelehrten in Rom unb anderwärtd bes 
kaunt und forderten deren Urtheil darüber. Befonders thätig bei 
der Sache zeigte fich der Profefior der Mathematif Caſpar Schott 
in Würzburg; er Tnüpfte einen Briefmechfel mit dem Erfinder an, 
fieß fih von ihm über diefen und jenen Punkt noch ausführlicher 
unterrichten und veröffentlichte endlich im Anhange zu feinem 1667 
an das Licht getretenen Buche ‚‚de Arte mechanica hydraulico- 
pueumatica ““ die bemeldeten Berfuche, welche er die magdebur⸗ 
gifchen nannte. Eben dies that er ficben Jahre fpäter mit den von 
Dito von Guericke inzwilchen gemachten neuen Experimenten im erften 
Buche feiner (1664’ zu Nürnberg erfchienenen) Schrift Technica 
euriosa sive Mirabilia artis. Auch andere Männer traten nun 
mit Büchern über diefe Verfuche Hervor, die überall, wo fie befamit 
wurben, Staunen und Bewunderung erregten. Schott jelbit fagt 
davon in der Vorrede zu feiner Technica curiosa: „Ich trage fein 
Bedenken, es offen und dreiſt auszuſprechen, daß ich etwas Bewuns 
derungswürdigeres in diefer Art weder jemals gefehn noch gehört, 
gelefen oder mit dem Geifte aufyefaßt habe, auch glaube ich nicht, 
daß die Eonne, jeit Erfchaffung der Welt, etwas Aehnliches, ges 
ſchweige etwas Wundervolleres, befchienen. Dies ift auch die Mei⸗ 
nung ber großen Bürflen und der gelehrieften Männer, welche Ich 
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bamit bekannt gemacht habe.” Endlich, im Jahre 1672, trat: Otto 
son Guericke ſelbſt als Schriftſteller auf mit einem, bereit am 
44, März 1663 vollendeten, Werke: „Experimente Nora (ut vo- 
santur) Magdehurgica de Vacup Spatio‘“ betitelt!). Er ſchrieb 
Dafielbe, wie er in ber Vorrede fagt, um feine hin und wieder an⸗ 
gefochtene Theorie vom leeren Raume zu vertheidigen, feine Verſuche 
zeit der Lufipumpe ausführlicher, als ‚der Profeſſor Schott «8 ger 
than, zu befchreiben und zugleich feine Anfihten vom Weltgebäube, 
den Planeten und Firkernen darin niederzulegen. Zugeeignet iſt 
das befagte Wert dem Churfürſten von Brandenburg, Friedrich 
Wilhelm, der unſern Bueride fehr hochichägte und zu feinem Rathe 
ernannt hatte. — Die wichtige Correfpondenz und fonfligen Papiere 
des berühmten Mannes find durch Miphelligkeit unter feinen Eufeln 
und einen widrigen Zufall größtentheild vernichtet worden. Was 
fih davon erhalten, kam mit der 1793 vom biefigen Magiſtrate 
für 275-Ihir. erfauften, an gebrudten und ungebrudten, auf Mag 
deburg hezüglichen Schriften fehr reichen von Biederſee'ſchen Biblio⸗ 
thek in ftädtifchen Beſitz?). 

Was die Kirchenverfaoffung Magdeburg's betrifft, jo erlitt fie 
in biefer Periode feine Veränderung; felbftftändig, wie biöher, ver⸗ 
wolteten Magiſtrat, Geiftlicyfeis und Gemeinden die kirchlichen An 
gelegenheiten, und erfterer übte alle Episcopal⸗ und Eonfiftorialrechte. 
©o blieb es bie zum Jahre 1680, wo ber Adminiſtrator Auguſt 
fiarb, das Erzſtift als weltliches Herzogthum an Brandenburg fiel 
und der Churfürſt Kriedrih Wilhelm fonverainer Herr unferer 
Stadt wurde, Ueber die Wieverherftelung der hiefigen Gotteshaͤuſer, 
die Slirhenordnung vom 18. December 1639 und deren Revifton 
im Jahre 1652, das 1659 eingefegte geiftliche Gericht und die 1674 
für daffelbe erlaffene nene Ordnung ift gehörigen Orts das Nöthige 

geſagt. Eben fo ift von dem firengen Orthodoxismus der biefigen 





1) Die mit feinem Verleger zu Amflerdam, bem Buchhändler Johann 
Banflen von Waeßberge, in Berug auf bie Herausgabe biefes Buches gewech⸗ 
Seiten Briefe befinden ſich in unſerer Stadtbibliothel (Nro. 14 d. Mfcpte in $o1l.) 

2) 9. Biodberfee’d Beitrag zur Geſch. d. Herzogthums Magdeb. (Micht.), 
Anhang ©.13 u..f. — Actenftäd Lit. B,.Nro. M2 (Anhang) des ſtaͤdt. Archivs. — 

* Die faft 70 Zahre lang verfchloffen geweſene Buͤcherſammlung DO. v. Guericke's 
wurbe 1359 bierfetbft verfieigert; der Kuctionscatalog mit den babei getrieben 
Preifen beſindet ſich noch in unferer Stadtdibuiothek. 


— 








Prediger und ihrer großen Unduldſamkeit gegen NReformirte und Ka⸗ 
tholiten die Rede gewefen. Rühmliche Ausnahmen von ihren Colle⸗ 
gen machten der Senior Böltiger und nach Ihm der Senior Scriver. 
_ Repterer, der 1667 von Stendal hieher an die Jacobikirche gerufen 
und 1679 in bad Seniorat hinaufgerüdt war, genoß als Kanzele 
redner und als adcetifcher Schriftfieller eines großen Anſehens, neigte 
fih aber zum Pietismus bin. Weil indeß diefe Glaubensrichtung 
im Ganzen menig Beifall hierſelbſt fand, namentlich beim Magiftrate, 
fo beflimmte das Serivern, im Sabre 1690 die ihm angetragene 
Dberhofpredigerftelle in Quedlinburg anzunehmen!) Erſt in der 
zunächflfolgenden Periode verſchwanden der flarre Orthodoxismus 
und die am berliner, zur reformirten Kirche fich befennenden, Hofe 
vielfach Anftoß erregende Intoleranz, und da bob fich denn auch bie 
bisher fo vernachläffigte moralifche Bildung der Einwohner. | 

Jetzt einige Worte über das Schulwefen in unferer Stadt wäh- 
vend des Zeitraumes von 1631 bis 16802). 

Nicht gleichzeitig mit der Herftelung des Gottesdienſtes Fonnte 
man auch an dad MWiedereröffnen ber fo blühend geweſenen Echule 
denfen; Dies letztere gefchah erfi im Jahre 163%, wo zwei frühere, 
am Schredenstage ded 10. Mai dem Tode entronnene Lehrer, 
Chriſtoph Erufius und Georg Tinnius, hieher zurüdfehrten, am 
Neuenmarkte etlihe Knaben zu unterrichten anfingen uud öfters 
nur mit 4, 5 bis 7 Schülern die Verftorbenen zu Grabe fangen?). 
1636 ward die Schule in das auch zur Feier des Gottesdienſtes 
benuste Kirchengewölbe des Auguftinerflofters verlegt, und als diefes, 
durch Regen und Schnee verwittert, den Einfturz drobete, war man 
1638 darauf bedadt, das alte Echullocal zu den Barfüßern am 
Breitenwege wieder in etwas herzurichten, fonderlich die beiden an 


1) Kettner’s magbeburg. Clerus, S. 385 — 380. Seine Gemeinde hatte 
ihn fo lieb, daß fie ihn nicht von ſich laſſen wollte, und Bei ber theologifchen 
Bacultät zu Heimſtedt anfragte, ob man feinen Abzug nicht hindern koͤnne. 

2) Des Geel. Herrn Bürgermeifters, wie auch Syndicj undt Consiliarij 
Dr. Eggelings auffgefchriebene Historie, Inventarium vndt Verfaßung hiefiger 
Stadt: Schule, verfestiget albier zu Magdebourg in anno 1683 (Mscpt. in 

-Fol., Nro. 24 des Gatal. über die Handfchriften ber Stadtbibliothek). 

3) In ber Kämmereirechnung vom Jahre 1634 vom erften Quartal if 
nur ber erfte Schulcollege Gruſius mit einem vierteljäbrlichen Gehalte von 12 
Thlen. aufgeführt. Zinnius muß fich ſpaͤter eingefunben haben; er erhielt 1634 
nur zwei Quartalzahlungen, bis erſte von 8, bie zweite von 12 Thlrn. 
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den Shurin’roßenden Gewoͤlbe rethier Sehr; vbin Ehigange die 
ſouſt zu Holsgeläffen gedient hatten, und bie beiden vamaligen Lehrer, 
Chriſtoph Cruftus und Paſchaftus Größe, mit. ihren Schulern babit 
zu weifent). . 
Mach und nach, etwa 16482), fing man auch an, auf- der 
weitern Ausbau der Schulgebäude zu deuken, und immer eine "Stube 
nach ber andern zu den. unkern und obern Maffen einzurichten: Es 
ging jedoch ſehr langfam damit; erſt 1674 kam man mit der Rec⸗ 
totwohnung fo weit zu Stande, Daß dieſelbe bezogen werden konnte. 
Im Zahre 1643 ward der Mag: Chriſtian Wellmann, 
ein geborener Magdeburger, der Schule als Rector vorgeſeht, aber, 
wie S. 276 angegeben,“ zur Einſammlung von milden Gaben zum 
Wiederaufbau der hieſigen -Wirchen in der Fremde gebraucht. Erſt 
im November 1645 kehrte er von ſeinen Miſſtonen zurück and" warb 
bald Darauf am 15. März 1648 durch den Tod feinem Wirkungs⸗ 
reife entriffen. "1644 berief man von Tangermünde den dortigen 
Sonrector und Cantor Malachias Siebenhaar ald Cantor und 
Dirigenten des Singechors bieher, und übertrug ihm zugleich: wah⸗ 
rend der Abweſenheit bed Rectors Wellmann den: Unterricht in bet 


erften. Safer). ‚Die rachſfelgenden Dirigenten der Schule waren 
4.5 
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1) Segen bie Nichtfgkeft biefer Angabe erwecken etliche Xusgabepofken in 
ber eben citirten Kaͤmmereikechnung einigen Zweifel. Es wurden am 27. | ep⸗ 
temiber 1634 dem Glaſer Chriſtian Hartung fuͤr Herſtellung der Fenſter Ir ber 
Barfüßerfiiiule 31 Zihlr:7 Bor Bezahit, fin Maurerarbeit ſtad⸗ EM72, vnd⸗O. Auguft‘ 
g Ahle. 1 Ggr. und am 27. September 3 She, 38; Bar. in. Ausgabe: geflellt: 
Der Töpfermeifter Jacob Beſeke erhielt im 3. Quartale für 7 Oefen, welche er 
ih der Barfuͤßerſchule verfertigt, 2 Thlr. Am 18. Detober 1634. sahlte man, 
dem Tiſchler Samuet Schonen fuͤr Arbeiten ih der Schule 6 Thir. 22 Gar. und 
im erſten Qudrtä:2635 nochmals’ 1 Thir. 18 Gar. Würden Guß ber Schul⸗ 
atorke finden. ich im 4..Siuartal 1634 Fünf Thir. und im 1.: Quartal 1635 ber 
Reft mit 7 Thlrn. 6 Sor, in Rechnung geſtellt. Rad) dieſen Angaben iſt es fehr 
wahrſcheinlich, daß die Schule fruͤher, als im Texte, auf die Autoritaͤt der 
Eggeling'ſchen Handſchrift hin, geſagt worden, in ihr altes Local gelegt ſei. 
Rad’ der Kaͤunmereirechnung· von 1634 erhielt die Domind im Marker: Magda⸗ 
lenenktoſter quartaliter 6 Thir. War bie dortige Maͤdchenſchule, an deren Spitge 
Jene vor ben 10; Mai 1692 fland, vieleicht auch ſchon wieder eingerichtet ? 

2) Nach der Kaͤmmereirechnung vom Jahre 3848 beſaß die Schule außer 
dem. Hector bereits fünf Lehrer; der Ausbau ver ndthigen Unterrichtslorale muß 
demnach fruͤher ſtatt gefunden haben. | 

3) Gr bileb die 1051 in diefeni Amke, ging dann mach Riſchwig im Meiß⸗ 

Doftmann, Gefhiäte IH, Band. 22 


Danirl.Glafenius (ver 1660 ala Prafeſſor der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ay die Ritteracademie zu Lüneburg berufen warb), Johann 
Sander (1670 als Rector an das Katharineum in. Braunſchweig 
vocirt) und Anton Werner Cuno. Unter Letzterm, der beinahe 
40. Jahre das Rechorat verwaltete, hob ſich die Schule — qn wel« 
chex, außer dem Roector und Conrector, ſieben Lehrer Unterricht er⸗ 
theilten — zu noch höherer Blüthe, als unter ben früheren, Dirigen⸗ 
ten, die ſich bereits entſchiedene Verdienſte um dieſelbe erworben 
hatten. Gung bat. während feiner langjährigen Amtsführung gm. 
5000 Schüler in feiner Klafie,zw gelehrten und wuͤrdigen Männern 
gebildet. Einmal Fomnte, er etliche zwanzig derſelben zählen, vie an 
Schulen und Gymnaſien der Umgegend von Magdeburg das Amt 
won Rectoren und Prorectoren bekleideton. E ſtarb 1707, im vo 
nicht vollendeten. 72ſten 2ebensjahre!). 
Nicht ohne Mühe, und auch uyr. thejlweiſe gelang 8, - Der 
yormals ſo reich dufirten Schule wieder zu ihren Kinfüniten” zu 
verhelfen, indem alle darüber fprechenden Documents 4. bei Gin 
aͤſchekugg der Stadt verloren gegangen. Man wärbe zu gar feinem 
Refuliate gelommen fein, wenn nicht glädlicherweile ein ‚alter. Schub 
küfter. am Leben geblieben, welcher-ghebem dgs Ginziehen ‚her Imixer. 
den zu beforgen gehabt, und der 1633 alles zu Protocol gab, was 
ihm darüber befannt war. „Seine Ausſagen blieben indeß ‚eine ges 
tduhe Zeit hindurch völlig ünbenugt und. bie. feit, 4639, für. Schule. 
und „Clirrende, wieber angelegten, Borfieher, Wußten im- ihren Reden 
mingenfeine adern Einaahmen aufzuführen, ald:bie aus der Kuͤut⸗ 
mereifaffe und ver Gurrendebüchfe gefloſſenen. So dkleb es bis sun: 
Suhre 1655, wo Otto yon Guericke das Scholatchat übernabin, 
Auf den Grund der Ausſage bemeldeten Kuſters forderte er, iehn von, 
ben: Innungen und, andern ‚ Debenten : ihre Zer Scheibe au Jeiimuden: 
Praͤſtationen, zu. welchen ſich Dirfelben: aber ebenſormenig verſtehn 


wollen, ats fe e⸗ au emner TO4 Lk“ von Ihnen‘ etbetenen ja hrtichen 
LI. 
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niſchen als Proizct und, wo 1058, we Disc er hie —* bier⸗ 
ſelbſt gerufen. 

.) Der, ſhon N 1, &. sn, vieh Sci. awähnie Hn. Peaſior Beh 
renhe zu Nordgermersleben. hat mir; einen: laͤngern, vpn:: feinen, Hand geſchrie⸗ 
Genen, qus Familienpapieren und sine ;nlsen ‚gehrudten Necrologe ufmmen 
geftellten Auffag über den Rector Cuno, ſtinen Uraͤlterwatey, enötguäheitehie, 
Süte eek ana ‚wehkem. hie voxffe henaecklaine Netiz eotneoemen iſt 
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Kr gelhan. Nun fing DI 6 Gueticke nnachbem er bie 
Yuriftenfaculeät: in’ Jena confultirt und ein fuͤt die Schule guſtih 
lautendes Reſponſum erhalten, Prozeſſe gegen vie beſagten Eorpora 
tionen an. Die Gewandfchneider-Innung ward zuerſt dutch ihre 
‚ genen; wieder aufgefundenen, Regifter von der Richtigkeit ver Set 
tens: bes Scholarchats an fie gemachten Forderung aͤberfuͤhrt, und 
verftand ſich, nach zwei wider fie ergangenen Urtheiken, im Jaͤhre 
1663 zu einem Vergleiche, in welchen fie 100 Thlr. für die Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde und jaͤhrlich 40 Gulden an die Schule zw zahlen gelobte. 
Die Bäder» und Brauer⸗Innung wandte ſich, nachdem fie durch 
zwei Snftanzen ihrer Prozeß: verloren, fogar an das Taiferfiche Hoff 
gericht in Wien. Da fie aber; nach Auftvendung. ‚großer Koften, 
doch Feine Ausſicht hatte, einen gänftigen Spruch zu‘ etlangen, ſo 
bequemte fie ſich 1676 ebenfalls zu einen Vergleiche‘, zahtte "Der 


Schule 280: The für die rückſtaͤndigen Termine und verpflichtete 


ih zu einer jährlichen Abgabe von 30° Guben: Dies bewog bie 
nöch Üdrigen -m Anſpruch genommenen "Inningen ımd Kirchentcolle⸗ 
dien; gutwillig und ohne erſt durch tichterlichen Epruch Dazu · verur⸗ 
theilt zu ſein, der Schule die ihr ſchuldigen Zinſen abzutragen. 
Man verſchaffte derſelhen auf dieſe Weiſe doch wiedex eine jährliche 
Rapenue von etwa 200 Thlen.; 2718. Thlr. alte klebende und andere 
Gelder aber mußien vettoren gegeben: werden;n weil Die daruͤber 
— Dorumente und Regiſtraturen ‚abhanden gekommen ober 
auch hie Debenten verarnif und’ geſtorben.“ 


Was ‚die jährlichen "Gehalte des. hei her Ehe angelllien ' 


Perſonals beirifft,. fo: waren dielelben. nachı heutigem Masftahe yes 


ring zu. nemmen, für die damaligen wohlfeilen Zeiten: aber: voch wis} 


reichend. "Das Salarium des Rectors betrug 200 Thfr. umd"10: le 
zu Holy, das des Conrectors 140 Thle;., bevor. beide die Bir fie 
eingerichteten, ‚Häufer beziehen Fonnten, erhielten fie, eine. Miethsent ⸗ 
ſchaͤdigung. Der Subeonrector: hatte ein Fixum von 80 Thlrn; 
außerdem nach 20 Thlr. aus den Schulintraden und 24 Thin Air 
Holz und Wohnumg; der Cantor erhielt 80 Thaler; "die Abttgent' ftuf 
Lehrer bekamen jeder 90 Thir. und, nſofern ſie nicht ‚freie. Wohnung 


und freies Holz auf der, ‚Säule. halte. eine ongemaſſene mes 


vung für, beides. u ml. mn Ne 
: Die Schule haue am Se ver geriitn: ‚acht Rlaffeh (4658 
waren deren nur 7)5 ihre Einrichtung war⸗ Veſelbeuwie Yun TEE, 
228 . 
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und die Lehrſtunden fielen (wie ſchon &, 194 angegeben) van 7 hie 
9 und non 12 big 3 Uhr. Der Donuerſtag Nachmittag war gam 
frei, auch Sonnabend Nachmittags nur eine Stunde. Der heilige 
Abend por den gemeinen Feſten ward dem Sonnabend gleich gerech⸗ 
net, an dem vor den drei Haupifeſten (Weihnachten, Dftern und 
Pfingften) aber nur Morgens eine Stunde gehalten, auch -ıpar der 
Tag nad diefen drei Feten frei. In den Hundetagen fielen 4 Wochen 
lang alle nachmittägliche. Lertionen aus, eben fo am Montage. in 
den Jahrmärften. Die lateinisch abgefaßten Geſetze für Lehrer und 
Schüler zeichnen fi durch Zweckmaͤßigkeit aus und verdienten theil⸗ 
weile noch heutigen Tages Empfeblung!'),. Die damalige große 
Frequenz der Schule findet ihre natürliche Erflärung darin, daß es 
in der ganzen Umgegend feine Unterrichtsauſtalt aͤhnlicher Art, ſon⸗ 
dern bloße Trivialſchulen, gab. 

Die von dem 1565 zur proteſtantiſchen Religion. ‚übergetvetenen 
Abte zu Bergen, Peter .Ulner, in feinem Kofler gegruͤndeie Schule 
(vergl, Bd. 2, ©. 361) war 1625 beim Ginrüden der wallenſtein'⸗ 
fchen. Brerpaufen, in das Eunif vollig angerengene. Auf. mehr⸗ 





1) Die 1669 ect nad der Reftauration wieder erlaffenen ftehn im Ac⸗ 
tenfläde Lit. S, Neo. 60 des ftädtifchen Archivs; ein neuerer Abdruck derſelben 
von 1698 if ber vorcitinten Gggeling’fchen. Hanpfehrift beigeheftet. . 

, 2) Ueber den Zuſtand biefer Schule findet ſich im weißen Buche bed Klo⸗ 
ſtere Berge, ©. 544 u. ff. ein Bericht des. Pfarrers Johann Etröher zu Wols 
mirsleben, geweſenen Lehrers an berfelben. Sie zählte damals ungefähr 15 
ober 36 Knaben, weldye mit ihrem Mentor einen an ben Kreuzgang floßenben, 
drei Etagen hohen Thurm betuohnten und vom Kiofter Beläftigung, Bett und 
ferien Unterricht- erhielten. Der Schuimeifter , der von ben Eltern eines jeden 
Knaben aus gutem Willen. für die Infeription ober fonft ‚eine Verehrung bekam, 
hatte jährlich vom Klofter 20 Thlr., 2 Hemden, 1 Paar Schuhe und 1 Paar 
Yantöffeln. Er fpeifete gemeinſchaftlich mit den ſeiner Obhut Untergebenen, die 


im Schlafhauſe in zwei Zellen neben ber ſeinigen ſchliefen und des Morgeus um 


fünf uUhr von ihm geweckt wurden. Unterrichtsgegenſtaͤnde waren lateiniſche und 
geiechiſche Grammatik, Logik, Rhetkerik, Arithmetik und Muſik. Aufnahme 
fanden nur bie Söhne von kloͤſterlichen Beamten, Prebigern und Bauern aus 
den Kloſterdoͤrfern, fonft Niemand. — Die mittelloſen, auf höhere Empfeblung 
in das Klofter aufgenommenen Jungen Zheolögen waren in brei Rlaffen geheilt. 
In der erſten waren die Exspectanten, die ein Hrobejahr zu beſtehn Hatten und 
bloß beköftigt wurden. Hatten fie nach Ablauf bdiefer Zeit ſich duch ihren Wans 
del ud heen Fleiß empfohlen, dere südkten ſie in bie: ziweüte Elaſſe, hießen 
Erasros und ‚bekamen einen geiſtlichen Habit, bie fogenannte Harzkappe, Hielten 
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faces, ſehr ernſtliches Dringen ber Landſtaͤnde Halte der brei und 
funfzigſte Abt, Sebaſtian Göbel, 1664 wieder ſechs Alumnen in ſein 
Kloſter aufgenommen, welche er von den Conventualen unterrichten 
und erziehen ließ; die im folgenden Jahrhundert fo berühmt gewor⸗ 
dere daſige Schul⸗ und Erziehungéanſtalt ward erſt nach dem Tode 
des beſagten Abtes (+1685) von deſſen Suceeſſor Bohlfahrt im 
Jahre 1686 gegründet. 
. GHinſichilich des Kloſters U. L. Frauen war auf dem vandtage 
zu Halle im Jahre 1660 beſtimmt worden, es ſolle drei Knaben zur 
Erziehung und zum Unterrichte aufnehmen, ſobald feine finanzielle 
Tage ihm dies erlaube. In der Polizeiordnung fuͤr das Herzogthum 
Magdeburg und die Grafſchaft Mansfeld vom 3. Januar 1688 
wurde diefe Berpflichtung dahin erweitert, daß das Kloſter wenig: 
ftens fechs Knaben abeligen und bürgerlichen Standed aus feinen 
Fonds ‚erzfehen, und für dieſelben einen geſchickten Informator halten 
follet); "Man kam indeß dieſem Befehle in einer lehr ungenuͤgenden 
Weiſe nach; die Gründung ber noch jetzt im Kloſter blühenden Un⸗ 
terrichts⸗ und Erziehungsanſtalt famı ef in den Anfang. des achte 
zehnten Jahrhunderior). 
Die noch gegenwaͤrtig im ſchoönſten gier ſehende Domſchule 
ward 1674 (1676) vom Doincapitel in dem an det Säpfelte des 
Nreuzgänge belegenen Gebaͤude errichtet. Auf Chyfehlang feines 
barhaligen Sondieus VDr. Storer, berief & deſſen Lanbemaun , den 


ar 1,9 ’ 
«. femer, Ndiichet, gettestächtie, ſitſam und pe, dann. werben. 
fie in die dritte Ordnung aufgenommen, ‘auf bie Bleferfatn uteh verp ichtet, zu 
Conventualen ernannt und ihnen, je nad) ihrer Befähigung, bit Pröcuraturges 
Echäffe ‚1'048 Amt des Küchenheren 2c.-übertrageni Als Conventualen erhielten 
Sie Bekoſtigzeng, Bett, Waͤſche 2, auch jaͤhrlich ein Eleid, don‘ bromſeidenem 
Parchent und Landtuch, eine Harzkappe von Vierdrath, 2. Hemden, Gchuhr:smd 
JPoar Pantoffeln. An. ber Abtwahl durften nur, fie. Theil uehmen, nicht bie 
Fratres ’ “auch befanien fie ‚bie Ehrengelber het ‚bochzeiten, und Gevatterſchaften. 
ie vier Wochen ward: im Kiofter- Rafur und Bad arhalten, "wozu eih gewiſſet 
Barbier ums Baͤder beſtellt wat,! auch hielt das Kloſter⸗ feinen ‚eigenen‘ Arzt. 
Smveningien und Fratres; gingen a langen, Maͤmteln, welcht ſie ſich ſelbſt aus 
ſchaffen mußten ;, au die Exfpestuten, hupften ſich ‚ehren ſoichen zulegen. - 
1) Mylius Corpus Constitutionum Magdeburgicarum etc., 3b. 3, 

Cap. VI, $.5, ©. 14. 

2) Berghauer‘ & Regdetura und die umigene Gegend, a 3, 

em u. f. .— — ——— 





Mas; Sphaun Rakmeler;- als Rechor an dirſelbez die Conreckorſteſſe 
zrhielt ein gerokfier Mag. Roſt und die Cantorſtelle ein. Hr. Schahf 
aus Meriebugg,.,.. Die. Schule zaͤhlte aber ſehr wenig. Schüler, well 
bloß die Soͤhne ber Domherren, die Koſtgaͤnger ‚des. Rectora und 
die Kinder ber. am. Neyenmarkte. wohnenden Familien biefelbe heſuch⸗ 
ten. .;1680 nach Michaelis ſtarb Lohmeier, und weil. bie .meiften 
Söhne der Domherren wieder abgegangen, fo ward. Fein neuer 
Rector wieder eingeſetzt, ſondern bie Leitung ber. Schule. dem Con⸗ 
rector übertragen, ber aber die letztere, nach Ablauf: eines. halben 
Jahres, ‚wegen Mangels an Schuͤlern, ganz fehließen :mußte Gr 
erhielt, nachbem er fidh lange um eine anderweitige, Berforgung her 
müht, „1682, eudlich bie Courectorſtelle in Quedlinburg, ‚Der Cantor 
Schale aber, der ein tüchtiger Mufifer, trat als Muſikdirector ‚in 
pie Dienſte unferer Stadt, . 1683 werfuchten es die Domhexren noch 
einmal, Ihre Schule zu eröffnen, und beriefen des verſtorbenen Loh⸗ 
meier's Sohn ld Rector hieher. Da aber feine Schüler vorhanden, 
fo fonnte die Schule nicht eröffnet werben, und ber Rector war 
genötbigs, ‚nach, Verlauf gines Jahres. fein Gluͤck andexwaͤris qufe 
zufuchen, und er erhielt auch endlich in Lüneburg eine Anſtellunq. 
Nachdem: alſo die, Schule wieder etliche Jahre geſchloſſen geweſen, 
ward fie 1686 zum drittenmale eröffnet und. der Reckor Raͤver von 
Gardelegen an, ihre Spitze geſtellt. Da: er vie Domſchule auf Kofen 
hey Stabptſchule zu heben, ſuchte, „To, entſtand bald sine. Ripglitaͤt 
zwiſchen beiden. 1689 beſchwerte ſich das Domcapitel beim Ehurs 
fürſten über den vom Magiſtrat geübten Schulzwang, da er den 
aintſtubdter Batgern ſochte Ihre’ Kinder in Die’ Domſchuien ai ſchicken, 
Aug den. Domfciülern ben Genuß von .Bengficien, in der, Aliſtadt 
peringe. ; Day. Aburiärfl verbot. dirs dam Magifireie,: ber ſich damit 
eniſchuldigte, daß das Domeapitebnder Stabtfchule die vor der Gre 
vberung ihr gezahlten Präſtallonen vorenthalten), 7 ei 
= ie "Ihren "andertweltigen‘ Pridlleglen war unferer „Städt “im 
Sahre 1638. auch das Recht, des Münzfchlagg.. beRätigt: worden 
Sie. machts, wie oben. 4S0. 236) geſagt iſt, zuerſt 1638 vÄn demſel⸗ 
ben Gebrauch / wnb ließ: dauu, je nach: ihren Brdhrfulg‘ bung "die 


Muͤnzmeiſter Bert Sthräder, Hans Philipp Kobarger ' Surf Fried⸗ 
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1) Actenftüd Lit. S, Nro. 107 des ftäbt. Archivs. 1:0" 
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Vqh Sthneider, Chriſtohh Mugi) und Johann Ger’ IE und 
kleinere Geldſorten prägen. Allein am 26. Junius 1689 fündigte 
der Magiftrat dem zulegt gehannten Mimzieifler Elers feinen Dienft 
auf, weil von Selten des Reiches wahrſcheinlich die Berorbnufih 
ergeben würde, nach dem Meihöfuhe zu münzen, was, bei ver 
hoben Preiſe des Silbers, der Städt nicht: möglich fei. Rift ad 
in Folge ‚eines Verbois des Chirfürften von Brandenburg, ſondern 
freiwillig gab Magdeburg fein Münzrecht auf?). | 

Unterm 30. Julius 1649 machte der Churfürft Friedrich 
Wilhelm dem hiefigen Magiſtrate von Cleve aus die Anzeige; baf 
er eine reitende Bott zwiſchen dem genannteit Otte und Berlim ans 
zulegen Die Abficht habe, und deßhalb auf bem Wege zwiſchen beiden 
Städten Poſtmeiſter und Poſtillone anfegen wolle. Er bitte, da die 
BoR vurch Magdeburg ‚gehen inüffe, die Poilfone ungehindert . 
poffiren zu laffen. Man konnte biefem Anfuchen natuͤrlicherweiſe 
nicht Entgegen treten, doch mußte die an gewiſſen Tagen erft: fpät 
Abends nah dem Thorichluffe eintreffende Por die zum nachſten 
Morgen auf Einlaß harren. Unterm 15. October 1668 aber ging 
von Selten des Ehurfürften dem Magiſtrate bie Weifung’ zu, bie 
Poſt ſtets, auch dei Nacht, ein⸗ und auspaffiren zu laffen. Das here ° 
ſelbſt eingerichtete churfuͤrſtliche Poſtamt hatte fein Local in dem ge 
genwärtig "mit Nro. 6° bezeichneten Haufe ber Kreuzgangſtraße. 
Schon Gengenbach erwähnt deffelden auf S. 10 feiner (1678 erſchie— 
nenen) Chronff.: Im zweiten Decennto' des jegigen Jahrhunderts 

vo :fich bie beſchraͤnkte Raͤumlichtleit beſagten Hauſes fuͤt ben. ſo 
ehr‘ erweiterten’ Gefchaͤfisverkehr dis eine butchaus nicht mehr genft: 
gende heranditeltte, fah man ſich gehöthigt, eine Aehberumg zu treffen. 
Das Poſtamt ward in das mit Nro. 205” bezeichiiete "Hans dm 
Breitenwege verlegt. Als e#. auch. bier „Späterhin, wieder ‚an. Plat 
gebrach, lich Bar Staat: auf den Grund und Vaden deſſelben und 
Vo ber- Bag ıgefanften. vormaligen, "wit. Died, 204: Gereichwäten, 
. PR PO 





1) Schneider und Pflug waren eigentlich nur Stellvertreter Joh. Liebs 
mann's aus Berlin, welchem ber Magiftrat 1669 die Münze überlaflen hatte. 
Pflug gab 1678 feine Dimiffion und nun erhielt der bisherige Münzwarbein der 
Stadt, Zoh. Elers, die Muͤnzmeiſterſtelle. 


2) Xctenftüd Lit M, Nro, 62 bes ftädt. Archivs, 


Damperrucarje das —*9 1838 . vollendete... Ober⸗ Peß⸗ 
Gebaͤude aufführen‘), u 
Das vor der Eroberung hierſelbfi befchende Schaͤenami ward 
im Jahre 1646 mit einem Koſtenaufwande pon 260 Thlen. wieder 
hergeftellt, welche aus der .Känımereifaffe genommen und 1648, vor 
berfelben in Rechnung geftellt wurden. 1650, in ber Woche nad 
Rfingften, ward zum erfienmale wieder auf dem Marfche: ein Schei⸗ 
benfchießen mit Doppelhafen und Röhren gehalten. Aehnliche Schie⸗ 
Sen wurden 1653 und 1656 veranſtaltet und von da ab, mit we: 
nigen Ausnahmen, alljaͤhrlich fortgefegt. Um die Buͤrgerſchaft noch 
mehr. im Gebrauch des Feuergewehrs zu vervollkommnen, ließ der 
Magiſtrai im Jahre 1657 auf Koſten der Kämmerei den -Schugwall 
vor dem Ulrichöthore zur Schiegübung einrichten. Bom 8. Junius 
des genannten Jahres ab ſollten nun Montags (paͤterhin Donners⸗ 
tags und Freitags) alle Bürger und Bürgerföhne ſich dort im Schießen 
üben, wie fie das vor Groberung der. Stadt hatten thun..müflen; 
für ben beften Schuß ward ein Gewinn von 2 Thlrn. ausgeſetzt. 
Da aber, nur. ein fehr geringer Theil der Bürgerfchaft. Diefer Auffor- 
derung. entſprach: ſo ward am 22. Augur eben dieſes Jahres den 
Biertelöherren. anbefohlen, freng ‚darauf zu halten, daß, ‚bei Ber- 
meidung willführlicher. Strafe, ein jeder Bürger in, Kerfan. mit 
feinem eigenen Gewehre. ſich im Schutzwalle einſtelle und feine, brei 
Schüffe, nad der Scheibe thue. Die ‚von ‚Magifrgt. wieder - ind 
Leben gerufene und. von ihm bo. wie fpäterhin auch Yon Seiten ber 
Jandesherrlichen ‚Regierung. vielfach . ‚begünfligte . Schügengefelfchaft 
beftand. bis zum Jahre 1784, wo fie, auf. Aurag, der: nabsifhen 
| Behörde, durch eine königliche, Cabin⸗etsocdre, d d.,d...Görbelig, ben 
26. Mai 1784, aufgehoben warb2),, mr ur al 


20 15 ekenftäl Lit. B; Nro. 35 des ai Achter, ee 

si Ne Actenſtuͤkke U. 8, Nro. 149 Sqhuͤtzenamt und rchaichen be⸗ 
treffend 3650-1699, Vek. I): und Lit.S; Nro.459 (Dchiihenſchieſten "beirefiend) 
bes ſtaͤdt. Archivs. 








Sefäihie Magdeburg's in dem Deitraume vom Code 
des Adwiniſtrators Angnft bis zum Tilfiter Frieden. 
1680 — 1807. _ 


: + Mit dem Herabfinfen Magbeburg’s ‚zu einer bloßen Provinzial⸗ 
ſtadt verliert deſſen Geſchichte in nothwendiger Folge auch allg ihre 
frühere Bebeutfamfeit und bietet nur noch ein geriuges Intereſſe, 
Es bedarf daher für. die fürgere Behandlung der noch. zu Überbliden- 
den Perioden keiner entfchuldigenden Wortes fe findet ihre Recht⸗ 
fertigung in dem eben Geſagten. 

- Bon der, brandenburgiſcherſeits, im Jahre 1680, nad} dem 
Tode des Adminifiratord Auguft,, erfolgten Befisnahme bed Er 
Rifted Magdeburg, fo wie vonder am 30. Mai 1681 dem neuen 
Landesherrn hierſelbſt geleifteten Hulbigung und der ‚gleich. damıuf 
iu unfern Mauern ausgebrochenen Peſt ift ſchon am Schluffe Des 
porhergehenden Abſchnittes bie Rede geweſen, nnd. es ſei ermis 
dahin Zuruckgewieſen. | 

Mach $ 18 des Noßterbergiſchen Vergleichs vom Jahre, 1668 
ſollte unsere Stadt nicht bloß im Befig aller ihrer Intraden, fondern 
auch der freien Adminiſtration bleiben; wie wenig. man indaß ſpater 
die fes Verſprechen hielt, werden wir im Laufe der Crzablung mein 
als einmal Selegenheit haben zu ſehn. 

- Unterm - 29. März 1682. befahl, der Shurfürf Iniebrik 
Wilhei m, kraft des als Landesherrn ihm zuſtehenden Rechtes, eine 
General: und Epecialunterfuhung ber ‚biöherigen. Verwaltung bes 
birfigen ·¶ Gemeinweſens. Dieſe lieferte kein günfiges Reſultat, in⸗ 
ſonderheit fanden ſich bei der Kaͤmmerei verſchiedene Defecte und 
Mängel. In Folge des von den Commiſſarien darüber nach Hofe 
erftatteten Berichts Tief nun ein dort am 26. Auguft 1683 erlaffenes 
‚Schreiben beim Magiſtrate ein, des Inhalts; ‚daß S. churf. Durch⸗ 
laucht gerechte Urſach hätten, wegen der bieherigen übeln mine 





firation und zur Verhütung weitern Nachtheils für bad gemeine 
Beſte, das Regiment ganz ind gar zu Ändern. Damit es aber nicht 
den Anfchein gewinne, al8 werde eine Schmälerung der Privilegien 
beabfichtigt, fo folle zwar bie biöher gewefene forma regiminis blei— 
ben, jedoch ein dazu qualificirter, vom, Churfürften au dem Ende in 
Dienft genommener Mann, der fürft. Inter Rath und Elati⸗ 
halter des. Laͤcndchens Hadeln, hriſtian Diedrich Ackenhuſen, als 
brandenburg. Rath und Schultheiß an die Spitze der ſtadtiſchen 
Behörden treten. Statt der bisherigen vier Buͤrgermeiſter ſolle die 
Stadt ind Fünftige deren nur noch drei haben, indem der Schult- 
- heiß oder Stabipräfivent primus perpetuus consul fel, und von 
ven‘ beipen (damals) - erledigten Bürgerineifterfteien fönne daher 
nur die eine wieder befegt werben. Die Einführung des p. Acken⸗ 
bufen erfolgte am 29. Auguſt 1683 durch den hiefigen Gouverneur, 
General⸗Major von Börftel, als dazu beftimmten Eommiffarius. 
Hinfigtiich der Stelung und des Gehaltes des Stadtpräfibenten 
verfügte der Ehurfürft unterm 29, Mai 1684 ; daß derſelbe in’ alfen 
Seffisnen und Berfammlungen das Directorium führen, 500 Thlr. 
Gehalt aus der Kämmerei beziehn und Rationen fuͤt zwei Pferde 
aus den Marftalle der Stadt erhalten ſolle. Unterm 25. Februat 
1706 ward ihir in ber Perfon des Kammerraihs von Hüß ein Ge 
hilfe mit dem Titel „BVicepräfident " zugeordnet. Ackenhafen ſtarb 
am 27. Mat 1706 und Huß erhielt nun deſſen Stelle, welthe xt 
bis zu feinem Tode (15. September 1743) bekleidete. - Schon 1718 
war: hoͤchſten Ortes: bei Genehmigung des tathhäußfichen Etat bes 
ſtimmt worden, daß mit- dem. Ableben: des v. Huß die Mräftbenten: 
Pelle wieder eingehn ſolle. Dies geſchah denn auch. Das bon’ Thm 
aus der Kämmerei bejogene Gehalt hätte nun von Rechts wegen diefet 
zu gut kommen ſollen, allein durch einie Cabinelsorbre Frievtiches IE, 
war doſſelbe dem General von: Bammewig und Obriften Schorlem⸗ 
mer Äberwiefen und, nach deren Tode, bis 1806 Fir hits: in chniicher 
Meile vom Siaale über baſſelbe verfügt). 

‚Wine andere. Folge "bes borerwähnten uftgänftgen- —8* an 
om Chutfa ſten war bad niterin 2. Mir 1684: erlaſſene Fimmerel- 
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ton yneyiı : 
Bi efunden Anh Documienfe, ‚Neo. so prisiegtn, 1 Siefsttionen und. we. 
ſeripte des — Beieseih wirken % 1666—188% und Actenſtuͤc 
Tr. Nro. 38 bes ſtart. urchibe. 
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Brovikonni-Meglement, I welches am 7. Unguſt eben: Het: Zahres 
ao Gouvberneur, General⸗Major von Börſtel, und dem Strbiyrd, 
denten Ackenhuſen dem Magiſtrate und buͤrgerlichen Ausſchuſſe pu 
Slicirt, wurde. Es warb. darin beſtimm, daß die Rämmerei ind 
dunftige durch Einen Kämmerer, als Praͤſtdirenden, einen Kämmerel⸗ 
Seecreiair und zwei Mitglieder des Ausſchuſſes adminiſttirt. werde. 
Sodann felgen ſpecielle Vorſchriften über. Die Vereidigung: beſagtet 
vier Perſonen, die zur; Geſchäftsführung beſtimmten Tage — dre 
in: jeder. Woche — und die Gefchäfisftunden, die Empfangnahme, 


den Verſchluß und. Die Veratiögabung. der Gelder‘, daB Führen bes 


EMaſſahuches, Journals und Protocolls, auch über die Affervation 
der vom hieſigen Zoll dem Churfürſten zukommenden Quarte ıc. 
Durch ein Etict vom 15. Auguſt 1682 ward, um die ſtarken 
Ausfälle an ber Conhribution zu decken, weldye bie churfürftlichen 
Caſſen währenn der Peſtzeit erlitten, das Stempelpapier im Herzog⸗ 
thume Magdeburg eingeführt, und allen Vehörden deſſen Oebrauch 
bei ihren Verhandlungen zur Pflicht gemacht. Speciell ging dem 
hieſigen Magiſtrate unterm 19. September. 1682 noch: der Befehl 
zu,. das in Rede ſtehende Edict zu publiciren. Auf tie von ihm 
unterm 2. Detober d. J. gemachten Vorſtellungen gegen die Einflh⸗ 
rung der erwähnten Stener, als einer das Commereium benachthet⸗ 
ligenden, erfolgte höchſten Ortes anterm. 20. deſſelben Monats der 
Beſcheid, daß dieſe Veficcchtung wohl eine: unbrgründete. VUnterm 
21: December 1682 erging auch von Calbe aus ein Befehl ri che 
fürſtlichen Regierung?) an den hiefigen: Rath, ſich in allen. de ihr 
einzureichenden Privatfachen des Stempelpapierd zu bedienen, widri⸗ 
genfalls dergleichen: Sachen gar nicht angenommen und int als 
gültig. erkannt: werden: ſolllen. Eine Ordre vom 18. Februar 172€ 
dehnte bie Anwvendung beſagten Papiere ſoger vo Aimenſachen m) 


Ed 








Hy 88 ſteht in dem ©. 346. Anmerk Yinggehenen, mit Nro. 30 Gefötäpeten 
Eonvolute — Eine Spätere am 27. Januar1719 von den koͤntglichen; zur Cine 
xichtung das vafbhäuslichen. Mefens, hjerſehſt verordnetſtz Sommiffkuien :uerfahte 
fehr weitlaͤufige Inſtruction für den Kaͤmmerer. .fı.im Aetenftäde. Lit. G}.Nra. 39 
(Caͤmmerey Weſen und Ordnung betreffende Acta). Vol. 1 bes ftäht.. Archivs. 
29Sie hatte am 26. Maͤrz 1682 der Peſt wegen ihren Sit von "Sale 
nach Salbe verlegt und kehrte erft am 19. April 1683 dahin. zuruͤc. Olearii 
Halygraphia anheſa et contin. etc. !(Mecht.) II, 3.8. 98... -:: 

2) Actenſtuͤcẽ Bitio D, Nrd. 20: den Mabdtsrtlicchiue... <.:. m cnu.s: (> 
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7: Im Jahre 1688: beſchloß der Churfärk' von Brandenburg auch, 
Ratt: der zum Unterhalte der Sarnifon von der hieſtgen Bürgerichaft 
monatlih auhubringenden Summe: von 4200 Thalern, eine Conſum⸗ 
tionsacciſe einzuführen. Die Stadt, von. dieſer Aenderung große 
Nachtheil für ihren Berfehr befürditend, fandte eine Deputation nach 


Bexlin, um: Broteft dawider einzulegen, und erbot fich, -wenn"man. 


non dan Projecte abftehe, die befagte Summe um ein 648 zweihun⸗ 
dert Thaler zu erhöhen. : Allein ed erfolgte ımterm 7, Februar 166€ 


eine abfchläglie Antwort, was jedoch die Väter der Stadt nit. 


abhielt,; am 16. April d. 3. einen zweiten Berfuch zu machen. In 
Folge de& letztern mußten ber Souverneur von Bbiſtel uebfl Dem 
von Berlin hiehergeſandten Steuerrathe Willmann - au. 10: Julius 
d. 3. in einer Konferenz dem Mägiftrat: eröfftten, die Einführung ber 
Acciſe fei ein« für allemal. beföhtoffen, "und es handele ſich nur noch 
um Borfchläge binfichtlich der einzelnen Steuerfäge. Nach laͤngerer 
Derzögerung. trat endlich am 20. November 1685 in Gemäßheit 
eines Reſcriptes vom 20. October eben biefed Jahres, die neue Steuers 
verfaſſung ind Leben. Allein die Aeciſe warf nicht. den Gewinn ab, 
weichen: man ſich davon verfprochen: hatte, und der Churfürſt überließ 
daher unterm 29. Anguſt 1688 die. Verwaltung berfelben unferer 
Stadt gegen sirie Abfindungoſumme von 2000 Thalern fir ven Mönat.!) 
;.. ‚Unterm 12. Januar. 1684 erhielt Magdeburg. vom! Churfürften 
Sriehrih Wilhelm bad. Brioilegium de .non apellando und de 
appellando cum ' certa -comditione; . : Bei.. einer Summe unter 
0 Thaler follte Riemaub vom Rathe appelliren duͤrfen, und wer 
dieß wegen einer hoͤheren thun wolle, fl! den Succumbenzfall tin 
Voraus 30: Thaler deponiren.: Died Brivikeglun: ward der Stadt 
am. 20/30. April: 168€ befläfigt und gleichzeitig befohlen, bei Appel⸗ 
lationen: Die. Driginalarten an die Regierung einzufenden?): Ferner 
beftimmte der Ehurfürft unterm 16. October 1686, daß der ganze 
Magiftrat, als moralifcher Körper, mit. den Obere, und Untengerichten 
anſtatt bed: Schultheißen :folle--beiichen und innerhalb zwei. Meilen 
diesſeits : und! einer Meile jenſeſts der Etbe ur magdeburgiſches Bier 
verſchẽnkt werden; auch ſollten ‚alle mit Kaufmanmögüfern beladene, 

von Hamburg und kuitbuiz Fömmenbe und nach —— oder um⸗ 
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1) Aetenftü Li 4, Nro. 37.,Vol. 1 w. 2 bes. As. PP 

2) Urkunden und Dockinente:sed ſtaäͤdt. Archiss, Convolut. Niro, 30. 
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gelehrt. vom lehterer Stadt nach: jenen erſtern gehende Magen; die 
elte. Heex⸗ und Landfiraße durch die Altmark auf Magdeburg. fahren, 
‚ Unterm 21; Januar 1687 wurben, zu Qunften der Altſtadt, die der 
Neuſtadt nerlichenen Sahrmärkte wieder Aufgehoben. und erſterer uns 
term 5. Auguft deſſelben Jahres das Privilegium, einen Pferbe- und 
Viehmarkt zu halten, ertheilt. Yür diefen. Markt wurden der Dons 
uerfigg und Freitag in der Heermeßwoche beftimmtz er erlangte in⸗ 
deß mie Bedeutung und ging auch bald wieder ein!) Im Sahra 
1685 vereinigten fi Rath und Ausſchuß über eine Straßenreini« 
gungs⸗ Ordnung, zu welcher. vom Gouverneur von Börftel bereits 
41683. der erfte Impuls. gegeben war. Sie ward ‚unterm 29. März 
4685. publicirt und. beſtimmt unter andern, daß jeder Hauseigen⸗ 
thuũmer das Steinpflafter. vor: feinem ‚Haufe zu erhalten habe®). 
..:BDie Verfolgungen, - welche. nach Mufhebung bed Edicts von 
Mantes- (22. Detober 1685). über. die Dugenotten oder Reformirten 
in, Granfreich ergingen,., führten, ‚wie dem Lande des GChurfärften 
Friedrich Wilbelm überhaupt, fo auch namentlich unferer Stadt 
viele arbeitiguie, und feißige Hände: zu:.: Durch ein Edict vom 29, 
October 1685°) gewährte jener wahrhaft große Fürft dan unglüds 
ficken. Slüchtlingen Aufnahme, Schug und Unterflügung. Bom März 
1686 ab bis, zum Jahre 1705. wanderten 1462 Berfonen hier ein— 
für Die Bevölferuug des immer noch menſchenarmen Magbedurg’s 
ein; ‚gewiß. erfreulicher Zuwachs. Se erhielten von ihrem neuen Lan⸗ 
deöherren verfchiebene Freiheiten und Privilegien, auch eine eigene 
Gerichtsbarkeit und einen eigenen Magiftrat, errichteten hierſelbſt 
Fabrifen und Manufacturen, befonders Seidenftrumpffabrifen, erwei⸗ 
terten und vervollkommneten auch die bereits vorhandenen Gewerbe, 
und baueten theilweiſe den Acker, welcher unter ihren und der Pfaͤlzer 
fleißigen Händen nach und nach eine Cultur ‚erhielt, wie er ſi e. zu⸗ 
vor niemals gehabt. 
Im Jahre 1719 beftanb die Colonie aus 1582 Köpfen;. feit 
1772 wurden auch Anfömmlinge aus beutfigen Staaten in dieſelbe 
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Nro. 72 bes ſtaͤdt. Arching, — (8 ellarin 8) Rurke Hin, Nachricht von dem 
Stapelrecht der. alten Stadt Magdeburg x, $.XL, ©.. ——— 
2) Actenſtuͤck Lit, O, Nro. 8 des ſtaͤdt. Archirss. 
s) Mylius Corpus Constitutiongm Magd., VI, Nro. IK, e. — E 
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aber 1100: Berfonen ſtark. Ben den eingewanbeikek: Familien hatten 
damals 74 den Aufenthalt Hierfelbfi mit dem in Etendal, Berlin 
und der Udermarf vertaufcht, 20 andere waren, anf: die von dor 
an fie ergangene Einladung, in ihr altes Vaterland zurückgekehrt. 
170% belief fih bie Stärfe der Colonie auf 420 Familien ober 
2022 Köpfe, im Jahre 1798 betrug die Zahl ber letztern 3360. 
Nah einer 1709 vom pfälzer Magiftrat veröffentlichten Nachricht 
hatte die _ Colonie bis 1708 dem Churfürflen 114,402 Thlr. 11 ©r. 
gefoftet, dagegen aber dem Lande mehr ald das Sechsfache obiger 
Eumme wieder eingebradht. Sechs der vornehmften Mitglieder hate 
ten, nad Abzug ber ihnen vergüteten fünfzehn Procente, 102,486 
Thaler, für den Anfanf oder den Bau von Häufern aufgewendet. 
File den nach Böhmen, Schleften und fonk außer Landes gefchidten 
Tabak waren 369,395 Thaler, für nad Hamburg, Braunſchweig 
Leipzig, Naumburg und, Franffurt am Main ausgeführte wollene 
Stoffe 298,000 Thaler, in das Land gefommen. Da die erften Eos 


loniſten größtentheils Seldarbeiter, fo kaufte der Churfürf 30 Hufen 


Adır im biefigen Stabifelbe, welche. unter die Mitglieder der Cole 
“ae dergeſtalt vertheilt wurden, daß jeder Hausvater. für fich und 
feine. Witwe zu Ichenslänglicher Benntzung 2, 2/, bis 3 Morgen 
Ader zugetheilt erhielt und von bdenfelben, außer den dawauf haften- 
ben Zehnten und Grundzins, nur die geringe Pacht von 12 Groſchen 
für jeden Morgen zu erlegen hatte. Bet diefer Einrichtung blieb es 
bis In die neuern Zeiten. Der Magiftrat, welchen die Colonte gleich 
bei ihrer Gruͤndung erhielt, bezug die ebenerwähnte Aderpadıt, ferner. 
die Einkünfte von 2 Hufen 251/% Morgen Feldes und einer halben 
Hufe Wicfe, die Revenüen von ber Pfalzercolonie + Rathöiwange und 
die Zinfen von etlichen auöftehenden Capitalien. Die fämntliden 
Kämmerei⸗ Revenden beliefen fi auf etwa 2000 Thaler jährlich. 
Die ‚Colonie» Gerichtsbarkeit erſtreckte ſich in Anſehung der zur Co⸗ 
ionie gehoͤrigen Glieder und ihrer ftädtifchen Grundſtücke über bie 
Alte und Neuftadt, die Sudendurg und den zum Neuenmarft gebös 
rigen Diftrict, mit Ausnahme defien, was ben bomvogteilichen und 
bompropfteilihen ®erichten unterworfen war. In Givils und Cri⸗ 
minalſachen, ſeit 1753 auch in geiſtlichen und Cheangelegenheiten, 
erkannte der Magiſtrat in erſter Inſtanz; die zweite Inſtanz bildete 
bie konigliche Colonie-Commiſſion, die dritte das geheime Obertri⸗ 
bunal in Berlin; in allen Verwaltungsangelegenheiten ſtand der 
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:Magifrat. unter. der Coloniecommiffion, nur Im Poltzlſachen war De 
Kammer die wächfte vorgefeßte Behörde, 

: 3m Jahre 1683 wurde das Auguſtinerkloſter, beſage der In⸗ 
ſchriſt uͤber dem Portal, zu einem Armen⸗, Waifen⸗ und Zuchthauſe 
eingerichtet). Unterm 40. Mär 1690 beantragte der Rath beim 
Ausſchuſſe die Anlage einer Waſſerkunſt, weldhe das Wafler in bie 
Bürgerbäufer führen: ſollte. Dem Ausſchuſſe ſchien aber der Koften* 
anſchlag zu hoch, und. fo-unterblicb die Ausfichrung. 469% kam man 
auf das Project zuruͤck, und bat gleichzeitig ben. Churfürften; der 
Stadt für den vom Erzbiſchoſe Willibrand 1236 ihr gefchenkten 
nd in die Feſtungswerke gezogenen : Steinbruch einen andern zum 
Bau der Kunſt zu überweiſen, ‚ward aber mit dieſem Geſuche abs 
ſchläglich befchienen: 1698: erflärte Der Ehurfürft, eine Wafferleitung 
auf feine Koſten anlegen zu wollen, nur folle der Magiftrat ihn da⸗ 
bei unterftügen. Letzterer Ihetlte den Inhalt des erhaltenen Reſcriptes 
dem Ausſchuſſe mit; dieſer zroeifelte aber an dem Gelingen des Wer: 
fe, indem ja — aften: Nachrichten zufolge — die vor Eroberung 
der Stadt erbauete Waſſerkunſt auch nie ganz den Wuͤnſchen ent 
fprochen ‘habe, und:erftärte, ſirh erfl zur Erſtattung' der Koften ver; 
ſtehn gu Fönnen, wenn das Werk in vollem Gange el. 1701 war 
ner .Balı vollendet. . ‚Ein Cabinetsſchreiben benachrichtigte den Ma: 
giſtrat davon, :mit dem Bemerken, es: Tönne nun jeder zum Behuf 
des Brauwefms Maler its Haus. erhaftet, :und' folle dafuͤr nicht 
mehr. bezahlen, als: ihm ſeicher das Anfahren deſſelben aus der Elbe 
gekoſtet; esoſei in jedem Stadwwiertel ein Öffentlicher Brummen an⸗ 
gerichtet, aus welchem ſich Jeber ſein Waffer für Die Wirthfchaft ges 
gen eine jährliche Verguͤtigung von 1—4 Thalern Holen Hafen lönne. 
Durch Vorzinſung des Anlage-Wapitals wünſchte nun der Rakh vie 
Kunſft an dar Stadt zu biingen; allein der Ausſchuß -verfagte ſeine 
Binwilligeng :bazu, ‘weil vas Werk noch ſehr unvollkommene Reſul⸗ 
Kate gewaͤhre und weder die fentlichen noch die Privätpfähle gutes 
Waffer. lieferten. Sonach bfleb: die Anlage einftweilen kandeshere- 
liches Eigenthum; auf Jedes Haus der Städt aber wurden nun 6 

1) Berghauer: Magdeburg und die umliegende Gegend ıc., Th. I, ©. 
235—237 u. 293—295. — Ausführliche topograph. Veſchreibuns des hetzog⸗ 
thums Magdeburg ꝛc. (Berlin, 1785, 4%) ©; 87... 


2) Galvifius, a. a. D., ©: 261: rd bie: 
Doffmann, Geſchichte. IM, Band. 23 
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Ggr. bis 3 Thlr. gelegt, und fo bie etwa 2000 Thlr. betragenden 


Koſten zufammengebracht. Durd eine Gabineidordre vom 7. Pe: 
bruar 1703 übergab der König die Waflerfunft gegen einen Canon 
von 800 Thalern unferer Stadt zur freien Dispoſition, und bietirte 
zugleich dem Ausſchuſſe, der ſich bei abermaliger Befragung in un⸗ 
angemeflener Weiſe erklaͤrt hatte, für feine Widerfpenftigfeit eine 
Strafe von 200 Thalern zu, welche jedoch auf Bitten des Rath 
bis zur Hälfte ermäßigt ward. Damals waren 8 öffentliche Kunſt⸗ 
pfähle und 49 Braubäufer hatten Braupfähle, deren jeder mit 3 Tha⸗ 
lern bezahlt: werden mußte. Da indeß diefe Zahl dem Bebürfnig 
. sicht genügte, fo verforgte man in den nächften Jahren noch 108 
Brauhäufer mit dem nöthigen Waſſer. Ans einem 1706 von Ma; 
gifrate publicitten Reglement erbellt, daß theils zum täglichen Wirth: 
ſchaftsgebrauch, theild zum Gewerbebetrieb. Kunftpfähle in Privathäu⸗ 
fern angelegt waren, deren Eigenthümer aber bei Strafe von 4 Gar. 
bis 1 Mark verpflichtet, dad Waſſer nicht unnöthig laufen zu laſſen. 
Den Brauern ward leptered vom Kunftmelfter gegeben und fie durfs 
ten, bei 2 Marf Strafe, nicht felbft dergleichen fich nehmen. Bon 
den Freibrunnen Fonnte Jeder Waſſer holen; auf das nicht wieder 
Verfchließen des Hahns war auch bier eine Fleine Geldſtrafe geſetzt ), 

»Am 24. Rovember 1690, um 4 Uhr Nachmittags, bemerkte 
man ein Erpbeben bierfelbft; am 14. September 1691 ward Ber 
Grundpdſtein zu dem jegigen Rathhaufe.gelegt In diefem legtern Jahre 
verglichen ſich die hiefigen Gollegiatfifter mis der Univerftiät zu Frank: 
furt an der Oder und dem Joachimsrhatfchen Gymnaſio in Berlin, 
Denen vom verftorbenen Ehurfürften Friedrich Wilhelm. die ihm 
zuftehende Quarta canonicatuum gefchenft war, dahin, daß beide 
pia sorpora einen Procurator hier beftellten, der Sig und: Stimme 
im Gapitel ‚hatte und ben vierten Theil der Revenuͤen einnahm. 
Nachdem aber. ver König Friedrich J. Univerfität und Gymnaſium 
mit ihren Anfprüchen abgefunden, befegte er am 20. Mat 1705 den 
vierten Theil der Präbenden bei den Collegiatſtiftern mit wirflichen 


Sanonicid. Weil ihm nun von den zehn Stellen des Stiftes Set, , 


Sebaftian 24 und von den 6 des Stiftes Gangolphi 14 zufamen: 
. fo wurde bei beiden Stiftern die eine Präbende getheilt, fo daß bei 
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1) Actenftüc Lit. W, Nro. 20 des ſtädt. Archive, . 
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jehen nun zwei halbe Praͤbenden waren, von, welchen Der: Koͤnig 
eine. befete, die andere aber, wie ‚alle: übrigeg, nach. dem. Turnua 
wechſelsweiſe vom Landesherrn und. dem ‚Stifte vergeben ward. An⸗ 
faͤnglich mußte. derjenige, welſher eine halhe Praͤbende erhalten, fich 
zeitlebens damit begnügen; nachdem aber: das Gangoſphiſtjft mit Fir 
niglicher Genehmigung den, Beſchluß gefaßt, daß allezeit Die beiden 
jüngſten Canonici die zwei halben Präbenden erhalten und dann der 
Anciennitaͤt noch ascendiren ſollten, fo ward 1770 Diele Kinrihtung 
auch beim Sebaſtiansſtifte eingefühtt ').. 

Bisher hatten alle Baufachen zum Seffort des Magiſtrats ger 
hörtz;- durch ein Reglenrent .vom 26. März 1692 wurden Diefelben 
ohne, Ausnahme an eine. neu beftellte kandesherrlihe Commiſſtion 
verw ieſen. Als Grund: zu dieſem @ingriffe in die alten Rechte ber 
Stadtbehörde ward angegeben, daß in Berlin und andern durmärs 
Kiichen Städten dergleichen Commiſſionen beftänden und daß, der 
vielen frühern Verordnungen. ungeachtet, mit dem Bebauen der wüfte 
liegenden Pläge nicht nur nicht gehörig - vorgefehritten fei, fondern 
man auch den Franzoſen und Pfähern, Die zu bauen wünfcten, 
Schiwierigfeiten in den Weg lege. Die bemeldete Gommiffion ber 
fand aus dem Gouverneur, dem Commandanten, dem. Oberfleuerr. 
director, einem churfärftlichen Rathe (Tpäter 2 Mitgliedern ber Kam⸗ 
mer), einem. Bürgermeifter und einem. landesherrlichen Baubeamiey, 
Die war zunächſt -angewiefen, für die Bebguung der wuͤſten Stätten 
zu forgen; ſodann follte fie die Entfcheidung über Bau⸗ und Grenz 
freitigfeiten haben und für den regelmäßigen Bau der nenanfzuführ 
renden Häufer, fo wie die Berbeflerung des noch fehr msgleichen und 
ſchlechten Steinpflaſters Sorge tragen. Sie, blieb: im der vorbefagten 
Zufammenfebung.bid zum Jahre. 1806... 1729 ſuchte der. Magiftraf 
die Aufhebung :derfelben zu erwirken, indem ‚ber Furſt Leopold von 
Anhalt. Deffau als Gouverneur perfönfich die Bebquung der wüften 
Plaͤtze betrieb, es alfo der Fommifſion nicht bedürle; allein er, warb 
mit feinem Geſuche abgewiefen 2). 

Am 17. Detober 1692 nahm der Churfürft Friedrich IIL in 
eigener Perſont die vuldiguns hlerſeldſ ein, un) gob der Sat nicht 


". 








a y v. Bied erf e es Beitrag zur Geſchichte des beneunm· Boost 
(Mscpt d. Stabtbibl,) a. a. 1691 u. 3705. \ 
3) Yetenftäd Lit. B, Nro. 108 bes ſtaͤdt. Archive, Fr 
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nur das übliche Reverſal, ſondern ertheilte ihr auch feine: Reſolullo⸗ 
nen fr Betreff der 26 Punkte und Gravamina, welche der Magl⸗ 
ſtrat, dazu Anfgeforbert, ‚bei GAegenhelt der Ableitung des Homagii 
eingereicht hatte?). Es wurden ihr die alten und neuen Brivilegien, 
vie Pacia mit den Erzbiſchöſen und dem Domenpitel‘; ſo wie die 
Aufrechthaltung des bergiſchen Vertrages, ferner die freie Religions 
Übung, die Beſtellung des Miniſterli, die freie Raths⸗ und Beam⸗ 
tenmahl, die Adminiſtration des Aeratii nnd vieles Andere darin zu⸗ 
nefichert, manches aber auch, * B. die beantragte Aufhebung der 
Acciſe, abgeſchlagen. 

Durch eine Ordre vom 18: April 1693° ward dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrate das Erheben eines Leibzolls (CH Thlr.) von "den durchreiſen⸗ 
den Juden verboten, weil das Recht der Judenvergeleitung zu den 
Regallen gehöre und dem Landesherrn allein zuſtehe. Bisher hatte 
man hier diefes Recht fireng geübt, ohne brandenburgiſcherſeits dat⸗ 
an gehindert zu werden; hatte ſogar 1676 den churfürſtlichen Schutz⸗ 
juden Dabid Samuel aus Halberſtadt, welcher Silbereinkäufe für 
die Münze beſorgte, in 10. Ducaten Sttafe genommen, weil er ſich 
heimlich eine Nacht in Ber Altſtadt (mo Fein Bekenner des moſaiſchen 
Glaubens wohnen durfte) aufgehdlten, auch war 1688 noch -eine 
Beſchwerde der die leipziger Meſſe beſuchenden hamburger‘ Juden 
wegen des Bei Ihrer Durchrelſe dürch Mazdeburg Ihnen abgeforder⸗ 
ten Leibzolls höchſten Ortes zumidgewiefen worden. Noch im’ Jahre 
3700 'wößhte: fein Jude hierſelbſt; in einem Referipte vom 14. Zus 
nius 1701 verſprach der König Friedrich I. unferer Stadt, feinem 
Zuden die Rederlaffung In: ihr heftatten zu wollen; 1705 aber warb 
dem Rathe beſohlen, ben -Schubjusen Abraham Liebmann in: Magr 
deburg Haudẽl Mreiber zu ˖laſſen. Als an: fach: Diefen Befehle nicht 
‚ fügen wollte, ward derſelbe dm 13. Februar 1708, unter Audrohung 
viner Strafe won 500 Thalern, wisderbett). — Bisiizur Errichtung 
BeB ephemeren Königreichs ¶ Weſpheten genoſen get jadiſche Fami⸗ 
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6) Du Beer & anb⸗ die ceeſohutienen taten‘ Pr unter ben- uaanden 
und Documenten des ſtaͤdt. Archivs (Nr. 33 u. 34). Erſteres iſt datirt: Magde⸗ 
Burg, den 17/27 October 1692, ‚die legtern find unterzeichnet: Dagbebu rg, den 
26/96. October 1083: : 

2) Actenſtück Lit. 7 Nro, 24 u. tunen und dunnnus Sa, 236 des 
ſtaͤdt. Archivs. oo. .E . BR ER ulm 
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ben. den, Schutz den hieſigen Magiſtrats; andere Juden wurden. außer 
der Heermeſſe und ben Sahrmärkten nicht in der Stadt geduldet. .. 
: . Am erflen Adventsſonntage (2. December) 1694 ward die Aus 
guftinerfirche, welche feit 1639 wüßte geftanden, nachdem fie wieder 
bergeftelt und ben vertriebenen Pfaͤlzern und Wallonen zu ihren 
gotteöpienftlichen DBerfammlungen- eingeräumt worden, feierlich einggs 
weiht, Beſagte Gemeinde hat Diefe, die „Walloner” genannte, Kirche 
no bi. gegenmärtige Stunde in Gebrauch). 

Im Jahre 1695 gelangte der Magiftrat unferer Stade. durch 
den Tod des bisherigen: Kigemhümers, Johann, von, Roͤnne, zum 
Beſitz von deſſen Gute im Dorfe Barleben. Schon 1688 hatte er 
Unterhandlungen wegen des Ankaufs dieſes letztern angeknüpft, war 
auch unterm 18. December 1693 vom Churfürſten von Branden⸗ 
burg in eventum mortis des von Rönne mit demſelben helehnt 
worden 3). Anfangs that man das neuerworbene Gut in Zeitpacht 
aus (1698 betrug biefelbe 265 Thlr. , verbauet wurden daſelbſt in 
eben dieſem Jahre 474 Zhlr.; 1710 gab es 400 Thlr., 1719 bereits 
500 Thlr. Baht), fpäter ward es vererbpachtet und endlich dem 
bisherigen Erbpachter mit vollem Cigenthumorechte kaͤuflich Abers 
laflen.°). 
Durch Cabinelbbrdre erhielten die beiden Vargermeiſter vom 
4. Januar 1697 ab ihr volles Gehalt. — 400 Thlr. —; die Rath: 
männer verlangten nun. ebenfalls die ihnen im hanfeatifchen Receſſe 
heſtimmten 200 Thlr, Salair, wurden aber unterm 16. Februar 
1697 abſchlaͤglich beſchieden, weil die Kammerei noch zu fehr in 

Schulden Rede. — Am 22. Julius 1697 kam, mit Chrenfalven 
von den Wällen begrüßt, die moskovitiſche Sefandtfhaft,, bei welcher 
ſich Der, Czaar Peter der Große ſelbſt im Incognito befand, hieher 
nad. Magdeburg, nahm im Gartenhauſe des dem Möllnvogt 
Dr. Dürrfeld gehörigen Vorwerks vor dem Sudenburgerthore ihr 
Nachtquartier und ſetzte Lage d darauf die Reiſe nach bolland fort *). 
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1) Bulpins, a. 0. d., S. 2. 
4) Das Original biefes und: eijnes zweiten Sehnbriefes vom 9, April 1m 
bewahrt das ftädt: Archiv unter Nro, 35 feiner Urkunden und Documente. 
- 3) Die mit „Rönnefches Gut in Barleben“ bezeichneten, eine lange Folge 
bildenden Actenſtuͤcke bes ftädt. Archiss. 
1) Tagebuch vom 8. September 1694 bis ‘2. Kuguft 1711. (Mscpt. &. 


; 


Stadibibl, Nro, 83 Fol.). Dieſes Tagebuch iſt ſemeſterweiſe von einem, durd) 


— Bä vom 


Am 25. Anguft 1698 erſchienen der Geheimerath von Platen 
und die Räthe von der Lirh, Stießer und Witte auf’ dem Rathhauſe 
und eröffneten dem Senate, daB der Ehurfürft ihnen, als Com⸗ 
miffarien, die Prüfung des Kädtifchen Kaſſenweſens aufgetragen habe. 
Sie forderten die Rechnungen von den lehten zehn Fahren und das 
1684 höchſten Ortes für die Kämmerei erlaffene Reglement, aud 
erklärten fie, daß es nöthig fein würde, das Greditwelen der Stadt 
zu unterfuchen; ihr Gebieter habe bei dem Allen keine andere Ab⸗ 
fit, als die beffere Aufnahme der Stadt zu befördern. Am 9. Oc⸗ 
tober wurde die auf churfuͤrſtlichen Befehl!) vom Magifirate abge 
faßte Almofen» Ordnung publicirt und von den Kanzeln verlefen, 
und fo aller Gaſſen⸗ und Hausbeitelei gefeuert 2); am 10. October 


—— 


den Consul regens dazu beſtellten, Sargermeiſter gefuͤhrt; es bietet zwar im 
Ganzen wenig Intereſſe, enthaͤlt aber doch Einzelnes, was ſich ſonſt nirgends 
aufgezeichnet findet, Alles aus dem Zeitabſchnitte, welchen daſſelbe umfaßt, von 
bier ab im Zerte Gegebene if daher geſchoͤpft, falls nicht eine andere Quelle 
genannt wird, was, zur Vermeidung des oͤftern Citirens, hiermit ein fuͤr alle⸗ 
mal bemerkt fei. 

1) Auf urfürftlicden Befehl mußte unterm 19. Dezember 1698 auch eine 
Zare für das Brennholz bekannt gemacht werden, nad) welcher das Schod gutes 
und ftarkes Birkenholz 22 Ggr., GCichen⸗ und Efchenholz 20 Ggr. und Ellerns 
holz 18 Gar. koſtete. 

2) Yuf einem „Der Stadt Magdeburg Armen Gaffa bezeichneten, am 
Schluffe des Jahres gedruckten Kolichlatte heißt e8: „Nachdem auff Sr Churf. 
Durchl. zu Brandenburg, Unſers Gnädigften Shurfürften und Herrn Gun. Befehl 
im Monat October 1698 in der Stadt Magdeburg das Gaffenbettein aufgeho: 
ben und eine irmenordnung verfaflet, gewiſſe Infpectores und Vorſteher der 
Armen gewaͤhlet und eine Armenkaſſe aufgerichtet, find alle in ber Stadt Magde⸗ 
burg befundenen Armen notirt, ihnen wöchentlich ein Gewiſſes von 6 Ggr., 
36 Sgr. bis 1Thlr. zugefchrieben und alle Beit auf 14 Tage voraudgereicht, theils mit 
nothrürftiger Kleidung und leinen Geräth, theils auch mit etwas Hola verfehen 
.  worbden,bie Durchpaffirenden aber nach Beſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde und, At- 

Nestatorum nad Nothöurft ımd theild reichlich beneficiret, und alſo dem bes 
ſchwerlichen Gaffenbetteln gewehret, und haben fich der Einheimifchen, fo aus 
der Armenkaſſe in den drei Monaten verſorgt worden, bey der Schlußrechnung 
an ber Baht 181 befunden. Der Durchreifenden, Abgebrannten, Kriegs und 
NReligionshalber Vertriebenen und dergleidgen, weiche Unterſtͤzung erhielten, wa; 
ren 302. Jene Eofleten 548 Ihr. 2 Sour. 10 Pf., diefe 172 Thir. 5 Gar. 
In diefe Angabe find bie Armen auf den Kiöftern Sct. Augustinen und Mariae 
Magdalenen, fo wie in den Hofpitälern Set. Gertraud, Annen und Georgen 
nicht mitgerechnet.“ Weransgabt wurden für die Armen 16099: 3681 Thlr. 
21 Ggr. 4 Pf., 1700: 3403 Thlr. 4 Gar. 6 Pf., 1701: 3279 Thlr. 18 Ggr., 


1698 warb ber Grundſtein zu der neuen, landfeſten Rathsmühle 
(Waſſerkunſtſtraße Nro. 5a) gelegt, am 19. Mai 1699 das erfte 
Getreide auf derfelben gemahlen und fie an eben biefem Tage durd) 
ein Gaſtmahl eingeweiht, welches der Baumeifter dem Rathe gab. 
Sie hattte 12 Gänge; die Koften der Erbauung beliefen fih auf 
mehr als 40,000 Thaler. 

. Ein Radymittage am 24. December 1698 fih erhebenver Sturm⸗ 
wind, der fünf Stunden lang auf das fürdhterlichfte tobte, richtete 
in der Stadt fowohl, als auch in der Umgegend vielen und großen 
Schaden an. Unter andern warf er gegen 9 Uhr Abends den 
Knopf vom füdlichen Thurme der Sohannidfirche herab; den Knopf 
des nörblichen Thurmes hatte in der Naht vom 24. auf den 23 
December 1688 das gleiche Schickſal betroffen. 

Am 11. Zanuar 1699 fam der Churfürfi Friedrich III. mit 
einem Gefolge von 300 Berfonen und faft 400 Pferden hierher und 
nahm fein Quartier im landſchaftlichen Haufe; am 13. und 15, Ja⸗ 
nuar trafen auch der Landgraf Karl Wilhelm von Heflen und ber 
Herzog Anton Ulrih von Wolfenbüttel biefelbft ein; außerdem hats 
ten fi) auch einige andere fürftlide Perſonen, fo wie der franzö⸗ 
filche und dänifhe Gefandte eingefunden. Des Churfürften Aufenr 
halt dauerte bis zum 18. Januar, wo er fowohl als feine Gäfte 
unfere Stadt wieder verließen. — MWahrfcheinlich in Folge einer 
vom hieſigen Magifirate über die Regierung in Halle bei ihm ge 
führten Beichwerde erließ der Churfürft unterm 22. November 1699 
ein Schreiben an die deßtere, in welchem es heißt: „:. .. daß, 
wenn Sachen zur Appellation oder Läuterung an Euch fommen 
Ihr die Euch zuftehende Zuriödiction exerciret und beobachtet; da⸗ 
fern Ihr aber extra ordinem an befagten Magiftrat empfindliche 
Rescripte und Befehle ergehen laſſet, ſolches Fönnen wir nicht gut 
heißen, ſondern wollen, daß Ihr der Stadt und dem dortigen Mar 
giftrat nad) Ihren, von uns confirmirten Privilegien tractiren und. 
Sie dabei ungefränft laſſen follet, zumalen wenn diefelben, wie billig 
und wir nicht auderd meinen, Ihre Privilegien nicht weiter exten- 





9 Pf., 1702: 3096 Thlr. 12 Gar. 9 Pf., 1703: 2668 Thir. 4 Ggr. 6 M., 
1704: 2746 Thir. 1 Ggr. I0 Df., 1705: 2344 Thir. 18 Ger. 8 Pf., 1706: 
2458 Ihle, 4 Gar. 8 Pf, 1708: 2069 The. 7 Ser. 2 Pf., 1709: 1894 “ur 
21 Ser. 9 Pf. 
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diren, als wir diefelben bei der Huldigung oouſiumnireẽ haben, wol 
nach Ihr Euch zu achten.“ 

Am 28. Januar 1700 ward die vormalige Pauliner⸗ ober Dos 
minicanerfirche, nachdem fie wiederbergeellt, von ber deutfchrefors 
mirten Gemeinde in Beflg genommen und feierlich eingeweihet; am 
18. Februar d. 3. erfolgte die Einführung .ded neuen Calenders 7); 
man fprang vom genannten Tage gleich zum 1. Min; über, — 
Auf hurfürftlichden Spertalbefehl ward den Maurer» und Zimmers 
meiſtern am 22. März angedeutet, daB fie und ihre Gefellen ing 
Künftige täglich eilf Stunden arbeiten follten und zwar ohne Erhoͤ⸗ 
hung des bisherigen Lohns. Am 25. März warb auf der Stelle 
des ehemaliger erzbiihöflihen PBalafted am Neuenmarkte der Grund 
zu dem Fürftenhaufe — dem jeßigen Regierungdgebäude. — ‚gelegt; 
am 9. Junius lief das duch die Stadt geführte Röhrwaſſer auf dem 
Altenmarkte neben der Statue Dtto’d des Großen in zwei Fontainen 
aus; am 3: Julius ward auf dem Marſch mit ‚gezogenen. und ans 
dern Röhren ein Degeljiiehen gebalten, das erfte nad) Zerſtoͤrung 
der Stadt. 

Der 18. Januar 1701 — der Tag,! an welchem der Churfuͤrſt 
Friedrich III. wor Brandenburg ſich und feiner Gemahlinn zu 
Königsberg die Koͤnigskrone aufſetzen ließ — ward auch In Magde⸗ 
burg mit großer Feierlichkeit begangen). Der neue König kam am 
13. Auguft. von Tangermünde, wohin er am 14. Auguft zur Jagd 
gereifes war, hieher. ‘Die Stadt verehrte ihm, außer dem üblichen 
Ehrengeſchenke an Wein ꝛc., noch 3000 Thaler. Am 16. Auguft 
ging er nach Gröningen und kehrte des ſolgenden Tages über 
Magdeburg in’ feine Reſidenzſtadt Berlm zurkd. Unterm 28. Nos 


1) Die darauf bezuͤgliche landeſhervliche Pubtication vom 2. November 
1699 nebft dem Concluso des Corporis Evangelicorum f. in Mylius Corp, 
Constitat. Magdeburg., VL Nro.. 29, ©. 126-128, 

2) Eine Befchreibung derfelten erſchien unter dem Titel: Vota devota pu- 
blica Magdeburgensia, das iſt, Ausfuͤhrliche Beſchreibung, was an dem zur 
Kroͤnung des Allerdurchtauchtigſten Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Friedrich's des Erſten, Königsin Preußen, angeſetzt geweſenen 18. Tage 
des Januarii 1701 die Stadt Magdeburg vor Solennitäten und allerunterthaͤnigſte 
Freuden⸗ und Chrendezeigungen angeſtellt. Sampt. beygefügten Kupfferſtichen 
derer IUuminationen, fo baten zu ſehen geweſen, welche zum oͤffentlichen Druck 
befdidert worden durch. Johann Daniel Muͤllern, koͤnigl. privilegirten Buche 
drucker. (3 Bogen 4° mit 16 Kupfertafeln). 








vreniber 1701 ward dem "Wehrimenräibe von Guericke, dem Stabt- 
praͤſidenten Ackenhuſen und etlichen andern koͤniglichen Beamten eine 
Resifion. der Willkuͤht hieſiger Stadt beſohlen; fe ſollten den Rath 
vermögen, das darin zu ändern, was wit dem jetzigen Verhältuifft . 
Magdeburg's zum Könige nicht vereinbar, alles Uebrige aber folle 
bieiben. 
Die durch den Tod vee General⸗ Lieutenants von Brandt Di 
48. December 1701) erledigte Stelle eines Gouverneurs hieſelbſt 
übertrug ber König dem Fürſten Leopold von Anhalt Defſau, det 
am 24. Januar 1702 ‚bier eintraf und ſich waͤhrend feines langen 
Aufenthaltes ia Magdeburg um ben Ausbau und die Verfchänerung 
unſerer &tabt viele. und große Verdienſte erwarb. Leßtere mußte 
im Februar 1702 bei der: Werbung von Soldaten im Herzogthume 
auf. ihre Koſten 28 und im April 1704 abermals 50 Dann ftellem. 
Unterm 2. December 1702 ef ein koͤnigliches Nefeript cd. d. Coli 
a. d. Spree, ven 20. Januar 1702) beim hieſigen Magiftrate ein, 
des Inhalis, daß der Neuftabt und Sudenburg das Stadtrecht nicht 
folkte concebirt werden. Bei feiner vom 1. bis 9. Februar 1703 
pauernden Anweſenheit bierfelbft logirte dee König zum erftenmale 
im neuerbaueten Fürftenhaufe auf dem Reuenmarfte. Zur Herfel: 
lung ber durch böfe Buben gefährdeten Sicherheit (am 9. April 
Abends 'war einem -funfzehnjährigen Mädchen, welches fich einem 
ſchaͤndlichen Antrage widerfegt, der Hals abgefchnitten; vier, Waſſer 
holende, Mägde waren von einem Soldaten mit dem Säbel vers 
wunder worden): traf’ der: Gensralmajot und Commandant von Börs 
Fell die Einrichtung, daß des Nachts mit 60 Mann in allen Gaffen 
fleißig patrolliet ward.: Ein am 4. Junius 1708 eingelaufenes 
koͤnigl. Refeript erließ der Stadt die von jedem ausgeführten Wintyel 
Getreide zu entrichtente Abgabe (4 Ggr.); ein anderes, am 22. deſ⸗ 
ſelben Monate: eingefommenes, gab dem Magifirate auf, da S. Ma—⸗ 
jeftöt bei ihren Hohen Einzügen in die Etadt die alferunterthänigfl 
gemachten. Paraden mit allergnadigſtem Bergnügen gefehen, die-funge 
DBürgermannibaft gehörig zu vergeichnen, fie in Handhabung des 
Gewehrs gut zu üben und eine Lifte derfelben nach, Hofe zu fenden, 
Nachdem vie 1698 vom Churfürften Friedrich III. angeords 
riete Commiſſion zur Unterfuchung des. rathhäuslichen und Stadtr 
Weſens ihren Bericht nach Berlin hatte fenden müffen, und dieſer 
auf höchſten Befehl von den wirklichen geheimen Etats und Krieges 
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räthen von Buchs, von Danfelmann und von Ilgen gepräft worben, 
eribeilte der König unterm 28, März 1703 den Commifferien eine 
befondere Juſtruciion zur weitern Beobachtung, Beförderung und 
Einrichtung des ihnen aufgetragenen Werkes"). Diefe,. auf den 
Grund der bisherigen Ermittelungen entworfene, Inſtruction gewährt 
einen nicht unintereffanten Bli in damalige Verhältniffe und Zu 
fände, weßhalb ein kurzes Verweilen bei derſelben hier wohl am 
Orie fein möchte. Sie befieht aus 29 Baragraphen. Nachdem in 
den vier erften die biöherige Genauigkeit im Kämmerei⸗Rechnungs⸗ 
weſen belobt und beflimmt worden, daß dem Magiftrate. Die. fernere 
alleinige Verwaltung des Kämmerei-Gigentbums (ein Patrimonium 
aritatis gab ed nicht) überlaffen und die Reluition ber 1630 aus 
Roth veräußerten Stabtgüter (ein Garten und 34 Hufen 2andes) 
bid auf günfligere Zeiten ausgefept bleiben folle, fo folgt dann 9.5 
ber von den. Commifjarien entworfene und, vom Könige, beftäsigie 
Kümmereietat — der ältefte, fich vorfindende —, deſſen Einnahmen 
mit 15,679 Thalern, die Ausgaben mit 14,657 Ihalern 16 Gros 
ſchen abfchliegen. Unter den Einnahmen find die aus dem Zollamte 
(4000 Thlr.) und dem vom Kähramte erhobenen Zoll yon dem ver⸗ 
ſchifften Getreide (6000 Thlr.), die Bacht von der ‚neuen Rache: 
mühle (1200 Thlr.), den Wiefenblöden (1000 Thle) und dem 
Raihskeller (800 Thlr.) die bedeutendften. Der Getreidezoll ift hier 
nach einem zwölfjährigen Durihfchnittsertrage angefeht, weil derfelbe, 
je nad) der Lebhaftigfeit des Kornhandels, ein fehr varlirender, und 
in. manıhen Fahren kaum 3000, in andern dagegen an 20,000 Thlr. 


einbringe, Im Ausgabeetat waren für das Bauamt, welches alle 


Waſſergebaäude und 53 Brüden zu. unterhalten hatte, 4000 Thaler 
andgeworfen, an Behalten für das Magiftratscollegium 4260 Thlr. 
(der Stadtpräfident erhielt 500, die drei Bürgermeifler jeder 400, 
der Syndicus 510, der tegierende Kämmerer 250, der andere und 
die acht Rathmänner jeder 200 Thaler; außerdem befamen der Bräs 
fident, der Syndicus und Die Kämmerer auch Deputatholz und er- 
fierer überbied noch Rationen für zwei Pferde); der Oberfecretair 


— 


1) Sie ſteht abſchriftlich im Actenſtuͤcke Lit. R, Nro. 56 (Rathhäustiches 
Reglement betreffende Acta) Vol. I, de 1703, des ſtaͤdt. Archivs. — Nah dem 
vorerwähnten handſchriftlichen Tagebuche warb diefes Reglement dem Ratye am 
16, Auguft 1704 publicirt. 
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bezog 300 Thaler Gehalt, der Kaͤmmereiſecretair eben fu viel, auch 
noch 3 Sechzig Holz und 12 Thaler Miethsgeld; der Stadtyphy⸗ 
ſicus, ‚der Stadiſchreiber und- der Actuar batten jeder 100. Ühaler. 
Der Rector der Stadiſchule erhielt 200, der :Sonrector 180, der Subs 
conrector 80, .der Kantor 100 und die übrigen Lehrer jeder 50 Thaler 
Firum und dann noch eine Heine Summe zu Holz und Miethe. — 
Die von der Einnahme nach Abzug ber Ausgabe als Ueberſchuß 
verbleibenden 1021 Thaler und 8 Brofchen - follten vorzugsweiſe zur 
allmaͤhlichen Befriedigung der Greditoren verwendet werben. — 
. Die 88 6—8 handeln vom Creditweſen der Stadt. Da ſich 
die Forderungen der milden Stiftungen auf 141,527 Thaler, die der 
übrigen Bläubiger auf 71,097 Thaler belaufen, fo IR die völlige 
Abtragung einer ſolchen Schulvenlaft für eine von Ungluͤcksfaͤhhen fo 
schwer heimgefuchte Stadt, wie Magdeburg, rein unmöglich." Schen 
in der am 15. September 1673 für den Fürften Johann Georg 
von Anhalt ausgeftellten faiferlihen Vollmacht zur Unterfuchung bes 
hieſigen Schuldenweſens if dies anerkannt. Gs follen daher alle, 
Zinfen von den 71,097 Thalern und dann drei Viertel des Capitals 
ganz niedergefchlagen und den Oläubigern, nach geböriger Legttima⸗ 
tion, nur das legte Viertel bezahlt werden, Was Die: den piis dor» 
poribus zuftehenden 141,527 Thaler betrifft, fo ſollen die Gommiffer 
rien prüfen, ob fie alfe unablöslich find und ju dem Ende die ſämmt— 
lichen Grebitoren zur Legitimation anhalten, fodann .aber berichten, 
wie hoch fich die Poſten belaufen, welche, eines milden Zweckes wes 
gen, ein Privilegium für fihb haben, und wie hoch diejenigen, bie 
nad gemeinem Rechte vor andern gewöhnlichen ‚Schulden: keinen‘ 
Borzug beanfpruchen Fönnen. Der König wird fodann über Die 
Interimsverzinſung, die Behandlung und Bezahlung dieſes Quanti 
das Nähere beftinmen. Es fol ferner mit den Magiftrat überlegt 
werden, ob nicht, zur Grleichterung der Kämmeret bei Abtragung ber 
Stadtſchulden, eine außerordentliche Steuer, etwa jährlich ein zwei⸗ 
maliged Handwerks- und Bichgeld, andzufchreiben ſei. $..9 ver 
ordnet, daß ed bei der von den Commiſſarien eingeführten. öffentlichen 
Licitation der zu. verpachtenden und. zu vermieihenden Stadtgüter 
auch Fünftighin bleiben folle. Die übrigen Paragraphen betreffen 
bad Policei- und Juſtizweſen; zur Revifien des letztern war eine 
Specialcommiſſion ernannt worden, die mancherlei Mängel und Un⸗ 
gehörigfeiten gerügt hatte. Es wird den Bärgermeiftern unterfagt, 
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in ihren: Käufers. lagen aufzunehmen und abmtbun; letzteres na« 
mentlich ſoll mir in voßer Rathfigung geſchehen. Bürgermeifter,’ Syn⸗ 
dici und Oberſecretair fallen künftig auch Feine. Curatelen uͤberneh⸗ 
men und nicht advoeiren; bie Curatelen, melde fie übernommen, ha⸗ 
ben fie fofort niederzulegen. Bei Berhören und Veſchbüſſen in Klage⸗ 
und. Proceßſachen ſollen ins fuͤnflige wenigſtens ſteben Raths⸗ 
glieder in der Sitzung anweſend fein. Ale Sachen hat der Ppraft⸗ 
darende Buͤrgermeiſter auf die Magiſtrateglieder gu: vertheilen; ig 
den Sitzungen ſoll durch Stimmenmehrheit entſchieden und nach eye 
folgtem Beſchluß, weicher den Parteien nicht yprivalim mitgetheilt 
werben darf, Die, Verfiigung auf Das Memorial geſeht, expedicf, rer 
vidert und die Reinfchrift durch den Dirigenten vollzogen werden. 
Die Zahl der Advecaten fol, im Ginverſtändniß wit. den: Magi⸗ 
ſarate, versingest, dad Hupothefenmefen. nen geordnet und nameniltch 
am. neues Hyopthelenbuch angelegt werden. | 


Die Unterfuchung bed rathhaͤuslichen Weſens unterbfieb jedoch 
der vorfichend mitgetheilten Infteuetigu ungeachtet, und: erſt nachdem 
der. König die Commiſſarien — Generals Lieutenant von Börftell, 
Geheimerath von Guericke, Ober - Gtenerdireetox von Foͤrder, Steuer⸗ 
rath und Decan Witte, und Rath Stießer — unterm 3 Detober 
4/10 an die endliche ‚Erledigung der Sade erinnert, traten. Digfels 
ben wieder mit ben Magifirat in Verhandlung — 5: März 4711. 
war remonftrirten wie. Bäter der Stabt in ‚einem ‚Schreiben vom 
2: April 1711 an den König gegen die Wieberaufnahme der Unter: 
Nemchung, beriefen fi darauf, daß ſie dem Meglement: von 1703 
überall gewiſſenhaft nachgefammen, daß durch ſoiche wiederholte Une 
terfuhung das Rathhaus fowohl bei der Bürgerſchaft als auswärts 
in ben Ruf einer übeln Adminifiration gebradyt würde, auch uns 
ter den GCommiſſarien Mitglieder des lanpichaftlichen:: Gallegii fich 
befänden, mit welchem: leßtern die Stadt durchaus nichts zu Tchaffen 
babe und, der landſchaftlichen Accife wegen, in wirklichem Proceſſe 
ſtehe — die Verhandlungen wurben‘ befien. ungenchtet fortgeſetzt, ohne 
jedoch zu dem beabfichtigten Refultate, einem förmlichen rathhuͤus⸗ 
Uichen Gefchäftsreglement, zu führen.. Kortwährend ſah dee. Magis 
ſtrat fih durch Refcripte in. adminiftrativer Hinfigs:defhränft; fuͤr 
die- Kämmerei ward ihm ein, auf: den Grund ber Rechnungen von 
den Iegten zehn Jahren emtworfener, am 42. April 1718 vom Kö— 
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nige henchmigter, Etat 2) zugefertigt, weicher indeß hinſichtlich ber 
Galerien abgeändert wurde, wo man zu den Beſtimmungen des Re⸗ 
glements der Bet Znfruction von 1703 zurüdßerte. Nachdem fich 
der lonigliche Eisſsraih und Mintfter, Frethert von Hapye, am 17. 
October 1731 in Berfon son der rathhaͤuslichen Verfaſſung hierſelbſt 
unterrichtet, erließ, in Folge einer -Gabinetödtdre vum 30. Januar 
1732, die biefige Krieges⸗ und Domainenfammer 2) amterm' 18, et 
Bruar chen’ diefes Jahres eirien Befehl an den Magifrat unſerer 
Stabt, binnen vier Mochen die zulezt abgenommenen Kammereirech⸗ 
nungen, einen Bericht über die Verwaltung ber rathhändlichen: Ger 
fhäfte, den approbirten: Ealarienetat, die Brauordnung nnd daB 
Corpus bonorum — alles in beglaubigter Abſchriſt, nebſt den nach 
der beigefügten Tabelle erforberien Nachrichten einzufenden! Dieb 
fegtere geihah am 22. März 1732. Im October 1734 ward dem 
Magiftrate aufgegeben, ein ratbhäustiches Reglement zu entwerfen; 
er- reichte auch 1736 feinen Bericht Aber die Adminiſtration der rath⸗ 
haͤus lichen Geſchaͤfte u. einz bubei- blieb ed aber und das Reglement 
kam nicht zu Stande. 'Wir werden fyäter auf dieſen Berlcht zur 
rückkommen, indem die Art und. Weife der Verwaltung: des flävii⸗ 
ſchen Seiheinwefehs be: zum Jahre 1807 daͤraus am deutlichten zu 
rtſehen iſt. er 

Am 1: Februar 4705 ſtarb die regierende Koöniginn von Preußem, 
Charlotte, in Hanover, wohn fie zum Befinhe bei ihrer Mutter 
gereifetwar. Ihre am 9. Maͤrz von dort durch den Grafen von Wutgeir⸗ 
- Hein mit großem Gepraͤnge abgeführte Reiche traf am 18: März hietſelbſt 


ein, blieb des ſolgenden Tages in der‘ hiefigen Domlirche unter einen 


— — — 
1) Die, Totaleinnahme war in demſelben auf 59,038 Zhir 23 Gar. y N 
Geſammtausgabe auf 24,036 Thir. 5 Ggr. 9 Pf. verahfihlagt; ‘der —R 
von' 8002 Thirn. 17 Ser 3 Pf. ſoute gut gung der Stodtfchutten verwen⸗ 
det wverden. Zu 
.34) Bis zum! "Knfai den Erſtifte⸗ am Vrandenburg waren bie allgemeinen 
Angelegenheiten des plasten Landes und.,der Staͤdte, mit Ausnahme, Magde⸗ 
burg's, durch Sanbescommnifaicn, fpäter „Sande, und ‚Steuerräthe” genannt, 
verwaltet worden. Der Chutfürft feste dafür das Ober: Steuer : Directorium 
ein, welches feinen Sitz im lanbfchaftlichen Gebaͤude hierfelbſt hatte, und dem 
unſero Stadt ſeibſt mit. unterworfen wurde Un bie Btelle dieſer Behoͤrde td. 
1713:;:b03 Gommiſſariats⸗Golleghum, unter Inrficht ‚des General: Sommilforiähs 
und General: Finanzbirectorii in. Beyin, une dann 1723. die Krieges- und Da: 
mainenfammer, nachdem als oberfte Stadtbehörde i in der Reſidenz das General: 
Ober » Binanze, Krieges⸗ und Demainens Düskttorium war eingeſetzt worbin. 
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defien Anlage am 30; Mai 1705 der Anfang. gemacht, war um 


dieſe Zeit fo weit vollendet, daß er mit Sicherheit Fonmte. begangen 


merden Wegen ber großen Tiefe. des Stromes an biefer Stelle war 
eine Unmaſſe von. Bruchfteinen Dazu erforderlich geweſen. Aus lan 
Besherrlichen Kaſſen waren zu dieſen Coftfpieligen Bauten 8000 Thaler 
hergegeben ). Am 1. September d. %. Hielten die Waiſenkinder 
nnd armen Leute vom Augnflinerflofter einen Umgang in der Stabt *) 
und fammelien auf demfelben 49 Thaler und 2 Groſchen «in. Gb 
fcheint Dieß der erfie Umgang geweſen zu fein; eines frühkren we 
nigſtens gefchieht nirgends Erwähnung. Die Pfälzercolonie hielt 
am 22. Mai diefes Jahres auf dem ihr dazu angewieſenen Platze 
neben der Sudenburg Ihr erſtes Freiſchießen. | 
1708, am 8. Junins, fingen der Geheimerath und Dombethant 
von Platen und dev Generalfiseal wie auch Hof⸗ und Kammerye⸗ 
richtsrath Durham auf höchften Befehl die Irrungen zu wnterfnchen 
an, welche ſich zwiſchen dem altftädter uud dem pfälzer Magiſtrat 





gehn, ber dritte und arößefte aber nad) dem cracauer Marſch und von da wei: 
ter auf die lange Wrüde Ind den Graal zu, ‚Schon vor Greberung der Stadt 
wurde von der Bürgerſchaft vierteläweife daran gearbeitet, ben Hauptſtrom dei 
der Stadt zu erhalten. Da diefe Bemühungen aber erfolglos, fo ließ das Faͤhr⸗ 
amt, mit Genehmigung des Raths, nunmehr eine Buhne, „die Roſt“ genannt, 
in ber Elbe bauen, um den Strom mehr nad) der Stadt zu leiten, der langen 
Bruͤcke beim. Eisgange mehr Schuh zu gewähren und bie Fahrt der Fiöffer und 


‚Schiffer mehr zu fördern. Dieſe: Buhne ward von Jahr zu Jahre verlängert 


und mit ſchweren Koften angebauet. Weil hiedurch aber der beabfichtigte Zwee 
noch nicht völlig erreicht wurde, . fo befichtigten der Weneral » Lieutenant 
von Boͤrſtel, der Präfident Adenhufen, die Bürgermeifter Lentke und Eg⸗ 
geling nebſt ben Herren des Fähramfes zu Anfange des Jahres 1684 die Oert⸗ 
lichkeit und allerfeits fanb man, es hoͤchſt nöthig, barauf- bedacht zu fein, vie 
dem Werke. zu helfen, audy keine Koften zu fparen, um ben Strom bei der 
Stadt. zu erhalten. .f. Memorial, am 4. Bulius 1683 E. &, Mathe übergebek, 
in ben Fähramtöprotocollen von den Jahren 1682 — 16855. . 

) Ueber diefe Bauten f. dad Actenftüd Lit, E, Nr. 58, Vo. 1u.2 (Elb: 
bau an ber Spise des rothen Horns, mie auch die dafelbft befindfichen Roſte und 
Steinwürfe betreffende .Aota) des ſtaͤbt. Archivs. -Nac einer am 1. September 
1732 aufgeftellten "Berechnung Betten. die. Rofte und ‚der. Steinwurfbamm:in denk 
Zeitraume von 1686 biß 1732 zufammen 25,964 Thaler 5 Groſchen und ‚8 Pfen: 


nige gekoſtet. 


2) Beim Umgange am 17. Julius 2708; betrug bie Zahl der: Armen und 
Waiſenlinder zuſammen 142. Frſt. in der allerneueſtan Zeit warden x Be um 
gänge abgefhaft. , .. PL Be? 
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erhoben und brachten e einen Receß zu Stande, der von beiden Thei⸗ 
len am 23. Junius unterzeichnet ward. 

Am 13. Februar 1709 theilte der Steuerrath Witte dem Mas 
‚giftrate den koͤniglichen Befehl mit, daß von jedem zu verſchiffenden 
Winfpel Korn (die 1703 erlaffenen) vier Grofchen (wieder) ins Acciſeamt 
ſollten gegeben werden. Am 15. September ward in allen hieſigen 
Kirchen von den Kanzeln der allerhöchſte Befehl abgeleſen, daß tägs 
lih von 5—6 Uhr Abends, und in den fürzeren Tagen von 3—4 
Uhr, Betftunden follten gehalten nnd Gott um Abivendung ber Peſt 
angerufen werden, welche in Polen graffirte. Gleich des nächften 
Taged ward mit diefen Berftunden der Anfang gemacht. Am 21. 
September wurden Fünf in Pflicht genommene Bürger als Exami— 
natoren in die Thore gefest, mit dem, Befehl, Niemand ohne tüchtt: 
gen Paß, durchgehende aber feine Juden, Zigeuner und "Bettler, in 
bie Stadt, auch Feine Sachen, als Wolle, Tücher, Federn u. f. w. 
aus verdächtigen Orten durchs Thor zu laſſen. Am 16. October 
ward, der Belt wegen, ein Bußtag gehalten; am 26. Detober wurde 
im Rathhauſe ein Fönigliches Edict angefchlagen, "worin verboten 
ward, fremdes Glas einzuführen, und am 30. November ein ande: 
res, welches bei 200 Thaler Strafe unterfagte,; anderes, rohes und 
-perärbeitetes, Mefling zu führen, als von den Pächter des Heger- 
‚mühlefhen Meffingwerles entnommened. in drittes Refeript vom 
49. November d. 3. verordnete, daß von jedem zu: verfchiffenden 
Winſpel MWeigen, Roggen und Gerſten vier Grofhen ind Ant ber 
Möllnvogtei, vier Grofchen zu Jerichow und nochmald vier Grofchen 
zu Sandau Zoll gegeben wrden follten. Die Stadt, welcher dieſe 
neue Beläftigung ihres Handels nicht gleichgültig fein: konnte, ſchickte 
am 1. Februar 1710 zwei Deputirte nach Berlin, um dieſe Verord⸗ 
nung rüdgängig zu machen, was aber nicht gelang: ° 

1710, am 2. März, ward ber Fönigliche Befehl: yon den Bat 
zeln verlefen, daB an den Sonn⸗, Feft: und Bußtagen beim Kirchen: 
gebete Jedermann niederfnien und damit dato der Anfang gemacht 
werben folle. Am 1. Zunius ward die franzöftfche Kirche eingewel: 
bet. Fünf und zwanzig Jahre lang Hatte die franzöfifche Gemeinde 
ihren Gottesdienſt in der Gertraudencapelle halten miffen. "Da bie 
Peſt fi. aufs neue an ben Grenzen zeigte, fo. wurden durch eineil 
Königlichen Befehl vom 21. Auguft d. J. zur. Abwendung; derſelben 


wiederum Betſtunden — 0, Mittwochs und Freitags. Abend 
Doffmann, Geſchichte. LI. Band. 24 
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um vier Uhr — angeordnet. In der Kaͤmmereirechnung von dieſem 
Jahre 1710 iſt unter den Ausgaben auch Feuerkaſſengeld für ſtaͤdti⸗ 
fhe Gebäude aufgeführt. Das Rathhaus war zu 2500, die Rathd- 
wage zu 750, dad Commanbdantenhaus zu 550 Thaler verfichert, 
Dom Hundert der Verfiherungsfumme waren 3 Grofchen 6 Pfennige 
zu zahlen, und da der Magiftrat von der ganzen Stadt 544 Thlr. 
11 Ggr. 4 Pf. abzuliefern hatte, fo betrug die Totalſumme der Ver- 
fiherungen damals etwa 450,000 Thaler. 

Am 7. Zauuar 1711 ftarb der General- Lieutenant und Con⸗ 
mandant von Boͤrſtell, zu deſſen Nachfolger unterm 9. Februar der 
General-Major von Stille ernannt wurde. Am 25. Mai ward em 
Dankfeft wegen des Nadlaffend der Peſt gefeiert, und am 26, Sep⸗ 
tember der Wiederaufbau der Frohnleichnamscapelle beim Marien Mag: 
dalenenflofter begonnen, deren Ginweihung am 5. Auguft 1715 
erfolgte. 

Unterm 22. Januar 1712 erhielt Magdeburg ein Fönigliches Prie 
vilegium über die Anlegung einer Heringspaderei auf dem Kaufhofe'); 
zwei Tage fpäter, am 24. Sanuar, erblidie Friedrich der Große 
das Licht der Welt. Am 15. Februar 1713 gefegnete der König 
Fried vich I das Zeitliche und «8 folgte ihm in der Regierung fein 
Sohn, Friedrich Wilhelm J., weldyer durch die beiden Commiſſa⸗ 
rien von Danfelmann und von Poſadowsky am 14. Junind von 
dem Rathe und der Bürgerfchaft unferer Stadt?) die Huldigung 
für fich einnehmen ließ. — In bdiefem Jahre ward die Set. Se⸗ 
baſtianslirche der Garnifon zur Haltung ihres Gottesdienfted ‚ein 
geräumt, auch tauchte damals die Idee auf, der Stadt eine näctlihe 
- Beleuchtung durch Laternen zu geben. Vor der. Hand follten aber 
mar dee Breiteweg und Altemarft dergleichen erhalten und den Nacht⸗ 
wächtern dad Anzünden derfelben aufgetragen werben. Der Ausſchuß, 
den vom Magiftrate das Projest zur Begutachtung vorgelegt wurde, 
verlangte das Heranziehn ber pfälzer und franzöfifigen Colonie zu 
den Koften der Anlage, rieth aber zugleich, vorher den Verſuch zu 


1) Es befindet fi) unter den Urkunden und Documenten (Nro. 37) ded 
ftäbt. Archivs, 
“ 4) Das denfelben behänbigte Meverfal, vom 9. Mai 1713 dakirt, befindet 
Ka unter den Arkunden und Documenten des ſtaͤdt. Archivs, und iſt mit Rre. 38 
dertichnet. 
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wachen, ob wicht, wis in: Berlin, auf Fönigliche Koſten tie Frlruch⸗ 
tung der Stadt zu erwirken fi. So blieb die Sache Fliegen. Unterm 
2. Mai 1728 gab Friedrich Wilhelm J. der magdeburgifchen 
Kammer auf, für eine Beleuchtung der Stadt zu forgenz ed wurben 
auch Berhandlungen mit dem Magiftrate angefnüpft, allein fie führ- 
ten zu feinem Refultate. 1747 regte die Kammer die Sache aufs 
neue anz der Audfchuß fuchte beim Könige um Bewilligung eines 
Fonds dazu nad), erhielt aber unterm 9. Auguſt d. 3. den Befcheib, 
daß gegenwärtig Fein folder vorhanden fei und bie Anlage daher 
noch ausgefegt bleiben müffe. Nach dem damaligen Plane follte die 
Stadt 219 Pfahl- und 599 Armlaternen erhalten. Wiederum warb 
die Grleuchtung 1756 zur Sprache gebracht und namentlich intereffirte 
fih 1764 der damalige Gouverneur, Herzog Ferdinand von Braun: 
fchweig, fehr dafür; das nöthige Geld weilte man durch Erhöhung 
der Niederlagegebühren für Kaufmannsgüter aufbringen, wogegen aber 
Die Gorporation der Kaufleute lauten Proteft erhob. So blieb «8 
bis zum Sahre 1783, wo endlih, duch die Bemühungen eines hie 
figen, patriotifch gefiunten Mannes, des Kaufberrn Frige, die Be- 
leuchtung der Stadt zu Stande fam. Am 25. September 1788, dem 
Beburtötage bed Könige Friedrich Bilbelmil, wurden die Stra= 
Benlaternen zum Grftenmale angezündet!) 

Unterm 23. Sunius 1714 befahlder König Friedrich WilbelmI. 
die Berlegung der Landescollegien (der Regierung, Kammer und des 
Bonfiftorii) von Halle nach Magdeburg; bis zum erſten October follte 
diefelbe bewerfitelligt fein. Dem Magiftrate ward aufgegeben, geeig⸗ 
nete Gefchäftsiocale für die befagten Behörden zu ermittelt, und er 
Ichlug dazu das am Neuenmarfte belegene landfchafliche und Das 
neuerbaute Fürſten-Haus vor, auch ſollte er die Koften bed Trand- 
vortes für die Arten und des Umzugs der Beamien tragen. . Die 
Arten wurden zu Waſſer hierhergeſchafft. Am 10. October 1744 
hielten die überfiedelten Gollegien ihre erftt Sigung in unſerer Stadt; 
fie geriethen aber fofort in Disharmonie mit dem Magiftrate wegen 
der Weigerung deſſelben, die von den einzelnen Beamten bei ihm 
eingereichten hohen Liquidationen zu bezahlen. Auf bie höchſten 
Drtes von letztern darüber erhobene Klage ward durch eine Gabinets: 


. \ . 


2) Xotenfläd Lit, L, Nro. 40-06 ſhibt; Archivs. Be 
| | 24 


orbre vom 17. April 1715 der Gommandant, Generalmajor von 
Stille, mit der Prüfung der in Rede ftehenden Forderungen beauf- 
tragt. Dieſer fand uichts gegen diefelben zu erinnern. Da nun die 
Beamten Erfag ihrer gehabten Auslagen verlangten, der Magiftrat 
aber fortwährend Einwendungen machte: fo beauftragte die Regierung 
endlich ohne Weiteres den Möllnvogt, die Erecution gegen den Ma- 
giftrat zu vollfireden. Es wurden nun Erecutoren in dad Gut zu 
Barleben und in das Fähramt eingelegt, um die Einfünfte von 
beiden an fich zu nehmen. Auf die vom Magiftrate deßhalb geführte 
Klage ward die Regierung angewiefen, die bemelbete Srecution fo: 
fort wieder aufzuheben, und eine nochmalige genaue Prüfung ver 
Riquidationen befohlen, welche für die Remonftranten günftiger aus- 
fiel, und fo ward ‘denn die Sache im Wege der Güte abgemadt!), 
— Am 25. Zulius 1714 ward, auf allerhöchften Befehl, ftatt des 
biaher üblichen Fleinern miagbeburgifhen Maaßes und Gewichtes das 
größere berliner eingeführt. 1716 ward Föniglicherfeitö von der Witwe 
des 1714 verftorbenen Generals von Lethmat das jeige Gouvernes 
mentshaus am Fürftenwalle gegen ein am Breitenwege liegendes 
eingetaufät. 

Unterm 28. December 1717 verlangte der König Friedrich 


Wilhelm J. Ausfunft Hinfihtlih der von den Befuchern der Wochen: - 


und. Jahrmärkte zu erlegenden Abgabe. Diefed Marft« oder Stätte 
geld fiel größtentheild deu Kämmerei- und Marftbeamten ald Accidenz 
zu und hoͤchſtens einige Thaler davon floffen in die Stadtfaffe. Durch 
“ein Deeret vom 16. März 1718 wurde daffelbe aufgehoben?) 

. Sm Sabre 1717 fing der beim Könige Friedrich Wilhelm. 
fehr beliebte hiefige Gouverneur, Fuͤrſt Leopold von Anhalt Deffau, 
as, die Stadt Magdeburg auf der Weftfeite ftärfer zu befefligen. Er 
felbit und der Ingenieur Hauptmann Preußer dirigirten den Bau der 
Werke Yon der Hohenpforte bis zum Schrotdorfer-, der Obrift von 
Wallrave von dba weiter bis zum Eudenburgerthore. Diele dicht vor 


1) Actenftüd Lit. R, Nro. 58 des ftäbt. Archivs. 

2) Astenflüd Lit. M, Neo. 95 des ſtaͤdt. Archivs. — Bon einem Wagen vol 
Gemüfe mußten 1 Ggr., von einem mit Geflügel, Flachs, Butter 2c. 2 Ggr. 
von einem Korbe Gemüfe, Obft ꝛc. 3 Pf. gegeben werben. In den Zahrmärkten 
hatte ein Stalieneer 5 — 6, ein ſchmalkaldener Epigenhändler 2—4, ein bielefels 
der Leinwandhaͤndler 4 — 5 Gar, zu zahlen; hiefige Buͤrger gaben nichts, 


| 
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ben Thoren belegene, theils der Kämmerei, theils Kirchen, Hpfpitälern 
und ‚Brivatperfonen gehörige Aecker, Wiefen und Weideflede, Gärten 
und Häufer!) wurden in die fehr ausgedehnten Beftungsanlagen mit eins 
gezogen; auch die Stätte ded im ſchmalkaldiſchen Kriege zerftörten 
Dertchend Schrotdorf, auf welcher 1737 noch ein Garten lag. Erſt 
im Sahre 1742 war der umfangreihe, wegen Mangel an Arbeits⸗ 
fräften?) mitunter fehr langfam fortfchreitende, Bau vollendet. 

Aber nicht allein auf die ftärfere Befeftigung Magdeburg’s ers 
firedte fich die rähmliche Thäligfeit und Fürforge Des Gouverneurs. 
auch auf den Ausbau und die Berfchönerung der Stadt wandte er 
fein Augenmerf.- Roh immer gab ed der öde und wüftliegenden 
Stätten und Pläße eine nicht unbeträchtliche Anzahl. Um nun den 
Leuten zur Bebauung derfelben Luft zu machen, erwirfte er vom Kos - 
nige für Jeden, der ein Haus aufführen würde, eine Vergütigung 
von 20, auch wohl mehr Procent der Koſten. Wollten ſich die Ei⸗ 


2) Nach einem Schreiben des General:Ober: Finanz: Krieges: und Domainen 
Directorii, d. d. Berlin, den 29. Januar 1743, an den Fürften Leopold belief 
fi) der Werth der eingefchanzten Grundftüde, laut.ber am 3. Mai 1736 von 
ber magdeburg. Kammer eingereichten Defignation, auf 44,972 Thaler 2 Gro⸗ 
[hen und 6 Pfennige, in welche Summe diejenigen Stuͤcke noch nicht, einbegriffen, 
von benen Fein cigentlicher Preis angegeben. Der Fuͤrſt theilte dem Directorio 
‚ fein, in Bezug auf das von den Intereffenten erneuerte Entſchaͤdigungsgeſuch, an 
den König. Friedrich II gerichtetes Schreiben mit, in welchem es heißt: „ber 
höchftfeeligfte König (Friedrich Wilhelm 1) habe den Bittſtellern dieſes Geſuch 
bereits abgeſchlagen und geantwortet, ein großer Herr koͤnne in ſeinem Lande. 
thun, was er wolle, und fei nicht fehuldig, feinen Unterthanen in dergleichen 
Fallen etwas zu erftatten. est fei es faft unmöglich, die eingefchanzten Meder 
nody auöfinbig zu machen; er ftelle es alfo dem Könige anheim, ob derfelbe der’ 
früheren, von der Kammer eingefandten Deftignation Glauben beimeflen und den 
Leuten überhaupt, welche ohnedies nur von der Kammer aufgehest wären, etwas 
Gewiſſes vergüten wolle; damals fei nur eine ‚einzige Witwe fo glüdlich gewefen, 
daß ihr der König für den Verluft eine Braunahrung accordiret.“ Friedrich ll, 
billiger denkend als fein Vater, überwies 1752 den Betheiligten als Entſchaͤdi⸗ 
gung abſchlaͤglich 000, und unterm 29. October 1754:abermals 9850 Thaler, 
f. Ketenftüd Lit. A, Rro. 188 des ftähtifchen Archivs, i 

2) Im Uctenftüde Lit. F, Neo. 410 des ftäßtifchen Archivs finden fich. mehrere 
Schreiben ber Krieges: und Domainenkammer aus den Jahren 1723 und 1726 
an ben, Mapiftrat, die Aufforderung freiwilliger. Arbeiter betzeffend.. Diefe Auf: 
forderungen follten nicht bloß überall affigirt, ſondern auch von den Kanzeln 
verleſen werden. Verſprochen warb ben kLeuten ein Wochenlohn von 1 Thalet 
und 6 Groſchen. _ 
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genſhuͤmer wuſter Stellen nicht zur Ertichung von Gebaͤuden vers 
ſtehen, bann wurden jene anderweitig vergeben, mit dem Bebinge, 
maflive Häufer auf benfelden zw bauen. So entflanben zwanzig 
dergleichen am Fiſcherufer, deren Erbauer, da jedes nach ber provi⸗ 
flonellen Tare auf 1057 Thaler zu fliehen Fam, durch ein Cabineis⸗ 
fihreiden vom 30. November 1729 die Summa von 4000 Thaler 
angerwiefen ethielten!). 

2) Das Klofter U. 8, grauen befaß einen fehr großen Wein 
berg, der fi vom jegigen Gouvernementshauſe bis in die Heiliger 
geiſtſtraße Hineinftredte und das Anfehen eined Bufches hatte. Der 
Fuͤrſt ließ auf dieſem Terrain eine Reihe von Häufern bawen, welde 
die jebige Fürſtenwallſtraße bildet, eben fo ließ er die in legtere ein 
mündende nene (große) Klofterfiraße anlegen und felbige auf beiden 
Seiten mit Hänlern bebauen, von denen die mit der Fronte nad 
Süden gefehrten größere, Die gegenüber Hegenden Kleinere Gärten 
erhielten. Er ließ ferner auf der jegigen Regierungsftraße die Reihe 


Häufer von ber Klofterfirhe bis zur neuen Kloſterſtraße anlegen; 


vorher hatten Flöfterlihe Wirthſchaftogebäude auf diefem Raume ge 
fanden (vergl. Bd. 2, S. 330, Art. 4. Der fchöne „Bürftenwall® 
geheipene Spaziergang an der Elbe erhielt Durch den Fürften feine 
jegige Geftalt; ber bereitö vorhandene Theil cf. Bo. 2, &. 107. 
Nro. 16) ging nur bis an das Gouvernementshaud; Der von da bie 
zum GSifenbahngebäude reichende, auf Souterrains rubende, if neue 
- Anlage. Der Bürft ließ den Wal feiner ganzen Länge nach mit 
mit zwei Reiben Linden und wilden Gaftanienbäumen  bepflanzen, 
auch auf zwei Mauervorfprüngen artige Lufthäuschen baue. Die 
Häufer im Trillmönchen eutftanden ebenfalls auf feinen Betrieb. 
Der Neuemarkt war völlig ungepflaftert; rechts und links vom 
Eingange des Regierungs- (ſpätern Oberlandesgerichtd) Gebäudes 
lagen feine, mit Bäumen bepflanzte Gärten; die ganze Fronte des 


1) Actenſtuͤck Lit F, Rro. 127 des ſtaͤttiſchen Archivs. 

2) Alles von bier ab Mitgetheilte iſt, wenn feine andere Quelle angegeben 
worden, aus eiher unfgrer Statbibtischel angehörigen, mit Nro. 156 bezeichneten 
Handſchrift in Folio entnommen, welche auf dem Umfchlage betitelt ift: „Herrn 
Brendier's, Kauf⸗ und Hanbeld-Mannes, auch Aldermanne zu Wlagbeburg, !- 
Rachrichten non den Ereignifen in Magdeburg während ber Japre 1718 bis 
1774 ıc. x. 


Haufes bie Hoch hinauf war dicht mit Weinlaub bekleidet, und man 
hatte, da auf der MWefifeite des Platzes nur bie Dompropftei und 
die Nicolaikirche Tagen, alles Übrige aber frei war, von hier die Aus⸗ 
fiht nad dem Breitenwege und dem Sudenburgerthore. Auf der 
Stelle, welche gegenwärtig die Artillerie-Caſerne einnimmt, Heß ber 
Fürft das zur Zeit ber weftpbälifchen Herrfchaft durch eine Feuers⸗ 
brunft zerftörte, fhöne Zeughaus erbauen; auch wurden bie Häufer 
in der Domftraße, ferner das mit Nro. & bezeichnete (ehemals von 
dem Buſche'ſche) Haus, die an felbiged anftoßende Domdechanei 
(dad jegige Fönigl. Palais) und die drei der Domfirche gegenüber 
‚ liegenden Gebäude (Nero. 7 — 9) aufgeführt. Durch legtere ward 
das bisher ganz frei den Blicke fich zeigende Pofthans verbedt. Dann 
— 1731 — wurde die neue Boftftraße!) angelegt vom alten Parat 
ber — einem alten confufen Winkelmerfe — bis an das Poſthaus. 
Bon diefem führte nach dem Breitenwege hinaus, an der Nicolats 
firche weg, ein dunfeler, tiefliegender Kreuzgang; man mußte fech® 
bis fieben Stufen Hinunter und an der entgegengefebten Seite wieder 
eben ſo viele emporfleigen. Diefer Kreuzgang” umfchloß, gleich dem 
Domfreuzgange, einen höher liegenden Kirchhof. Auf bes Kürfter 
Befehl mußte das Ganze weggerifien und geebnet werden, worauf 
denn vie Reihe Häufer bis an das Poſthaus erbauet ward, melde 
mit der gegenüber liegenden Kirche die jetzige Kreuzgangſtraße bildet: 
Die Set. Eebaftiandfirche hatte nach dem Breitenwege zu ein ger 
wölbtes Thor, über welchem die lebensgroße Statue dos Schutzheili⸗ 
gen ftand; der Kürft ließ diefelbe herabnehmien, das Thor wegreißen 
und ftatt defien ein Haus binbauen. Das dicht am Sudenburgerthore 
und dem Hauptwall beisgene (vormals Lau'ſche) Haus mit ber ſchö⸗ 
nen Ausficht den Breitenweg entlang warb auch um dieſe Zeit er⸗ 
bauet und zwar von einem Steinmeger, Namens Sieffefau. 

Große Veränderungen erfuhr auch die Sudenburg. ine von 
zwei Häuferreihen gebildete, fehnurgerade Straße — es war bie ' 
Haupiſtraße — führte vom Sudenburgerthore in der Richtung nad 
der jebigen Sterufchanze. Linfs von biefer Straße nad der Elbe 
zu lag der Kirchhof und auf eben dieſer Seite ein von Spaziergäns 


1) Sept blos Poſtſtraße geheißen. Vormals führte ber, bie Krümmung 
nach Dften bildende, in dig Mepierungäftcaße. einmuͤndende Theil herfelben ben 
Ramen Blaͤsg affe von der fruͤher dort beipgenen Buafinseapelle, 


gern viel befuchter Garten, vor deſſen waffen Wohnhauſe große 
Linden ftanden, und unter biefen fleinerne Tifche, an welchen ſich die 
Säfte durch Obſt oder Milch zu laben pflegten. Neben biefem Gars 
ten weg führte ein mit Weidenbäumen befepter Damm nad dem 
Dorfe Buckau. Alle diefe Anlagen mußten den Feftungäwerfen Plak 
maden. Die bis dahin überall offene Sudenburg ward mit einem 
Graben‘ umzogen und erhielt ordentliihe Thore. Die 1631 von Tilly 
erbauete, mehr als zwei Stodwerfe hohe, noch unabgetragene Schanze 
bei Budau ließ der Bürft niederreißen, weil fie der Stadt zu nahe, 
und die Erde auf die naheliegenden Aeder führen, von welchen dies 
felbe wahrfcheinlich hundert Jahre früher genommen war. 

Auch mit der Paflage vor dem Kröfenthore ward eine Beräns 
derung getroffen. Früher ging diefelbe in gerader Richtung durch 
ein gewölbted, in einem Feſtungswerke angebrachte Thor und dann 
über den Steinbruch mitteld einer Brüde, deren Pfähle auf dem 
Belögrunde ruheten. Bon lepterm befahl der Fürft einen Theil ab» 
zufpreugen ; dad Pulver riß aber zu viel Geflein los und die Drüde 
verlor fomit ihren Halt. Er ließ daher den Bogen im Wale zu: 
mauern, die Brüde abtragen und die Straße um den Steinbruch 
herum ganz fu. legen, wie fie noch gegenwärtig fft. 

Auf der noch jest den Namen „Holzhof” führenden Kaye an 
der Elbe hatten mehrere hiefige Holzhändler ihre Brennholzniederla: 
gen!). Leptere wollte der Fürft nicht länger daſelbſt dulden und 
befahl daher die Verlegung derſelben nach dem Fähr⸗ oder Sands 
Getzigen „großen“) Werder. Diefen Werder?) hatte der Comman— 
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1) Holzniederlagen gab es auch auf dem Stadtmarfce, f. Bd. 1, S. 449, 
Nro. 6. Nach den Kähramtsprotocollen vom Jahre 1683 waren eben ba fieben 
Holzftredien vermiethet, die achte aber beim Bau ber Gitabelle mit eingefchangt, 
In der Kämmereirehnung vom Jahre 1719 find die Grundzinfen von 4 Holz 
ſtrecken auf dem Holzhofe in Rechnung geſtellt; mehrere duͤrften alſo dort wohl 
nicht geweſen ſein. 

2) Das Faͤhramt hatte denſelben, um ihn zu befeſtigen, ſorgfaͤltig mit Weiden 
bepflanzen laffen, deren Benutzung fon vor 1677 für 12 Thaler jährliche Pacht 
einem Korbmacher uͤ berlaſſen war. Von Oſtern 1683 bis eben dahin 1684 war 
dieſelbe fuͤr 13 Thaler, auf die Zeit von Oſtern 1684 bis 1685 aber nur zu 
12 Thaler 12 Grofchen verpachtet, indem die Officierpferde an den jungen Lohden 
ſo viel Schaden gethan. Der unbedeutende Grasgewinn warf ein Geringes an 
Pacht ab. ſ. Actenſtuͤck Lit. P. Rro. 1 (Bäbrumtöprotocote d. a, 1672 x1681 
und 1682—1685) bes. ftäbt. Archive. 


- 





ua IT u—, 


bant, Generalmajor von Hutten, lange Zeit als Weideplatz für feine 


Pferde benutzt. Nach defien, am 15. Junius 1698 erfolgten, Tode . 


verpachtete das FYähramt die dortige Graſerei, fo wie den Schnitt 
ver daſelbſt wachfenden Korbweiden!). Noch ehe der Fürſt den vors 
erwähnten Befehl erließ, hatte der Kaufmann Conrad Schlüter um 
die Ueberlafjung eines Blages auf dem Werder zur Anlage emer 
Holzſtrecke nachgefucht, und ed ward ihm unterm 30. März 1722. 
ein folcher beim Accife-Thorfchreiber-Häuschen gegen einen jährlichen 
Grundzins von 8 Thalern üiberlaflen. Unterm 4. Julius 1722 er: 
ging nun, auf Anlaß des fürftlichen Befehls, von Seiten ded Yährs 
amtes ein Aufruf an alle eines Platzes zur Holznieverlage Benöthig« 
ten, fi binnen acht Tagen deßhalb zu melden, Nachdem dreizehn 
Holzhändler dies gethan, wurden am 16. Julius die ihnen beſtimm⸗ 
ten Pläße unter fie verloofet und ihnen felbige am 21. Zultus, gegen 
eine jährliche Miethe von 5 Thalern für jeden, welche aber fpäter auf 
2 Thaler herabgefegt ward, überwiefen. Sie lagen fümmtlih in 
einer Reihe längs der jegiger Zollelbe bin. In eben diefem 1722ften 
Jahre wurden von dem Rathmann Dierded und dem Ortner Tobias 
Zelle auch die erfien Gärten auf befagtem Werder angelegt. 1623 
meldeten fich abermals einige Holzhändler um Ueberweiſung von 
Niederlagsplätzen an fie, fo daß die Zahl der Holzſtrecken in diefem. 
Jahre auf 18 flieg. Gartenplätze wurden 1724 dem Dechanten vor 
Stilde, dem Geheimenrathe von Gocceji, dem Canonieus und Kam⸗ 
merjecretair Schartow und Dr. Schulte überlaffen. 1729 waren 37 
Bläge — 27 in der erften, 9 in ber zweiten Reihe und 1 in ver 
dritten — theils als. Gärten, theild als Holzniederlagen vergeben, 
welche der Kämmerei einen evfledlichen Gewinn abwarfen. Da fi 
Die Anlagen fortwährend mehrten und die Grasnugung immer uns 
bedeutender wurde, und zulegt nur noch zwei Thaler Pacht abwarf, 
fo beichloß der Magifirat unterm 29, December 1734, diefelbe nicht. 
ferner zu verlicitiren. Ueber die Verbindlichkeit. der Crbpächter, das 
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1) Sm letzten, am 28. Maͤrz 1722 auf bie brei Jahre 1722 bis 1724 ab⸗ 
geichloffenen Pachtcontracte ward die jährliche Pachtſumme auf 64 Thaler ſtipu⸗ 
lirt, der Gontract aber wieder aufgehoben, weil dem Pächter durch Verlegung der 
Holzfireden auf beſagten Werder ein großer Theil der Nutznießung des letztern 
entzogen worden, und Gräferei und Weibenfchnitt anderweitig auf einzelne Jahre 
um eine geringere Summe verpachtet. 
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albufer vor ihren Eiabliſemenls gu unterhalten, waB ihnen contraci⸗ 

Hch auferlegt war, eniflanden in den 1730er Jahren erhebliche Difs 
ferenzen mit dem Magifirate, welche aber dahin ausgeglichen wurden 
daß vom Fähramte die Erbauung der nöthigen Buhnen übernommen 
ward, bloße Anſchuͤttungen von Erde ıc. aber ben Gärten: und Strecken⸗ 
Gigentyümern überlaffen blieben und dieſe auch meiſtens ohne Wei 
gern einer folden Verpflichtung genügten. Im Jahre 1753 erhielt 
die Schifferbrũderſchaft eine Schiff-Bauftele an der langen Brücke für 
2 Thaler zur Benusung, gab diefelbe aber 1787 wieder auf. Die 
Werderſpitze ward 1762 für einen Canon von 10 Thalern vererb- 
pachtet! ). 

Auf der Stelle, welde heutiged Tages die Thurmfchanze oder 
Friedrichsſtadt einnimmt, mar 1551, während der Belagerung Mags 
deburg's, von Churfürften Morig von Sachſen die Zollihanze ange 
kegt worden (verl. Bd. 2, ©. 278). Bei den großen Zeftungsbauten 
rings um bie Stadt Fam die Reihe auch an diefe alte Schanze; fie 
wurbe erweitert und zwecimäßiger eingerichtet und im Jahre 1731, 
auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm, in deu innern Raume 
berfelben die vorgenannte Thurmfchanze oder Friedrichfladt erbauel, 
Der Zürft von Auhalt forderte die hiefige Brauerinnung auf, daſelbſt 
eine Brauerei anzulegen, fand aber mit-feinem Antrage Fein Gehoͤr 
bei derſelben. Run entfchloß fich ein Schneider aus der Stadt, 
Namens Graue, zur Sinrichtung einer Broihansbrauerei; er erhielt 
die Braugerechtigfeit und das von ihm verferiigte Getränf fand, da 
ed daß der altftädter Brauer an Güte weit übertraf, "fo vielen Beir 
fell und fo ſtarken Abſaßz, Daß Graue ein ganz wermögender Dann 
ward. Die hiefige Brauerinnung ſah nunmehr, obwohl zu ſpät, ihren 
Fehler ein, und haͤtte dem vorfläbtifchen Goncurenten gern dad Hand» 
wert gelegt, Tonnte ‚aber, ungeachtet fich der Magiftrat felbft ihrer 
annahm, nichts ausrichten. Erft nachdem die hiefigen Broihanobrau⸗ 
exeien fi) mehr und mehr gehoben, fanf der Ruhm des vorftädtifchen 
- Getränfs und deſſen Abfag. — Ein vom Fürften Leopold der Thurme- ' 
fhanze verliehener Jahrmarkt ging fehr bald wieder ein. — Die bei 
der Eitadelle belegenen, zur Bombe genannten, Hänfer bauete ein ges 


1) Uctenftü Lie. W, Nro. 5, Vol. I u. 2 (Acta ben Sande und Faͤhr⸗ 
BWerder und bie darauf befindlidien Holzſtrecken und Gartehptäge betreffend) des 
ſtaͤdt. Archivs. 
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weſener Kammerbiener des Färfien von Anhalt Dein, miner mit 
Ramen, In ben Jahren 4719-1724. . 

Su der Altſtadt warb 1717 das ummeit der Hohenpforte an der 
Elbe ftichende Proviantbaus erbauet. linterm 21. März 1718 be- 
fahl der König bie Aufführung der Quaimauer längs des lebten 
anf Koften der Kämmerei; der Bau ward aber erſt 1724 wüllich 
begonnen und im nächfifolgenden Jahre beendet. Zu der ſechs Fuß 
hohen, mit Schießfcharten verfehenen, Mauer am Fiſchernfer, deren, 
zu 2000 Thaler veranfchlagten, Bau der König im Jahre 1725 ber. 
foblen, mußte die Stadifaffe 800 Thaler beitragen!); auch mußten 
am Fifcyerufer die der Eibe zugekehrten unſcheinbaren Fifcherkäufer, 
“welche aber noch lange Zeit hätten bewohnt werden Fönnen, nieder⸗ 
gerifien und durch neue, maffive, erfegt werden. Eben fo mußte dad 
alte, einftödige, einem großen Schaafftalle gleichende, Packhofsgebaͤnde 
einem andern, maſſiv aufgeführten, drei Gefchoffe hohen, Platz machen. 
Der Bau des letztern fält in die Jahre 1729 — 17317). Auf einer 
faft mwüften Stelle neben diefem Padhofögebäude ward von dem 
Srangofen Pierre Gandil, einem Färber und Yabrifanten, ein fehr 
weitliufiges und großed Gebäude errichtet, melched nad) feinem Tode’ 
die Stadt an fidh faufte und ein Armenhaus daraus machte. Web 
andern in eben biefer Gegend belegenen Hänfern mußte auch das 
Schlachthaus gebauet werden, in welchem vom Sahre 1729 ab alles 
Rindvieh, deffen Fleiſch im Scharen zum Verkaufe ausliegen follte, 
geichlachtet ward. 

Die Fahrt vum Altenmarfte nach dem Kaufhofe war eine ſehr 
befchwerliche; fie Lef-unter dem Rathaufe neben der Warfferfanft weg 
And dann bein Anfange des Johannislirchhofes Durch eine mit hoben 
Mauern von beiden Seiten eingefchloffene Deffnung, die faum fo 
breit, daß zwei Wagen einander ausweichen Fonnten. Die der Kirche 
gegenüber ſtehenden Häufer waren über dem Förder mit Bogen ver 
fehen, mittel8 welcher man vom Kirchhofe zu ihnen gelangte. Vom 
Brüuͤckthore führte bei dem Paftorathaufe eine Treppe von mehr 
ald zwanzig Stufen, mit einem eifernen Geländer verfehen, nach der 


1) Xctenftüd Lit. Q, Nro. 9 (Quaimauer hinter dem Magasinhaufe) des 
ſtaͤdt. Archivs. 

2) Actenſtuͤck Lit. K, Nro. uo. Vol. I, de anno, 1925 (Kauf⸗ und pa: 
Hoff biefelbften betreffende Acta) des ftädt. Archivs, 
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Johanniskirche hinauf. Diefes unbequeme, zur Winterzeit faſt un« 
brauchbare Förder mußte 1725 geändert werden; vom Rathhauſe 
ab ward ein gemanerter Canal unter der Erde nad der Eibe hin⸗ 
unter geführt und eine neue, gepflafterte, vom Kirchhofe durch eine 
Gin. neuefter Zeit weggeriffene) Bauer getrennte Strabe — die jebige 
Johamiobergſtraße — angelegt, fo dag man num ganz bequem vom 
Markte nach dem Pachhofe und dem Brüdthore gelangen konnte. In 
aͤhnlicher Weiſe wurden die Straßen nah dem Peters⸗ und Jacobs⸗ 
eförder zugänglicher und für den Verfehr bequemer eingerichtet; eben 
jo ber Trommelöberg, welcher früher fo fteil, daß man von der Io» 
bannisfahrtftraße wohl zwanzig Stufen zu ihm hinauf fteigen mußte. 

Der Fürſi von Deffau wünfchte ein Razaret für die Garnifon 
zu haben — biöher hatten die kranken Solvaten, zur großen Belde 
figung der Bürger, denen auch die Wartung derfelben oblag, in 
ihren Quartieren bleiben müflen —; ed ward dazu die wüfte, als 
Holzgelaß benutzte Kirche ded Marien Magdalenenflofters in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und der Koͤnig, welcher im Junius 1722 eine große 
Trappenmufterung hierſelbſt hielt, genehmigte den letztern. “Der 
Widerfpruh fämmtlicher Konventualinnen, und das rbieten des 
Magiitrats, den auf dem Kuhförder oder der Voßloch⸗ (jebigen Faß⸗ 
lochs berg⸗) ftraße belegenen, und feiner Räumlichfeit wegen viel beffer 
zu einem ſolchen Zwede geeigneten Schmelzhof (f. Bd. 1, S. 330, 
Anmerf. 4, und ©. 508— 510) herzugeben, blieben unberüdfichtigt, 
und noch im Sahre 1722 ward die befagte alte Kirche zum Lazareth 
eingerichtet. Erft zur Zeit der franzöflichen Herrfchaft wurde Ichtered 
aus diefem Locale in die Dompropftei am Neuenmarfte verlegt, in 
weicher es fich noch gegenwärtig befindet!). 

Bon allen Straßen unferer Stadt war nur der Breiteweg fo 
geyflaftert, daß zu beiden Seiten des Mitteldammes Goſſen binliefen 
und venfelben von den Bürgerfteigen trennten; in den übrigen war 
die Goſſe in der Mitte und dad von den Hänfern dahin ſich ab- 
fihrägende Pflafter demnach für die Baffage ein ziemlich unbequemes. 
Auf fürftlihen Befehl mußten nun alle Straßen auf gleiche Art: wie 
der Breiteweg gepflaftert werden; auch der Neuemarkt erhielt ein 
Steinpflafter. 


— — — — — 


1) Actenſtuͤck Lit. L Nro. 56 Earareth vor die aiefge Garnifon Setf 
fende Acta) des ftädtifchen Archive. 





In Folge. einer Königlichen DOrbre mußten damals ud alle 
-Häufer in der Stadt mit.gelber, und bie Vorlagen der mafliven, das 
Säulenwerf ber hölzernen, mit weißer Barbe angeftrichen werben; 
und wenn ein Haus auch noch fo fhön ‚bemalt war, wie 3. B. das 
„der zehnte Mai” genannte, welches mit den herrlichiten Landſchaften ıc. 
geziert, fo mußte daſſelbe doch das vorgefchriebene Kleid anlegen. 
Eben fo mußten alle Borfprünge an den Häufern weggebrochen wer 


den, weil der Fürft von Anhalt biefelben nicht leiden fonnte, da ſie 


der freien Ausſicht hinderlich. 

Auch auf dem Altenmarkte wurden im Jahre 1727 mehrere ſehr 
zweckmäßige Veränderungen vorgenommen. Mitten auf demſelben 
lag die Hauptwache, ein einftödiged Gebäude, und recht und. links 
von Ddiefer ſtanden zwei dreipfündige Kanonen. Bor ihr ftand ein 
hölzerner Ejel, ingleichen ein hoher Pfahl, umgeben von fleinern, 
fußhohen; auf jenem mußten die Verbrecher reiten, an diefen wurden 
‚fie, mit oder ohne Schuhe auf den kleinen Pfühlen ftehend, angefchloflen. 
An der Nordfeite ded Marktes, rechtd vom Gingange der Radelöhr- 
‚Haffe, erhoben fich drei Galgen. Auf des Fürften Befehl ward dies 
alles weggefbafft und die Hauptwache in das vormals ftädtifche 
Zeughaus, dem Rathhauſe gegenüber, verlegt, wo ſich dieſelbe noch 
jegt befindet.. Auch der in Stodwerfähöhe erbauete Branger an ber 
Kordfeite des Rathhauſes, zu welchem man durch eine Thür in leg 
term gelangte, warb abgeriffen und ein anderer, niedrigerer, iu dem 
Winkel nad) der Spiegelbrüde zu angebracht der Marlwplah ſelbſe 
aber geebnet und gepflaſtert. 

Die Erweiterung der Feſtungswerke um die Aliftiadt her geſchah 
theilweiſe auch auf Koſten der Neuſtadt, welche dicht an Die erſtere 
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1) Von der. Strenge der. magdeburg. Juſtiz ein Beiſpiel. Liederliche Frau⸗ 
ensperſonen wurden vor und neben einen leicht gebaueten, einem Muͤllerkarren 
aͤhnlichen, Wagen geſpannt; auf den Koͤpfen und an den Armen trugen ſie Fle⸗ 
derwiſche und Schellen, gleich denen der Kaͤrrnerpferde; eine ſteckte in einer ſpa⸗ 
nifhen Fidel, an welcher eine Glode, die bei jedem Schritte fi) hören ließ. 
In diefem Aufzuge mußten die armen Gefchöpfe den bemelbeten Wagen vom 
Rathhaufe an vor die Wohnungen der Bürgermeifter und des Marktrichters zie⸗ 
ben, und befamen Schläge, wenn fie nicht munter genug zuſchritten. Brendler, 
der 1718 nach Magdeburg kam, ſah nur noch ein einzigesmal dieſe Strafe 
vollziehn, indem nach jener: Zeit eine mildere Behandlung jener ungluͤcklichen 
eintrat. ſ. deſſ. Handſchrift, S. 10. 
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angebauet. Um für bie anzulegenden Werke Raum zu gewinnen, 
‚mußte eine ziemliche Anzahl von Hänfern daſelbſt weggerifien werden. 
Der Fürft ließ ſodann — wie Died auch bei ber Sudenburg geihehen — 
die Reuftabt mit einem Graben ungiehen, fo daß man nicht mehr, . 
wie früher, überall, fondern nur durch Die zwei nach der Altftabt 
führenden Thore, ingleichen durch das Sievers⸗ ober Inoleber⸗ uud 
dad Sandthor in diefelbe gelangen tonnte. — — 

Durd ein Königliche Reglement: vom 15. Sunius 1717 ward 
bie Competenz der Ausfchüffe für Die Städte des Herzogthums Mag- 
deburg überhaupt, und fomit auch für die unferige, feſtgeſetzt. Dar- 
nach follten die Mitglieder von der Bürgerfchaft präfentirt, vom Ma: 
giſtrate aber erwählt werden, und leßterer follte in wichtigen Stadi⸗ 
fachen, 3 B. Aufbringung von Anlagen, den Bau öffentlicher Gebäude 
nuDd bie Verpachtung der Stadtgüter den Ausfchuß un feine Meinung 
befragen. Zerner folte der Ausfhuß auf die Acker⸗, Vieh⸗ und 
Holzordnungen, bie Fleiſch⸗, Bier⸗ und Brodtaren, auf Gewicht, 
Maaß und Elle und die Fenerlöfchgeräthichaften ein aufmerffames 
Auge haben, die Kämmereirehnungen mit moniren und bei Verthei: 
lung ber Einquartierung fo wie Beltelung der Bürgerwachen hinzu 
gezogen werden. Da dem hiefigen Magiftrate aber durch das Regler 
ment vom 28. März 1703 die alleinige Verwaltung des Kämmeres 
vermögen® zugelprocen war, er alfo den Ausfchuß nur zu befragen 
hatte, wenn es ſich um Aufbringung won Geldern Seitens ber Bür- 
gerichaft handelte, diefer Fall aber mit dem Steigen der Kämmerei⸗ 
Einnahme immer feltener vorfam: fo ward bie Thätigfeit des Aus: 
ſchuſſes auch immer weniger in Aufprud genommen, und wo Died 
im Laufe bed legten Jahrhunderts gefhah, trat derſelbe dem Eins 
führen nüglicher Einrichtungen (3.8: der projectirten Straßenerleuch⸗ 
tung) nur hindernd entgegen, weil er fich fcheuete, durch Bewilligung 
Der dazu nöthigen Summen den Bürgern eine neue Steuer aufzulegen. 

Im Jahre 1719 fand Hierfelbfi eine fo ſtarke Refrutenaushes 
bung ftatt, daß ale vornehmen jungen Bürger und fogar die Dos 
tores zu Soldaten genommen wurden. — Auf höhern Befehl ver 
faufte der Magiftrat in ehen Diefem Jahre zwölf der Stadt gehörige 
Hänfer ,). für die Summe von 6141. Thalern, welche zum Bau der 

1) Unterbenfelben befand ſich auch bie Lauenburg am Breitenwege (Nro. 5A) nebſt 
dem Hintergebaͤude nach ber Schuhbruͤcke zu; der Kaufpreis dafuͤr war 4010 Scheie. 








Quaimauer am Fiſcherufer verwendet -wurben. Etwas Tpäter, 1729 
und 1730, verfaufieman, gleichfalls auf Föniglihen Befehl, wiederum 
fünf folder Säufer!) für 7200 Thaler, um die Koften der Erbaus 
ug des neuen Packhofgebäudes beftreiten zu Fünmen. . Die Abgabe 
vom verfchifften Getreide ward 1719 wieder auf 9 Groſchen und 
2 Pfennige erhöhet, bei welchem Satze es bis 1806 verblieb. Die 
Zinſen der unablösliden Gapitalien betrugen im erfterm Jahre nur 
nod 1569 Thaler und 6 Grofchen und fie wurden, da nunmehr Das 
ſtädtiſche Schuldenweſen gehörig regulirt war, regelmäßig bezahft. 
Bon Ddiefer Zeit an werden in den Kämmereirechnungen Summen 
aufgeführt, welche auf Föniglichen Befehl für fremdartige Zwede ver⸗ 
ansgabt wurden; fo mußten 1719 zur Erbauung des Rathhaufes 
in Botddam 150 Thaler, eben fo viel an die wallonifche Gemeinde 
und 24 Thaler an die Generalfriegesfaffe gezahlt werden; nach der 
Rechnung von 1749 — 1750 aber 1422 Thaler an Befoloungen für 
fremde, zur Stadt in gar keiner Beziehung ftehende Perfonen?), und 
140 Thaler zum Bau des Betrifirchthurms in Berlin. j 
Zum Erſtenmale ward im Sahre 8721 vom Meagiftrate cine 
Conduitenliſte verlangt, die auch eingefchidt werben mußte, fich aber 
auf die allgemeine Bemerkung befchränfte, daß ein jedes Mitglied 
des Bollegii nach Pflicht und Gewiſſen feinem Amte vorftche. Nach 
einigen Jahren unterblicb dies Einſchicken wieder; feit 1797 aber 
mußten non neuem, und, zivar fehr genaue, Conduitenliften eingeſandt 
_ werden. Im. Jahre 1718 war bie Zahl der Nathöglieder auf Die 
bis 1806 beibehaltene reducirt, nämlich auf zwei Bürgermeifter, einen 
Kämmerer und ſechs Rathmänners). Bom Fahre 1722 an mußte 
allfaͤhrlich an die Kammer eine Hatiftifche, auf Grund der Augaben 
‚der Buͤrgercapitains gefertigte, Tabelle eingereicht werden. Nach der 
vom befagten Jahre belief ſich die Gefammtzahl ber hiefigen Ein 


12) Es waren das Eynbicathaus in der Kleinen Münzftraße, die alte Münze 
in ber Kubftraße, und das Oberfecretariatshaus, bie Marktrichterei und die 
Rathsapotheke — letztere drei am Altenmarlte belegen. Die Rathsapotheke warb 
dem neuen Pächter derfelben, Köppe mit Namen, unterm 26. Julius 1730 con: 
tractlich überlaffen für 2000 Thaler und einen Canon von 200 Thalern, auch 
folte ihr auf ewige Zeiten der Name „Rathsapotheke“ verbleiben. Actenſtuͤck 
"Lit. R, Rro. 56, Vol. 1,.&. 166b u. 153a des ftädt. Archivs. 

2) 4..3.800 Ehaler an brei Stabsoffiriere, 260 later an drei Gehelmeraͤthe. 

3) Actenſtuͤck Lit, R, Rto. 64. ats ſtaͤdt. Archivs. 
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wöhner auf 9872 Köpfe. Darunter waren 4551 Kinder, 967 Ge⸗ 
fellen und Lehrlinge, 21% Knechte und 909 Mägde. Wünf Jahre 
fpäter, 1727, betrug die Zahl der Einwohner 10,385, unter denn 
3921 Kinder, 1001 Gefellen und Lehrlinge, 134 Knechte und 866 
Mägde. . Nach der Tabelle von 1737 gab es 10,117 Menfchen in 
der Stadt, und unter diefer Zahl 3908 Kinder, 938 Geſellen und 
Lehrlinge, 168 Knechte und 884 Mägde. Die Zahl der Häufer ber 
trug 1722, mit Ginfhluß von 24 neuerbaueten, 1547; der wüflen 
Stellen gab es damals noch 72; im Sahre 1727 belief fich diefelbe 
auf 1734, worunter 3 neuerbauete; der wüften Stellen waren noch 
36; 1737 endlich waren der Hänfer 1701, fünf neuerbauete einge: 
rechnet; der wuͤſten Stellen blieben nur noch 8. Brauhäufer eriftir 
ten in den genannten drei Jahren bierfeibft 279, 289 und 290'). 
Nach der 1754 veranftalteten genauen Zaͤhlung gab ed damals 204 
Häufer und 17, 323 Einwohner in der Etadtz unter fegtern befan- 
den fich. 148 Strumpfiveber (deren Zunft 1714 errichtet war), 42 
Tuch- und 13.Hutmader?). Im Jahre 1775 waren in der Stadt 
2118 Beuerftellen, auf dem Marfch 11 und auf dem Werber 24°); 
1780 aber 2050 öffentlihe und Brivathäufer mit Einfchluß von 292 
Brauhäufern; in der Altitadt zählte man im legtern Sahre 18,867 
Seelen, am Reuenmarfte 1581, in der Thurmfchanze 641, in der 
Sudenburg 1366 und in der Neuſtadt 3814*). 

Im Sabre 1724 beſchloß man, daB zweite magdeb. Reformati 
ons: Zubildum an fechften Sonntage nad Trinitatis, als an dem 
Tage, wo Luther hierjelbft gepredigt hatte (f. Bd. 2,.©. 47), zu 
‚ feiern, konnte aber bis dahin die königliche Genehmigung dazu nidt 
erlangen. Man begnügte fich deßhalb, an dieſem Tage von den Kan 
zein des Jubiläi Erwähnung thun zu laſſen, und Tages darauf in 
der Stadtfrhule einen Actus zu veranflalten, wo lateiniſche und deut 
ſche, auf jenes wichtige Greigniß bezügliche Neden gehalten wurden. 
Untern 14. Auguft genehmigte der König die Feler des Feſtes, allein 
das geiftliche Minifterium hielt eine folche jest für überflüffig; dennoch 


2) Actenftäd Lit, H, Nro. 95. des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Actenftüd Lit. E, Nro. 85. des ftäbt. Archive. 

3) Actenftüc Lit. T, Nro. 141 des ftädt. Archivs. | | 

4) Ausführt. topograph. Beſchreibung bes Herzogthums Magdeburg und ber 
Grafſchaft Mansfeld, magbeb. Antheils. Berlin, 1786, 4°, &. 35, Anmerk.*). 


fand fie am 5. November ftatt, wurde Tags vorher einzeläutet, und- 
mit Kirchenmufll in der Johannisfirde begangen, auch warb am 6, 
November nochmals ein Schulactus gehalten '). Zur Erinnerung an 
dies Feft ließ das Minifterium bie darauf bezüglichen Predigten ber 
hiefigen Geiftlichen druden und gab fie mit einem biftorifchen Vor⸗ 
berichte heraus, welcher das Werthvollſte der ganzen Sammlung ifl ?). 

Der Elbzoll — 4 Groſchen für jeden verfihifften Winfpel Ge- 
treides — welchen die Stadt 1667 dem Churfürften Friedrich 
Wilhelm urfprünglich als Beitrag zu den Koften der Fortification 
bewilligt (f. oben ©. 298), war — feit wann, iſt aus dem unten 
citirten Actenftüde 3) nicht zu entnehmen-— an den Suden Elias 
Mofes Wulff für 3700 Thaler jährlich verpachtet. Als die Pacht⸗ 
periode 1726 abgelaufen, ward unferer Stadt die Mebernahme der 
Pachtung angetragen; fie lehnte indeffen das Anerbieten ab. Nun 
gab der König dem Wulff ein Privilegium, zwei jüdifche Familien ‘ 
in Magdeburg zu etabliren, gegen welche aber die Stadt proteftirte - 
und fih auf Die Berficherung‘ Friedrich's L vom 22. Auguſt 
1705 bezog, daß niemals ein Jude hierher vergeleltet werden folte, 
fo wie auf das (als dies 1719 dennoch gefchehn) unterm »17. Jar 
nuar 1720 erneuerte Berfprechen, daß Feiner jünifchen Samilie wei: 
ter die Gonceffion, fih in Magdeburg niederlaffen zu dürfen, ertheilt 
werben folle, und erbot fich zugleich zur Inpachtnahme bed Elbzolls 
von 1727 an auf die nächften ſechs Jahre für die von Wulff offe- 
rirte Summe. Das Erbieten ward auch unterm 6, October 1726 
‚genehmigt, jedoch mußte Die Stadt, weil der vorige Pächter inzwi⸗ 
ſchen fein Gebot auf 4000 Thaler erhöhete, die gleiche Sunme ger 
ben. In Folge eines Föniglichen Befehls vom 5. Junius 1727 was 
ren num ſaͤmmtliche Juden gendthigt, unfere Stadt wieder zu räus 
men, Wie lange legtere den Elbzoll in Pacht behalten, ift aus den 
Acten nicht erfichtlich. 


1) Xctenftüd Lit. J, Nro. 68 des ftädt. Archivs. 

2) Ihr Titel iſt: Magdeburg. Subeljahr, oder evangelifche Predigten, bey, 
durch Gottes Gnade Ao. 1724 erlebten zweyten befondern Jubilaeo Reforma- 
tionis der Alten Stadt Magdeburg zc. 2c., Magdeburg, (ohne Jahr), Quarto. 
Der Vorbericht ift unterzeichnet: Wagbeburg, den 27. Mart. 1725. Minifterium 
der Alten Stadt Magdeburg. 

3) Actenſtuͤck Lit. E, Nro. 64 Berpadtung ber Elbzoͤlle betreffende Acta) 
des ftäbt. Archivs. 

Soffmann, Geſchichte. III. Band. - 25 
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Im Jahre 1728, mo bie &ibe außerordentlich flein war, fing 
das Bähramt an, bie Höhe des Waſſerſtandes forgfältig aufzuzeich⸗ 
nen, zu welchem Ende agfı erfien Bfeiler der Strombrüde der noch 
jebt daſelbſt befindliche Pegel eingehauen ward. Während in den 


. Jahren 1728 bis 1770 die größte Höhe, bis zu welcher der Ylup 
anwuchs, nie mehr ald 2 Zoll über Nummer 21 betrug, warb ber« 


felde im Jahre .1746 noch viel Fleiner als 1728, fo daß der Kaufe 
mann Brendler, Berfaffer der Handfchrift; aus welcher bie gegen 
wärtigen Rotigen: gefchöpft, im Julius trodnen Fußes von Cracan 
durch Die alte Elbe nah” dem Rothenhorn gehn konnte und Gras 
pflüdte, weldhes im Ylußbette gewachſen. Im October gingen Leute 
von der Werderfpige nach dem Herrenfrug, ohne bie Schuhe mit 
Waſſer zu füllen. Beſagter Brendler fand, was bier als Curioſum 
bemerft ſei, damals in einer won ihm geöffneten Elbmuſchel fünf 
Perlen, von denen vier noch frbleimartig waren und fid zerdräden 
ließen; die fünfte, veife, eines ftarfen Nadelknopfes große, aber völlig 
den "orientalifchen Perlen glich. 

In Folge einer Gabinetsordre Friedrich Wilhelm's I. vom 
2. Zulius 1729 mußten die Wochen- und Jahrmärkte vom Alten 
markte nach dem Johanniefirchhofe verlegt werden. Den Verkäufern 
war dies durchaus nicht angenehm, und faft Niemand war mit dem 
ihm angemiefenen neuen Standorte zufrieden. Bis zum Jahre 1750 
blieb, weil alle Berfuche, die Zuruͤcknahme obigen Befehles zu er. 
wirken, feinen Grfolg hatten, der Markt auf befagtem Kirchhofe; ba 
erft erlangfe man durch Vermittlung des Bürften von Deſſau beim 
Könige die Erlaubniß zu deſſen Rüdverlegung an feinen yiühern 
Piatz— jedoch mit dem Vorbehalte, daß er bei beſondern Vorfallen⸗ 
heiten und während der Revüen wieder auf dem Kirchhofe abgehals 
ten werdet). „In eben diefem 1720ften Sahre wurden auch Die In 
telligenzblätter in Magdeburg und Halle eingeführt; in Berlin wer 
dies bereit am 3. Zebruor 1727 gefchehen. Die Revenüen davon 
wurden dem großen Waifenhaufe in Potsdam übermwirfen, welches 
biefelben auch noch gegenwärtig bezieht. 
Am 31. Mat 1732 famen 231 and Salzburg ihrer Religion 
wegen vertriebene Mä er und Frauen hierher. Sie wurden brei 
Tage verpflegt und man veranftaltete in allen Stabtfirchen eine 


⸗ 


1) Actenſtuͤck Lit. M, Nro. 129 des ſtaͤdtiſchen Archivs. 
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Gollecte für fie, welche 1260 Thaler einbrachte. Außerdem erhielten 
fie von der Bürgerfihaft noch Geſchenke an Geld und Kleidern. Am 
6. und 16. Auguft trafen abermals Züge folder, in Preußen eine 
neue Heimath fuchender Unglücklichen ein; auch fie fanden eine 
freundliche Aufnahme hierſelbſt. Ihnen folgte am 2. September ein 
nener Zug, ber lebte, 900 Köpfe ſtark, er hatte $Q, ihm gehörige, 
Magen bei fich, fein Gepäd fuhren die Bauern. Gr verweilte zwei 
Zage in unferer Stadt und 308 dann den vorausgegangenen Landes 
leuten nad ®). 

Nachdem der König Friedrich Wilhelm I. durch eine Ca⸗ 
binetsordre vom 19. April 1722 und ein Edict vom 23. September 
1737 der in unſerer Stadt ziemlich ſchroff hervortretenden Intoleranz 
und Verketzerungoſucht der lutheriſchen Geiſtlichkeit zu ſteuern ges 
ſucht, durch eine Cabinetsordre vom 17. Auguſt 1729 das hierſelbſt 
uͤbliche Vortragen des Crucifires bei Leichenbegängniſſen, und durch 
eine andere vom 6. September 1731 die unter den hieſigen Vorneh⸗ 
men immer üblicher werdenden Privatconmunionen fireng unterfagt, 
mußte ber Regierungspräfident von Schweinichen dem Magiftrate 
im Bertrauen eröffnen, daß feine Majettät nit dem Gedanfen ums 
gebe, in allen ihren Landen die noch aus dem Papſtthume herrüh—⸗ 
renden Gebräuche und Geremonien, als die Chorröde der Beiftlichen, 
die Iateinifchen Lieder und das Abfingen des Evangelii x. abzu⸗ 
ſchaffen, und ed gewiß fehr wohlgefällig aufnehmen würden, wenn 
ſolches ohne Zwang und befondern Befehl gefihehe; der Magiftrat, 
al8 Patron der fRädtifchen Kirchen, möge dad Minifterium hierzu zu 
bisponiren fuchen. Diefes aber weigerte fi) und es gefchah einft- 
weilen Seitens der Regierung fein Schritt in der Sache. Unterm 
19. Rovember 1736 aber erfchien ein Eöniglicher Specialbefehl, ſo⸗ 
wohl Chorröde, Caſeln und Meßgewand abzulegen, als auch das 
Abfingen der Kirchengebete, der Einfegungsworte bei Ausiheilung 
des Abendinahls und des Segens abzuftellen. Remonftrationen Sei: 
» tens des Stadtminifterii und ded Magiftrats waren- vergeblich, und 
nadıdem am 23. December 1737 ein leßter frenger Befehl an das 
Conſiſtorium ergangen, die ſich etwa noch weigernden Prediger ſofort zu 
entlaſſen und die Patrone, welche denſelben beiſtehn oder die Ab⸗ 


1) Tagebuch zweier Thurmwaͤchter, bie Jahre 1702— 1763 umfaſſend (Hand⸗ 
ſchrift unſerer Stadtbibliothek, Nro. 67, Fol.). 
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fhaffung befagter Geremonien wohl gar hindern würbeh, fiöcaliter bes 
langen zu laffen, fo fügte man fich bierfelbf dem Willen des Herrſchers. 
Nachdem am 6. Zanuar 1738 der Dom mit feinem Beifpiel voran⸗ 
degangen, folgten am 12. Januar die ftädtifchen Kirchen nad). 
Lange blieb jedoch die Fönigliche Verordnung nicht in Kraft; eine 
am 3. Zulius 1740 erlaffene Kabinetsordre Friedrich's II. ſtellie 
den lutheriſchen Predigern frei, ihre alte Amtötracht wieder anzu 
nehmen, auch die abgejchafften Geremonien nach Belieben wieder eine 
zuführen. Die biefigen ®eiftlichen erfchienen am 3. Auguft, dem 
Huldigungstage, zum erftenmale wieder in ihren alten, nur fehr uns 
gern von ihnen abgelegten, Briefterröden T). 

Seit dem Jahre 1736 befonders fing die Stadt Reipzig an, ſich 
eined Etraßenzwangs gegen Magdeburg anzumaßen und: die Fuhrs 
leute, wenn fie auf dem Wege von bier nad Böhmen und Branfen 
nicht über Leipzig gefahren, fobald fie hernach an legterm Orte ſich 
wieder fehen Tießen, in Strafe zu nehmen. Da gütliche Vorſtellun⸗ 
gen erfolglos, fo ward brandenburgifcherfeitö verordnet, daß die Fuhr⸗ 
leute, welche in Leipzig Güter geladen, fo lange auf der erften may: 
deburgifchen oder halberftäptifchen Zolftätte funfzehn Groſchen für 
jedes Pferd TranfitosImpoft zahlen follten, bis Leipzig von feiner 
widerrechtlihen Brätenfion abſtehe. Dadurd warb aber die Sadıe 
auch noch nicht gebeffertz vielmehr fing man nun in Leipzig an, die 
Zubrleute, welche von Lüneburg auf dort fuhren, durch Vorenthal⸗ 
tung der Fracht zu zwingen, lieber den unbequemen Weg über den 
Harz, ald den beffern über Magdeburg einzufchlagen. Nachdem 
brandenburgifche wie fächfifche Unterthanen durch befagten Streit 
. großen Schaden im Handel-und Wandel erlitten, fo vereinigten fid 
beide Staaten endlid im Jahre 1755 zur Abhaltung einer Gonferenz 
in Halle, auf welcher auch Poft-, Accife: und andere Etreitigkeiten 
beigelegt werben follten. Die dazu ernannten Gommifjarien — brei 
vor jeder Seite — hielten vom December 1755 bis in die Mitte 
des Jahres 1756 unterſchiedliche Zufammenfünfte und wechfelten 
. auch Echriften. mit. einander; die Verhandlungen wurden aber durch 

. den Ausbruch des fiebenjährigen Krieges geftört, nad) deſſen Been⸗ 
digung unfer Magdeburg feines Stapelrechtes wegen von Leipzig 
nicht weiter angefochten warb 2). 


2) Funk's kirchenhiſtoriſche Mittheilungen ꝛc., S. 93--97. 
2) Die durch beſagten Streit zwiſchen beiden Städten veranlaßten Drud: 
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Im Jahre 1738 wurde die erſte Juſtizviſitation im Herzogthume 
Magdeburg durch den Miniſter von Cocceji gehalten. Er fand die 
Rechtspflege der hiefigen Regierung fo vortrefflih, daß er fich bei 
feiner Abreife in einem Schreiben an diefelbe dahin äußerte, er werde 
fie allen--andern Juſtizcollegien als wuͤrdiges Mufter aufftellen. Im 
zunächfifolgenden Jahre erfchien das Juſtizreglement für das Herzogs. 
thum Magdeburg und das Fürftenthum Halberftadt. Es war den 
magdeburg. Landftänden fo wie dem Magiftrate unferer Stadt vor 
dem Drude zur Begutachtung mitgetheilt; die Bemerkungen und 
Einwendungen Beider wurden aber nur theilweife berüdfihtigt. 1739 
ward die neue SKirchenordnung für die hiefige Stadt publicirt !). 

Am 31. Mai 1740 ftarbrder König Friedrich Wilhelm J. 
und fein Sohn Friedrich IE. beftieg den erledigten Thron, defjen 
hohe Zierde derfelbe während des langen Zeitraumes von 46 Jahren. 
Der Gouverneur unferer Stadt, Fürft Leopold von Anhalt Deffau, 
ließ, in Folge dieſes Regierungswecfels, am 3. Junius die biefige 


fohriften find, Seitens der Stadt Leipzig: De Jure Stapulae ac Nundinaram 
"Civitatis Lipsiae consensu Magnifici Ictorum Ordinis Praeside D. 1. I. Mas- 
covio etc. die 22. April. An. 1333 disputabit auctor et respondens Jac. 
Henr. Born, A. M., Lipsiae, 4°. — De Jure Stapulae etc., Dissertatio 
posterior, quam Magnifici Ictorum Ordinis consensu pro gradu Doctoris 
rite capessendo publiee tuebitur J. H. Born, A. M., Lipsiae, a. d. 13 
Augusti A, 1739, 4°. — Vorzugs-Rechte der Stapel: und Meßgerechtigkeit in 
Leipzig vor andern Stäbten in Teutichland. Aus zweyen allhier gehaltenen 
Disputationibus (den vorcitirten Born’fhen) zum Nugen und Vergnügen ber 
Löblichen Kauffmannihafft ins Teutſche überfegt 2c. von Joh. Andreas Hein: 
boldt, Jur. Pract. u. Not. Publ. Caes., Leipzig, 1741, 4°. — (Joh. Leon 
hard Haufhild) Abhandlung von dem Stapelrechte ber alten Stadt Magbe: 
burg, worinnen zugleich einige Beweiſe deſſelben geprüfet,- und die Befugniſſe 


der Stadt Leipzig gegen Magdeburg in Anfehung der Stapel: Gerechtigkeit er: 


örtert werden. Leipzig, 1742, 4%. — Seitens der Stadt Magdeburg: (Chris 
ſtoph Cellarius) Kurge biftor. Nachricht von dem Stapel⸗Recht der alten 
Stadt Magdeburg ꝛc, Magdeb,, 1741, 4° — und (5. Smalian's) Gründe: 
liche Widerlegung des von der Stadt Leipzig angemaßten untefugten Straßen= 
zwangs gegen die Stadt Magdeburg, nebft ftandhafter Behauptung der Stadt 
Magdeburg Niederlage: ober Stapel: Rechts, auch Straßenfahrt:, Markt» und 
Meß⸗Gerechtſame. Magbeb., 1748, 4%. — Stiebrig’s Auszug aus v. Drey⸗ 
haupt's Beſchreib. d. Saalkreiſes 2c., Th. 1, ©. 415. 

1) v. Biederſee's Beitrag zur Geſch. bes Herzogthums Magdeb. (Mscpt.) 
a. a. 1738 u. 1739. 
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Garnifon und Tags darauf die Landmiliz in Eid und Pflicht neh- 
mer; am 29. Junius warb dem verftorbenen Monarchen in allen 
Kirchen unferer Stadt eine Gedäkhtnißrede gehalten; am 2. Auguft 
bufdigten die Untertanen des Herzogthums Magdeburg hierfelbft 
ihrem neuen Regenten. Die Landftände und Ritterſchaft nebft allen 
Predigern und Schulbebienten aus Städten und Dörfern, ingleichen 
die Deputirten der Magifträte, Gorporationen und Landgemeinden 
feifteten den beiden, mit Ginnahme der Huldigung Beauftragten — 
Regierungspräfidenten von Dacheröden und Regierungsrat) von So⸗ 
lenthal — theils im Innern des föniglichen Hauſes, theild vor dem⸗ 
felben auf dem Nenenmarfte, den Eid der. Treue. Am 3. Auguft 
gefhah daflelbe auf dem Altenmarfte Seitens des Magiftrats und 
der Bürgerfchaft unferer Stadt; das letzterer gegebene Reverfal!) 
it datirt: Berlin, den 3. Auguft 1740, 

Auf Veranlaffung zweier biefigen Buchdrucker — der Gebrüder 
Faber — ſuchte der Magiftrat unferer Stadt untern 26. October 
1740 bei der Regierung um bie Grlaubniß nah, am 1. Adventd: 
fonntage (27. November) das dritte Secularfeft der Erfindung ber 
Buchdruderfunft in den Kirchen durch Fubelpredigten und am 29. 
und 30. November durch einen Actus in der Stadtfchule feiern zu 
bürfen. Das Gefuh ward unterm 3. November bewilligt, worauf 
denn an den vorbenannten Tagen die Firchliche Beier ſowobl als die 
des Artus flatt fand ?). 


nn nn 


1) Staͤdtiſches Archiv, Urkunden und Docamente Nro. 42, Den Lehnbrief " 
über fämmtliche Stadtgüter, in specie das Rittergut Neugatterdieben, vom 8. 
Auguft 1741 f. eben da, Nro. 48. 

2) Magdeb. Beytrag zum Lobe Gottes wegen ber vor 300 Jahren erfun: 
denen BuchdrudersKunft, Anzeigend, Wie das Anbenden diefer Göttl, Wohlthat 
in denen fämflichen Evangel. Luth. Stadt⸗-Kirchen, ingleichen von der Gtabt: 
Schule Am 1. Abventö= Sonntage 1740 und in der darauf folgenden Woche 
bandbarfich fen erneuert worden. Magbeb,, Gedrudt auf Koften berer beyden 
Gebruͤder Kaber. Quarto. — Aufgenommen find in diefe Schrift zwei (mit ei: 
genen Ziteln und eigener Paginirung verfehene) Abhandlungen bes Rectors Sa: 
muel Walther, von denen die eine „bie Ehre ber vor 300 Sahren erfundenen 
Buchdrucder-Kunft und was die Stadt Magdeburg von derfelben vor Dienfte 
und Vortheile gehabt ꝛc.“, bie andere „„Oratio secularis in landem Typogra- 
phiae etc.“ betitelt iſt. Legterer find die von fieben Schülern de8 Gymnaſii 
gehaltenen lateiniſchen, deutſchen und frangöfifchen Reben beigedrudt. — Acten: 
ftüd Lit. B, Nro. 255 (Buchdruckerjubilaͤum) des ftädt. Archivs, 


— 
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Weil die Fahrt unter der Strombrüde weg, ganz abgeſehn 
von der damit verfnüpften Gefahr, koſtſpielig und zeitraubend, indem 
die Schiffe gezogen, die Maftbäume niedergelegt werden mußten: fo 
fam im Jahre 1743 bei der Föniglichen Krieged- und Domainen- 
kammer hiefelbR die Verbindung der Zoll⸗ mit der Stromelbe dur 
einen Canal zur Sprade, und ed wurde im Julius des genannten 
Jahres dem Fähranıte bereits eröffnet, daß aus Staatsmitteln eine 
Schleuſe erbauet und Schleufengeld erhoben werben follte. 1747 
ward von befagtem Amte, nachdem die Schleufe mit einem Koften- 
aufwande von 16—17,000 Thalern hergerihtet morden, die Umwand⸗ 
lung ded dem Brüdzolbaufe zunächftliegenden Joches der langen: 
oder Sraalbrüde in eitte Zugträüde, fo wie die Erbauung einer eben 
folhen über den Schleuſencanal gefordert. Obwohl die Schleufe 
mehr um der föniglichen, von Schönebeck aus betriebenen Salzſchiff⸗ 
fahrt willen, als im Intereſſe unferer Stadt angelegt worden, fo 
mußte legtere ſich doch dem Befehle der Regierung fügen. Da von 
1758 ab vielſach Klagen über Berfandung der Zollelbe und des 
Schleuſencanals Seitens ber, legtern vorzüglich benugenden, Salz⸗ 
ſchifffahrts⸗Direction einliefen, fo gab die Krieges» und Domainens 
kammer bem Fähramte auf, beiagtem Uebelſtande abzuhelfen und 
baggern zu laſſen, was, alles anfänglichen Widerſtrebens ungeachtet, 
denn auch gefchehen mußte. Bon 1761 an war in mehreren Jahren 
fein Ausbringen des Sandes nöthig, und das Fähramt ftellte daher 
1776 feine Berbindlichfeit dazu wiederum ganz in Abrede, mußte fich 
aber auch diedmal fügen. 1781 gab man endlich, um wohlfeiler 
“ davon zu kommen, dem Eöniglichen Schleufeninfpector das Baggern 
in Entreprife, und bei einer folchen Verdingung blieb es bis in bie | 
neuefte Zeit bin !). j 

Während der beiden erfien ſchleſiſchen Kriege (1740 — 42 und 
1744 und 45) zogen viele preußifche Truppen durch unfer Magde⸗ 
burg, indeffen waren dieſe Durchmärfche mit Feiner fonderlicken Bes 
läftigung für die Einwohner verknüpft, weil bie Mannſchaften in 
den Gildehäufern und Gafthöfen einquartiert wurden. Am 17. März 
1744 ırafen bie erfien öfterreichifchen Gefangenen aus Ottmachau 
bier ein; e8 waren 55 an der Zahl. Auf hoͤchen Befehl ward am 


1) Actenſtuͤck Lit. S, Nro. 316 Vol, I u. 2. nebſt 2 Supplementen Saieuſe 
bei der Citadelle) des ſtaͤdt. Archivs. 


6. Januar 1746 In ben hiefigen Stabilirchen ein Dankfeſt gefeiert 
wegen des am 15. December 1745 vom Fürſten Leopold von An- 
halts Deffau bei Keſſelsdorf erfochtenen großen Sieges, und ein zwei⸗ 
tes folches Fer am 16. Januar 1746 wegen des am 25. December 
1745 zu Dresden, in Folge eben dieſes Sieges, abgefchlofienen Frie⸗ 
dend. Den biedmaligen Gebnrtstag ihres geliebten Könige — 24, 
Januar — feierten die Magdeburger durch prächtige Aufzüge, Feſt⸗ 


- male und eine glänzende Illumination. Zur eier des Friedens 


veranftalteten die hiefigen Schulen — am Dom, zu Klofter Bergen, 
zu Kloſter U. 2. rauen und die alıftädter — öffentliche Redeübun⸗ 
gen, zu welchen fie durch gebrudte Programme die Hongratioren der- 
Stadt eingeladen !). 

Um diefe Zeit fam das Wafler dreier, auf der Spige des Ro⸗ 
thenhornd entdeckten Quellen in den Ruf des Beſitzes großer Heil: 
fräfte und warb deßhalb von vielen biefigen Einwohnern ald Gur- 
mittel angewendet. Dies beflimmte den Magiftrat, den Stadtphy⸗ 
ſicus, Hofrath Dr. Dehne, unterm 18. Junius 1746 aufzufordern, 
in Gemeinfhaft mit zwei andern hiefigen Werten, den Doctoren 
Schünemann und Stodhaufen, beſagtes Wafler einer genauen Ana⸗ 
lyſe zu unterwerfen. Debne berichtete hierauf unterm 29. Junius 
1746, das von ihm und feinen Gollegen unterfuchte Quellwafler bes 
fige nicht nur gar feine Heilkräfte, fondern. der Genuß deffelben Eönne, 
des ihm beigemifchten Thons wegen, vielmehr ald nachtheilig für die 
Eingeweide des Ilnterleibes bezeichnet werden. Durch die Intelli⸗ 
genzblätter ward nun, in Folge diefed ärztlichen Gutachtens, Allen 
und Jedem der Gebrauch des angeblichen Geſundbrunnens wider⸗ 
rathen 2). 

As Curioſum fei bier bemerft, daß in den drei erften Mona- 
ten des Jahres 1747 in der Elbe bei Magdeburg, wo dieſer Fifch 


— 


1) Zempel ber Ehren und Unfterblichkeit, worin die wundervollen Siege 
und Friebensftiftung des Allerduckhlauchtigften Friedrich's IL, des Großen, 
Könige. von Preußen zc. 2c. zum Denkmal feiner undberwindlichen- Tapferkeit 
und Großmuth der fpäten Nachwelt vorgeftellt werben, nebft einigen Briefen, 
ben dresdener Trieben betreffend, und einer Verzeichnung der an ©. Mai. ho⸗ 
hem Geburtstage angeftellten Illuminationen 2c. 2c. Magdeburg. (1746, 4°). 

2) Xctenftüd Lit. G, Nro. 185 Geſundbrunnen im rothen Horn) des ſtaͤdt. 
Archivs. 
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gegenwärtig nur höchft felten vorfommt, 547 Lachfe gefangen wur⸗ 
den, welche zufammen ein Gewicht von 96822 Pfund hatten. 

Am 9. April 1747 farb der alte Fürft Leopold von Anhalt 
Deffau. Als Gouverneur unferer Stadt und Feftung folgte ihm ber 
Erbprinz und Dechant des hiefigen Domftiftes, Leopold Maximilian 
yon Anhalt» Defiau, der aber bereitd am 16. December 1751 das 
Zeitliche gefegnete, worauf denn der biöherige Commandant hier- 
jelöft, Generals Lleutenant von Bonin, in die erledigte Stelle rüdte. 
Kachdem auch diefer am 2. Mai 1755 geftorben, ernannte der Kö» _ 
nig den Herzog Ferdinand von Braunfchweig zum Gouverneur von 
Magdeburg, und als derfelde bald nad) Beendigung des fiebenjäh: 
rigen Krieges den preußifchen Dienft verlaffen, ward der General» 
Lieutenant von Saldern im December 1766 fein Nachfolger und ers” 


hielt zugleih das Hier garnifonirende Regiment, deſſen bisheriger 


Chef der Herzog gewefen. 

Am 12, December 1748 wurde der, ſchon S. 273 genannte, 
General» Major von Walrave vom Geniecorp8 nad) ver von ihm 
felbft angelegten Sternfchanze durch den General: Major von Win⸗ 
terfeld al8 Gefangener gebracht und in der Officierwachtſtube, mit 
einem Obriften ald Wächter, fo lange eingefchloffen, bis das zu fei- 
ner Aufnahme beftimmte Blockhaus vollendet. Sein Verbrechen fol 


- eine Staatöverrätherei gewefen fein. Er ftarb nad fünf und zwan— 


zigjähriger Haft, im beinahe vollendeten vier und adhtzigften Lebens⸗ 
jahre, am 16. Sanuar 1773 in feinem Kerfer. — Im Sommer 
1748 hielt der König feine erfte Revüe über die in der Provinz ſteheu⸗ 
den Regimenter bei ben Dörfern Pietzpuhl und Görbelit, was zunächft 
wieder 1751 und dann fpäter in Friedenszeiten alle drei Jahre geſchah. 
Ein mitgebrachtes Bretterhäuschen diente denn Monarchen als Wohnung, 
während die föniglichen Prinzen und die Suite bei den piegpuhl’ichen 
Bauern ihr Quartier nehmen mußten. — Am 21., 22. und 24. Au⸗ 
guft 1750, ward. die mit einem vergoldeten Knopfe und einem Dop⸗ 
peladler gezierte Bedadung über dem Monumente Otto's bes 
Großen abgenommen, weil fie den Einflurz drohete, und durch eine 
neue erfegt. 1540 war das Denkmal zulept reftaurirt (f. Bd. 2, 
©. 167); im Echredengjahre 1631 aber — was zum Berwundern 
— unverfehrt geblieben )- 


2) Actenftüd Lit. S, Neo, 351 (Statuͤe Kaifer Dtto’s I. auf dem Alten: 
markte) des ſtadt. Archivs. 


Im Jahre 1761 Tegte Friedrich IT. in unferer Stabt eine 
landesherrliche Münze an und zwar in den früher Dtto von Queride 
zugehörig geweſenen Gebäuden der Stallſtraße, welche letztere nun 
ben Kamen „Münsfiraße" erhielt). As Müngbuchftabe warb für 
fie das P beftimmt; fe ging aber ſchon nach anderthalb Decennien 
wieder ein. Ihre Localitäten wurden ber 1768 errichteten königlichen 
Banf überwiefen. — Am 9. November 1751 ward in den biefigen 
Kirchen durch reinen feierlichen Gottesdienſt und am 12.. November 
in der Stadifchule durch einen Aetus das zweite Secularfeft der 
Befreiung Magdeburg's von der dreizehumonatlichen Belagerung 
unter dem Ghurfürften Mori von Sachſen im ſchmalkaldiſchen 
Kriege begangen. Drei Fahre vorher, 1748, hatte man das Secu- 
larfeft des weftpbälifchen Friedens, 1738 aber das der Wiederher: 
ftelung des Stadtregiments gefeierte). 

Am 28. Julius 1754 traf als Gefangener, unter ſtarker mili⸗ 
tairiſcher Escorte, der befannte Freiherr Friedrich von der Trend 
bierfeloft ein, gewefener Adjutant Friedrich's AH. im zweiten fchle- 
ſiſchen Kriege, der, als eines geheimen Einverſtändniſſes wit feinem 
Vetter, dem berüchtigten öfterreichifchen Pandurenobriften Branz von 
der Trend, verdächtig, anf die Feſtung Glatz gebracht, von ‚dort ent 
flohen, aber fpäterbin zu Danzig wieder verhaftet war. Er ward 
nach der Sternfhanze in. einen eigends für ihn eingerichteten jehr 
feften Kerfer geſchafft. Mehrere, mit großer Klugheit unternommene 
Fluchtverfuche hatten” eine immer härtere Behandlung des armen Sn 
haftirten zur Folge. Erſt 1763, nach Beendigung des fiebenjährigen 
Krieges, erhielt derfelbe feine Freiheit, fpäter au von Friedrich 
Wilhelm IT. feine eingezogenen Gñter in Breußen zurüd, Beim 
Ausbruch der franzöfifchen Revolution ging Trend nach Paris, wo 
ibn Robespierre als einen angeblihen Emiffair fremder Mächte im 
Sulius 1794 binrichten Tieß?). 
| Bon den Nöthen und BDrangfalen des 1756 audgebrochenen 
dritten frhfefifchen oder fiebenjährigen Krieges blieb unfer Magdeburg 
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1) Actenſtuͤck Lit. M, Nro. 174 (Anlegung der koͤnigl. Muͤnze) bes ſtaͤdt. 
Archivs. 

2) Die Actenſtuͤcke Lit. J, Nro. 85, 93 und 96 des ſtaͤdt. Archivs. 

3) Seine von ihm ſeldſt verfaßte Lebensgeſchichte erſchien zuerſt 1786 zu 
Berlin und Wien in vier Octapbaͤnden. 
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gluͤchlicherweiſe unberuͤhrt; Bein Heer ber Feinde nahete feinen Mauern, 
vielmehr betrachtete man daſſelbe als ein Aſyl, in welches ſich ſogar die 
koͤnigliche Familie zu Zeiten flüchtete, wenn der Hauptſtadt Berlin 
- von den mächtigen und zahlreichen Gegnern Friedrich?s IL. Ger 
fahr drohete. | 

Unterm 7. December 1756 ward — anderweitiger, im Auguſt 
eben. diefed Jahres in Bezug. auf die Kriegsräftungen bezüglichen, 
an die Stadt gemachten Forderungen nicht zu gedenken — vom Ma« 
giftrate ein Verzeichniß aller biefigen Schiffe verlangt. Diefem Ber: 
zeichniffe zufolge befaß die Schifferbrüderfchaft damals 29 große Elb⸗ 
fähne, fogenaunte Schuten, zu 90 bis 120, eilf Jollen zu 40—45 
und ſechs Kähne zu 24— 30 Winfpel Weiten Zragfähigfeit. Die 
Kahnführer befaßen vier Sollen: und achtundzwanzig Kaͤhne. Im 
Zulius 1757 war eine große Werbung in unferer Stadt jowohl al6 auf 
dem Lande; untern 3. Auguft eben dieſes Jahres ward eine Lifte 
aller hiefigen -waffenfühigen' Bürger verlangt, welche in den nenn 


Bierteln Die Zahl von 1515 ergab. Unterm 4. October 1757 ee 


ging eine Aufforderung an alle biefige Einwohner, fich auf ein Vier⸗ 
teljahr mit Mundvorrath zu verforgen. Damald gab es in ber Alt- 
ftadt und am Neuenmarfte in 1978 Häufern 18,535 Seelen; 1761 


dagegen waren in derfelben, mit Hinzugählung von 1226 Gefange⸗ 


nen, nur 15,289 Köpfe). Nah einer im Februar 1767 van den 
Bürgercapitainen in den neun Stadivierteln aufgenommenen Lifte 
- wohnten in der Altſtadt in 1653 Häufern (120 großen, 574 mitt» 
ern und 959 Fleinen) 2976 Männer, 3758 rauen, 2618 Söhne, 
3221 Töchter, 756 Gefellen, 233 Diener und Knechte, 574 Jungen 
und 1367 Mägde, zufammen alfo 15,503 Berfonen, mährend 1755 
die Geſammtzahl der Einwohner in der Altftabt fih nur auf 15,007 
Köpfe (2818 Männer, 3618 Frauen, 2504 Söhne, 3057 Töchter, 
847 ©efellen, 410 Diener und Knechte, 447 Zungen und 1306 
Mügde) belief ?). 
Bom 20. September 1756 an mußte allfonntäglich von den 
Ranzen herab für die Armee des Könige und das Süd der Waf⸗ 
1 Actenſtuͤck Lit. K, Nro. 178 (Krieg mit Sachſen und Oeſtreich betref⸗ 


fende Acta) des ſtädt. Archio. 
2) Actenſtuͤck Lit. T, Nro. 124 (Tabellen von den großen, mittlern und 


Keinen Häufern unter des Magiftrate Jurisdiction und deren Einwohner) des 


ſtaͤdt. Archivs. 
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fen deflelben gebetet werben; wegen bes am 1. October 1766 bei 


Lowofig erfochtenen Sieges ward am 17. October in allen biefigen 
Kirchen ein Tedeum gefungen; eben bie gefhah bei allen folgenden, 
im Laufe des Krieges errungenen. Die jedesmalige Siegesbotſchaft 
ward durch einen Feldjäger oder einen Officer, dem eine Anzahl 
blafender Boflillone (24°— 48) voranritt, bierhergebracht nnd flets 
mit dem höchften Jubel aufgenomnien- 

Wegen des Einfalls des öſterreichiſchen Generals Habdid in 
bie Mark fam die Gemahlinn des Königs mit dem ganzen Hofe 
am 28. October 1757 bierher nach Magdeburg und blieb bis zum 


4. Januar 1758 in unferer Stadt. Am erfigenannten Tage langten - 


von Berlin auch 50 Kähne mit königlichen Effecten, dem Treſor und 
Archiv .bierfelbt an. Am 21. November 1757 ging ber Herzog 
Gerdinand von Braunſchweig durch Magdeburg nach Stade, um daß 
Kommando Über die mit Preußen verbündeten Hanoveraner, Heffen, 
Braunfchweiger, Gothaer und Bückeburger zu übernehmen. Er hatte 
im Sommer und Herbft dieſes Jahres mit einem Kleinen Obferva, 
tionscorps bei Wanzleben geftanden, um die franzöflfche Armee un» 


ter dem Marſchall Herzog von Richelien von der magdeburgifchen 


Grenze abzuhalten. Nachdem fich die Feinde aber aus hiefiger Ges 
gend zurüdgezogen, war befagted Corps am 19. October 1757 aus 
einander gegangen. Am 25. November langten auf einigen ſechszig 
Kähnen, unter einer Escorte von 1000 Mann, vie in der Schlacht 
bei Roßbach (5. November 1757) zu Gefangenen gemachten Fran: 
zofen und Reichsſoldaten — etwa 2600 — nebft ben erbeuteten 
Fahnen, Standarten, Baufen, auch einem Theile des eroberten‘ Ge: 
ſchützes, bier an, 

Am 30. October 1758 ward die Bringeffinn von Preußen, welche 
am 24. September nah Magdeburg gelommen, um bier Wochen 
zu balten, von einem Prinzen entbunden, der aber bereits im zunächft: 
folgenden Jahre in Berlin ſtarb. Am 12..und 15. Auguft 1759 fam 
der Föniglihe Hof wieder hierher und verweilte in unferer Stadt 
bis zum 25. November, kehrte aber am 19. März 1760 abermals 
nad) Magdeburg zurüd und blieb nun bis zum Abfchluß bes Fries 
dend in unfern Mauern. Am 5. Rovember 1761 gebar die. Ge— 
mahlinn des Bringen Ferdinand im jeßigen Coqui'ſchen (mit Nro. 
11 bezeichneten) Haufe auf dem Altenmarfte eine Prinzeſfinn, welche 
am 24. November getauft ward. 
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Nachdem der Brinz Friedrih Wilhelm von Preußen am 28. 
Januar 1762 hierfelbft in Gegenwart der Königinn und des Fönig- 
lichen Hofes fein Glaubensbekenntniß abgelegt und von dem Hofs 
prediger Sad, der ihn zur Gonfirmation vorbereitet, eingefegnet wor, 
den, nahm .derfelbe am 31. Januar in der teformirten Kirche zum 
erftienmale an der Abendmahlöfeier Theil. Im März d. J. ging er 
fodann zur Armee nah Schlefien. Die hiefigen jungen Kaufleute, 
von ‚denen auch die Königinn bei ihrer Hieherkunft ftetd feierlichft 
. eingeholt und bei ihrer Abreife wegbegleitet ward, gaben ihm das 
. Ehrengeleite bis zur Stadtgrenze Am 30. Mai 1762, dem erflen 
Pfingfttage, ward vom Balcon des Föniglihen Hauſes auf dem 
NReuenmarfte der am 5. Mai zu Petersburg mit dem Kaifer 
Peter III. abgefchloffene Friede verfündigt und in den Kirchen eine 
Danfpredigt gehalten; eben died gefhah am 3. Junius d. 3. bins 
fichtlih_deö am 22. Mai mit der Krone Schweden unterzeichneten. - 
Am 15. Februar 1763 fam endlich auch zwifchen den übrigen Frieg> 
führenden Mächten ein Friede zu Stande, der zu Huberföburg ge: 
fchloffen ward und dem blutigen fiebenjährigen Kampfe ein erwünfch- 
tes Ziel fehte. Es ward am 6. März bierfelbft das höchften Or: 
tes deßhalb angeordnete große Danffeft gefeiert. Die Fönigliche _ 
Gamilie war bereits im Februar wieder nad) Berlin gegangen. Am 
17. März fehrte auch der Herzog Ferdinand von Braunfhweig auf 
feinen biefigen Boften ald Gouverneur zurüd. 

Beim Ausbruch des Krieges hatte dad Herzogthum Magde⸗ 
burg in den Städten 86,101 und auf dem Lande 137,192 Einwoh⸗ 
ner, mithin betrug die Gejammtbevölferung 223,293 Seelen. 1763 
ergab die. Zählung in den Städten 80,918 und auf den Dörfern 
125,643, zuſammen alfo 206,591 Köpfe, mithin 16,702 weniger !). 

Während des ganzen Krieges hatte fich unfere Stadt nicht bloß. 
. ber Ruhe, fondern auch eines lebhaften Handels⸗ und eines 
durch Die Anweſenheit des Hofes vermehrten Geldverfehrd zu er: 
freuen gehabt. Allein wie zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, fo 
fam auch jest wieder eine Menge geringhaltigen Geldes in Umlauf. 
Preußen felbft ließ, von den Beſtimmungen des Münzedicts vom 
14. Julius 1750 abweichend, ſein ſogenanntes Mittelgeld ſchlagen, 
welches ſich im Korn wie 7044 zu 100 verhielt, und 1759 verbrei⸗ 


. 1) v. Biederſee's Beitrag zur Geſch. d. Herzogthums Magdeb. (Mfcpt.) 


,a a. 1756 u. 1763, 
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tet wurde. Im Auguſt 1760 wurden die ſachſtſchen Drittelſtuͤcke in 
Cours gelegt, die hinſichtlich des Kornes gar nur im Verhaͤltniß von 
44 zu 100 ftanden. Das gute Geld flieg natürlich dadurch ſehr 
im Preiſe. So zahlte man im April 1762 für einen Speciesthaler 
34 Thlr., für einen guten Gulden 1 Thlr. 18 Ggr., für einen Du⸗ 
faten 7 Ihlr., für einen Louisd’or 12 Thaler in fäcfiihen Drit« 
ten. Noch geringhaltiger waren die fchwediichen, anhältiſchen x. 
Münzen. Dur die glei) nady dem Frieden erfolgte Reduction 
aller biefer leichten Geldforten erlitt Magdeburg nicht unbedeutende 
Verluſte. — Am 2. Sunius 1763 ſah unfere Stadt ihren geliebten 
Herrn und König zum erſtenmale nad dem Kriege wieder in ihren 
Mauernz. er Sam am genannten Tage in Begleitung des Prinzen 
von Preußen hierher und reifete des andern Morgens in aller 
Frühe weiter nach dem Cleviſchen. 


Sm April 1764 ward der Neuemarkt, nachdem das Steinpflafter 
weggenommen, auf allen vier Seiten mit einer Doppelreihe von Lins 
den bepflanzt. Am 2. October eben dieſes Jahres wurde ein hieſi— 
ger Bäder, weil fein Brod nicht dad vorgefihriebene Gewicht hatte, 
auf vier Wochen nach der Citadelle gebracht; die gleiche Strafe ward 
an demfelben Tage einem Sleifcher zuer annt und Tages. darauf ei: 
nem zweiten Bäder. So ftreng hielt man alfo damals Seitens ber 
Behörden auf Beobachtung der feſtgeſetzten Brod- und Fleifchtaren. 


Am 14. October 1765 ward den biefigen Kaufleuten vom Ma: 
giftrate bei 1000 Thalern Strafe der weitere Zabadaverkauf unterfagt. 
Der Handel mit TZabad follte nämlich am 15. October in bie Hände ber 
Geſellſchaft übergehen, an welche derfelbe vom Etaateverpachtet worden, 
der ihn als Monopol für fih in Anfpruc genommen. Diefe Ge= 
fellfchaft hatte, zum Betrieb ihres Gefchäftes hierfelbit das jebige re= 
formirte Armen⸗ und Waifenhaus, dem Johanniskirchhofe gegenüber, 
son dem damaligen Befiter, dem Schiffer Schartow, für 15,000 
Thaler an ſich gebracht. Aber fhon im zunächfifolgenden Sabre 
wurden die Tabadspächter, weil fie die ftipulirte Pachtſumme nicht 
- zahlen Tonnten, entlafien und an ihre Stelle trat nun die Fönigliche 
Tabaddregie. Als diefe nach Friedrich's IL. Tode non deſſen 
Nachfolger wieder aufgehoben ward, erhielt die refermirte Gemeinde 
unferer Stadt, durch Vermittelung des Conſiſtorialraths Küfter, das 
vorbemeldete Haus vom Könige zum Gefchenf und bauete fich das— 


t 
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jſelbe zurecht. Am 26. November 1788 wurde es zu feiner jetzigen 
Beſtimmund eingeweihet und bezogen. 

Am 1. Zunius 1766 trat die vom Könige an frangöftiche Pächter 

— neue Acciſeverwaltung ins Leben, mit welcher man aber, 

da fie eine ſehr chicanöfe, fo wenig hier wie anderwärts zufrieden 
war. In eben dieſem Jahre 1766 ward die in Berfall gerathene 
Waflerfunf am Neuenmarfte nach dem Plane und unter der Leitung _ 
bed damaligen Bredigerd an der heil. Geiftfirche (binterherigen Ober: 
Gonfiftorial: und Ober» Baurathes in Berlin), Johann Eſaias Sil⸗ 
berfchlag, gebauet. Sie lag in dem jegt zur Loffier’fchen Badeanftalt - 
gehörigen Thurme auf dem Fürftenwalle, ward durch Pferde getrie 
ben und fpeilkte etwa 60 Kunftpfähle — Am 29. Rovember 1767 
fand. die zweite Secularfeier der Einführung des evangelifchen Got⸗ 
tesdienſtes in der biefigen Domfirche ftatt. Es ward eine Dazu comes 
ponirte Mufif aufgeführt; die Domfchule hielt einen Actus, zu wel: 
hem der damalige Rector derjelben durch das Band 2, ©. 365, 
Anmerk. 2 erwähnte Brogramm einlud. 

Der im Jahre 1710 mit einem Koftenaufwanbe von 21,000 
Thalern erbauete fleinerne Pfeiler der Etrombrüde nach der Bitar 
delle zu hatte ſich ſchon feit längerer Zeit etwas gefenft; da er am 
24. December 1767 bei hohen Wafferftande durch das Treibeis 
noch mehr litt, fo wurde dort in aßer Eif eine Rothbrüde erbauet. 
Am 27. Februar 1768 ward bein Eisgang ein Pfeiler der langen 
Brüde zunähft ver Thurmſchanze ganz weggeriſſen, fo daß in der 
Brücke eine Deffnung von 51 Ellen entftand. Zur Herftelung der 
Eommunication mußten einftweilen Die hieher geholten Fähren von 
Wefterhüfen und Hohenwarte ale Fracht- und andern Wagen, 
Kähne aber die Fußgänger von Werder aus auf das rechte Eibufer . 
überfegen. Allein fchon am 23. März Eonnte, da man den Ban 
febr eifrig betrieb, die lange Brüde dein Verkehr wieder eröffnet 
werden; die Strombrüde, mit deren Reparatur am eilften Sulius 
1768 der Anfang gemacht, ward am zwölften Septenber d. 3. 
fertig. Bür die zur diesjährigen Revüe nah Pietzpuhl gehenden 
Regimenter wurde am 27. Mai beim Petersförder eine Schiffbrüde 
über die Elbe geſchlagen, weil man die Haltbarkeit der damals nur 
noch oberflächlich reparirten Strombräde, und wohl mit Recht, in 
Zweifel 309. 

Im Februar 1770 ward bierfelbft eine &etreive - Handlungs- 
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Compagnie errichtet, welche am 11. Februar 1771 auf ihr Anfuchen 
unmittelbar unter die Gerichtsbarkeit der Königlichen Regierung ge: 
ſtellt wurde, ſich aber nach fechözehnjährigem Beftehen am 16. Decem⸗ 
ber 1786 wieder auflöfete,. weil fie fo fchlechte Gefchäfte machte, daß 
ben Actionairen in den lebten drei Jahren gar keine Dividende ge: 
zahlt werden konnte. Diefe Auflöfung erfolgte durch eimmüthigen 
Deichluß der am genannten Tage gehaltenen Generalverfanmilung. 
Das Vermögen der Gefellichaft follte unter die Wetieninbaber ver - 
tbeilt und deßhalb follten die bei ber Bank belegten 35,000 Thaler 
erhoben und am 16. Januar 1787, gegen Ginlieferung der Origi⸗ 
nalactien und Empfangnabme einer Interimöverficherung wegen des 
noch Ausftehenden,.35 Thaler für jede Actie gezahlt werden; Jeder 
Interefient büßte alfo, den Verluſt der dreijährigen Zinfen ungerech⸗ 
net, von feinem eingelegten Capitale 54 Procent ein !). 

In meteorologifcher Hinficht iſt das Jahr 1770 wegen des vie⸗ 
len Schneed merkwürdig, der vom 15. bis 16., 19. bis 22. und 24. 
bis 25. März fiel. „Ih babe," — fagt der Kaufmann Brendler 
in feinem Tagebuche — „mich nun 52 Jahre in Magdeburg auf 
gehalten, aber dergleichen anhaltenden und vielen Schnee noch nicht 
erlebt." Gin eben fo flarfer Schnee fiel in den Nächten vom 23. auf 
den 24. und vom 25. auf den 26. März 1771. Auch wuchs die 
Elbe im Sommer dieſes legtern Jahres fo fehr, daß dad Waffer 
bier am 29. Junius eine Höhe erreichte, wie es felbige feit 43 Jah⸗ 
ren nicht gehabt. Der Herrenfrug,-der Vogelgefang, die nahen Elb⸗ 
dörfer flanden unter Wafler; die Wache am Cracauerthore mußte, 
des Waſſers wegen, in bie Thurmfchanze verlegt werden, wo aber 
auch faft alte Gaſſen uͤberſhwemmt waren. Da das Waſſer feinen 
hohen Etand fo lange behielt und erft am 14. Zulius fiel, jo war 
der Schade, den ed an Feldern, Wiefen und Gärten anrichtete, ein 
ſehr erheblicher. In den Gärten auf dem Werder gingen die mei- 
ften füßen SKirfch:, auch viele Nuß- und Lindenbäume aus. 

Sm Jahre 1771 verlangte die Krieges: und Domainen- Kam- 
mer die Anſtellung eined Stadtbaumeifterd, mit welcher ſich auch Das 
Fähramt einverftanden erklärte, Da es befier fein würde, wenn bei 
den mannichfachen großen Bauten fowohl die Fertigung der An⸗ 
ſchlaͤge, als auch deren Ausführung unter Leitung eines tüchtigen 


1) 9. Diederfee’s Beitrag 1c. (Mscpt.) a. a. 1770 u. 1786. 
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Technikers geſchehe. Auf Empfehlungt des Bauraths Stegemann 


ward ber beim Ban der plauen'ſchen Schleuſe beſchaͤftigte Conduc⸗ 


teur Lehmann zum Stadtbaumeiſter erwaͤhlt; die wirkliche Anſtellung 
deſſelben, mit einem Gehalte von 250 Thlrn. und 70 Thlrn. für ein 
Pferd, verzögerte ſich indeſſen bis zum Sanuar 1773. Gr verblieb 
bis 1805. in feiner Stellung, wo er in Rückſtaͤnde gerieth, weßhalb 
die Kammer darauf drang, daß ihm ein Gonducteur an bie Seite 
geſezt werde, man auch für beide Stellen’ ein angemeſſeneres Gehalt 
beſtimme, als das bisher von Lehmann bezogene. Mit Genehmi⸗ 
gung der Kammer ward hierauf der Conducteur Harte zum zweiten 
Stadtbaumeiſter beſtellt )y. 

Da ſich am 5. März 1773 ein ſehr bedeutender, von oben bis 


- unten herabgehenver Riß an dem Thurme auf der Rord⸗ oder Stadt⸗ 


feite des Sudenburgerihores gezeigt, fo ward vom Gouvernement 
die Abtragung defielben befohlen und darauf durch den Landbau⸗ 
meifter Berghauer der an den Altern Theil des Thored fih anſchlie⸗ 
Bende neue Anbau aus Quaberfteinen' aufgeführt. Am 24. Sep⸗ 
tember d. J. Fonnte das Thor der Paſſage ſchon wieder eröffnet 
werben 2). — Durch ein königliches Edict vom 28. Sanuar 1775 


ward bie Zahl der bißherigen Fefltage vermindert und von den meh» 


reren Bußtagen nur ein einziger beibehalten, zu deſſen Feier ein für 
allemal der Mittwoch nad) Jubilate — diesmal derd. Mai — ber 
ftimmt ward. rüber hatte man in unferer Stadt alle vier Wochen 


“einen Bußtag gehalten; wegen des großen Brandes vom Jahre 
1613 ward ein ſolcher auch alljährlih am Sonntage Misericordias 


Domini gefeiert und dazu, wie an hoben Zellen, mit allen Gloden 


‚geläutet. 1667 beftimmte ver Rath, im Einverftändniffe mit dem 


geiſtlichen Minifterio, daß nur alle Vierteljahr ein Bußtag gefeiert 
werben folle; durch eine landeöherrliche Verordnung wurden 1682, 
wegen der damals graffirenden Beft, die monatlicher Bußtage wies 
der hergeſtellt. Bis zum Sahre 1794, wo verfelbe Durch eine Mar 
giftratsverordnung vom 30. Ayril abgefhafft wurde, hatte man hier: 
feld auch den 10. Mat ald Bußtag gefeiert; von da ab ward er 
in den allgemeinen Landesbußtag mit eingezogen ?). 


1) Actenſtuͤck Bit. 8, Nro. 396 des ſtaͤdt. Archivs. 
2) Actenftüd Kit. T, Nro. 98 (Thuͤrme an ben Stadttboren und Stadts 
mauern betteffenbe' Acta: 1773) des ſtaͤdt. Archivs. 
3) Die Actenftüde -Lit. B, Nro. 44 .(Bußtag quartaliter zu: celebriren. 
Hoffmann, Geſchichte, II. Band. , 96 


Unterm 2. Julius 1773 erging Seitens ber Regierung bie Ans 
frage an den Magiftrat unferer Stadt, welche Formalitäten bei Voll⸗ 
firedung der Todeöftrafen üblich feien, in&befondere, ob eine Hegung 
bes bochnothpeinlichen Haldgerichtes ftatt finde. Die Antwort lautete, 
es fei eine ſolche Hegung allerdings gebräuchlich, und noch bei der 
legten Erecution im Jahre 1749 zur Anwendung gefommen; aus 
dem Bericht über die Formalitäten fei hier nur bemerkt, baß vier 
Rathsherren, der Oberfecretair, Stadtjecretair, Marktrichter und zwei 
Deputirte des bürgerlichen Ausfchuffes als Fehmherren bei einem 
ſolchen Haldgerichte fungirten !). 

Als fehr wünfchenewerth zur Unterbrüdtung des Wuchers ward 
der hieſigen Kammer in einem Generalreſctripte vom 7. April 1775 
die Anlegung öffentlicher “Leihhäufer empfohlen und zugleich die 
Uebernahme der Adminifiration Seitens ber Magifiräte als das befte 
Mittel bezeichnet, der Sache Gedeihen zu verfchaffen. In Folge dies 
ſes Reſcriptes forderte die Kammer unterm 21. April den biefigen 
Magiftrat auf, ein Leihhaus in unferer Stadt anzulegen. Man er: 
wiederte am 4. Julius, einer derartigen Ginrichtung auf dem Rath- 
hauſe ftänden mancherlei Bedenklichfeiten im Wege; befler würde es 
fein, die Sadje in die Hände eines Entrepreneurd zu geben. “Die 
Kaufmannfchaft, an welche man ſich zunächft mit dem Antrage wen⸗ 
dete, wies denſelben zurüd. Hierauf meldeten fich die beiden Kauf: 
leute Schulge und Horft, von denen der erftere aber noch während 
. bes Unterhandelns über die von ihnen einzugehenden Bedingungen 
wieder zurüdtrat. Am 17. Februar 1777 erhielt Horft die vorläu- 
fige Genehmigung zur Anlage eines Leibhaufes und am 20. Mai 
1777 das wirkliche Brivilegium, in welches er unterm 12. Septem- 
ber 1793 auch feinen Schwiegerfohn, den Kaufmann Friedrich Bode, 
aufnehinen ließ. Nachdem Horſt am 22. November 1796 geftorben, 
ging das von ihm betriebene Leihhausgeſchäft auf legtern über, der 
e8 am 15. Julius 1797 aus dem fchwiegerväterlichen (jegt mit 
Nro, 46 bezeichneten) Haufe am Breitenwege, dem Gafthofe zur Las 


1667), 49 (Bußtag alle vier Wochen zu halten) und 175 (Großer Buß: Feſt⸗ 
und Bettag wegen Eindfcherung der Etadt) bes ftädt. Archive. 
1) Xctenftüd Lit. H, Nro, 40 (Begung des hochnothpeinlichen Halsgerich⸗ 
te8) des. ſtaͤdt. Archivs. 
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terne (dem jebigen preuß. Hof) gegenüber, nach feinen eigenen, 
Alte Markt und Schwibbogen: Ede Nr. 7, verlegte”). 

Als am 13. Januar 1777 die kaum zugefrorene Eibe wieder 
aufbrach, waͤrd bei Weſterhuͤſen eine Schiffmühle von den Eisſchollen 
fortgeriſſen. Sie trieb auf unſere Stadt zu, ging, mit Verluſt ihres 
Daches, zwiſchen den Pfeilern der Strombrücke hindurch, riß eine 
andere, zunächſt der letztern liegende Muͤhle mit ſich fort und beide 
geriethen nun unter die am Packhofe überwinternden Schiffe und 
Mühlen. Der Zuſammenſtoß war ein. jo gewaltiger, daß 47 große 
Elbkähne, 53 Zoll- und Müllerfähne und 8 Strommühlen im Aus 
genblide fortgerafft, gegen bie Mauern von Fort Preußen geworfen 
und theils zufammengedrüdt, theild im der Mitte Durchgebrochen 
wurden, oder fcheiterten und zu Grunde gingen — ein Schade, der 
auf 60 — 100,000 Thaler geſchätzt ward *). 

Am 17. April 1778 verließen die hier garniſonirenden Regi— 
menter unſere Stadt, um ſich den beiden Heeren anzuſchließen, mit 
denen Friedrich IL im Julius eben dieſes Jahres in Böhmen 
einrüdte. Der am 13. Mai 1779 zu Teſchen geſchloſſene Friede, 
welcher am 30. Mai hierfelbft vom Altane des Föniglichen Hauſes 
und dann in den Kirchen von den Kanzeln publicirt und durch ein 
Tedeum gefeiert ward, endete ohne einen Kampf dieſen, der baier'⸗ 
fchen Erbfolge wegen unternommenen, Krieg, und die dad Jahr vor⸗ 
her von hier ausmarfchirten Regimenter fehrten am 23. und 26. Ju” 
lius wieder in unfere Stadt zurüd. — Am 20. October 1778 kam zwi- 
ſchen dem hiefigen Gouvernement und dem Almofencollegio eine Con» 
vention zu Stande, in Gemäßheit welcher die beiderfeitige Armen- 
pflege verbunden werden follte; die Genehmigung diefer Convention _ 
Seitens des Staatsminifterii erfolgte am 14. Januar 17792). 

Die hiefige deutfch -reformirte Gemeinde feierte am 9. Septem⸗ 
ber 1781 das Secularfeft ihres Beftehens (f. oben S. 324). — 
Unterm 17. Mat 1784 beantragte der hiefige Magiftrat, das Aufhö⸗ 
ren des Scheibenfchießend der altftädter Bürgerfchaft; ehemals — fagte 
er in feiner Vorſtellung — fei die Hebung. der Bürger im Schießen 
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1) Actenſtuͤck Lit. L, Nro. 128 (Leihhausanlegung betreffende Acta) bes 
ſtaͤdt. Archivs. | 
2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1777, Stüd 7. 
3) 9, Biederſee, a. a. O., a. a, 1778 u. 1779. 
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von Nutzen gewefen, gegenwärtig aber überbebe die fiegreiche Armee 
des Königs die Stadt jeder Selbftvertheidigung und dad Sceibens 
hießen gebe nur Anlaß zu Bergnügungen, über welchen manıher _ 
junge Bürger feine Berufsgefchäfte vernachläßige. Die königliche 
Accifecaffe habe bis jetzt jährlih 100 Thlr. und die Kämmerei 57- 
Thlr. 12 Ggr. Zufchuß gezahle;: Diefes Geld würde beffer zur Unters 
ftügung fich etablirender Ausländer verwendet werben Fönnen. Une 
term 26. Mai 1784 erging hierauf von Coörbelitz — wohin der 
König zur Revüe gefommen — folgende Gabinetsordre: „Auf Euern 
Bericht habe ih Euch hierdurch zu erfennen geben wollen, daß das 
mit ben Prämien nur Thorheiten find, fo wie überhaupt das Scei« 
benfcdießen von gar feiner Nothwendigkeit iſt und gegenwärtig füg- 
lih entbehrt werden fann, wornah Ihr Euch zu achten habt.” 
Eo hörte denn die Eriftenz der Scügengefellfshbaft auf; eine Res - 
monftration derfelben beim Könige war ohne Erfolg Auch Fries 
drich Wilhelm IL, an den ſich die Schügen unterm 17. Novem⸗ 
ber 1786 wiederholt wandten, beſchied fie unterm 23. deſſelben Mo- 
nats abſchläglich, weil dergleichen zeitzerfplitternde Luftbarfeiten nicht 
zu begünftigen feien. Die 100 Thaler, welche von der Accifecafle 
bisher an die Schüßengefellfchaft gezahlt, wurden. eingezogen, die 
Seitens der Kämmerei ihr bewilligten 57 Thlr. und 12 Ggr. aber 
‚von nun an unter die das Bürgerrecht gewinnenden Ausländer ver: 
theilt ). 

Im Sahre 1781 mußte am altftädter Schüsenhaufe auf dem 
Stadtmarfihe eine Hauptreparatur vorgenommen werden, bei welcher 
Gelegenheit zugleich noch zwei neue Zimmer in bdemfelben gebauet 
wurden. Da fih dad Faͤhramt weigerte, die 1200 Thlr. betragen: 
den Banfoften zu zahlen, fo wurden diefelben durch 48 Actien a 
25 Thlr. von den Sntereffenten aufgebradt. Nachdem nun die 
Schüpengefelfhaft im Sahre 1784 aufgehoben, waren auf Diele 
Actien noch 1025 Thlr. rüdftändig. Die Intereſſenten drangen all» 
mählich auf ihre Bezahlung und man befchloß daher 1789, daß 
Schütenhaus zu verkaufen und die Gläubiger von dem Grlöfe zu 
befriedigen. Dies geſchah; die nach Abfindung der Greditoren ver⸗ 
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bliebene Summe — cina 6 — 700 Thlr. — nahm das Faͤhramt 
für ſich in Anſpruch 1). 

Am 14. März; 1785 verlor unſere Stadt ihren bisherigen Gou- 
verneur, den Generals Lieutenant und General» Injpecteur der In« 
fanterie im Herzogtfum Magdeburg, in der Altmark und dem Hür- 
ſtenthum Halberftabt, Friedrich Chriftoph von Saldern, geboren den 
2. Zunins 1719. Wegen Krankheit hatte er fchon feit einigen Jah⸗ 
ren um feine Entlaffung aus dem Staatsdienfte nachgeſucht, zuletzt 
im Zulius 1784, wo er vom Könige die Antwort erhielt: „Mein 
lieber Generals Lieutenant von Saldern, ich bitte Shn, verlaß Er 
mich nicht; Gott weiß, ich kann keinem Andern anvertrauen, was 
ich Ihm anvertraue. Schone Er fi, gebe Er nach feinem. Gute 
und -gebrauche Er eine Cur; instruire Er die General-Majors, wie 
Gr bisher gethan, und fihone Er fich ſelbſt, aber ich bitte recht fehr, 
verlaffe Er mich nicht.” Alle Rechtfchaffenen, ohne Unterfchied des 
Standes, hatten an dem Berftorbenen einen warmen Freund und 
Bertheidiger gehabt, die Armen einen fehr milden Wohlthäter, der, . 
ſobald ihre Bedürftigfeit zu feiner Keuntniß gelangt, ungebeten und 
zwar auf eine fo edele Art half, daß den Unterftüßten der Name 
ihres Retters verborgen blieb. Seine Nachfolger in dem Boften ei: 
ned Gouverneurs waren der General» Lieutenant von Lengefeld (geft. 
1789), der General» Feldmarfhall, Domdechant an der hiefigen Ga: 
thedral⸗ und Stiftsfirche und, Propſt des Gollegiatftifted Sct. Nicolai, 
von Kalfftein (geft. 1800) und der. General- Lieutenant von Kleiſt, 
welcher am eilften November 1806 Die ihm anvertrauete Stadt und 
Feſtung Magdeburg ohne Echwertftreich ſchimpflicherweiſe an den 
franzöſiſchen Marfhall Ney übergab. 

Im April 1785 erreichte das Waſſer in der Elbe eine Höhe, 
wie e8, fo weit die Nachrichten binaufreichen, nie zuvor gehabt; es 
fand am 23. und 24. April auf Nummer 231/, (die Nummern des 


. Begeld am erften Pfeiler der Strombrüde, links, find ſechs Zoll von 


einander entfernt) und würde noch höher geftiegen fein, wenn nicht 
bei Preſter ein Deichbruch erfolgt wäre und Die Zluthen fi auf 
bie nun ſchutzloſen Feldmarken befagten Dorfes fo wie des Dorfes j 
Cracau ergoffen hätten. 


1) %ctenflüd Lit. S, Nro. 493 Verkauf des sorienbauch des ſtädt. 
Archivs. 
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Im Julius 1786 ſchenkte der König dem hiefigen Ulmoſencol⸗ 
legio, an defien Spige der Regierungerath (nachmalige Oberlandess 
gerichts « Präfident von) Vangerow als Director fand, zur Einrichtung 
eines freiwilligen Arbeitöhaufes die Summe von 5000 Thalern, um 
welche man ihn gebeten. Noch in .bemfelben Jahre warb ein Haus 
am Krödenthore für 2450 Thaler erfauft, und unterm 8. Rovember 
machte das Almofencollegium durch die Zeitung befannt, daß im 
freimilligen Arbeitshaufe jeder Arme unentgeltlich in gebeizten und 
erleuchteten Sälen entweder Wolle und Flachs zum Spinnen erhals 
ten und dafür das gewöhnliche Spinnerlohn, ohne irgend einen Ab: 
zug, befommen folle, oder auch die von ihm felbft mitgebradhte Ars 
beit — Nähen, Striden, Spinnen — verrichten fünne. Am 4. De 
cember ward die Anftalt eröffnet; am Ende eben dieſes Monats arbeis 
teten bort bereit8 70 Arme !), 

Am 17. Auguft 1786 endete Friedrich II. auf dem Schloffe 
Sans souci fein thaten⸗ und rubmreiches Leben; noch felbigen Tages, 
um eilf Uhr Nachts, erhielt der biefige Gouverneur durch einen ald 
Courier an ihn abgeſchickten Dfficter die Todesnachricht und ließ am 
18. Auguft fogleich die Garnifon unferer Stadt dem neuen Könige 
Zriedrih Wilhelm IE. den Eid der Treue fchwören. Am 18. 
October leifteten bierfelbft das Domcapitel, die Prälaten, Ritterfehaft 
und Deputirten der Städte und Dorfgemeinden theild im Huldi⸗ 
gungsfaale des föniglichen Haufes, theild vor letzterm auf dem Neuen⸗ 
‚marfte dem mit der Einnahme defielben beauftragten Staatsminiiter, 
Freiherrn von der Ned, das Homagium. Daſſelbe gefhah ſodann 
auch auf dem Altenmarfte Seitens der Magifträte der Altftabt und 
beider Golonien, fo wie der gefammten Buͤrgerſchaft. Das unierer 
Stadt bei diefer Gelegenheit behändigte, ihr die Aufrechthaltung ihrer 
Privilegien 10. zufagende, Reverſal trägt da8 Datum: Berlin, ben 
3. October 1786 2), 

Die beiden reformirten Gemeinden bierfelbft — die deutſche und 
walloniſche — welche bis 1738 bloß einigen Armen Wohnung und 
Heizung in einem Hoſpitale gegeben, erkauften im genannten Jahre 
ein Gebäude in der Kameelsſtraße, ließen daſſelbe zu einem Armen: 
und Walſenhauſe einrichten, und es ward 1740 eingeweihet und be 
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sogen. 1786 trennten fi) beide Gemeinden und eine jebe übernahm 
Die Berpflegimg ihrer eigenen Armen und Verwaiſeten, die beutiche 
in dem vom Könige Friedrich Wilhelm IL ihr geichenkten 
Haufe der eingegangenen Tabacksregie, Sohannisbergftraße Nro. 3 
- (f. oben ©. 398), die wallonifche in dem von. ihr erfauften, und am. 
3: Januar 1787 zu feiner Beſtimmung eingeweiheten, jegt mit Nro. 
3 bezeichneten, in der venedifhen Straße. 

Schon feit längerer Zeit hatte fi) die Elbe unterhalb der Neu⸗ 
fladt von ber auf ihrem rechten Ufer hinter dem Herrenkruge beleger 
nen, dad. Ochſenhorn (Ochshorn, Urihorn) geheißenen Waldung nad) 
und nach zurüdgezogen und ſich mehr dem linken Ufer zugemwendet, 
wo fie vielfältig Schaden an den Wiefen ded Dorfes Rothenſee an⸗ 
gerichtet. Auf die lagen der dortigen Gemeinde wurden zwar 1771. 
von verfchiedenen Sommiffionen an Ort und Stelle Belichtigungen 
vorgenommen und Gutachten abgegeben, allein es gefchah nichts, 
“um den Fluß in feine alten Grenzen ‚zurüdzuweijen. Unterm 25. 
Mai 1785 erneuerte jene Gemeinde ihre Klage ummittelbar beim 
Könige felbft und bemerfte: „es flehe zu befürchten, das ganze Dorf 
werde durch die Gewalt des Waſſers zu Grunde gerichtet werden 
und auch die ganze, für. den Viehſtand demfelben unentbehrlidhe Wieſe 
verloren gehn, indem die Elbe ihren Lauf jo verändert habe, Daß 
ihr gegenwärtiges Ufer kaum noch einige Schritte vom Dorfe ent- 
fernt fei. Diefer drohenden Verwüſtung, vor ihrem völligen Eins 
bruch, Einhalt zu thun, fei Fein anderes Rettungämittel übrig, als 
daß ein Durchſtich Durch den fogenannten Ochſenwerder (Ochshorn) 
gemacht und die Elbe dadurch zu ihrem ehemaligen alten Gange 
zurücigeführt werde.“ | 

-Auf Fönigliden Befehl verfügten fih nun in den lebten Tagen 
des Funius der Oberbaurath Schulze und dann im Zulius der Ober, 
Confitorial: und Ober⸗Bau⸗-Rath Silberfhlag von Berlin hierher, 
um den Schaden in Augenjchein zu nehmen und VBorfchläge zu deffen 
Abhilfe zu machen. Erflerer rieih, zur Rettung der rothenfeer Wie: 
fen dad Ochſenhorn zu durchſtechen; lebterer flellte die Alternative, 
entweder eben died zu ihun, oder aber den rothenfeer Schaarufern 
vier ftarfe Treibbuhnen vorzulegen, wodurch das Ochohorn nach und 
nach, fo weit ed zum Zwede nötbig, würde abgetrieben und wegges 
riffen werden. Er gab indeß felbft dem erftern Plane, ald dem 
ficherften, den Vorzug, obwohl dabei zu beforgen, daß der Waſſer⸗ 


= 
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fland, durch dem raſcheren Lauf bes Stromes nach dem Durchſchnitt 
bin, niedriger werben und dies im trodnen Sommer ber Schifffahrt 
zum Nachtheil gereihen dürfte. Diefe Befürchtung erflärte aber Die 
biefige Krieges» und Domninenfammer, welche, mit Zuziehung von 
Sachverſtaͤndigen, ihr Gutachten über die gemachten Vorfchläge an 
bad General⸗Directorium in Berlin einfenden mußte, für eine völlig 
unbegründete und rierh zum Durchſtich bes Ochjenhorns, welcher 
baum auch beliebt und ausgeführt wurde. 1788 erfolgte Die Gin: 
lafjung des Elbſtromes in das für ihn neugegrabene Bett!) 

Unter dem Borfige des General⸗Feldmarfchalls von Möllendorf 
ernannte ber König im Zahre 1788 eine Immediat⸗Commiſſion zur 
Regulirung des Cantonwefens in den Provinzen, welche auch eine 
Aufzeihnung aller männlichen Berfonen unferer Stadt von 18 bis 
40 Jahren verlangte, Diefem Verlangen trat aber der Magiftrat 
auf das entfchiedenfle entgegen. Er richtete fofort eine Beſchwerde⸗ 
fchrift an den Staatorath, des Inhalts: die Stadt Magveburg bes 
finde fich feit der hurbrandenburgifchen Beſitznahme in dem unange- 
fochtenen Rechte der Eantonfreiheit; die allgemeine Beftätigung ihrer 
Privilegien involvire auch diefes Recht, welches ihr überdies durch 
Auficherungen der vorigen Landeöherren noch fpeciel beftätigt fei, na- 
mentlih von Friedrich Wilhbelmi, der unterm 23. März 1714 
und 24. Julius 1716 jede Werbung in Magdeburg unterfagt habe; 
im fiebenjährigen Kriege fogar babe in der Stadt nie eine Aushe- 
bung flatt gefunden, die auch dem Handel, den Kabrifen und der 
"Schifffahrt zum größten Rachtheil würde gereicht haben; felbft der 
Menftadt und Sudenburg fei am 1. December 1786 die Cantonfrei⸗ 
heit ertheilt, mit der Maßgabe, daß nur hin und wieder Lente, die 
entbehrlich, ohne Auffehn und mit Echonung ausgehoben werden 
follten; die Altftadt fei aber bisher ftete völlig frei gewefen, und deß⸗ 
halb proteflire man auch gegen die Aufzeichnung und dad Meflen 
der Einwohner. In Folge diefer energifchen Befchwerdefchrift erfchien 
am 15. September 1788 eine Cabinetsordre, in welcher ausdrüdlich 
erflärt wurde, daß feine cantonfreie Stadt in ihren Privilegien ge- 
kraͤnkt werben ſolle, weßhalb dad Verfahren gegen Magdeburg ein 
zu mißbilligendes. Die Immediat⸗Commiſſion abftrahirte nun zwar 





1) Aenftüd sign: Magdeburg. Sammer, Abtheil.! I, Tit. IX, Nro. 69, 
Vol. 1 5qq. bes bief. Provincial = Archivs. 
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In einem Reſcripte vom 28. December 1788 von ihrer frühern Ans 
ordnung, jedoch mit dem Bemerken, es. fönne nur bie Kanton: Brels 
beit der geborenen Magdeburger und bafelbft eingemanderten Muss 
länder anerkannt werben, dagegen feten die fih in der Stadt aufs 
haltenden, aber nicht aus berfelben herſtammenden Landeöfinder can: 
tonpflichtig. Auch gegen dieſe Beftimmung proteftirte der Magiftrat, 
weil nur erweislich verabfchledete Santoniften zu Bürgern aufgenom⸗ 
men würden. Unterm 7. März 1789 fland denn auch die Commil- 
fion von diefer Anforderung ab, und verlangte bloß noch eine Auf 
zeichnung der Bedienten, Kutfcher, Tagelöhner u. |. w., gegen welche " 
man ſich auch nicht weiter opponirte, fonbern fie durch die Viertels⸗ 
herren vornehmen ließ!). 

Zu Anfange des Jahres 1788 fuchte ber Befiger eines oͤffent⸗ 
lihen Gartens und Souterains am Fürftenwalle?), Johann Gottfried 
Ruhneke, um die Erlaubnig nah, ein Badehaus auf der Elbe ans 


“Segen zu dürfen und erhielt, gegen Zahlung von 25 Thalern an das 
Invalidenhaus zu Potsdanı, dad Brivilegium dazu auf 12 Jahre. 


Im Lenze 1788. eröffnete er fein Bad, welches auf zwei, mit Ankern 
befeftigten, Kähnen lag und vier Badezellen und ein allgemeines Ba⸗ 
degemach enthielt. Da daſſelbe trefflich ventirte, fo legte er 1791 in 


“feiner Wohnung auch noch ein warmes Bad an?). 


Am 25. September 1788, dem Geburtötage des Königs Frie— 
drich Wilhelm IL fand zum erfienmale die endlich zu Stande ge: 
fommene Erleuchtung der hiefigen Straßen durch Laternen flatt. — 
Beiläufig fei bier bemerkt, daB in dem außerordentlich Falten dies“ 
jährigen Winter dad Reaumürfche Thermometer am 16. December 
zu Magdeburg 22 Grad unter dem Gefrierpunfte ftand. — Am 25. 
Mai 1789 feierte die wallonifihe Gemeinde durch eine Predigt und - 
Kirchenmufif das Jubiläum ihres Etabliffements in unferer Stadt; 
die deutſche reformirte Gemeinde und die Pfaͤlzercolonie verfchoben 


1) Actenftüäd Lit. E, Nro. 130 (Enrollements- und Werbefreiheit betr.) 


des ſtaͤdt. Archivs. 


2) Der Garten lag am nürdlichen Ende des Fuͤrſtenwalles, zwiſchen dieſem 
und der Eibe, auf dem Terrain, wo jetzt die Schienenwege hinter dem Eifen: 


‚ bahngebäude beſindlich. 


2) Actenftüd Lit. B, Nro. 392 (Babemafchine oder ſchwimmendes Bad be: 
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Magdeburg, Bd. 2 (Magdeb. 1792) Nro, 18, den 4. Auguft 1702, 
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bie Feier des ihrigen bis auf den 5. Junins, als ben 25. Mat alten 
Styls!). Am 25. und 26. Mir; 1791 beging das biefige Klofter U- 
2. Frauen das zweite Secularfeft feines Uebertritts zur Reformation?). 

Die feit dem 28. September 1778 hierſelbſt beſtehende Frei⸗ 
maurerloge Ferdinand zur Glüdjeligkeit, welche zuerft im Haufe Nro.2 
ber Weinfapftraße und dann In dem Nro. 2 am Kirchhofe des Klo⸗ 
ſters U. L. Srauen ihre Zufammenfünfte gehalten, feierte 1792 am 
12. Januar — dem Geburtsfefte ihres Stifterd und Protectors, des 
Herzog6 Ferdinand von Braunfchweig:Lüneburg?) — die Einweihung 
des 1791 von ihr erfauften und noch jet ihr zugehörigen Haufes 
im Neuenwege und des darin erbaueten Saales. Beſagtes Haus 
war 1694 von dem damaligen Commandanten unferer Stadt, Ge⸗ 
neral: Major von Hutten, erbauet worden und gehörte zur Zeit, ala 
die Logengefellichaft daſſelbe Fäuflich an fich brachte, den Erben des 
Dberhofmeifters Friedrich Auguft von Alvensleben*). — Die, gleich- 
falle noch fortbeftehende, Harmonie : Gefellfchaft, welche zuerft in der 
Schrotdorferfiraße und fodann im Haufe Nro. 51 am Beitenwege 
ihre Zufammenfünfte gehalten, hatte bereitd am 1. Detober 1785 ihr 
neu erbaueted Haus in der großen Peteröftraße eingeweihet. — Zwei 
andere, in dieſem Zeitraume fich bildende Gefelfchaften, vie Refource, 
am 1. Mai 1782 geftiftet, und der Oſtern 1798 zufammentretende 
literarifdhe Klub, haben fih im erften Decennio ded neunzebnten 
Sabrhuntderts wieder aufgelöfe. Jene befaß ein eigene Haus am 
Breitenwege, den jet „Stadt London” gebeißenen Gaſthof, diefer 
verfammelte fih in einem gemietheten Locale in ber Brälatenftraße:). 

Am eilften Augufl 1793 wurde das für den ganzen preußiichen 





1) v. Biederfee, aa. D., a. a. 1788 u. 1789. 

2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1791, Stüd 37. ' 

3) Er war Generat:Öroßmeifter aller vereinigten Sreimaurerlogen und ftarb 
am 3. Zuiius 1792. Freitags am 14. September ward ihm eine höchft feierliche 
Zrauerloge gehalten, welche mit einer eigends dazu componirten Gantate fchloß, 
die am 15. und 16. unter den nämlichen maurerifchen Feierlichkeiten und bei 
völliger Wachöferzen-Erleudhtung wie am erflen Zage wiederholt ward. Am 16. 
war ber Zutritt Jedem geftattet. Magbeb. Zeitung, Stuͤck 111, d. 18. Seps 
tember 1792. . | 

4) Lincke's Geſchichte der Loge Ferdinand zur Glüdfeligkeit im Orient zu 
Magdeburg (1824. Zol.) S. XIII, XIV, XVIu. XIX, 

5) Berghauer: Magdeburg und die umliegende Gegend, Bd. 1, ©. 94, 
136 u. f,, u. 3b. 2, ©: 248 — 252, 
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Staat angeordnete Dankfeft wegen ber, mit Einnahme der Feſtung 
Mainz vollendeten, Bertreibung ber Kranzofen aus Deutfchland aud) 
hier in Magdeburg durch ein Tedeum in allen Kirchen und eine 


breimalige Gewehre und Gefchüpfalve von den Wällen herab gefeiert. 


In eben der Weife celebrirte man am 29. Junius 1794 Tas Danf: 
und Siegesfeft wegen Einnahme der Stadt und Feflung Cracau!). 

Unterm 17. Januar 1794 machte das hiefige koͤnigliche Gou⸗ 
vernement befannt, e8 folle, nad Er. Majeſtät Befehl, anf eine Weite 
von 12— 1300 Schritten von der Feflung Fein Haus gebauet, noch 
ein Weg, eine Chauffee oder ein Graben angelegt werden, ohne vors 
herige Meldung bei dem Gouverneur oder Commandanten, und ohne 
daß mit Dem Ingenieur vom Plage deßhalb Rüdfprache genommen 
und von felbigem die Allignementd gegeben worden. In einer Ent 
fernung von 7 — 800 Schritten vom bedeckten Wege dürfe Fünftig 
weder ein Haus noch eine Mauer aufgeführt werden, bei Strafe Des 
Niederreißens ohne Schadenerfag dafür?). 


Am 30. Sannar 1794 traf ein Theil der bisher in Mainz bes 


findlich gewefenen franzöfifhen Kriegedgefangenen — 73 Officiere und 
577 Unterofficiere und Gemeine — unter militairifcher Bedeckung hier 
ein. Die DOfficiere wurden bei den Bürgern einquartiert, die Ges 
meinen in den Baraquen, welche man für fle aufs Beſte cingerichtet 
hatte. Ein zweiter Transport eben foldher Gefangenen fam am 5. 
Auguft aus Wefel hierher — 66 Officiere und 1481 linterofficiere 
und Gemeine. Bon ber fomit auf 139 Officiere und 2058 Unter» 
officire und Gemeine angewachſenen Zahl der Gefangenen, wurden, 
um für die noch weiter zu erwartenden Raum zu gewinnen, am 19, 
Auguft 65 Officiere und 1200 Ilnteroffteiere und Gemeine nad) Stettin 
gefchafft, wogegen felbigen Tages wieder 61 Officiere und 1090 Un: 
terofficiere und Gemeine aus Weſel eintrafen, denen am 12. Dectober 
noch 2 Officiere und 340 Unterofficiere und Gemeine folgten, welche 
Kranfheitshalber nicht früher hatten transportirt werden können. Mit 
ihnen allen. wurde e8. binfichtlich der Quartiere, wie mit den guerft 
Angefommenen gehalten?). 

Im Jahre 1794 ward hinter dem Gaſthofe zu den 3 Engeln 
GBreit eweg Nro 134) in der drei Engelöftraße dad unverändert feiner 

1) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1793, Stuͤck 95 u, Jahrg. 1794, Stuͤck 79. 


2) Magbeburg. Zeitung, Jahrgang 1794, Stüd 11. 
3) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1794, Stüd 14, 94, 99 u. 122, 
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urfprüängtichen Beflimmung erhaltene Schaufpielhaus von einer Hetien- 
geſellſchaft erbauet nach dem Riffe des Freiherrn von Erdmannsdorf 
in Deffau. Die Bühne wurde nach der Angabe bed bernburgifchen 
Baucommiffarius Breyfig!) eingerichtet. Die Ausführung des Baues, 
bei welchem viele franzöfifhe Kriegesgefangene Beihäftigung fanden, 
leisteten der Rathözimmermeifter MWinterflein und der Rathömaurer- 
meifter Schwarzfopf. Bereits im Jahre 1795 fpielte die Gefellfchaft 
des Echaufpieldirectord Karl Döbbelin in dem neuen Theater. 1791. 
hatte diefelbe, bei ihrer erfien Anweſenheit in unferer Stadt, auf dem 
großen Rathhausſaale ihre Darftelungen gegeben, fpäter auch auf 
dem Enale des Serwandfchneider-Innungshaufes (Alte Markt Nro. 14). 
Die Waeſer'ſche Gefellfchaft, welche in der Mefle 1781 bier war, 
fpielte im Seidenframer-Innungshaufe (Alte Markt Nro. 5). Miß—⸗ 
belligfeiten führten eine Aufldjung des bisherigen Verhältniffes zwi⸗ 
hen den Actionairen und dem Director Döbbelin herbei und erftere 
errichteten nun auf ihre Gefahr und Koften eine Echaufpielergefells 
fhaft, wozu fie ımter dem 15. October 1796 eine. Conceſſion erbiel- 
ten. Sie wählten zur Leitung der Gefchäfte aus ihrer Mitte ein 
Directorium, welches anfänglich aus fieben, fpäter aus drei Berfonen 
beſtand?). 

Am 5. April 1795 ſchloß der König von Preußen, des Krieges 
überbrüffig, zu Bafel einen Frieden mit der franzöfifchen Republik, 
zu deſſen Feier im ganzen Lande am 24. Mai ein kirchliches Dank— 
feft gehalten ward. Am25. Mai verließen die franzöfiichen Krieges: 
gefangenen unfere Stadt und wurden nach Duisburg gebracht, um 
dafelbft ansgemwechfelt zu werden. Am 3. Zuliud 1795 fehrte das 
Infanterieregiment von Kaldftein, welches am 25. December 1792 
von Magdeburg nach den Rhein hatte marfchiren müſſen, in feine 
biefige Garnifon zurüd. Für die drei Bataillone deſſelben ſowohl 
als der chenfalld von hier gegen. die Franzoſen ind Feld gerüdten 
drei Füfelier Bataillone wurden in unferer Stadt und der ganzen 
Provinz patriotifche, fehr reichlich ausfallende, Sammlungen veran- 
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1) Er ward im April 1798 vom Könige Friedrich Wilhelm III. mit den 
Titel eines Profeſſors der ſchoͤnen Künſte als erſter Lehrer an die hieſige Pro⸗ 
vincial⸗Kunſtſchule berufen. S. Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1798, Stuͤrk 48. 

2) Berghauer, a. a. O., 3b. l, S. 78— 80 u, Bd. 2, S. 246 u. f. — 
Actenſtuͤck Lit. S, XNro. 526 des ſtaͤdt. Archivs. 


ftaltet; daſſelbe geſchah auch in andern Theilen der Wonarchi fuͤr 
die dorthin gehörigen, ebenfalls am Rhein ſtehenden Regimenter!). 


In der, zwiſchen den Jahren 1650 — 1660 wieder eingerichteten, _ 

- Capelle des Gertrauden»Hofpitals in der Knochenhaueruferftraße ward 
bis zum Peſtjahre 1681 von dem zweiten, auf dem Hofpitale woh⸗ 
nenden, Diaconus zu-Sct. Johannes für die Präbendaten wöchents 
lich, außer den gewöhnlichen Betftunden, auch eine Predigt gehalten. 
Während der Peſt, wo das Hofpital als Lazareth diente, hörte dieſer 
Sottesdienft auf, und nahm. auch, nachdem jene fchlimme Krankheit 
vorüber, nicht fogleich wieder feinen Anfang, weßhalb der. Churfürfl 
Kriedrid Wilhelm unterm 24. Mai 1686 befahl, das Kirchlein 
der frangöfifchen reformirten Gemeine auf fo lange einzuräumen, ale Dies 
felbe noch fein eigencd Gotteshaus befige. Gegen diefe Einräumung 
proteftirte das Kirchencollegium zu Ect. Johannes anfänglich auf das 
Lebhaftefte; nachher flug es vor, die Franzoſen in dem von ihm ere 
fauften und zum Prediger-Witwen⸗-Hauſe bejtimmten, vormaligen Ins 
nungsgebäude der Knochenhauer alten Scharrus ihre gottesdienſtlichen 
Verſammlungen halten zu laſſen, mußte ſich aber dem erneuerten 
churfuͤrſtlichen Befehle vom 26. October 1686 fügen. Von 1687 
bis 1710 benutzte die franzöfifche Gemeinde die Gertraudencapelle?). 
1734 fam beim geiftlicden ®erichte zur Sprache, das Gouvernement 
‚beabfichtige, wie e8 heiße, den Katholiken unter der Garnifon die Gertraus 
dencapelle zu überweifen; wünfchenswerth fei ed Daher, um dem vorzus 
beugen, daß wöchentlid; Einmal in derfelben von einem Prediger öffentlich 
Berftunde gehalten werde. Sechs Mitglieder des geifiliden Minifterit 
verftanden fi) dazu. 1748 ward feftgefeßt, daß der fungirende Pres 
Diger für feine Bemühung den Klingebeutelertrag empfangen folle. 
Zehn Jahre fpäter, 1758, während des. fiebenjährigen Krieges, nahm 
das Militair die Capelle zur Aufbewahrung von Gffecten in Beſitz 
und behielt fie bis 1796, wo fie dem, Hofpitale zurüdgegeben ward, 
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he 1) Magdeburg. Zeitung, Jahrg 1795, Stuͤck 61 u, 78 und Jahrg. 1794, 
Stuͤck 28. 

2) Angely: Histoiredela ville de Magdebourg (4 Magdebourg 1724, 12°), 
page 34, — Die Gertraudenkirche führte ſonſt von der ſuͤdlich am biefelbe ftoßen- 
den „Eſelsgaſſe“ — jest ‚Sertraubenftrage — auch wohl den Namen der Efeld- 
kirche. Durch befagtes Gäßchen gingen bie mit Korn: und Mehlſaͤcken beladenen 
Eſel des Müllers zur Rathönnihle, dem jegigen Waſſerkünſtgebaͤude. 
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fuͤhrenden Infanterieregiments. Die Trauer um den Tod des biedern, 
menſchenfreundlichen, überall beliebten Mannes war eine eben fo all⸗ 
gemeine als gerehte!). Seine Stelle erhielt der GeneralsLieutenant 
— nachmalige General der Infanterie — von Kleift, bisheriger Chef 
des in Prenzlau garnifonirenden Regiments. — Am 25. Julius 1800 
ward ber auf dem rechten Elbufer, am Ende der langen Brüde bes 
fegene, urfprünglich zum Schuge der letztern beflimmte, fpäterhin aber 
zur Aufbewahrung von Pulver benupte, rothe Thurm, feiner Baus 
fäNigfeit wegen, zum Abbruch verkauft, Die von der Hauptbrüde ſeit⸗ 
wärts auf dad Ufer führende Nebenbrüde weggerifien und die Baffage 
fo eingerichtet, wie fie noch gegenwärtig ift. — Am 15. October fah 
unfere Stadt auf etliche Stunden den gefeierten Sieger von Abufir, 
den britifchen Admiral Nelfon, welcher in Begleitung feiner Freundinn, 
der bekannten Lady Hamilton, zu Schiffe von Dresden hier eintraf, 
und nach eingenommenen Mittagsmahle zu Waſſer ſeine Reife uͤber 
Hamburg nach England fortſetzte?). 

Den Anfang des neuen Jahrhunderts begrüßte, ſobald die Uhr 
der Johanniskirche die Mitternachtöſtunde geſchlagen, das feierliche 
Geläute fänmtlicher Oloden der ſtädtiſchen Gotteshäuſer. Nachdem 
66 verflummt, wurden vom Balcon uud der Gallerie des Rathhauſes 
durch das alıflädter Singechor, unter Paufen- und Trompetenfchall, 
zwei Lieder aus dem magdeburg. Geſangbuche (Nro. 606 und 230) 
gefungen. Die zahlreih auf dem Altenmarkte verfammelte Menge 
ftimmte in deu Gefang ein, ‚ver feierlich durch die Stille der Nacht 
ertönte., Nach Beendigung dejfelben erfolgte ein nochmaliged, viertels 
ffündiges Glodengeläute. Zum Gottesdienfte am Neujahrdtage waren 
einige, dem Gegenſtande angemeffene, vortreffliche Lieder, auf Ver— 
anftaltung des königlichen Confiftorii, gedichtet, welche an den Kirch: 
thüren unentgeldlich den Eintredenden behändigt wurbden®). 

Im Januar 1801 verfhaffte der für die- bildende Kunft fo thä⸗ 
tige, fhon oben erwähnte hiefige Profeffor Breyfig den Magdeburgern 
einen, ihnen, wie den Bewohnern der meiften deutfhen Städte, bis 
dahin noch unbefannten, herrlichen Genuß. Breyfig, der Erfinder Der 
Panoramen, ftellte nämlich in der Ricolaifirhe ein ſchoͤnes, von ihm 


1) Magdeb. Zeitung, Jahrz. 1800, Stuͤck 16, 122, 123 u..124: 

2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1800, Stüd 123. 

3) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1800, Beylage zum 1658 Stüde und Jahrg 
. 1801, Stuͤck 1. — Actenſtuͤck Lit. F, Nro. 270 des ſtaͤdt. Archare. 
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an Ort und Stelle gezeichneted und gemeinfchaftlih wit feinem 
Greunde, dem Maler Tielfer, ausgeführtes Nundgemälde yon Rom 


auf, welches ſich des allgemeinften Beifalls zu erfreuen hatte!). — 


Das Secularfeft der Annahme der Königäwürde Sgitens des Chur: 
fürften Friedrich III. von Brandenburg wurde am 48. Sanuar 1801 
bierfelbft feierlich begangen 2). 

Um erftien März 1803 ward bei. dem fehr ftarfen Eisgange der 
zweite Pfeiler der Steombrüde hinweggerifen, fo daß zwifchen dem - 
ſtehen gebliebenen erften und dritten Pfeiler eine 86 Fuß weite Deff: 
nung entftand. Für die Fußgänger und Reiter warb die Paſſage 
mitteld einer Nothbrüde ſchnell wieder hergeſtellt; behufs der Hort. 
ſchaffung von Wagen und Pferden ließ man aus den nahgelegenen 
Dörfern Weſterhüſen, Hohenwarte und Heinrichsberg drei Fähren 
hieherbringen, welche das Ueberſetzen vom Peteröförder nach dem 
Werder und umgekehrt beſorgten. Später ſchlug man vom Fuͤrſten⸗ 
walle bis zu den Häufern bei ber Citadelle eine Schiffbrücke und 
unterhielt fo die Communication zwifchen beiden Ufern bis zur Vol⸗ 
lendung des Baues der Strombrüde ?). 

Am 19. Auguft 1804, Morgens um, drei Uhr, brach in ber 


| frangöfifchen Kirche plöglich ein Feuer aus, welches, der Vortrefflich— 


feit der hieſigen Löfchanftalten und der thätigften Hilfe ungeachtet, 
mit einer ſolchen Wuth um ſich griff, daß dadurch in wenigen Stun: 
den die Kirche bis auf ihre Ningmauern in’ die Aſche gelegt ward. 
Bon den angrenzenden Gebäuden brannten -einige gleichfalls nieder, 
andere erlitten größere oder geringere Beſchädigungen *). 

England hatte am 18. Mai 1803 den Krieg an Frankreich er: 
Härt, und in Folge dieſer Erklärung ließ der erfte. Conſul Napoleon 
Bonaparte, ungeachtet ded mit dem beutfihen Reiche beſtehenden 
Friedens, am 3. Junius durch ein franzöſiſches Heer unter dem 
Marſchall Mortier das Churfürftenthum Hannover in Befig neh⸗ 
men. Die immer unerträglicher werdenden Anmaßungen befagten 
Sonfuls, der feit dem 18. Mai 1804 Kaifer von Tranfreich und 
feit vem 26. Mai 1805 aud) König von Stalin war, dem fomit 
Die groben Streitkräfte beider Länder zu Gebote ftanden, und deſſen 








1) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1801, Stuͤck 1. 

2) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1801, Stüd 9. 

3) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1803,. Stud 26. 

*) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1804, Stüd 99. 
Hoffmann, Geſchichte, II, Band, 27 
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ehrgeizige Pläne allen europaͤiſchen Dynaſtien den Umſturz droheten, 
veranlaßten die Herrſcher von Rußland und Oeſtreich am 11. April 
1805 zum Abſchluß einer neuen — der dritten — Coalition mit 
England. Im October eben dieſes Jahres brach der Krieg zwiſchen 
Oeſtreich und Frankreich aus, der aber für erſteres eine ſehr ungün⸗ 
flige Wendung nahm. Die Siege Napoleon's bei Ulm und Aufter: 
lig bewogen den Kaiſer Kranz am 6. December einen Waffenftill- 
ftand und am 26. December 1805 den mit fehweren Opfern erfaufe 
ten preßburger Frieden zu fchließen. Preußen war der vorerwähn- 
ten Goalition nicht beigetreten, ließ aber, nachdem der Marfchall 
Bernadotte, Mortierrs Nachfolger im Commando, die franzöftfchen 
Truppen aus Hannover durch das Fürſtenthum Anfpach führend, 
das neutrale preußifche Gebiet verlegt hatte, ein Heer an die frän- 
fifhe Grenze rüden, zu welchem auch die in unferer Stadt garni⸗ 


fonirenden Regimenter ftoßen mußten. Es fchloß vielmehr am 15. 


December 1805 den wiener Tractat mit Napoleon, trat Anſpach— 
Baireuth, Cleve und Neufchatel ab, und erhielt dafür das zwar von 
Frankreich occupirte, von dem rechtmäßigen Befiger aber keinesweges 
abgetretene, Churfürftenthum Hannover. Durh das Manifeft vom 
erften April 1806 nahm es letzteres in Beſitz und ließ es organi: 
firen, 308 fiih aber dadurd von Seiten England’8 am 11. Junius 
eine Kriegederflärung zu, welcher gar bald auch der Bruch mit 
Sranfreich folgte. 

Preußen, im Bunde mit Rußland, machte ftarfe Nüftungen zu 
dem Sampfe, den es beginnen wollte; auch die Feſtungswerke unfe- 
rer Stadt wurden in gehörigen Vertheidigungszuſtand geſetzt, die 
Magazine reichlich gefült. Am 28. und 29. Augnft 1806 rüdte die 
hiefige Garniſon ind Feld; in den erften Tagen des September zo⸗ 
gen verfihiedene, in der Mark ftehende Regimenter durdy Magde⸗ 
burg. Am 21. September traf der König felbft mit feiner Gemah—⸗ 
linn bier ein, und reifete dann weiter über Halle zur Arınee, welche 
zwifchen Weimar und Jena, den thüringer Wald vor fich, ihre Stel- 
lung eingenommen. "Am 9. October erfolgte die Kriegederflärung 
gegen Branfreih; am 410. October fiel der Prinz Louis Ferdinand 
bei Saalfeld in einem WBorpoftengefedte; am 14. October erlitt die 
preußifche Armee, an welche ſich die churfächfifche angefchloffen, in 
ber Doppelichlacht bei Jena und Auerftädt eine völlige Niederlage 
und ward gänzlich verfprengt. 


⏑ —— —— —- 


1) Schon am 12. October erfuhr man in Magdeburg den Tod 
des vorbefagten Prinzen, welcher ald Chef eined hier garnifoniren- 
den Regiments und ald Propft des hiefigen Domcapiteld in unfes 
rer Stadt refidirte und das dompropfteiliche Gebäude am Neuen: 


marfte — das jegige Militairlazgarety — bewohnte. Er war ber 
Liebling der Einwohner gewefen und fein Verluft erfüllte daher die 


‚Herzen Aller eben fo mit tiefer Betrübniß wie mit böfen Vorahnun⸗ 


gen für den Verlauf eines fo unglüdlicy begonnenen Kampfes. Nur 
zu bald wurden jene Befürchtungen beftätigt. Schon in den näch» 
ften Tagen trafen Schaaren von Flüchtlingen hierſelbſt ein, unter 
ihnen Artilleriſten ohne Gefhüg, Hnfaren und Dragoner zu Fuß 
und Zroßfnechte mit Pferden ohne Wagen; Alles hatten fie in Stich 
gelaffen, um leichter den raſchen Berfolgern zu entrinnen. Man bes 
fürdtete, Seitens der hiefigen Einwohner mehr, als daß man es 
wiünfchte, der König, welcher Freitags, am 17. October, felbft nach 
Magdeburg Fam, werde die Armee’ hier wieder fammeln, und dem 
Feinde den Webergang über die Elbe ftreitig machen. Der Monarch 
überließ jedoch den Generalen die Reorganifirung der verfprengten 
Truppen, beftimmte, da ihm die Kunde ward, der Feind habe bereits 
die Elbe bei Deffau überfchritten, das rechte Ufer der Oder zum 
Sammelplatz, und ging Tages darauf ohne Gefolge bei Tanger: 
münde über den Elbſtrom. In den bemeideten Tagen und den zu: 
nächft ihnen folgenden waren, mit Ginfchluß des Trains, mehr als 
100,000 Menſchen in der Stadt und für Viele war an Quartier 
gar nicht zu denfen. Die breiteflen Straßen waren mit Gepäd- 
und andern Wagen?) dicht verfahren; die Pferde hatte man theils 
in der Sohannis-, Catharinen-, Petri- und Sacobifirche unterge- 
bracht, theild lagen diefelben, ohne Obdach, unter freiem Himmel 
umher; unter dem SKriegesvolfe waren alle Bande der Subordina- 
tion aufgelöfet. Erſt allmählich fam wieder Ordnung in das chao— 


1) Quelle für das von bier ab Gegebene ift bie Kleine Schrift: Magde⸗ 
durg bi8 zu den Jahren 1813 und 1814, ein hiftorifches Gemälde. Entnom⸗ 
men aus der Quartalfchrift „die Mitwelt“ von Carl Ricslai (Arnftadt 1819, 
80) ©. 32 ff.. 

2) unter ihnen befanden ſich auch mehrere mit Gelb beladene, indem ein 


großer Theil der Kriegeskaſſe hieher gerettet war; da dieſe Wagen aber zer 


ſtreuet unter den uͤbrigen und unbewacht ſtanden, ſo hat mancher Unwuͤrdige die 
damalige grenzenloſe Verwirrung benutzt, ſich auf Koſten bes Staats zu bereichteru. 
27? 
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tiſche Gewuͤhl. Nachdem bie hieher verſprengten faͤchſiſchen Hilfs 
truppen nebſt den wieder in Linie geſtellten Preußen am 21. October 
vom Fürſten von Hohenlohe über die Elbe geführt worden, um bald 
nachher bei Prenzlau-zu capituliren und die Waffen zu ftreden, blie- 
ben nody über 23,000 Mann in der Stadt zurüd unter dem Ober⸗ 
befehle des Generals der Infanterie und Gouverneurs, Grafen von 
Kleiſt, welchem die Generale Graf Wartensleben, von Ingeröleben, 
von Renouard u. a. zur Seite flanden. Kranke und Verwundete 
famen mafienweife angefahren oder fchleppten fi in die Stadt; man 
räumte ihnen. die Innungshäufer, die großen, Privatgeſellſchaften ges 
börigen, Säle und ähnliche Locale ein; die Leichtbleffirten fanden in 

den Bürgerhäufern Aufnahme und Pflege!) | 

Ein arger Mißgriff war es jedenfalls, daB man die wieder ger 
fammelten Regimenter hatte abziehn laſſen, und zur VBertheidigung der 
.. Stadt bloß ein Gemifch der verfchiedenften Montirungen behielt, dar- 
unter nur 400 Mann Gavalerie. An einen Ausfall war, bei fo be- 
wandten Umftänden, nicht wohl zu denken; die Mehrzahl der Sol: 
daten, zur Defertion nur zu geneigt, würde einen ſolchen als bequeme 
Gelegenheit zur Flucht benugt haben, und der Gouverneur ſah deß—⸗ 
halb fi genöthigt, feine Sorge unmittelbar auf die Stadt felbft zu 
befchränfen. 

Am 20. October ftellte der Feind auf dem linken Elbufer um 
die Stadt her feine Vorpoſten aus; Seitens des preußiſchen Ober: 
befehlshabers?) geſchah indeß nichts, ſie zurückzuweiſen. Hierauf 
legte ſich der Marſchall Ney mit 7000 Mann vor die Feſtung, 
während die Corps der Marſchälle Soult und Davouſt bloß an der: 
felben hinwegzogen. Dies wußte man hierfelbft nicht, man fand 
vielmehr in dem, Durch franzöfifche Lift ausgefprengten, Wahne, das 
Gros ber feindlihen Macht flebe draußen vor den Wällen und es 
folle da der Kampf mit dem Gegner von neuem beginnen. Mehr⸗ 


1) Zur Zahl der letztern gehörte audy der nachmals fo befannt gemor: 
dene Bieutenant von Schill, welcher fich einige Wochen [päter, nachdem Magde⸗ 
burg den Franzoſen in die Hände gefallen, durch bie Flucht aus ber Gefangen- 
ſchaft rettete. 

2) Schloffer (Geſch. des achtzehnten Jahrhunderts und des neunzehn⸗ 
ten bis zum Sturz des franzdf. Kaiferveiche, Bd. 7, Abth. 1, S. 219) nennt 
ihn ‚Aainen alten, Topfs und berzlofen, hloß zum Camaſchendienſt brauch 
baven Mann.‘ 
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fach wurde der Gouverneur durch Parlamentatre zur Vebergabe des 
ihm anvertrauten Platzes aufgefordert; dem Anfcheine nad) blieb er 
bebarrlich, erklärte, die Stadt nicht eher übergeben zu wollen, als bis 
ibm das Schnupftuh in der Taſche brenne, und ließ wirklich alle 
Anftalten zu einer fehr ernfthaften Vertheidigung treffen. “Die Foft- 
bahre Buhne am rothen Horn, beftimmt, den Hauptfttom der Elbe 
laͤngs der Quaimauer der Stadt hinzuleiten, ward durchſtochen; Die 
ſchönſten Gärten um letztere her, auch der zu Kloſter Bergen mit 
ſeiner herrlichen, mehr als 500 Schritte langen, der Poetengang ge⸗ 
heißenen Eichen: und Ulmen⸗Allee, wurden demolirt, die nah liegen⸗ 


den Windmühlen in Brand geftedt und viele Land» und Gartenhäufer 


abgebrochen. Da die Stadt reichlih mit Proviant verforgt war, fo 
fonnte fie eine ziemlich lange Belagerung außhalten, und fie würde 
auch nicht fo ſchnell und unrühmlich gefallen fein, wenn, ftatt des 
altersfchiwachen Gouverneurs von Kleift, ein jüngerer, Träftiger und 
muthiger Mann den Oberbefehl geführt Hätte, 

Um die Verbindung mit dem flachen Lande zu unterhalten und 
die nöthigen Ausichreibungen beforgen zu Tönnen, wurden von ber 
hiefigen Krieges und Domainen⸗Kammer drei Räthe als Deputirte 
nach Schönebed in dad Hauptquartier des Marfhalld Ney gefchidt. 
Diefer, ein wenig den Rodomont fpielend, erflärte, er werde, ein 
ein zweiter Tilly, die Stadt Magdeburg mit Sturm einnehmen, wenn 
fich Diefelbe nicht bald ergebe. Auch drohete er, bloß um Geld zu 
erpreffen, mit der Zerflörung des Gradirwerfes in Salze und ber 
dortigen Dampfmafchine; und die Kammer zahlte ihm, damit er dieſe 
Drohung nicht verwirfliche, die Summe von 33,000 Thalern. Um 
die Stadt in Schrecken zu feben, machte Rey verwegene Verſuche 
auf diefelbe; feinem Monarchen, welcher bereit8 am 24. October in 
Berlin eingezogen, fchien Gile nötbig zu fein, daß er diefe bedeütendſte 
ber preußifchen Feſtungen nicht im Rüden laſſe. Bei der beharrlichen 
Weigerung der Stadt, fich zu ergeben, rüdte dad Belagerungscorps 
immer näber, und am 7, November ſpaͤt Abends fah man bie von 
den Franzofen angezündeten Elbdörfer Cracau und Brefter in lichten 
Flammen. In der Stadt blieb alles ruhig, denn man fehmeichelte 
fih mit der Hoffnung eines baldigen Entſatzes. 

Bon der Neuftadt her, welche der Major von Hollwede mit dem 
dritten Bataillon des Regiments von- Kleid beſeht hielt, fuchten Die 
Belagerer fih der Feſtung zu nähern, febten fich auch wirklich in 
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einem verlaflenen, großen, maffiven Cichoriengebaͤnde vor berfelben 
feft, wurden aber von dem genannten wadern Officier fofort wieder 
daraus vertrieben. Am 3. November bemerfte man von der Stadt 
aus nah Dlvenfledt bin ftarfe Truppenbewegungen des Feindes und 
gegen Abend fah man, daß er in der Schußweite Wallaufwürfe zu 
machen fich beeile; das fchwere Gefchüg vom Hauptwall zwifchen dem 
Ulrih8> und Sudenburgerthore und einige vom zweiten Walle ges 
worfene Granaten nöthigten ihn jedoch fehr bald, fich zurückzuziehen. 
In der Nacht vom Aten bis zum sten November fhliy er ſich in 
der Dunkelheit wieber heran, aber mehr nad dem Krödenthore zu, 
und warf etliche Oranaten in die Etadt. ine fehlug in dad Wohn⸗ 
zimmer des Regierungsraths Guiſchard in der braunen Hirfihftraße, 
und verlegte denfelben an der Schulter und dem Oberarm, zündete 
aber nicht; eine zweite fprang in ber nämlichen Straße, eine dritte 
auf dem Sranzofen: (jegigen Georgen:) Plate. Alsbald ward in der 
Stadt die Lärmtrommel gerührt; die Feinde zogen fich zurück und 
bie Nacht verging ohne weitere Störung. Am folgenden Tage Fam 
wieder ein frangöfifcher Parlementair zum Gouverneur, . dann noch 
einer, und ein preußifcher Parlementair wurde in das Hauptquartier 
gelandt, defien Stab fchon bis Buckau vorgefchoben war. Nach forts 
gefegten Unterhandlungen ward am 8. November zwifchen den beider: 
feitigen Bevollmächtigten eine Gapitulation!) abgefchloffen, welche 
ihrem wefentlihen Inhalte nach biefe: 

Artikel 1. Die Stadt und Feſtung Magdeburg wird den Truppen bes 
fechften franzoͤſiſchen Armeecorps mit fämmtlihen Geſchuͤtz⸗, Munition: und 
anderen Vorraͤthen übergeben. 

Artikel 2 Das Ulrihsthor und deſſen Außenwerke werden der franzö- 
fifhen Armee eingeräumt, und am 10. November, um 2 Uhr Nachmittags, von 
berfelden in Befiß genommen. 

Artilel 3 Die Sarnifon marfchirt mit allen kriegeriſchen Ehrenzeichen 
am 11. Rovember, Morgens eilf Uhr, unter Zrommelfchlag, mit fliegenden Fah⸗ 
nen und vier Feldſtuͤcken durch gebachtes Ulrichſsthor; fie ſtreckt auf dem Glacis 
das Gewehr, und die Gavallerie giebt ihre Waffen und Pferde ab. 

Artikel 4. Nach abgelegten Waffen wird die Garnifon zu Kriegsgefan⸗ 
genen; die Soldaten werden nach Frankreich geführt, die Officiere können ſich, 
auf ihr Ehrenwort, vor ber Auswechfelung nicht gegen ben Kaifer und befien 
Bunbesgenoffen zu dienen, dahin begeben, wohin fie wollen; nur diejenigen von 
ihnen, welde in Magbeburg ihre Kamilien haben, dürfen in der Stadt bleiben. 

1) Sie ift vollftändig abgebrudt in der Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1806, 
Stuͤck 139. | on: 
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Artikel 5. -Die Officiere behalten ihre Degen, Bagage und Pferde, bie 


Soldaten ihr Zornifter und Mantelſaͤcke. 


Artikel 6. Die Cadets, Fahnenjunker, Portd'epeefaͤhnriche, Feldwebel und 
Wachtmeiſter werden als Officiere angeſehn und behandelt. 


Artikel 7. Die Regimentsquartiermeiſter, Auditeure, Feldprediger und 
Chirurgen werden nicht als Kriegsgefangene betrachtet. 


Artikel 8. Die beiden Invalidencompagnien gehen, nach Ablegung ihrer 


Waffen, wieder in ihre alten Garniſonen (Peine und Aken), wo ſie, auf Koſten 


des Landes, Loͤhnung und Verpflegung erhalten. 
Artikel 9. Nach dem Abzuge der Garniſon begeben ſich die Officiere in 


die Stadt zuruͤck und empfangen, gegen das ſchriftliche Verſprechen, bevor ſie 


ausgewechſelt, nicht wieder dienen zu wollen, ihre Reiſepaͤſſe. 

Artikel 10. Die verheiratheten, in oder bei Magdeburg anſaͤſſigen Sol: 
daten bleiben bei ihren Familien, dürfen aber ebenfall& vor gefchehener Auswech⸗ 
ſelung nicht dienen, auch keine militairiſche Uniform tragen. 

Artikel 11. Kranke und verwundete Officiere und Gemeine duͤrfen ſich 
bis zu ihrer Geneſung in Magdeburg aufhalten; ſie werden von preußiſchen 
Oberchirurgen aͤrztlich behandelt und auf Koſten der Stadt verpflegt. 

Artikel 12. Die Perfon und das Eigenthum ber Einwohner, der Gottes: 
dienft und die Eirchlichen Verfaffungen werden unter den Schug der Gefege und 


der franzdfifchen rechtlichen Verfaſſung geftellt. Perfonen, welche mit. Zurüd- 


taffung ober nach Verkauf ihres Eigenthums die Stadt zu verlaffen wuͤnſchen, 
befommen die nöthigen Päfle. 


Artikel 13. In der Verwaltung und gegenwärtigen Berfaffung wird 


nicht8 geändert, und die Obrigkeiten werden unter den Schuß ber framoſiſchen 
Armee geſtellt. 

Artikel 14. Es werben von beiden Seiten Commiſſarien ernannt zur 
Aufnahme und Ueberlieferung der Depots an Planen und Charten, Papieren, 


Archiven, Artillerie, Kriegemunition, Proviant und allem fonftigen Staatdeigens 


thum in der Etadt. 

Artikel 15. Die Stabes: und übrigen Officiere, fo wie die Cadets ‚ Bab: 
nenjunfer, Portd’epeefähnriche, Feldwebel, Wacht: und Quartiermeifter, welche 
fih in diejenigen preußifhen Provinzen begeben wollen, die von franzöfifchen 
Truppen befegt find oder befegt werden könnten, werben auf Koſten diefer Pro-> 
vingen, am erften jeden Monats eöhnung und Unterhalt nach dem Friedensfuße 
befommen. 

Artikel 16. Dem Gouverneur von Magdeburg ſteht es frei, wenn er es 
für gut findet, einen Officiee an feinen Landesfürften zu fchiden, um bemfelben 
von der gegenwärtigen Kapitulation Nachricht zu ertheilen. Dieſer Officier wird 
die noͤthigen Paͤſſe erhalten. 

Artikel 17. Alle Artikel der gegenwaͤrtigen Capitulation, deren Sinn 


zweifelhaft ſein koͤnnte, ſollen zum Vortheil der Garniſon ausgelegt werden. 


Artikel 18. Es ſollen von beiden Seiten drei Geißeln zur wechſelſeitigen 
Garantie der Vollziehung dieſer Capitulation gegeben werden. Dieſe Geißeln 


% 
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werben morgen, ben V. Rovember, geſtellt, und von beiden Thellen gleich nach 
ber Befignahme der Feſtung wieber ausgeliefert. — Gleichlautend in zwei Exem⸗ 
plaren ausgefertigt, den achten bed Monats November 1806, 
DuTaillis,Brigadegeneralu.Shefbe8@tat- Major. von Renourd, Seneralmajor. 
Liger - Belafr, Xbjutant»Sommanbant. du Trossel,Sberft u. Commandant. 
L. A, J. Regnard, Gapitain und Abjutant. Le Blanc, Gapitain, 

Diefer Eapitulation waren noch acht, von demfelben Tage da⸗ 
tirte, Nachtrags⸗ und erläuternde Artilel angehängt, welche ihrem In⸗ 
halte nach folgende: 


Artikel 1. Die beiden, nach Peine und Aken beftimmten Invalidencom⸗ 
pagnien werben Magdeburg erſt 2 bis 3 Tage fpäter, als bie Abrige Garniſon, 
verlaffen, und die Givilbehdrbe wird ben Transport der Kranken und Schwachen, 
fo wie der Bogage beforgen. 

Artikel 2. Die Regimentshautboiften und Trainknechte gehören nicht in 
die Sathegorie der Kriegögefangenen. 

Artikel 3, Die Officiere, welche auf ihr Ehrenwort ald Kriegsgefangene 
eriärt werben, besgleichen die Fahnenjunker, Feldwebel und Kouriere erhalten 
auf der Reife an den Ort ihrer Beftimmung freies Quartier und Werpflegung. 


Artiket 4. Der preußifche Sommanbdant von Magdeburg, Obrift du Tirossel, 
bleibt im Beſitz feiner Amtswohnung und ift von jeder Cinquartierung unb an⸗ 
deren militairifhen Laſten fo lange frei, als bie franzoͤſiſchen und verbuͤndeten 
Truppen in Magdeburg verweilen. 


Artikel 5. Die bleſſirten preußiſchen Officiere, welche bis zu ihrer Ge⸗ 
nefung in der Stadt verbleiben, werben auf gleiche Art, wie die franmzoͤſiſchen 
Öfficiere, freies Quartier erhalten. 

Artikel 6. Die preußifchen Officiere, welchen der Aufenthalt in Magde⸗ 
burg burch die Sapitutation geftattet if, umb bie ihr Iractament nad) bem 
Friedens fuß daſelbſt erhalten follen, bleiben von ter Einquartierungsiaft und au⸗ 
dern militairifchen Verbindlichkelten auch fo lange frei, als bie franzoͤſiſchen 
Truppen und deren Alliirte die Stadt im Beſitz haben. 

Artikel 7. Durch die Kürforge des Hn. Gouverneurs werben Liften von 
den hohen und niedern Officieren, fo wie von ben Soldaten der Garniſon, mit 
Bezeichnung ihres Alters und Geburtsortes angefertigt, in welchen Bet den Offi⸗ 
cieren ber künftige Aufenthaltsort zu bemerken iſt; auch wird eine befondere Lifte 
von den verbeiratheten nterofficieren und Soldaten aufgenommen, denen erlaubt 
worden, in Magdeburg und in dem Umkreiſe dieſer Infpection zu bleiben. 

Artikel 8 Die Cchläffelmajorse und Wallmeifter behalten ihre Dienſt⸗ 
wohnungen und empfangen von der Commme ihr monatliche Tractament. 

Doppelt auögefertigt zu Magdeburg, ben 8. November 1806, 

Du Taillis, General und Chef des @eneralftabs von Renouard, Generalmajor. 

vom 6. Corps. du Trossel, Oberfter u. Commanbant. 

Liger - Belair, commandirender Oberfter. Le Blanc, Hauptmann. 
Regnard, Sapitain unb Adjutant. 
Durch vorfichende, auszugsweiſe mitgetheilte Qupitulation ergab 


‘ 
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ſtch Magdeburg, bie Hauptfeftung des preußlfähen Staates, mit einer 


Befapung von 23,800 Mann!) ohne Schwertftreich an ein feinblichesr 
nicht mehr ald 7000 Streiter zählendes, und, mit Ausnahme von zwei 
Haubiten, gar fein Belagerungsgefhüb mit fich führendes Cotps?). 

Auf die Nachricht von dem Abfchluffe einer fo ſchimpflichen Ca⸗ 
pitulation?) Außerte fi der Unwille der Soldaten fo allgemein, daß 
derfelbe förmlich an: Aufruhr grenzte. Sie droheten, die Stabt ans 
zuzünden, und die Bolicei, fürchtend, daß fie ihre Drohung verwirk 
fiden möchten, empfahl deßhalb allen Hauswirthen, gefüllte Waſſer⸗ 
eimer auf bie Treppen zu feßen. rüber fihon Hatte die Soldatesca 
fih manche Zügelloſigkeiten erlaubt, war bei hellem Tage zu ganzen 
Rotten in die Domfirche gedrungen, welche, wie die Ulrichskirche 


als Heu⸗ ind Strohmagazin, fo als Brannteweinniederlage benugt 


ward, und fonnte nur durch Waffengewalt wieber daraus vertrieben 


"werden. 


— — ne en 


2) Nach dem. am 12. November 1806 im kaiſerl. franzoͤſ. Hauptquartier 


zu Berlin erlaſſenen Tagesbefehl ſtreckten 20 Generale, 800 Officiere, 20,000 


Mann Infanterie, 400 Mann Cavallerie und 2000 Mann Artillerie in Mag⸗ 
deburg die Waffen, und den Siegern fielen 54 Fahnen, 8 Standarten, 800 Stuͤck 


Kanonen, ein Train von Pontons, l Million Pfund Schießpulver und betraͤcht⸗ 


liche Magazine in die Haͤnde. ſ. Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1806, Stuͤck 137. 
2) „Die hochmuͤthigen, von Friedrich und vom ſiebenjaͤhrigen Kriege prah⸗ 
lenden, adeligen Herren der Preußen wetteiferten mit Hohenlohe um den Preis 
der Niedertraͤchtigkeit; Alle aber übertraf der alte Gouverneur Kleiſt von Mag⸗ 
deburg, ein Ueberbfeibfel des fiebenjährigen Krieges. Diefer kam fogar wahrfchein: 
lich den Franzoſen mit Antraͤgen zuvor, denn man wußte in Braunſchweig ſchon 5 


Sage eher, ald in Magdeburg Semand, außer der Gouverneur und feine Vers 


trauten, davon unterrichtet war, daß Magdeburg capituliren werde. Ney ſelbſt⸗ 
der nicht halb fo viel Zruppen hatte, als in Magdeburg lagen, und nicht bloß 
kein Material zur Belagerung einer foldhen Feftung befaß, fondern auch inner: 
halb vier Wochen nicht zufammenbringen konnte, war überrafcht, daß man au 
nicht einmal Widerftand verſuchte.“ |. Schloffer, a. a. O., Bd. 7, Abth. 1 
©. 222. — ‚Die Uebergabe von Magdeburg wußte man in Braunfchweig fünf 
Zage früher, als ſolche wirklich erfolgte, ja ald noch Fein Officier der magdeburg. 
Garnifon, außer der Gouverneur und einige feiner Vertrauten, davon unterrichtet 
war.” Benturini’s Chronik des 19ten Jahrhunderts, 3. Bd, 1806, herausg. 
von Bredow (Altona, 1809) ©. 505. 

3) „Den Geift des preußifchen Officiercorps in dieſem Kriege charakteriſirt 
der Umſtand nicht minder, daß keiner von den hoͤheren Officieren in Magdeburg 
es wagte, bei dem allgemein bekannten, an Aufruhr grenzenden Unwillen der 
Garniſon uͤber eine ſo ſchimpfliche Capitulation ſich derſelben mit Gefahr des 
eigenen Lebens zu widerſetzen. Venturini, a. a. O., ©. 502. 


— 
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Nachdem die Befegung bed Ulrichethors und ber Außenwerke 
deffelben durch eine Compagnie franzöfticher Grenadiere am 10. No⸗ 
vember, Nachmittags, erfolgt war, ging am ellften der Act der Leber: 
gabe ruhiger vor fich, ale man erwartet, hatte. Die Franzoſen rüd: 
ten bierauf in bie Stadt, waren um die Mittagsftunde bereits ſäämmt⸗ 
lich einquartiert und hatten alle Wachen bezogen. Obſchon nirgends 
in den Gapitulationdartifeln von einer Kriegescontribution die Rebe, 
fo geſchah Doch der Rohheit und den Gewaltthätigkeiten ber Solda⸗ 
ten nicht eher Ginhalt, ale bis dem Marfchall Rey, welder in ber 
Domdechanei am Neuenmarkte, dem jepigen koͤniglichen Palais, fein 
- Quartier genommen, und mit einer Plünderung drohen ließ, vom 
Magiftraie die Summe von 150,000 Thalern ausgezahlt worden. 
Am nächften Morgen rannte ein Soldat vom 50. Regimente feinem 
Wirthe den Degen durch den Leib; er ward am 15. November vom 
Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt und Tags darauf erfchoffen, und 
nun erft kehrte Ruhe, Zucht und Ordnung in die franzöftfche Heeres: 
madt ein. Der gewefene preußifche Gouverneur, Graf von Kleift, 
- verließ am 12, Rovember die von ihm den Feinden überlieferte Stadt 
und ging nach Berlin, wo er bis zu feinem, bald nachher erfolgten, 
Tode unter franzöfifhem Schutze lebte. 

Durd die Befisnahme Magdeburg's Seitens der Aranzojen 
trat, laut Artifel 13 der Gapitulation, in adminiftrativer Hinficht 
zwar feine Beränderung ein, indem die Regierung fowohl als die 
Krieged» und Domainenfammer nach wie vor in Function blieben; 
fie hingen jedoch ganz von den fremden Gewalthabern ab, welche 
namentlich an die legtere Der Geld» und andermweitigen Forderungen 
gar viele ftellten. Die Einquartierungslait war, weil die Soldaten 
anfangs auch beföftigt werden mußten, bei den unaufhörlichen Durch⸗ 
märfchen, eine fo drüdende, daß viele Hausbefiger (troß der Unter 
Rügung, die ihnen aus der Sublevationdfaffe, in welde die ben 
Mierhern auferlegte Steuer floß, gezahlt ward) dieſelbe zulegt nicht 
mehr zu tragen vermochten und ihre Häufer verließen. Bei der 
Sperrung der Schifffahrt lag Handel und Gewerbe darnieder; den— 
noch war die Phyfiognomie der Stadt, dem Anfcheine nach, eine hei⸗ 
tere und fröhliche; Bankette wurden zu Ehren der fremden Säfte 
veranftaltet und von letztern auf Koften der Stadt erwiedert. 

Ungeheuer waren die erften Requifitionen der Oberoffiziere an 
den erfchredten Magiftrat, und unter den unverjehämten Requirenten 
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reichneie ſich beſonders der durch ſeine Habgier berichügie General 
Vandamme aus. Ihm genligte ed nicht, auf Rechnung der Com; 
mune die fchönften und zierlichften Pferde für ſich wegzunehmen, 
auch andere Gegenftände hatten Reiz für ihn. So wählte er z. B. 
in einer biefigen Leinenhandlung Tafelgevede im Werthe von 2000 
Thalern aus, die von der Stabt bezahlt werden mußten. 

Dieſe Unbilde endeten mit der Ankunft Bes von Napoleon zum 
Gouverneur der Feftung und des Herzugthumd Magdeburg ernanns 
ten Divifionsgeneral Eble, deffen erfter, am 20. November 1806 ers 
Inffener Befehl dahin lautete, daß bie hiefigen drei Magifträte Feiner 
Requifition Folge leiften follten, welche nicht von ihn genehmigt 
worden. Auf diefen Befehl fich ftügend verboten die erwähnten Mas 
> gifräte Jedermann, ohne ihre ausdrüdliche Aufforderung irgend etwas, 
es fei an wen es wolle, unter dem Namen einer Requifition verabfol- 
gen zu laffen, weil er fonft feinen Erfag feiner Forderungen zu ers 
warten habe. Eble, ein höchſt liebenswürdiger Mann, wies auch 
die ihm angebotenen Zafelgelder zurück und verlangte eine gleiche 
Zurückweiſung derfelben von allen Dfficieren ber Garnifon. Seine 
herablaffende Güte, feine edle Befeitigung jedes perfönlichen Intereſſe's 
und Dad wmenfchenfreundliche, thätige Wohlwollen, wodurd er ben 
Magdeburgern Sicherheit gewährte und ihnen ihre drückende Laſt 
zu erleichtern fi) bemühele, erwarben ihm allgemeine Verehrung. 
Zur größten Betrübniß der biefigen Einwohner mußte er am 6. Ja⸗ 
nuar 1807 aus feiner bisherigen Stellung fcheiden, in die er aber 
zu allgemeiner Freude am 8. April 1807 wieder zurüdtrat. Wähs 
rend feiner Abweſenheit verfah der Divifionsgeneral Libert die Func⸗ 
tionen eined Gouverneurs der Feftung und des Herzogihund Mags 
debürg. Als Anerfenntniß der Verdienfte und Tugenden des wadern 
Eble ließ die Stadt fein Bildniß malen und ed ward in dem großen 
Rathhausſaale aufgeftellt; egenwärig hängt daffelbe im Biblio- 
thefözimmer. 

Der Friede zu Tilfit (9. Julius 1807), in welchem Preußen die 
Hälfte feiner Laͤnder zum Opfer bringen, und, außer allen 1793 
und 1795 acquirirten Theilen von SBolen, auch den cotbuffer Kreis 
und die Provinzen zwifchen der Eibe und dem Rhein abtreten mußte, 
löfete dad Band, welches Stadt und Herzogthum Magdeburg feit 
dem Jahre 1680 an das Haus Brandenburg geknüpft hatte, und 
' beide wurden dem neugefihaffenen Königreiche Weftphalen incorpo— 


riet. Der Abſchluß dieſes Friedens warb hierſelbſt franzöfifcherfeits in 
der aufs berrlichfte dazu geſchmuͤckten Johanniskirche durch ein Hoch- 
amt und, ein Tebeum, durch Gefchügfalven und das Beläute aller 
Stoden, fo wie durch ein vom Gouverneur den Vornehmſten der 
Stadt gegebenes glänzendes Feſt gefeiert '). 


Hier fließt die gegenwärtige Periode; die gunächft folgende. 


wird und Magdeburg's Schidfale unter der weſtphaͤliſchen Herr: 
ſchaft erzählen. 


Seite 365 ift des vom Magiftrate im Jahre 1736 an die Landes» 
reglerung eingereichten Berichtes über die Adminiftration der rathhaus: 
lichen ®efchäfte mit dem Bemerken erwähnt, daß der Berfafler fpäter auf 
denfelben zurüdfommen würde, indem baraus die Art und Weiſe der 
Berwaltung des fRädtifchen Gemeinweſens bis zum Jahre 1807 dm 
deutlichften zu erfehen. in kurzer Auszug aus diefem Berichte möge 
denn bier feinen Platz finden. 

Der Magiftrat der Altfladt befand, nach dem Etat von 1718, 
and einem Präfidenten), zwei Bürgermeiftern, einem Stämmerer, 
ſechs Rathmännern, einem Syndicus und Oberfecretair — letztere 
beide waren zugleich Rathöconfulenten. Subalternbeamte waren der 
Kaͤmmereiſecretair, der Stadtfchreiber, der Marftrichter und der Ac⸗ 
tuarius. Bon den Rathmännern mußten drei die Nechte fludiert 
haben, die andern drei waren angefehene Mitglieder der Bürger: 
(haft; aus der Zahl der erftiern wurden vom Rathe Die Bürgermei- 
fter, aus der Zahl der letztern der Kämmerer gewählt. Die Wahl 
“der Rathmänner gefchah, nach den Beflimmungen des hanfeatifihen 
Receſſes von 1630, dur 18 Köhrherren, von denen die neun Stadt« 
viertel jedes einen, Die wahlberechtigten Innungen die übrigen gaben. 


1) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1807, Stüd 3, 32 (Beilage), 43 und 88. 
2) Die Stelle eines ſoichen ging mit dem Tode des Präfibenten von Huß 
im Sabre 1743 ein. f, ©. 346 dieſes Bandes. 
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Ale Wahlen beburften der Iandesherrlichen Beftätigung. Die Bür- | 


- germeifter wechfelten jährlih im Regiment. Der Magiftrat übte 
die Civil» und Criminaljuſtiz in der Altftadt (mit Ausſchluß der 


Häuſer, welche Gliedern der pfülzer und franzöftichen Colonie zuge⸗ 
hörig, die unter eigenen Magiſträten ſtanden, ſ. ©. 349 u. 352), 
auf dem Stadtmarfch, dem Rothenhorn und Reiherwerder, dem Sand⸗ 
und Fähre Werder, den Elbbrüden, über die auf dem Eibftrome lies 
genden Schiffmühlen, auf dem Herrenfruge und den dabei liegenden 
Wieſen und Werdern, der Clus, im Dorfe Gübs und deffen Feldmarf 
und auf dem vormals von Rönne’fchen Rittergute in Barleben. Zugleich 
gehörte ihm in der Altftadt die geiftliche Gerichtsbarkeit und Die Po: 
liceiaufficht. Regelmäßig kam das Magiftratscollegium dreimal in 
ber Woche — Montags, Mittwochs und Sonnabends — um 9 Uhr 
Morgens zufammen und hielt bis 12 oder 1 Uhr feine Seffionen. Bon 


9 bis 10. Uhr wurden die Adminiſtrativ- und Policeifachen vorge: 


‚ nommen, fodann die Juſtiz- und PBarteifachen, worauf der Käms 


merer fi) in die Kämmerei begab und derjenige von den drei fudier: 
ten Rathöheren, welcher an der Reihe, in die Neben » Gerichtöftube 
ging. Der regierende Bürgermeifter hatte die Oberleitung aller rath: 
häuslichen Sefchäfte, auch durfte in ftädtifchen Angelegenheiten nichts 
ohne fein Wiffen vorgenommen werden. Der zweite Bürgermeifter 
ftand an der Spike des Bormundfchaftsamtes und hatte in den Sef- 
fionen, gleich den rechtöfundigen Rathmännern, die eingegangenen 
Memoriale und fonftigen Gingaben zu erledigen. Die bemeldeten 
Rathmänner verfahen, außer den fo eben angeführten Geſchaͤften, 
mit ihren nicht ſtudiert habenden Collegen die ihnen ühbertra— 
genen Aemter. Der Syndicus hatte die Hälfte der ſtaͤdtiſchen Bros 


ceſſe zu führen, die Berichte in Apminiftrativfachen abzufaffen, Miſſio⸗ 


nen in Angelegenheiten der Stadt zu übernehmen, fremde Herrſchaf—⸗ 

ten Namens bed Magiftrats und der Stadt. zu begrüßen, bie Pre⸗ 
diger, ſo wie den Rector und Conrector der Stadtſchule in ihre 
Aemter einzuführen und ſonſtige, vom Magiſtrat ihm ertheilte Auf⸗ 
traͤge zu beſorgen. Der Oberſecretair führte in den Rathsſeſſionen 
und im geiſtlichen Gerichte das Protocoll, mußte die Abſchiede in 
Parteiſachen abfaſſen und davon referiren, die Zeugenverhoͤre auf—⸗ 
nehmen, die Criminalia reſpiciren, die Halbſchied der rathhäuslichen 
Proceſſe führen, die ihm aufgetragenen Berichte, Inftructionen, Con: 


“ firmationen ıc. anfertigen, auch hatte er die Aufficht über das 


Archiv und das Stadtbuch. Der Stabtfchreiber fertigte bie Verord⸗ 
nungen und Gonfirmationen aus und führte im Vormundſchafts⸗ 
amte dad Protocol. 

Die anderweitigen rathhäuslichen Gefchäfte waren befondern 
Deputationen überwiefen; es gab diefer Unterbehörden folgende: 

1. Das geiftlihe Gericht. ES beſtand aus dem Stadt: 
präfidenten, den Bürgermeiftern, dem Syndicus, Kämmerer, dem 
Senior und Subfenior des geiftlihen Minifterii und dem Oberfecre: 
tair, und hielt gemeiniglicy am Donnerftagmorgen von 10—12 Uhr 
feine Seffionen: Bor das Forum dieſes geiftlichen Gerichts gehörs 
ten alle kirchliche Angelegenheiten, alle in der Stadt und dem Dorfe 
Gübs vorkommende Ehes und Begräbnißſachen und was fonft in - 
proteftantifchen Ländern vor dem Confiftorio pflegt abgehandelt zu 
werden. Unter diefem Gerichte landen ſämmtliche Stadtprediger, 
Kirchene und Schulbedienten, und fie mußten vor demfelben ihr Necht 
nehmen. Die Decharge der Kicchenrechnungen und der Rechnungen 
der Schulen und frommen Stiftungen geſchah durch Depntirte des 
Magiftrats. 

"2. Das Nebengericht bildeten zwei Rathmänner, die al« 
jährlich durh zwei andere abgelöfet wurden, der Marftrichter und 
der Actuarius; vor demfelben wurden alle Bivilfachen, deren Gegen: 
ftand 100 Thaler und darunter betrug, verhandelt. Die Barteien 
hatten fih am Tage vor den Drei wöchentlichen Sefftonen im Se: 
eretariate beim Actuar zu melden und wurden dann von dem Ge—⸗ 
richt&diener auf den nächſten Tag vorgeladen, abgehört und befchie: 
den. Der Actuarius führte hier dad Protocol !). 

3. Das Criminalgericht war aus dem Oberjecretair, Dem 
-Marktrichter und zwei Rathögliedern zufammengefegt. Es entfchied 
nad) der Füniglichen Eriminalordnung von 1717 und den übrigen 
Stadt-, Land: und Reichs⸗Geſetzen. Seine Seſſionen hielt es 
Dinſtags und Freitags, auch, wenn das geiftliche Gericht audfiel, 
des Tonnerftags. | . 

4. Das Marftrihteramt ward vom Marktrichter allein 
verwaltet, der in Givilfachen von zwanzig Thalern abwärtd das 





— — 


1) Dad Nebengericht hörte mit Einfuͤhrung der neuen Proceßordnung im 
Sabre 1781 auf. f. Berghauer a. a. O., Bd. 1, ©, 234. 
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Urtheil ſprach. gIn Criminalfaͤllen Hatte er die Vorunterſuchung und 


reichte dann feine Protocolle zur Fortſetzung des Proceſſes beim Ma⸗ 
giftrate ein. Im Criminafgericht fungirte er als Beifitzer, auch hatte 
er das Boliceiamt zu refpleiren. Seine Ihliegenheiten waren ihm 
durch eine befondere Inftructiom vorgefchrieben. 

5. Das Policeiamt, welches die beiden jüngften Raths— 
herren und der Marktrichter bildeten, hatte die Aufficht über bie 
Biere, Brod» und Zleifchtaren, die Richtigkeit der Maaße und Ge 
wichte, die öffentlichen Brunnen, die Stadtuhren, die Beobachtung der 
Markigeſetze, die Feuerlöfchanftalten, die Straßenreinigung, Die Nacht⸗ 
wächter ꝛc. Die Feftftellung der Brod⸗, Fleifch- und Biertaren für 
jeden Monat ward 1716 höchften Ortes einer Commiſſion übertra- 
gen, welche aus denn Stadtcommandanten — in deffen Wohnung 
fie fich verfammelte — den Chefd der hier garnifonirenden Regi⸗ 
menter, einem Kriegs- und Domainenrathe, dem nicht Dirigirenden 
Bürgermeifter und dem Marktrichter beftand. Die Feuervifitationen 
in jedem der neun Stadtviertel -gefchahen von einem Rathoͤgliede, 
einem Bierteldcapitain und den dazu gezogenen MWerköerftändigen. 

6. Das Bormundfhaftsamt, aus dem ziveiten Bürger: 
meifter, zwei Magiftratögliedern und dem Stadtfecretair zufammen- 
gefebt, hatte die Pupillenſachen zu verwalten und hielt zwei woͤ⸗ 
chentliche Sitzungen. 

7. Das Fähramt. Ueber die jetzige alte (ehemalige „große“) 
Elbe führte bis zum Jahre 1422 feine Brücke, ſondern die Commu— 
nication mit dem rechten Elbufer ward durch eine Fähre unterhalten 
(f. 88. 1, ©. 310 u. 357): Die Revenüen von dwrfelben erhob 
das Fähramt. Nach Erbauung der langen Brüde trat an die Stelle 
des Fährgeldes das Brüdgeld. Nächft diefem vereinnahmte das 
Führamt den Zoll vom Getreide und von andern Gütern, welche 


ftromauf oder abwärts gingen, oder oberhalb der Strombrüde aus: 


und eingeladen wurden, ferner den Schoß und die Pächte des Dor- 
fes Gübs und des dafigen Wirthshauſes, des ‚Herrenfrugs und der 
dabei liegenden Wiefen, der Glusfchenfe, den Stromzins von ben 
Ehiffmühlen ꝛc. Es beforgte den Ban und die Inftandhaltung aller 
an der Elbe liegenden rathhäuslichen Gebäude, fo wie der Brüden 
und Dämme, auch hatte es die Gerichtsbarkeit über das Dorf Gübs. 
Gebildet ward das Fähramt von zwei Rathöherren,. zwei Mitglies 


dern des bürgerlichen Ausfchuffes und etlichen. Subalternbeamten. 


⸗ 
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8. Das Bauamt!) verwaltete das beim Faͤhramte genannte 


Berfonat (welchem feit 1771 auch der Stadtbaumeifter zugefellt ward). 
Es hatte für die Unterhaltung der Rädtifchen Gebäude und Brüden, 


die der Obhut des Yähramted anvertrauten ausgenvinmen, Sorge 


zu tragen, befaß aber feine befondern Revenüen, ſondern erhielt all- 
wöchentlich von der Kämmerei bie zu ben vorgenommenen Bauten 
nöthigen Gelder. 

9. Das Zoll⸗ Niederlage: und Wageamt befland aus 
zwei Ratbmännern und zwölf WBürgerdeputirten, erhob die Nieder 
lages, Pfünde⸗ und Windegelver, den Stadtzoll, dad Wege» und 
bad in der Rathswaage einfommende Waagegeld und lieferte Alles 
wödentlih an die Känmerei ab. 

10. Dad Scholardat, die Auffihtsbehörde der Rädtifchen 
Schulen, war verfafiungsmäßig aus den Bürgermeiftern, dem Syn- 
dicus, dem Senior ded geifllichen Miniferii und einem Stadtprediger 
sufammengefegt und bielt feine Berfammlungen auf dem Rathhaufe. 

Außer den vorftehend aufgeführten Aemtern gab es noch vers 
fhiedene andere, in ähnlicher Weife organifirte, als das Kelleramt, 
das Baradenanıt, dad Billetamt ıc., deren Gefchäftsfreis, gleich dem 
aller übrigen, durch ihren Namen bezeichnet wurde. Sie erlofchen 
allefammt in Folge der Aufhebung des Magiftrats Seltene der weſt⸗ 
phälifchen Regierung. 

Bor der Befipnahme des Ergzſtiſtes Magdeburg durch Den 
Shurfürften von Brandenburg (1680) hatte unfere Stadt ihre kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten felbkftändig verwaltet, ber neue Landeäherr 
forderte, als Kolcher, für fih das Oberauffichtsrecht; da aber der 
Magiftrat feineswegs gefonnen, auf die bisher geübten Rechte zu 
verzichten, fo gab es zu Aufang diefer Periode fortwährend Diffe- 
renzen zwijchen beiden Theilen. Gleich nach Befiguahme der Stabt 
beanfpruchte die Damals noch in Halle ihren Sig habende Regierung 
das Recht, die hierher berufenen Geiſtlichen zu beflätigen, und ver» 


bot gleichzeitig Das bisherige, die Verpflichtung auf die Concordien⸗ 


formel enthaltende, Bocativnsformular, fiatt deſſen fie ein anderes 
fubftituirte, in welchem befagte Verpflichtung fehlte Der Magiftrat 
fügte ſich, nachdem er die theologifche Kacultät zu Jena befragt, bin: 


ſichtlich des Formulars dem Willen der Regierung; was hingegen 


1) Zu unterfcheidben von der lanbesherrlichen Baucommiffion ‚ beren oben 
©. 355 Groäbnung geſchehn. 
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den Punkt der Betätigung anbelangte, an ben -fich die Frage Tnıpfte, 
welche Conſiſtorialrechte ihm überhaupt noch verbleiben. würden, fo 
erachtete er es für rätblich ,- unmittelbar durch zwei Deputirte (ben 
Confifiarius Eggeling und Rathmann Koch) bei Hofe deßhalb zu 
unterbandeln. Das Refultat diefer Unterhandlungen war, baß ber 
Magifrat, die Confirmation der Geiſtlichen ausgenommen, im Beſitz 
feiner bisherigen Conſiſtorialrechte blieb, der Churfürft- es auch un⸗ 
term 2. December 1684 nachließ, daß die berufenen Prediger, ohne 
perfönliched Erſcheinen vor dem Conſiſtorio und ohne Vorzeigung 
der Originalvocation, confirmirt würden und der Stadtpräfident ih⸗ 
nen den Handfchlag der Treue und des Gehorfams abnehme. Bei 
diefer Einrichtung blieb es bis zum Jahre 1720,: von wo ab die 
nenerwählten Prediger perfönlih vor dem (1714 mit den übrigen 
Landescollegien von Halle hieher verlegten)  Gonfiftorio zur Empfang: 
nahme der Konfirmation und Ableitung des Handgelöbntffed erfcheis 
nen, anfangs auch, nad) alter Sitte, noch auf-dem Rathhauſe ben 
Kirchenrecep vom 14. December 1652 unterfchreiben,: dem Magiſtrate 
Behorfam geloben und einen befondern &id bei ihrer Nieverfegung 
in das Winifterium ſchwoͤren mußten. Des Lebtern Recht zur Brüs 
fung der gewählten Prediger lief fpäterhin einigemal &efahr, verlos 
ten und an das Confiftorium ‚überzugehen. Dieſes verlangte naͤm⸗ 
lich 1735, bei Ertbeilung der Eonfirmation, eine Abfehrift der Probe⸗ 
predigt des anzuſtellonden Geiſtlichen, die aber Seitens des Magiſtrats 
verweigert wurde. In Folge einer von dieſem 1744 beim Koͤnige 
ſelbſt geführten Beſchwerde ſtand nun zwar das Conſtiſtorium von 


“ feiner Forderung ab, wies jedoch etliche Jahre fpäter (1751), mit 
Bezugnahme auf die Inftruction für das 1750 zu Berlin errichtete 


Ober : Confliftorium, zufolge welcher Sandidaten, nach beendeten Stus 
dien, ohne vorhergegangene Prüfımg, die Kanzel nicht betreten, un⸗ 
eraminirte Candidaten aber gar nicht geduldet werden follten, den 
Magiftrat an, ihm eine Liſte aller fich bier aufhaltenden, nicht exa⸗ 
minirten Candidaten einzureichen, um felbige zur Prüfung vorladen 


zu können. Das geiftliche Minifterium, welchem der Wagiftrat bie 


Erledigung der Verfügung aufgab, hielt eine Prüfung der Candida⸗ 
ten vor dem Gonfiftorio für einen Eingriff: in fein Examinations⸗ 
seht; Ratt Einfprucd Dagegen zu erheben, fchlug. es den Ausweg ein, 


- bemelbete Candidaten fofort zu citiren, ſie zu prüfen und mit Zeug⸗ 


niſſen pro licentia concionandi zu verfehen. Das ——— ließ 


Hoffmann, VFeſchichte, 111. Wand. 
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ſich das gefallen, erklärte jedoch, daß beſagte Teſtimonien nur bie 
Erlaubniß zum Predigen in der Stadt, nicht aber in ben koniglichen 
Sanden überhaupt gäben. So blieb der Stand ber Firchlichen Aus 
gelegenbeiten bis zum Sabre 1806; wefentliche Beränderungen in 
der Berfaflung traten nicht weiter ein, aber die firengere Aufficht bes 
Siaats, weldger man fidh hatte unterwerfen.müffen, und die fich auch auf 
Die Bermögendverwaltung der Kirchen erfiredte, war von den wohl 
shätigften Folgen und ber kirchliche Zufland der Stadt am Schlufe 
biefer Periode daher im Ganzen ein fehr zufriedenſtellender. Die zu 
Ainfang derfelben noch berrichende Intoleranz und Verketzerungsſucht 
Der Geiſtlichen, ihr Häufiges, von wenig Gefühl für Anſtand und 
Schilichkeit geigendes, Eifern und Schelten au beiliger Stätte, Die 
Raagſtreitigkeiten und unnüben Firchlichen Zaͤnkereien hörten unter 
der. anfgeflürten Regierung Friedrich's I. almäblih auf, 
beſenders feit 1770, umd der Clerus warb immer mehr ein Berein 
non Männern, die dad Wohl ihrer Gemeinden als das hohe Ziel 
ihres Wirkens betrachteten. Die Frucht blieb nicht aus; das klirch⸗ 
liche Leben warb ein beiferes in den Gemeinden und dieſe lohnten 
dafür ihren Seelſorgern mit aufrichtiger Liebe und Anbäuglichkeit. 
Das unter FZriedrih Wilhelm IL am 9. Julius 1788 publis 
inte Wöllner’fche Rekigiondedict fand, fo willkommen bafielbe hun⸗ 
dert Sabre früher wohl den magdeburgiſchen Predigem würde geweien 
fein, bei den gegenwärtigen feinen Auflang, und ging für unfere 
Stadt ſpurlos vorüber. Dem letzten Decennio in dieſer Periode ver« 
dankt endlich das Kirchenweſen bierfelbft noch manche zeitgemäße 
Berbefiennmg und Binrichtung, 3. B. das erſt durch die neue Agende 
verdrängte Rityal beim Gottesdienſte, die Abfchaffimg. der ſonntäg⸗ 
lichen Gatechifationen, der Dinſtags⸗ und Freitagspredigten, Die Er» 
teilung eines forgfältigern Confirmandenunterrichts und Die. Heraus⸗ 
nahe eines neuen Geſangbuches. Bon den vorgüglichiten, auch Durch 
ihre ſchriftſtelleriſche Tchätigfeit in weitern Kreijen bekannt geworbes 
nen, magdeburgifihen Kanzelrednern feien bier nur erwähnt: Göze, 
Febnerfen , Johann Eſajas und Auquſt Eſaias Silberfhlag, Sturm, 
Baple, Sad (Bater md Sohn), Berkhan, Willeiting Evers, Lüs 
dede Ribhed, Blühdorn u, a.*). 
a 2 Zunt’s kirchenhiſtoriſche Mittbeilungen, S. 74—118. — Ron den 
oben genannten Geiſtlichen wurden nach denburg als e Vptpaſteren gerufen: 
Gbx, Sen, Bergen, Willerding, . T 
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Die S. 340-2 erwähnten ‚Schafen zu Klafter Bergen, 


‚Klofer U. 8. Frauen und am Dom erboben fi in dieſer Periode 


zur Shönfen Blüthe. Die erflere,. mit einer Erziehungsauftnit ven⸗ 
bundene, kam fchon bei. Lebzeiten ihres Gränderd, bed Abtes 
Wolfhard (1686 — 1709), in Ruf. Umer feinem Nachfolger, dem 
Abte Breithanpt (1709— 1732), flieg Die Frequenz derſelben noch 
mehr. Unfterbliche Verbienfte.aber erwarb ſich der Abt Steinmes 
(1732 —-1762) um die Anfalt; er verfchaffte ihr. den ausgepreiteiften 


- Beifall und Ruf, eine nichts zu münfchen Inffende Frequenz und da⸗ 


bei gugleich einen vorzüglichen innern Wert. Im Ganzen murden In 
den dreißig Jahren feiner Wirkfamfeit 930 Zöglinge wan- ihm auf⸗ 


genommen. Gr Iegte auch im Kloſter ein Seminar für: Schullehrer 


anf dem Lande und in niebern..Schulen an. Inter ſeinem Nach⸗ 
folger, dem fireng pietitifchen Abte Hähn (1762 — 1770), welchem 
die Sconomifche Verwaltung des Kloſters mehr atö der Flor ber Schule 
am Herzen lag, fauf die Zahl der Schüler zuletzt bis auf 22 herab. 
Um der Schule wieder aufzubelfen, entbob Triedrich der Brose 
den Abt feiner biäherigen Amtöführung und ernannte ibm zum Ge: 
neratfuperintendenten in Oſtfriesland. Die Abiftelle erhielt nun (4771) 


der Gymnafinldirector Frommannu and Coburg, der aber fhou 1774 
“ farb. Unter ihm hob fich war die Schule wieder, jehoch nicht in 


dem Maaße, als es vielleidgt bei einer läugern Wirkfamfelt yon ſeiner 


- Seite würde der Fall geweien fein: Ihm folgte 1775 der Abt Re 


ewig; er faud bei feinem Antritie nody 118 Zäglinge vor; ‚ie 
Zahl derfelben verminderte fich aber. nach und nach, wozu wohl ie 
vielen feitden gegründeten oder verbefferten Schul: und Grziehungs⸗ 
anftalten und Bhilantropine nicht wenig beitragen mochten. Vox⸗ 
züglich auch hinderten die Frequenz der Schule die unter dem Mi⸗ 
nifter Wöllner (1789) verhängte Unterſuchung der äcdnamiſchen 
und dann (1794) die der Schulangelegenheiten des Kloſtets, fo wie 


.. a8 wiederholt fich verbreitende Gerücht von der beabfichtigten ‚Anf- 


hebung des Iegtern und einer Verwandelung der Schule deffelben in 
eine Militairfchule oder einer Zuſammenſchmelzung nit. dem halliſchen 
Padagogio. 1706 ward bean Abte Reſewitz die Dieretion der Schuse 
abgenommen, auf welcher damals nur noch RA Schüler waren, und 
dem vom Herzoge Ferdinand von. Braunſchweig, deffen Cabinetqh⸗ 
prediger ‚er fruͤher geweſen, bel Hoſe empfohleuen hieſigen Conſilto⸗ 
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rialraih und Domprebiger Schewe- übertragen. Da biefer aber 
wegen feiner kirchlichen Stellung weber auf dem Klofter wohnen, 
noch ſiets dort gegenwärtig fein konnte, fo wurde der bisherige Ober- 
lehrer Gurlitt, welcher fchon feit 1779 in Gemeinſchaft mit dem 
Oberlehrer Lorenz die Rectoratögefchäfte verwaltet hatte, mit bem 
Brofefiortitel zum zweiten Director der Schule ernannt. Unter Scheme’s 
und Gurlitt's Direction bob fich die Schule wieder. Als Lebterer 
.1802 einem Rufe als Director ded Johanneums nah Hamburg 
folgte, trat ber bisherige Profeffor Straß vom Badettencorps in 
Berlin an feine Stelle. Nachdem der Abt Reſewitz noch bis 1805 
die Adminiſtration des Kloſters fortgeführt, dann aber mit einer Pen- 
fon in den Ruheſtand verfeht war, gelangte der Abt Schewe endlich 
-zum völigen Befig feiner Stelle und bezog 1806 das Klofter, wel- 
ches er aber fehr bald wieder zu verlaffen genöthigt war. Am 15. 
‚Detober 1806 ward nämlih auf Befehl des hiefigen Gouverneurs 
von Kleiſt der. Spielhof des Kloſters in eine Batterie umgefchaffen, 
am 17. October das Kloſter militairifch beſezt und der Befehl zu 
defien fofortiger Räumung gegeben. Die 70 Scholaren wurden num 
zu den Ihrigen gefendet, die große Flöfterliche Bibliothek nebft ber 
für die Schüler beflimmten, das phyſikaliſche Gabinet und die. Natu⸗ 
ralienſammlung nach der Stadt geihhafft; Das zurädbleibende Elöfter- 

liche und Brivat- Eigentum ging in der Verwirrung größtentheils 
verloren; der herrliche Garten warb auf das traurigfle verwüſtet. 
Nach geicbehener Uebergabe Magdeburg's wurde zwar die Schule um” 
ter frangöfifchem Schuge wieder eröffnet; ed kehrien jedoch, der Kriegs» 
unruben wegen, beiweitem nicht alle früheren Zöglinge dahin zurüd, 
auch wurden in dem Zeitraume von drei Sahren (1807 — 1810) nur 
16 neue Zöglinge recipirt. Gin Decret des Könige von Weſtphalen 
hob am 10. December 1809 die Schule auf; ed ward am. 2. Januar 
1810 yubllcirt und am 30. März 1810 vie Anftalt für immer ge⸗ 
ſchloſſen. Die Klofterbibtiothef, die Raturalienfammlung ımd das 
phyſikaliſche Gabinet wurden Eigenthun der Univerfität Halle, die 
Schulleſebibliothek aber ward verfteigert. Zur Verwaltung der Güter 
des Kloſters wurde eine eigene Commiſſion nicdergefebt; die Ein- 
Fünfte fielen an die Univerfität, da8 Waiſenhaus und das Pädago⸗ 
ginm zu Halle Der Abt Schewe warb penftonirt und ftarb am 1. 
Januar 1812; die Lehrer wurden nad) und nach anderweitig verſorgt. 
1811 wurde das Klofter zu einem franzöfifchen Militairhofpitale ein⸗ 
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gerichtet und blieb ein ſolches bis zu feiner völligen Serhdrung in 
den Jahren 1813 .und 18141). 

Durch die höchften Ortes ‚für das Herzogthum Magdeburg und 
die Graffchaft Mansfeld unterm 3. Sanuar 1688 erlaffene Policei⸗ 
ordnung war die fchon 1660 im Landtagsabfchiede dem Klofter U. 
L. Frauen auferlegte Berpflichtung, drei Knaben zu unterrichten und 
zu erziehen, dahin erweitert, daB es wenigftens ſechs Knaben adeligen 
oder bürgerlichen Standes aus feinen Fonds erziehen und denfelben 
einen tächtigen Informator halten folle. Allein 6i8 gegen das. Eude 


des 17. Jahrhunderts war ed dem Klofter nicht möglich, dieſer Ver⸗ 


pflihtung im ihrem ganzen Umfange nachzufommen. Den erften. 
Schritt, eine Schul⸗ und Erziehungsanftalt im Klofter zu errichten, 
that.der Propft Müller. Gr erbot fih dazu in einer Heinen, 1698 
herausgegebenen Schrift, jedoch ohne glüdlichen Erfolg. Auch unter 
den beiden folgenden Pröpſten, Fiſcher (1702 — 1705) und Breit⸗ 
baupt (1705 — 1709), kam nichts zu Stande, was ben Namen 
einer Schulanftalt verdiente. Es hatten um dieſe Zeit bloß einige 
Knaben freie Beföftigung und Wohnung im Klofter, und genofien 
einigen Unterricht von den Gonventualen. Erſt zur Zeit bes Prop- 
fies Botterwed (1711— 1721) blühete eine: Anftalt im. Kloſter 
auf, welcher der Name einer gelehrten Schule oder eined Paͤdagogii 
mit Recht gebührte. Das erfte Schulprogramm ift vom Jahre 171. 
Unter dem folgenden Propſte Opfergeld (1721— 1740) geſchah 
nichts für das weitere Aufblühen der Anſtalt, welche bei der elende- 
ſten Klofteradminiftration in Dürftigfeit fortbeftand, Neben den mit 
Unterrichtgeben einigermaßen befchäftigten Conventualen wurden nody 
zwei Lehrer gehalten, alle aber wurben unbefchreiblich fehlecht bezablt?). 
Die in der vorgedachten Policeiordnung beftinmte Zahl von Bene- 
ficiaten bielt man jest wieflih; es fanden fich dazu noch‘ meh: 
tere. Benfionaire und auch nad und nach mehrere Furquentanten aus 
ber-Stadt. In ähnlichem Zuflande blieb das Klofer unter Opfergeld's 
Nachfolger, dem Propfte Ebeling (1741— 1750). Unter dem zus 





— — 


1) Kurze Geſchichte der Schule zu Kloſter Bergen bis zu ihrer Aufhebung 
(Magdeb., 1812, gr 8) ©. 18—64. — Der Anfang mit dem Niederreißen des 
Kiofterd ward am 20. December 1813 gemacht. ° 

2) No im Jahre 1775 betrug das doch ſchen von Zeit zu: Beit erhöhete. 
Gebrergehalt bei fehr eingefchränkter freier Station nur’ 50 Thaler preuß. Gour. 


on AUG. νν 


Vrzſtiſtes Magdeburg behandelnde Schriften ruͤhmlich bekannt gemacht 
hat. Er ſtarb aur 10. Mai 1754 im 76 Lebensjahre und im vier⸗ 
zigſten feiner Wirkſamkeit für das hieſige Gymnaſium. Zum Nach⸗ 
folger erhielt er den Profeſſor am Collegio Carolino in Braunſchweig, 
»Elias Caſpar Reichardt, welcher von 1755 bis 1791 an ber 
Schule war. Wegen immer zunehmender Taubheit deſſelben verſah 
der Prorector Joh. Georg Chriſtoph Neide in der lettern 
Zeit die Rectoratsgeſchäfte, und folgte, als Reichardt endlich ſtarb, 
bemjelben im Amte. Er war ber lebte Nector des hiefigen Stadt⸗ 
gymnafii, welches die Concurrenz mit den Gymnaſien am Dom, 
zu Klofter Bergen und Lieben Frauen nicht mehr ‚aushalten konnte 
und daher Michaelis 1798 aufgehoben und in eine Bürgerfchule 
verwandelt ward, Schon 1791 hatte der Magiftrat diefen Blan ges 
habt; Mangel an Fonds hinderte die Ausführung deſſelben. Man 
beſchraͤnkte fich indeß feit 1792 darauf, einige neue wifienfchaftliche 
Leetionen in den Lehrplan aufzunehmen, fo daß die Schule Gymna⸗ 
um und theilweiſe auch Bürgerfchule fein ſollte. Da ſich beide 
Zwede aber nicht mit einander vereinigen ließen, fo beichloß das 
Scholarchat die Ummandlung des bisherigen Gymnaſii in eine Reals 
ſchule, welche denn auch in dem vorerwähnten Sabre wirklich ftatt fand! ). 

Im Laufe des achtzehnten Sahrhunderts entftanden hierſelbſt vers 
fhiedene neue Schulen, von denen wir zuerft der unter dem Könige 
Friedrich I. errichteten und nach diefem, ihrem Wohlthäter, benannten 
Friedrichoſchule erwähnen. Sie war für die Kinder der biefigen 
Reformirten beftimmt, welche dazu im Jahre 1708 das noch jet 
berjelben gehörige Haus in der Brand» (Apfel) ftraße erfauften. 
Sie erhielt vier Klaflen; in den beiden obern war der Unterricht auf 
eine gelehrte Bildung berechnet, in der unterfien wurden Knaben und 
Mädchen gemeinfchaftlich unterwieſen. Seit dem Sabre 1796 ift Die 
Schule in eine Bürgerfchufe umgewanbelt. Cie fteht unter einem 
eigenen Guratorio. 

Die zweite der befagten neuen Schulen war die am 1. Junius 
1778 von dem biefigen Kaufmann und Schiffe Johann Friedrich 
Keller (einem mit feltenen mercantiliihen Kenntniffen und einer 
vorzüglichen Gabe des Unterrichts ausgerüfteten Wanne) in der 
großen Peteröftraße eröffnete, mit einer Penfionsanftalt verbundene 


1) Xctenflüd Lit 5, Nro 525 des ftädt. Archivs. 


Sandiungsfchule Sie ſerhielt fehr bald eine. folche Frequenz, 
baß man, fi nach einem geräumigern Locale umfehen mußte, worauf 
fie denn 1781 in das zu dieſem Zwed erfaufte Haus Nr. 2 der 
Weinfaßftraße verlegt ward. Zu feiner Unterftügung wählte Keller 
ih 1781 fünf Curatoren, die fih in Berlin vom koͤniglichen Staates 
rathe in ihren Aemtern beflätigen ließen, und fo warb die bisherige 
Brivatanftalt. eine öffentliche Fanfmännifche, unmittelbar unter dem 


geiftlichen Departement zu Berlin fiehende. Keller farb am 20.März 


1782, aber die von ihm negrändete Anftalt blühete fort. 1803 ward 
fie aus dem biöherigen Locale in der Weinfaßſtraße nach dem mit 
Nro. 8. bezeichtieten Haufe der Prälatenftraße verlegt, wo fie bis zu 
ihrer 1806 erfolgten Auflöfung blieb. Der bisherige Rechnenlehrer 
an derielben, der vormalige Schiffer Hoff, eröffnete am 1. Mat 1800 
eine zweite Handlungsfchule, deren Leitung nach feinem Tode fein 
Sohn übernahm und die bi8 zur neuen Organifation des fäbtifchen 
Schulweſens im Jahre 1817 fortbeftand. 

1780 ward die noch jet eriftirende reformirte Töchter-, 1786 
die wallonifche Schule angelegt. Fruͤher ſchon hatte die franzöftfche 
Colonie eine folche errichtet. Es entftanden überdies auch mehrere 


 Brivatanftalten für Knaben fowohl ald Mädchen. Unter den für 


legtere' beſtimmten zeichneten fich Die der verwitweten Infpector Kalisky 
(nachmals von, ihrem Schwiegerfohne Wenk fortgefegt) und die ihrer 
Stieftochter, der Demoifele Kalisfy, in weicher auch der befannte 
RPädagog Bafebow eine Zeitlang unterrichtete, vortheilhaft aus. 
Naächſtdem gab es noch mehrere Glementarfääulen, eine Flofterbergifche 
Armens, eine Erwerbichule für Mänchen, wie auch Abend» mid Sonn 
tags» ingleichen zwei Garnifonfchulen. An Gelegenheit, fi zu bil⸗ 
den, fehlte e8 alfo der magdeburgifchen Jugend des einen wie des 
andern Gefchlechies und hoben wie nievern Standes Feinesiweges!). 

Richt mindere Sorgfalt, ald dem Unterrichte, widmete unfere 
Stabt auch der Armenpflege. Zur Regulirung des Armenweiens 
im Herzogthum Magdeburg war 1696 eine aus drei churfürftlichen 
Näthen beftebende Commiſſion ernannt, welche eine Vereinigung der 
Armenanftakten der Aliftadt und des Neuenmarktes beabfichtigte, ohne 
jedoch den gewänfchten Erfolg zu erzielen. Es fam bloß die S. 358 


1) Berghauec: Magbeburg und bie umliegende Gegend, zb. 2, 8.214 
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erwaͤhnte Almoſen⸗Ordnung im Sabre 1608 zu Stande, weiße aber 
nur für den Gerichtsbezirk des alttädter Magiftrats Geltung hatte, 
nicht für den Neumarkt, die franzöfifche Colonie und Die ber Wfälzer. 
Un die Stelle des nach diefer Ordnung in Function getretenen Al⸗ 
mofenamted fam 1715 ein vom Staate eingefehtes Almofen: Colles 
gium für die ganze Stadt, den Neuenmarkt mit eingefchloffen, wel⸗ 
ches aus den Föniglichen Gommiffarien der Regierung und des Con⸗ 
filorli, einens Deputirten des Domcapiteld, drei Depntirten der Col⸗ 
legiatftifter Sct. Sebaftiani, Nicolai und Gangolphi, einem Deputirten 
des Domminifterii, und, Seitens der Altftabt, aus einem Bürger: 
meiſter, zwei Rathmaͤnnern, zwei Mitgliedern der Stadigeiſtlichkeit, 
zweien des Ausſchuſſes und zweien von ber RMuͤrgerſchaft beftand. 
Bon dieſem Collegio gingen bie (S. 379 und 406 erwähnte) Anr 
lage eined Armen» und Kranken⸗ fo wie eines freiwilligen Arbeits: 
Haufe, neb andern zwedmäßigen derartigen Einrichtungen aus, 
welche bis in die neueren Zeiten unverändert beibehalten wurben!). 

Der merfantilifche Verkehr und das Gewerbewefen unferer Stadt 
gewannen in’ diefem Zeitraum einen bedeutenden Aufihwung. “Die 
eingewanderten Franzoſen und Pfälzer legten viele Manufacturen und 
Fabriken an, auch führten fle den früher in Hiefiger Gegend unbe 
fannten Seiden- und Zabadöbau ein, und der Handel mit letzterm 
Broducte fo wie mit den übrigen Erzeugniffen ihrer Indufrie ward 
für fie und den Staat ein fehr Incrativer (vergl. ©. 352), Gin 
need Beförderungsmittel des hiefigen Handeld ward auch der im 
Jahre 1745 vollendete, Havel und Elbe verbindende, plauenfhe Ca⸗ 
mal. Die Bemühungen der Stadt Leipzig, der unferigen ihre Stapel⸗ 
und Riederlagegerechtigfeit zu emtreißen ‚i waren erfolgloß, da Frie: 
drich der Große fih Magdeburg's fräftigft annahm (ſ. S. 388). 
Er und die beiden ihm zunächft folgenden Könige, Friedrich Wil⸗ 
beim IE,und IIE, beftätigten unferer Stadt ben Beſitz ihre alten 
- Hanbelsprivilegii und ficherten derfelben dadurch Ihre am reichlichften 
fließende Erwerbsquelle. Handelswege und Handrlögegenftinde blies 

1) Ausführlide Nachrichten über bie hieſ. Armenanſtalten ıc. ſ. in v. Ban: 
gerow's Geſch. und Verfaſſ. des Armen⸗ Walfen: u. Krankenhauſes und der 
damit verbundenen Armenanſtalten in Magdeburg (Magdeb., 1793, 8, m. 2 Kpfn). 
— Dppermann: das Armenwefen und die milden Stiftungen zu Magdeb. 
12 Jahrgänge (Magdeb., I819 — 30, 8) u. Nachricht uͤber die milden Stiftun⸗ 
gen in Magdeburg, die Jähre 1831 — 1840 umfaſſend (Magdeb, 1642, 8.). 
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hen melftens die fehon ans früßeren Perioden her bem Lefen belanu⸗ 
ten, nur gewannen bie Geſchaͤfte eine größere Ausdehnung: “Die 


- hiefigen Kaufleute gehörten entweder zur Kaufleute Brüterfchaft, oder 


zur Seidenkramer⸗, Gewandſchneider- und Echmeljer» Iunung. “Die 
erſte Corporation begriff die Großhändler; die zweite Innung bie 
mit Materiale und Schnittivaaren (mit Ausnahme vor Tuch) Han: 
delnden; die dritte befand aus den eigentlichen Tuchhändlern; zur 
vierten gehörten die mit Talg, Oehl, Thran, Häringen ıc. Handel 
Zreibenden. Häufig gehörten Mitglieder der Seidenfrauier-Iunung 
auch der Schmelzer-Innung an, und genoffen ſo des Vortheils, Vie 
einer jeden derſelben ausſchließlich vorbehaltenen Artikel führen zu 
fönnen, was ihnen fonft nicht würde erlaubt geweſen fein.. Ihke 
Zahl: belief fich im Jahre 1798 auf 50. Mit Ausnahme der Schmels 
zer-Junung, welche das ihrige veräußert, hatte jede der drei. andern 
faufmännifchen Corporationen ihr befonderes Gildehans; das der 
Kaufleute Brüderfchaft war das (urfprünglid Alemann'ſche) „zum 
Lindwurm" am Breitenwege, deſſen ſchon Bd 2, ©. 286 gedacht iſt. 
Diefe kaufmänniſchen Verbindungen beftanden gleich den übrigen, 
ebenfalls ſchon in dem vorhergegangenen Zeitraume wieder errichteten 
Innungen und Gewerfen bi zum Jahre 1807 fort, wo fie von ber 


bamaligen weſtphäliſchen Regierung aufgehoben wurden. — E6 mr - 


gen nun noch einige Tleine, auf die Anlage neuer Zabrifen ꝛc. durch 


bie Franzoſen und Pfälzer bezügliche Notizen folgen!.). 


1686 fchenfte der Churfürft Frie drich III, unferer Stadt zwei, 
im Frühjahr und Herbſt zu baltende, Tuchmeſſen. Um diefelben 


ſchnell emporzubringen, ward ihnen aufänglich die Abgabefreiheit ber 


willigt; als Irgtere aber wieder nufhörte, fanfen die Meflen fo, daß 
König Friedrich I, um ihnen aufzubelfen, benfelben 1713 aufs 
veue Die Hreibeit von der Riederlage, der Accife und dem halben - 
Zolle bewilligen mußte. Im Jahre 1690 etablirte ein Manheimer, 
Jean Destinos, eine Strumpffabrif hierfelbft, in welcher genen 200 


 Nrbeiter Beichäftigung fanden. Bon da ab muß fich die jährkche 


Strumpffabrication bedeutend gehoben und 1716 wenigftens 16,000 
Dutzend beitragen haben; denn damals brachte ein Refügie, Gabriel 
Peſtel, Die Einführung einer Echau- und Stempelung der Stumpf 
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1) @ie fin nd Excerpten aus Acten der Regierung entlehnt, welche dur di⸗ 





rector Wiggert mir mitzutheilen die Güte gehabt hat. 
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waaren und ſich als Manufaetur⸗Inſpector mit einer Tantiome von 
drei Groſchen für das geſtempelte Dutzend bei Hofe in Vorſchlag, 
und dieſe Tantieme ſchlug das Commiſſariat in feinem, ungünftig 
über den Bereichen Borichlag ſich ausſprechenden, &utachten zu 
einigen taufend Thalern an. Die Zahl der Strumpffiühle, welche 
um biefe Zeit im Gange waren, betrug bei den Deutfchen 189, bei 
den Franzoſen 700. 1721 zählte die Strumpfmacher: und Strumpf: 
ſtrickerzunft in der Altftadt 231 Meifter und 242 Sefellen. Der Ab: 
fat der biefigen Strumpfivaaren auf den braunſchweig., leipz., und 
naumburg Meſſen, fo wie nad Holland, Hamburg, Bremen, Dänes 
mark, ‚Schweden, Preußen und Rußland war ein hochft beveutenber. 
Nach Holland wurden 1726 allein 8853 Dupend Strümpfe verſen⸗ 
det, und uach Archangel, bloß aus der Deftinon’fchen Fabrik, nach einem 
jährlichen Durchfchnitt für 3000 Thaler. Obwohl die angefirengte 
Goncurrenz der Holländer und Sachfen fpäter den auswärtigen De: 
bit Magdeburg's fehr beeinträchtigte, fo zählte die Strumpfmacher⸗ 
und Strumpffiriderzunft im Jahre 1739 dennoch in der Altftadt 473 
Meifter und 216 Gefellen, und in der Neuftadt 142 Meifter. 

Im Jahre 1714 erhielt Abraham Bonte ein Brivilegium 
für das Herzogtum Magdeburg, fehwarze oder grüne Seife, deren 
Bereitung damals noch ein Geheimniß, und andere weiße Seife 
verfertigen zu dürfen. Nach feinem Tode (1732) wußte Niemand 
im Brandenburgiſchen ſchwarze Seife zu machen und man mußte 
dergleihen nun wieder, wie früher, von den Hamburgern Taufen. 
Nachdem die Witwe Bonte aber den Kaufmann Jacques Cuny ges 


heirathet, verfchaffte diefer fi das Recept zur ſchwarzen Seife wie 


ber von einem Holländer, ließ erfahrene Eeifenfieder mit den erfors 
derlihen Keſſeln und Werkzeugen: aus London fommen, und errich- 
tete feine .Sabrif mit einem Koftlenanfwande von 9000 Thalern. 


Im erften Sabre (1736) wurden nur 662 Fäßchen ober Biertels 


‚tonnen, 1740 ſchon 1471, und 1750 bereit 3749 gefotten. Die 


Fabrik wurde hinfichtlich Ihrer Abgaben fehr begünftigt, um die Preiſe 
ihrer Seife mögtichft gering flellen zu Fönnen und fo die fchlechtere 
Hamburger vom Markte zu verdrängen. Lange betrieb Cuny die 
Fabrikation der ſchwarzen Seife allein; erft 1767 legte die Witwe 


Sporron eine zweite Fabrik der Art an. 


Im zweiten Decennio des achtzehnten Jahrhunderts errichtete 
Pierre Gandil, ver fich zu einem der angefehenfien Fabrikanten des 


preuß. Staaies auſſchwang, eine Fabrik, in welcher Tuch, Fries 
halbfeidene und halbwollene Zeuche, bedruckte Flauelle (ſeit 1723), 


‚biberhaarene Waaren, Kirſay ıc., auch Tapeten verfertigt wurben. In 


letzterm Artifel machte er beſonders ſtarke Verſendungen nach Braun⸗ 
ſchweig, Hannover, Cafſel, Hamburg, Stralſund und Kopenhagen. 
Für die! Beförderung ber gemeinen Wollenmanufacturen trug bie 
preuß. Regierumfh eine befondere Sorgfalt. Eine große Anzahl frem- 
‚der. Tuchmaiher, beſonders aus Sachfen, wo die Zuchweberei in 


hohem Flor, wurden nach Magdeburg gezogen, erhielten mehrjaͤhrige | 


bürgerliche ‚Breiheiten und Unterſtützungsgelder zum Anſange ihrer 
Etabliffemente. In der, Neuftadt befepten fid) ihrer achtzehn, die in 
‘eine Innung zufamme Taten, deren Artikel unterm 25. September 


1721 beftätigt wurden. 1736 zählte dieſe Innung 35 Meifter. Auf 


die Ausfuhr ihrer Fabrifate wurden ihnen. Brocentgelder: bewilligt. 
Die berüähmteften Tuchfabrifen bierfelbft waren damals die des Is⸗ 
rael&raye, Karl Heinr. Biftoriusund Pierre Gandil, Leb- 
terer legte 1723 auch eine Seidenfabrif an; eben dies geihah auch von 


Bob. Jac. Diefing in Gemeinfhaft mit Chriſtoph Haafe, 


:von Pierre Huguet und von Martin Schulze. Ein gewifler 
.‚Grandam errichtete eine Bettderfenfabrif. 1721 zog der erſte Bar: 
chent⸗ und Canevas⸗Fabrikant, Jacob Bray, aus Suhl hieker. 
:Bald nad ihm ließen ſich auch andere fremde Bardheutfabrifanten 
-bier nieder. Eine fehr große Fabrif der Art errichtete der Kaufmann 


Kart Wild. Piftorius, welde ftarfe Gefhäfte nach dem Auslande 
-machte, befonderd nach Hamburg, Lübeck, Leipzig und Brauuſchweig. 
* Einer gleichfalls von ihm angelegten Olanzleinwandfabrif wird zuerft 


1724 in den Acten erwähnt. 1725 legte er auch noch eine Cattun⸗ 


fabrif an. Im eben diefem Jahre befebte fih in der Neuſtadt der 
:erfte Dammaftweber, Bernftorf mit Namen. Seine Arheiten hatten 
‚den Ruf vorzäglicher Güte und geſchmackvoller Mufter. Vorher war 


der zerbſter Dammaſt in Magdeburg fehr beliebt gewefen. Um das 


.Sahr 1726 war eine gewiffe Hellwig ale Färberinn in Ruf. Sie 
erhielt fogar aus. Holland feine Frauenſtrümpfe zum Scharlachfärden - 


zugefhidt. 1732 legte Joh. Jac. Diefing eine Manufactur in Ca⸗ 


- melott, Berrican, Concenten und bedrudten Enffanten au, deren An- 


fang ein geringer, weldje fich aber durch das große Genie und bie 


Betriebſamkeit ihres Stifter bald fehr erweiterte und viele. Arbeiter 
Ans Sachſen hiehergog. Sein anfaͤnglicher Compagnon Joh. Ins. 
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Michael Andreas Schoͤnigahn trennte ſich ſchon im nädfifel- 
genden Jahre von ihm und errichtete eine eigene Fabrik berfelben 
Art, für welche er gleichfalls Arbeiter aus Sachſen fommen lieh. 
Diefe erhielten vom Staate viele Freiheiten und Begünfligungen und 
es ward mit ihnen eine ganze Reihe unbewohnter Häufer in ber das 
mals angelegten Friedrichsſtadt befegt. Im Jahre 173% betrug die 
Anzahl der Zeuchmacher, Spinner, Kärber, Appreilter ıc. ıc., welche 
von den Fabrikanten Chriſtoph Haaſe, Anton Wilh. Auerbach, Job, 
Jac. Diefing und Mich. Andreas Schduigahn Befchäftigung erhielten, 
517 Köpfe; Spinner waren darunter in Magbeburg 200, eben fo viel 
in den umliegenden Dörfern uud Städtchen, — 1731 tegte Tobias 
Brade die erfte Honigfuchenbäderei hierſelbſt an; weil aber bie 
Weißbäcker auch Honigfuchen baden durften, fo mußte er erſt bei 
diefen Me Innung gewinnen. | 
Etwa dreißig Familien der biefigen franzöfifchen Colonie hatten 
in ihrem Baterlande den Seidenbau getrieben; aber nım die eine und 
die andere hatte dieſe Befchäftigung bier fortgefegt. Erk 1732 ward 
man auf die Vortheile aufmerkfjam, welche die Ginführung der Sei⸗ 
benwürmerzudht den neuen Baterlande bringen könne. Es wurden 
mm bei und in der Reuftadt, fo wie vor dem Ufrichöthore und in 
den Feftungswerfen Maulbeerplantagen angelegt, welche aber ans 
fänglich fein rechtes Gedeihen haben wollten. Erſt nach 1744 ging 
die Sache befier und immer mehr Perſonen legten fi auf die Cul⸗ 
tur der Maulbeerbänme Um dieſe noch mehr zu befördern‘, ließ 
Stiedrih der Große Geſchenke unter die Pflanzer vertheilen, auch 
ihnen Stämme abfaufen und diefe wieder umentgelvlich an Liebhaber 
abgeben. So entflanden Die Plantagen zu Groß⸗ und Klein Diters- 
leben, Bermersleben, Slofter Berge, Gübs, zu Halberſtadt, Halle, 
Wettin. 1749 zählte man in Magdeburg 26,013, in der Neuftabt 
2623 and in der Sudenburg 19,564 Bäumdıen. 1754 wurden in 
der Neuſtadt 14 04 und in der Sudenburg 6%. Cocons gewennen. 
1733 errichtete Pierre Huguet eine Fabrif, in welcher Strümpfe, 
»Mützen, Haudſchuhe und Gamafchen aus Biberhaaren angefertigt 
warden; auch Pierre Gandil legte eine folhe an. In dieſen Fabri⸗ 
faten, fo wie in Strümpfen und Handfchuhen aus Vigogne und 
Etrümpfen aus fpanifcher Wolle erwarb fich fpäter die Bourier’fche 
Fabrik emen großen Ruf. Die Flanell- und Serge⸗Fabrik des Kauf: 
manns - Martin Schulze, der nicht allein bier und In ver Umgegend 


/ 


feadern auch in ueblinkueg, Halberſtadi nuh Oſterwik arbeiten. ließ, 
lieſerte jährlich Über 8000 Stück Flanell und Serge. 1733 beſchäf⸗ 
Aigie fie 29 Meiſter, 96 Geſellen imnd 2000 Spinner, Wollkaͤmmer 
n ſß. w. Bedrucken lieb Schulze feine Fabricate in Halle nach Ham: 
burger Modellen, und ſetzte fie vorzüglich im Auslaude ab. 1734 
gingen für 20,150 Thlr. magdeburg. Flanelle nah:Stedholm, Braun- 
ſchweig, Leipzig, Salzburg ꝛc. Nach Schulze's Vorgang erweiterten 
Pierse Gandil, Diefing und Auerbady ihre Fabriken auch auf Fla⸗ 


nelle. 1735 erhieht. Lowis Bruguier aus Nismes in. Languedoc Die 


gewoͤhnliche Unterkägung: der. Refügies zur Anlage. einer Seiden- 
Anmpffabeif. 1/38 legten Doulhac, Pascal, Fehrs und Labry 
Haufabriken an. 1743 erhielt der hierher gelommene ſachſen⸗meinin⸗ 
giſche Hammergewerfer Joh. Tobias Otto ein Privilegium auf 
die Fabrication weißer Bleche für das Herzogthum Magdeburg ab 
Das Fürſtenthum Halberſtadt für Die nächſten 30 Jahre, zwar unter 
vielen Bepimftigungen, jedoch mit der Einſchraͤnkung, daß der Han⸗ 
»el mit fremden. Blechen und die Conſumtion des Iektern Jedwedem 
stei ſtehn ſolle. Otto trat fpäter feine Stabliffements aa den Kauf⸗ 
mann Bruder ab, der für feine weißen Bleche einen Debit nad 
Stalin, Fraukreich und Rußland ſuchte, und endlich dad ganze (nad 
den fiebenjährigen Kriege eingegangen). Geſchäſt an den Kaufmann 
Kusfopf überließ. 1748 Iegte Chriſtoph Gottlieb Brand 
eine Fabrik von Steifs und Glanzleinwand wie von Cattun iu Mag- 
deburg an. Diefing erweiterte in eben dieſem Jahre feine Fabrik 
auch auf feidene Zeuche. Er befehäftigte 175% in derſelben 300 hie⸗ 
fige. Spinner, 500 auf dem Lande und 400 von der Garniſon. Uns. 
ter ben wancherlei von ihm verfertigten Stoffen fanden befonders die 
kameelhaarenen feinen Pluͤſche und Belpel, die halbfeidenen Grepeng, 
die. Gnops:ı de Bamıes und Bir: melirten (ſogenannten) engliſchen Ser⸗ 


gos in dem Ruß, daß fie jebe Vergleichung mit englifchen und frau» 


zöfichen Stoffen. der Art aushielten. 1755 legten. die. Kaufleute 
Heinr. Wilb. Baymanı u. Comp. eine neue Fabrif in feidenen 
Bänden‘, Sommetborten ze. auf franzöfifhe Art an, um erhiekten 
Dazu: ein: Privilegium auf zwanzig Jahre. Auch dieſe Fabrik zug 
mehrere fremde Arbeiter in. das Laud. In eben dieſen Sabre 1755 
am 14. Ortober, erhielten die Sebrüber Schwantz ein: Privilegium 
auf zwanzig Jahre. zur Anlegung einer Fabtik von gewebten leinenen 
and baumwollenen Bändern, Strümpfen und Müben. 1773 


un AB ää- 


ihnen dieſes Privilegium auf anderweite zwanzig Jahre verlängert und 
da es vorher nur auf das Herzogthum Magdeburg lautete, ſo ward es 
nun auch auf die Churmark und das Fuͤrſtenthum Halberſtadt ausgedehnt. 
Beſagte Fabrik beſteht noch gegenwärtig in fchönfter Btüthe. 1760 
legte Joh. Gottlieb Froͤhlich, durch den Krieg aus Frankfurt 
an der Oder veririeben, bierfelbft eine große Kattunfabrik auf dem 
Schmelzhofe in der Voßlochſtraße an, und ließ dazu Spinner aus 
Sachſen, Streicher aus Böhmen und einen Druder aus Hamburg 
fommen. 1763 rief die königliche Kriegeds und Domainenkammer 
aus Braunfchweig den Pierre Antoine Grandam, einen ge 
bornen Magdeburger, unter vortheilhaften Beringungen hieher, um 
eine Strumpffabrif anzulegen, in welcher unter andern wollene Strümpfe 
auf englifche Art gemacht wurden. In eben diefem Jahre warb bie 
Drouin’iche Leberhandfchuhfabrif angelegt. 1764, unterm 20. De 
cember, erhielt Eberhbarb Menzel, der vorher in Balavia eine 
Handlung befeflen, die Erlaubniß zur Anlegung einer Fabrik in ge 
fireifter und gewürfelter Leinwand, nad) Axt der Harlemer, halb von 
feinenem und halb von baumwollenen Garn. Rach. dem fiebenjäh- 
rigen Kriege entftanden die halbfeidene Camelottfabrik des Krieges⸗ 
raths Goßler, der auch in Königebori eine Gros de Tours Da⸗ 
maſtfabrik anlegte, ferner die Seidenfirumpffabrifen de Jean Gra- 
nier und Antoine Bruguier und Die Wielerfche, fehr bald 
in großen Ruf gefommene Fabrik von ſeidenen und halbfeldenen 
Bändern. 1764 erhielt der Hofrath Guischard ein Privilegium 
zur Anlage einer Fabrik von Fayence und unechtem Porcel⸗ 
lan. 1766 legte der Kaufmann- FZorgenfon eine Wachsbleiche 
an, welde, nach feinem Tode, fein Sohn. im Jahre 1785 übernahm 
und fpäter an den Kriegesrath Raumann abtrat; in eben dieſem 
Sahre ward von Joh. Simon Jordan eine Papier. mache %a- 
brik errichtet. Am 23. December 1772 erhielt Claude Thimothee 
Royer aus Nancy die Conceffion zur Anlage einer Talgſchmelze⸗ 
rei und Berferligung der Nancy’ichen Lichte à la Baguette. 1772 
wurden auch die Klein’sche Siegellads und die Nudelfabrik der 
Raufleute Wehrmann una Roc errichtet, 1777 die Schwefelfabrif 
des Heine. Ernft Oynbaufen in der Sudenburg, 1778 die Une 
ge r'ſche Band⸗ und Spipenfabrif, 1779.die Wehrmann’idhe Schwa⸗ 
neboys, 1782 die Rahnaiche Weineffig-, 1783 die Grabau'ſche 
Bleiplattenfabrit. 1788 ward die Zuderfieberei von Gogui und 
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“Compagnie angefegt,: 1789 die Wagner’fhe Thonwaaren: und 


Bfropfenfabrif, 1791 die Pique:, Mouffelin-, Moufjelinet-, Canevas⸗ 
und Barchentfabrif des J. 3. Schwarz und Compagnie. — Zur 
Bervoliftändigung diefer Fleinen Notizen ift die in . Berghauer’s 
Magdeburg und die umliegende Gegend, Th. 2, S. 100 u. ff. ge 
gebene Fabrikentabelle nachzuſehen. 

Obwohl der Churfuͤrſt von Brandenburg und der Abminiſtrator 
An guft im Klofterbergifchen Vergleiche vom Jahre 1666 verfprodden, 


fi) bei dem Ban der Baraquen zur Unterbringung des als Garni⸗ 


fon hierher zu legenden brandenburgifchen Regiments )..in der Art 
zu betheiligen, daß die Stadt ein. Drittel der dazu erforderlichen 
Koften trage, ſie aber das Uebrige hergeben wollten: fo blieb doch 
dieſes Berfprechen von ihrer Selte ein unerfülltes. Der Magiftrat 


Dagegen, feiner Verbindlichkeit gewiſſenhaft nachfommend, begamı 
noch in demfelben 1666ften Jahre den Bau zweier Baraquen zwiſchen 


dem Ulrichs- und Krödenthore. an ber Stadtmauer;. 1667 ließ er 
wieder zwei derartige Gebäude aufführen uud in eben dieſem Jahre 
legten auch etliche vermögende Bürger auf. ihre Koften eine Baraque 
an. 1668 .entftand eine zweite Privatbarade und diefer folgten nach 
und nach mehrere. (ſ. S. 291, Aumerf. 1). Im Zahre 1690 belief 
Ach Die Sefammtzahl aller derartigen Häufer auf 76. Die Cigeir 
thümer von Brivatbaraquen legten num zwar die auf ihre Häufer in 
ber Stadt fallende Einquartierung in erftere; die uͤbrigen Einwohner 
aber, welche dies nicht konnten und auch Feiner Quartierfreiheit 2) 
genofjen, mußten bie ihnen zugetheilten Mannfchaften bei fich auf« 
nehmen, Außer diefer Raturaleinquartierung hatte die Stadt zur Berpfler 
gung der Truppen nod) monatlich die im bergiſchen Vergleiche ſtipulirte 
Summe von 1200 Thalern aufzubringen, welche fpäter, bei Berftär- 
fung der Sarnifon, zu verfchiedenen malen bedeutend erhöhet wurde. 
Höchft drüdend für’ die Stadt war e6,.daß ſich bei jeder Compagnie . 


- 1).88 war das bes Herzogs Auguft von dei , welchen der Shatfart 
als Gouverneur hierher ſetzte. 

a) Nach Artikel 7 des bergiſchen Vertrages waren bie Rathsherren und 
Rathsconſulenten, die Prediger, Schullehrer und deren Witwen von der Eine 
quartierungslaſt befreit. Den in die Stadt aufgenommenen Franzoſen und 
Pfaͤlzern ward eine funfgehniährige Befreiung von allen kaſten, folglich auch 
der Einquartierung, bewilligt und ſpaͤter zahlten ſie nur geringe Beitraͤge zu 

Hoffmann, Geſchichte, 111. Band. 29 
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eine Anzahl verheiratheter Eoldaten befand, deren Frauen und Kin- 
der (häufig waren in einer Familie ſechs und mehr) gleichfalls un⸗ 
tergebracht werden mußten. Für dieſe beweibten Soldaten waren 
eigentlich die Baraquen beſtimmt; fie reichten aber, weil deren Zahl 
zu groß, zu ihrer Aufnahme nicht bin, und fo mußten bie feinen 
Platz mehr daſelbſt Findenden in die Häufer der Bürger einquartiert 
werden. Welch eine drüdende Laft dies für Letztere, darf wohl nicht 
erfi gejagt werben; vielmald fogar fahen fie ſich der roheften Bes 
handlung Eeitend ihrer militärifchen Gäfe ausgeſetzt, und erft in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ward das Loos der 
Wirthe in dieſer Beziehung ein etwas beſſeres. Beiläufig fei bier 
auch erwähnt, daß in den achtziger Fahren des vergangenen Secu— 
lums dad Militär zur Winterzeit und bei unfreundlichem Wetter 
die Ratbhausfäle, befonderd den vordern, als Exercierlocal für die 
Recruten benupte, was der Magiftrat notbgedrungen erlauben mußte, 
fich jedoch einigemale genöthigt fah, wegen zu argen Mißbraudys 
der gegebenen Erlaubniß, mit Klagen bei dem Gonvernement einzu- 
kommen. Nach 1792 hörte endlich dieſes Erercieren auf!) We⸗ 
niger. örend für den ratbhäuslichen Geſchäftsgang als diefe militä« 
rifhen Uebungen und zugleig rentirend für die Kämmereifafle war 
die Weberlaffung des vordern Ratbhausfaales an die Burg'ſchen 
Tuchfabrifanten, um während der Meßzeit ihre Tuche daſelbſt aus⸗ 
zulegen. Dies geſchah zuerft im Jahre 1781; von da ab mielheten 
jene Babrifanten regelmäßig den erwähnten Saal für die Dauer der 
Meßzeit, und erft 1808 faßte man ftädtifcherfeits den Beichluß, 
ihnen bdenfelben nicht ferner zu überlaflen ?). 

Zu der Ratksapothefe, der älteften und bid dahin einzigen in 


ben von ber Bürgerfchaft aufgubringenden Servisgeldern. Bon ber Natural: 
einquartierung waren ferner befreiet alle Erimirte, d. h. Adlige, die koͤnigl. 
Beamten, die Häufer am Neuenmarkte und die den geiftlichen und milden Stif: 
tungen gehörigen, fo wie alle koͤnigl. Gebäude, ferner alle in ihren Haͤuſern von 
Renten lebende oder ſonſt diflinguirte Perfonen, und endlich auch vier der vor⸗ 
nebmften Gafthöfe, in welchen Reifende von Stande abzutreten pflegten. Sie 
hatten, flatt der Raturaleinquartierung, Falls fie nicht einer völligen Befreiung 
genoffen, einen Beitrag zu ben Ginquartierungsgeldern an die Serviskaſſe zu 
zahlen. 

1) Actenſtuͤck Lit. E, Nro 118 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Actenftüd Lit, R, Nro 142 des flädf. Archivs. 
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unfrer Stadt, war 1662 eine zweite, die Sievert’fhe, im Haufe 
zum grünen Baum auf dem Breitenwege, bie jehige Hofapothefe, 
gekommen (ſ. S. 195 u. 280, Anmerf. *). Im Jahre 1681, währ 
rend ber Beftzelt, ward eine dritte Apothefe auf dem Altenmarfte 
errichtet. 1683 erbielt der Pfälzer Tuchfcheerer das Privilegium 
zum Anlegen einer &arnifonapothefe, welche ihr Local auf dem 
Breitenwege, in dem jebt mit Nro. 54 bezeichneten Haufe am Gin: 
gange nach dem Altenmarkte hatte. 1694 befam ber Pfälzerbürger 
Timmermann die Erlaubniß, eine PBfälzerapothefe anlegen zu 
dürfen, und endlih ward 1726 dem Apothefer Schilling geftattet, 
das erlofchene Fleifchhauer’fche Privilegium für die Neuſtadt auf die 
Altftadt zu Übertragen, und eine Apotheke unter dem Namen „Re⸗ 
gierungsapothefe " anzulegen. Bon diefen Apotheken beftanden zu 


Ende diefed Zeitraums und beftehen noch bis diefen Augenblick: bie 


Rathsapotheke, Altemarft Nro. 23, die Hofapothefe, Breiteweg 
Nro. 158, die Sonnen» (vormals Schilling’iche) Apotheke, Breite: 
weg Nro. 23, die Engel- (vormals Pfälzer) Apotheke, feit dem 
erften April 1848 vom Haufe Nro. 13 am NAltenmarfte nad) Nro. 13 
der Jacobsſtraße verlegt, und die Löwenapothefe, Altemarft Nro. 22.1) 

Der Rathöfeller, unter der unmittelbaren Auflicht zweier, Das 
Kelleramt bildenden, Rathöglieder ftehend, hatte biß gegen das Ende 
der 1760er Jahre gute Gefchäfte gemacht und, nach Abzug der Ad 
miniftrationgfoften, der Kämmeret einen fogenannten jährlichen Canon 
von 800 Thalern gezahlt: Er war anfänglich, wie ©. 278 gefagt 
ift, bloß mit fremden Bieren belegt, fpäter auch mit Wein, befonders 
dem damals faft allein beliebten Rheinwein. In den 1760er Jahren 
aber verlor der Seller bedeutend an Abſatz und zu Anfange ber 
1770er Sabre gerieth er dermaßen in Bermögendverfal, daß nicht 
nur jede Zahlung an die Kämmerei ausblieb, fondern auch faft ein 
Bangquerott erfolgte. Urfach dieſes Verfalls war theild die hohe, 
feit 1766 auf die Rheinweine gelegte Steuer, welche jeder Wein⸗ 
händler von feinem Lager zahlen mußte, was viele Privatperfonen 
befimmte, ſich ihre Meine ſelbſt kommen zu laſſen, weil fie noch 
feine Accife zu entrichten brauchten, theils auch Das immer Belieb- 


terwwerden der franzöfifchen Weine. 1772 hatte der Keller 15,000 


1) Die Actenftüde Lit. A, Nro. 13, 108, 1 nnd Lit. 6, ‘Nro, 133 
bed ſtaͤdt. Archivs. 
29% 
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Thaler Schulen und nicht viel, mehr Werth (1762 beirug lepterer 
noch 41,522 Thaler), fo daß 1776 mit den Gläubigern ein Accord 
über Abſchlagszahlungen getroffen werden mußte. Der Keller ward 
nun in Pacht auegegeben (1806 belief ſich die Pachtſunme auf 
‚170 Thaler, 1807 auf 210) und bei diefer Einrichtung iſt es ge: 
blieben '). 

Im Jahre 1770 beſaß unſere Stadt noch an Holzungen 530 
Morgen Urthorn (ſ. S. 407), 78 Morgen und 2 Kabeln bei Gübs 
und 9 Morgen im Barleben’schen Intereffentenholze?), Aus den 
beiden erfin, mit Eichen beftandenen, Revieren wurhen jährlich 62 
Kafter Deputatholz gefchlagen; gegenwärtig befigt Magdeburg gar 
feine Waldung mehr; der frühere Forfgrund ift in Wiefen unge 
wandelt). 

Zum Schluſſe der vorſtchenden Heinen Notizen fei hiet noch 
beweri daß ſich, nach der hiſtoriſchen Tabelle von 8. September 
4607, damald die Zahl der hiefigen Einwohner auf 23,184 und der zu 
6,813,604 Thaler afjerurirten Häufer auf 2066 belief. Die Baraquen 
waren befonberd zu 50,960 und die Schiffmühlen auf der Elbe zu 
30,150 Thaler .nerfichert. Die Einnahme ver Stadt betrug in dem 
Rechnungsjahre 1808 123,698 Thaler 20 Groſchen, die Ausgabe 
109416 Thaler 7 Srofchen 7 Pfennige; es blieb mithin ein Beftand 
son 17,282 Thalern 42 Groſchen und 5 Pfenuigen *). 





1) Actenftüd Lit. K, Nro. 93 des ſtaͤdt. Archivs. 
27) Na ©. 34 de Kctenftüctes Lit. W, Nro. 194 des ftädt. Archivs befag 
die Stadt im Sabre 1807 ein zu ihrem Rittergut in Barleben gehörige, 2 dus 
fen und 74 Morgen großes Gehoͤlz. 
+ 3) Actenftüd „Lit. F, Nro. 204 des ftädt. Archivs. ee 
ı)&, 33 und 35 des Anmerk. 2 citirten Actenſtucs. . 


Sefhigte Magdeburg's in dem Beitraume vom Cine: 

Frieden bis ‚zur Rückkehr der Stadt unter preußiſchen 
Scepter. 

1807 — 1814, 
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Mit Opfern, für fein- Herz unendlich fehweren, hatte Preußens 
edler König, Friedrih Wilhelm III., den Frieden zu Tilſit am 
9, Zulius 1807 erfauft; beinahe die Hälfte feiner Länder mußte er dem 
Sieger Napoleon abtreten. Durch eine zu Memel am 24. Aus 
lius 1807 erlafiene Broclamation entband er die Bewohner der leß- 
tern ihrer Unterthanenpflicht gegen ihn und fein Haus, und wies’ 
fie — ein von feinen Kindern fcheidender Vater — mit den. heißes 
ſten MWünfchen für ihr Wohl an ihren neuen Landesherrn. Der 
franzöflfche Kaiſer verfügte am 18. Auguft 1807 über einen Theil 
des ibm Abgetretenen und anderer, ihren rechtmäßigen Befigern 
von ihm entriffenen Länder in der Weife, daß er daraus das König« 
veih Weftphalen bildete, und demfelben in der Berfon feines 
jüngften Bruders Hieronymus einen Regenten ‘und eine ber 
franzöfifehen nachgebildete Verfaffung gab. Die proviforifche Regie— 
rung des neugefchaffenen Stanted legte er in die Hände ber fran« 
zöſiſchen Staatsräthe Simeon, Jollivet, Beugnot und des Divifionds 
generald Lagrange. Vom erften October an follte der junge König 
Beſitz von feinem Lande nehmen und daffelbe für feine eigene Rech⸗ 
hung verwalten; er traf aber erſt am 7. December 1807 in Caſſel, 
feiner Refivenz, ein, und verfündigte durch eine Proclamation vom 
13. December 1807 den Untertanen ded Königreiches feine Thron 
befleigung. Am erften Januar 1808 empfing er von den 275 nad) 
Caſſel befchiedenen Landesdeputirten 1) die Huldigung. Sonntags, am 
17. Januar, wurde in ber hieſigen Domkirche wegen des Regierungs⸗ 

antrittd des Königs und des ihm, geleifteten Homagii ein Dankfeſt 


y Die Stadt Magdeburg ſendete den Vurgermeier Bonte und ben. Oyns 
dicus Weber dahin. 
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gefeiert. Zur Specialbuldigung, welche bie Provinzen angeblih zu 
leiften gewünfcht, warb der ſechſte März 1808 beftimmt. An die⸗ 
ſem Tage zogen fämmtlihe Bürger unferer Stadt, nach beendetem 
feierlichen Gottesdienſte, um 11 Uhr, von ihren Capitains angeführt, 
nad Bierteln georbnet, mit fliegenden Fahnen auf den Neuenmarkt 
und ſtellten fi dort vor dem Regierungdgebäude auf, wo ihnen der 
Praͤfect des Eibdepartements, Graf von der Schulendburg- Emden, 
den Huldigungeeid abnahm. Die vereinigten drei Magifträte unferer 
Stadt, die Geiftlichfeit, die Lehrer der Stadtfchule und alle übrige 
ſtaͤdtiſche Beamte hatten bereits am erfien März auf dem altfläbter 
Rathhaufe den Eid der Treue in die Hände des, höhern Orts mit 
biefem Geſchäft beauftragten, Bürgermeifters Wentzlau abgelegt"). 
Die für das Königreih MWeftphalen entworfene Gonftitution 
fprah im zwölften Artikel des vierten Titel die Aufhebung aller, 
den Gorporationen, Städten und Provinzen zufländigen Privilegien 
aus. Unſere Stadt, für welche der Verluft der ihrigen eine Lebens⸗ 
frage, geriet darüber in große Beforgniß. Die drei Magifträte 
erachteten e6 daher für Pflicht, die Regierungscommiſſion zu Gaffel 
in einem kurzen aber gründlichen Memoire von den widhtigften 
Privilegien und Rechten der Stadt, ber Magifträte, Innungen und 
einzelnen Individuen in Kenntniß zu feen, und durch ein beigefügs 
tes, vom 22. September 1807 datirtes, Schreiben felbige zur - ges 
neigten Berüdfichtigung und Aufrechterhaltung zu empfehlen. Ab» 
fchriftlich fendete man dies Memoire auch an die damals in Kaffel 
anwefende Deputation des hiefigen Hanbdeldftandes, welche unferer 
Stadt die Erhaltung des Stapelrechtes bereits ausgewirft hatte, da⸗ 
mit fie auf Befrageu bei einer etwaigen Audienz über den einen 
oder den andern Punkt die nöthigen Erklärungen geben könne. 
In ihrem Antwortfchreiben 2) vom 29. September 1807 beruhigte, 
die Regierungscommiffion die hieſigen Magifträte hinfichtlih der von 
ihnen geäußerten Beforgniffe. „Es ſcheint nicht,” heißt ed in ihrem 
Schreiben, „daß die Eonftitution bereitd definitiv angenommen, uns 
wenigftend ift noch nichts davon bekannt; aber gefegt auch, daß der 
Artikel, welcher Ihnen Beforguiffe eingeflößt, beibehalten würde, fo 
haben Sie demfelben doch eine zu weite Ausdehnung gegeben. Es 
1) Xctenftüd Lit. W, Nro. 194 des ftäbt. Archivs. — Magdeb. Zeitung, 


Ihrg. 1808, Städ 6 u. 29. 
2) Actenftüd Lit. W., Nro. 194, ©, 78 des ſtaͤdt. Archivs. 
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iſt bloß gemeint, daß feine Stadt oder Corporation ſich ihrerſeits 
dem Tragen der öffentlichen Laſten entziehen koͤnne, nicht aber, daß 
fie ihre Gerechtfame verlieren foll, welche durch läftige Verträge er: 
worben find, oder von deren Bells ihre Exiſtenz oder Wohlfahrt. 
abhängt. Sie können fi der Berüdfichtigung ihres Memoire’s 
verfichert halten, wenn es zur Prüfung der Sache kommt, jo wie 
daß die Regierung ftetd in vorzüglicher Weife ihr Augenmerk auf 
die wichtige Stadt Magdeburg haben werde.“ 

Bei der Könftituirung des Königreiches Weftphalen wurde 
Magdeburg der Hauptort des Elbdepartements, des größeften und 
reichften von allen den neuen Staat bildenden, und 309, als Gen» 
tralpunkt der. Behörden und Inſtanzen, viel Geld und vielen Verkehr 
neuer Art an ſich, obwohl es in anderer Beziehung wieder unendlich 
zu leiden hatte und, trog der vorerwähnten fchriftlichen Verſicherun— 
gen der Regierungscommiffarien, bei der wirklichen Einführung der 
Gonftitution ') die meiften feiner Brivilegien einbüßte. Die Orga— 
nifatton des Landes nad franzöfifhem Mufter hatte die Auflöfung 
der bisher im unferer Stadt befindlichen preußifchen Landescollegien 
wie auch der feit kurzem erſt vereinigten Magifträte der Alıftadt. 
und der beiden Golonien zur Folge. An die Spibe der Verwaltung 
des Departements kam ald Präfect der vormalige preußifche Lands 
rathb Graf von ber Schulenburgs Emden, welchem zwei Collegien 
— der Bräfecrur: und Departementsratb — zur Seite fanden. 
Die obere Leitung des Stadtweſens ward in bie Hände eines 
Maire gelegt — des hiefigen Domherrn Grafen Blumenthal — 
und diefem drei Adjvintd und ein Municipalrath beigeordnet. Rechts⸗ 
und Policei: Pflege, früher zum Geſchaͤftskreiſe des Magiftrats ges 
hörig, wurden gänzlich von dem des Maire getrennt und lehterm 
nebft feinen Gehilfen und dem Municipalrathe bloß die rein fläbdtifche 
Adminiftration überwiefen. Die Stabt ward in vier, nad den 
Himmeldgegenden benannte, Cantons eingetheilt und in jedem ders 
felben -ein Friedensrichter eingefegt, zur Berwaltung der niedern 
Juſtiz. An Obergerichten erhielt Magdeburg, ftatt des 'aufgelöfeten 
preußifchen Juftizcolegii (der Regierung), ein Civiltribunal und el 
nen für das ganze Eibvepartement beftimmten Criminal⸗Gerichtshof, 
bei welchem Gefchworne über die Schuld oder Unſchuld des Ange- 


1) 15. November 1807. 
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Hagten uribeilten. Yu die Etelle ber bisher gültig geweſenen Geſetze 
traten die franzöftfchen ded Code Napoleon. Neben der eigentlichen 
ſtaͤdliſchen Polieet ward, nad franzöflfchem Mufter, auch eine hohe (ges 
beine) Bolicei fir dad ganze Departement bierfelbft errichtet deren Chef 
ben Zitel General» Commiffair führte- und dem Generals Director in 
Gaflel untergeorbnet war. Ihr Geſchaͤft war die ſchaͤndlichſte Spionerie. 

Da in Frankreich eine unbeſchränkte Gewerbefreiheit herrſchte, 
fo wurden durch das ganze Königreich Weftphalen, und fomit auch 
in unferer Stadt, alle. Innungen und Gewerfe aufgelöfet, die Pri⸗ 
vilsgien berfelben aufgehoben und ihre Verfammlungss ober Gilde- 
bäufer für Eigenthum der Krone erflärt. Bom 1. Januar 1809 
an ward die Batentfteuer eingeführt. Nach Belieben konnte nun 
Seber ein Faufmännifches Gefchäft oder ein Gewerbe treiben, ohne 
daß es eines Nachweiſes feiner Befähigung dazu bedurfte, fobald 
er nur ein Patent gelöfe. Die Aufhebung der Innungen traf viele 
der hiefigen Einwohner fehr hart, 3. B. die Schiffer, welche bisher 
bloß in beftimmter Reihenfolge nach Hamburg und Berlin hatten 
fahren dürfen, eben fo die Befiger von brauberechtigten Häufern. 
Sonft war nur zweien Schugjuden der Mufenthalt in Magdeburg 
erlaubt; jetzt — durch die allgemeine Handeldfreiheit angelodt und 
mit den chriftlichen Untertbanen des neuen Staates in gleiche bürs 
gerlihe Rechte getreten — ließen ſich viele Juden bierfelbft nieder. 
Unter der preußifchen Regierung war unfere Stadt cantonfrei ges 
weien, jet ward fie der Militairconfeription unterworfen. Als 
Glied des Rheinbundes Hatte das Königreich Weſtphalen ein Con⸗ 
tingent zu flelen; «8 mußte demnach eine Armee gefhaffen werden, 
und fo fand denn im September 1808 die erfte Aushebung der 
durch dad Loos zum Waffendienft beftimmten, in den Jahren 1783 
bis 1787 geborenen und körperlich brauchbaren jungen Männer ftatt, 
ohne Unterſchied des Standes und Ranged. Die fpäterr Conjcrip« 
tionen beſchraͤnkten fich jedoch nur auf die einzige Altersklaſſe Der 
das zwanzigſte Jahr zurückgelegt Habenden. Wie in Branfreid fo 
war ed auch den Konferibirten in Weſtphalen erlaubt, ſich durch 
einen Andern vertreten zu laſſen, was indefien nur die Vermögen 
dern Eonnten, da einem folchen oft taufend und mehr Thaler gezahlt were 
den mußten. Die neugeſchaffene Armee verwendete der frauzöſtſche Kate 
fer, ihm feine ungerechten Kriege im Süden und Often Europa’s führen 
zu helfen, und fie fand meiftend in Spanien und Rußland ihr Grab. 
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Durch das töniglche Decret vom 1. December 1810 wurden, 
in eben der Weiſe wie die Innungen und Zuͤnfte, auch daß hiefige 
Domcapitel und die Gollegiatftifter aufgehoben und alles benfelben 
zugehörige Eigenthum für den Staat in Beflb genommen. Das 
Agnetenflofter 1) in ber Neuftadt blieb jedoch als Klofter fortbeftehen 
bis zum Jahre 1812, wo es, nebft dem größten Theile befagter 
Borftadt, aus fortificatorifchen Gründen der Erbe gleichgemacht wurde; 
Klofter Bergen und die dortige Schule waren bereits durch ein lonig⸗ 
liches Decret vom 10. Deeember 1809 aufgehoben worden. 

Unter der von Napoleon eingeführten, alle Verbindung mit 
England abſchneidenden Continentalfperre litten Magbeburg’d Hans 
bei und Schifffahrt außerordentlich, und ber fonft fo Harfe Verkeht 
mit Golonialmaaren ſank zu einer völligen Unbedeutenheit herab, 
Viele Fabriken gingen ein, weil es ihnen an Abſatz fehlte. Höchſt 
drückend waren bie öffentlichen Abgaben (Grund⸗, Patent-, Berfonak, 
Conſumtions⸗, Einfommenfteuer ıc.) fo wie bie-öftern, von den Wohl⸗ 
habendern geforderten freiwilligen Anleihen. Alles -Srundeigenthum 
fanf tief unter feinen frühern Werth und Berarmung griff immer 
mehr um fi, während franzöfifch gefinnte Subjecte emporfamen und 
zu Ehren und Geld gelangten. Befonders empfindlich für die Einwohner 
Magdeburg’s war auch die fortwährend ſtarke Einquartierungslaft. Na⸗ 
poleon hatte fich den Befig der hiefigen Citadelle und Friedrichs⸗ 
ſtadt (Thurmſchanze) vorbehalten; franzöfifche Truppen bildeten die 
Sarnifon der Stadt und eim franzöfifiher General war fletd Gou⸗ 
verneur derfelben 2). Obwohl Seitend der Mairie die Baraquen 
und das ehemalige preußifche Lazareth zu. Hilfe genommen, auch 


1) Es hatte gleich im Anfange der weftphäfifchen Regierung feire Rechte 
als erimirtes, felbftftändiges Gotteshaus verloren, hurfte Feine Novizen mehr 
aufnehmen und mußte vom 16. November 1808 ab jährlich den Zehnten aller. 
feiner Revenüen mit 660 Thalern — zur Hälfte in Goldbe — an die Staats: 
kaſſe abführen, eben fo die durch Abſterben einer Kloſterſchweſter erfparten, auf 
200 Thaler veranfchlagten Unterhaltungstoften. ©. v. Ledebur's Archiv, 
Bd. 17, ©. 369. 

2) An bie Stelle des gleich nach Uebergabe der Stadt vom franzöfifchen 
Kaifer zum Gouverneur ernannten Divifionsgenerald Eblé (f. ©. 427), welcher 


. Magdeburg am 17. März 1809 ‚verließ, trat der Divifionögenerat Michaud, 


welchen am 15. März 1813 der Ingenieur-General Hazo ablöfete, an beffen 
Stelle am 25. Junius 1813 der Divifionsgeneral Graf Lemarois trat und 
Die Reihe der franzoͤſiſchen Gouverneurs ſchloß. 


un 408 se 


ſtebzehn Hänfer (zum Theil unbenupte Fabrifgebäude) gemieihet und 
zu Caſernen eingerichtet worden: fo fehlte es zur Unterbringung ber 
gefammten Garniſon dennoch an Raum, und ein großer, nicht felten 
der größte, Theil der letztern war bei der Bürgern einquartiert. Seuf⸗ 
gend unter fo ſchwerem Drude tröftete man fich mit der Hoffnung 
auf befiere Zeiten; dieſe aber waren noch fern, und Härtered mußte 
erft noch uͤberſtanden werden. ‚ 

Sonntage, am 22. Mat 1808, fam der König Hieronymus 
auf der Reife durch feine Staaten hieher nah Magdeburg. Bon 
einer aus Kaufleuten und jungen Männern anderer Stände gebildes 
ten, fehr foftbar und gefhmadvoll uniformirten Ehrengarve einges 
holt, hielt er unter Geſchuͤtzesdonner und Glodengeläute zu Pferde 
feinen Einzug in die Stadt durch das Budenburgertbor. An ber 
GEhrenpforte vor letztern wurden ihm die von Silber gearbeiteten 
Stadtfchlüffel überreicht; an der zweiten Ehrenpforte innerhalb der 
Stadt bewillfommneten ihn die Behörden. Er ſtieg in der Dom: 
dechanei ab. Abents warb auf dem Neuenmarfte ein Feuerwerk 
abgebrannt und die Stadt glänzend “erleuchtet; der Praͤfect veran- 
ftaltete einen Ball. Am Morgen des folgenden Tages nahm der 
König die Citadelle und die Feſtungswerke in Augenfchein; Nach» 
mittags bielt er eine Parade auf dem Neuenmarfte und beſuchte am 
Abend das Ihm von der Etadt gegebene Souper im Logenhaufe. 
Am 24. Mai reifete er ab, und hat untere Stadt nie wigder ge⸗ 
fehben !). Sein Geburtstag (15. November) — um died noch zu 
benserfen — fo wie der feines Faiferlihen Bruders (15. Auguft) 
wurden ftets durch anbefuhlene Illuminationen und andere Feſtlich— 
lichkeiten gefeiert. 

Waͤhrend des 1809 auögebrochenen neuen Krieged zwifchen Oeſtreich 
und Frankreich unternahm der preußiſche Major von Schill feinen bes 
fannten Einfall in das Königreich Weftphalen, der ihn auch ganz in Die 
Nähe von Magdeburg führte. Beim Dorfe Dodendorf, eine Meile 
von bier, batte er am 5. Mai mit einem Theile der hiefigen Ber 
fagung ein blutiges Gefecht, worauf er fiih durch die Altmarf, von 
einem holländifchen Corps unter dem franzöfifchen General Gratien, 
und einem bdänifchen unter dem General Ewald verfolgt, nach Etral- 
fund zurückzog. Hier fill er am 31. Mai im heißen Kampfe. 


1) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1808, Stud 62 und 63. 
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Sein Unternehmen, fo fremd daſſelbe auch dem preußiſchen Monar 


hen, flößte gleichwohl dem franzöflfchen Machthaber Verdacht wider 


fegtern ein, und er richtete aus dieſem Grunde ein ernſteres Augen» 
merk auf Magdeburg, diefe mächtige Schugwehr gegen das rechte 
Eldufer. Schon 1810 ward beflimmt, daß die Hälfte der Neuſtadt 
und die ganze Eudendurg abgebrochen: und die Häufer außerhalb 
ber Schußlinie verlegt werben follten, um ein freies Glacis zu ge- 
winnen; die Balifaden wurden bergeftellt und die Mehl» und Brod⸗ 
magazine dicht vor dem Sudenburgertbore wirklich abgetragen. 
Durh das Derret des franzöfifchen Kaiſers vom 2. Februar 
1812 wurde Magdeburg in den Belagerungszuftand erflärt, und die 
Militairgewalt warb nun bie präbominirende !). Die bemnächflige 
Folge diefed Decretes war bie vorerwaͤhnte Demolirung der Suden« 
burg und eines Theild der Neuftadt. In lesterer, welche, außer 
dem Agnetenklofter und 13 Häufern vor den Thoren, 726 Häufer 
und 5718 Einwohner hatte, wurben 248 Bürgerhäufer, die beiden 
Schuls und die beiden Predigerhäufer und das eben genannte Klo⸗ 


. fter niedergerifien. Die Sudenburg, 155 Häufer mit 1546 Ein⸗ 


wohnern zählend, ward gänzlich demolirt, eben fo zehn, außerhalb 


‚ derfelben belegene Häufer, ein möllnvogtelliched Vorwerk nnd der 


zur Altftadt gehörige Siehenhof (Hofpital Ert. Georgii. vgl. Bd. 1 
&. 501-505). Das gleihe Schidfal der Zerftörung traf auch bie 
vor dem Brüdihore an der Stromelbe rechts und links erbaueten 
Häufer, die vier eben da (recdhtd vom Thore) belegenen Fähramtsgärten 
und den Sellentin’fchen (früher Ruhnecke'ſchen) Garten am nördlichen 
Ende des Fürftenwalles nebft dem dazu gehörigen Badehaufe in der 
Elbe. Die fünf Souterraind unter dem Fürſtenwalle wurben ihren 
Eigenthümern genommen nnd die Gärten hinter denfelben vermwüftet. 
Diefe Devaftationen erfuhren vielen Tadel; denn ein Angriff 'auf 
Magdeburg gehörte damals zu den größten Unwahrſcheinlichkeiten 


1) Nah den generellen Beftimmungen des koͤnigl. weftpfäl. Decrets vom 
24. December 1811 vereinigte nun ber Militair-Gouverneur alle Autoritäten in 
feiner Perfon und ließ deren Zunctionen in feinem Namen ausäben. Für Vers 
gehen, welche er den Zribundlen nicht überlaffen wollte, warb ein Prevöt mili- 
taire ernannt — ein Hr. von Gersdorf — zum Oeneralcommiffair der hoben . 
Polizei aber der Bend,armerie Capitain von, Hendorf beflimmt. Die Bevoͤlkerung 
ber Stadt, deren Angabe unterm 24, Februar: 1812 gefordert wurde, belief ſich 
auf 28,817 Köpfe. Actenſtück Lit. B, Nro. 490 bes ftädt. Archive. 
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und jene barlen Maßregeln wurden alfo keineswegs durch ben Drang 
ber Umftände geboten. 

Zur Grleichterung der von ihr zu tragenden Gafernementöfoften 
ward unferer Stadt durch ein Decret des Königs von Weftphalen 
vom 29. März 1812 nicht nur das Kaufpretiium für drei, kürzlich 
von berfelben acquirirte Inuungshäufer (11,925 Frances 41 Centi- 
mes) erlaffen, fondern auch mit allen andern, noch nicht zum Ber 
kauf geftellten Inmungsgebäuden und allen Gurien des Domfliftes 
und ber übrigen aufgehobenen Stifter, welche für den öffentlichen 
Dienſt no feine Beſtimmung erhalten, ein Geſchenk gemacht. Au⸗ 
ger beſagten Gilde- und Innungshäufern wurden den ſtädtiſchen 
Commiffarien vom königlichen Domalnen-Adminiftrator. Delbrüd am 
19. December 1812 und 22. Januar 1813 überwiefen: die Doms 
dechanei am Nenenmarfte oder das jebige Fönigliche Palais, die 
Curie des Prinzen Hand Juͤrge von Anhalt Deſſau (Domftraße 
Nro. 4), die gräflich Schlaberndorfiche Gurte (Kreuzgangſtraße, 
Nro. 3.), das Wohnhaus des zweiten Domcapitularifhen Rendanten 
{Brälatenfraße Nro. 31.), das ehemalige Domvogteigebäude (Breite 
Meg, Nro. 199.), das Kämmereihbaus des Sct. Sebaftiansftiftes 
ePräfatenftraße, Nro. 1.), dad Haus des Adminifiratord des Sans 
golphiſtiftes (Regierungsſtraße, Nro. 26.), die von Calnein'ſche Curie 
(Breite Weg, Nre. 212.), die von Kneſebeck'ſche Curie (PBrälatens 
‘ firaße, Nro. 37.), das vormalige Poſthaus (Kreuggangftraße, Nro. 6.) 
und die Sebaftiansfirche nebft dem dabei liegenden Glöcknerhäuschen. 
Gegen die Annahme befagter Kirche proteftirte die Stabt zwar, weil 
felbige ſchon unter der preußifchen Regierung zu militairifchen 
Zwecken benugt ſei und noch augenblidlich vom franzöfifchen Gouver⸗ 
nement als Militairwerfftätte benugt werde; der Fönigliche Ueber 
gabe⸗Commiſſarius ließ aber diefen Einwand nicht gelten und über: 
wies den ſtädtiſchen Deputirten ausdrücklich Kirche und Glöckner— 
haͤuschen. Daß unſerer Stadt aus dem Beſitze der genannten 
Grundſtuͤcke in den damaligen Kriegeözeiten fehr große Laſten er- 
wacfen würven, fah der Municipalrath voraus, und er nahm aus 
diefem ‚Grunde die Schenkung mehr gezwungen, ald aus freiem 
Willen an. Gegen die Weberweifung der Domkirche, der. beiden 
Dompredigerhäufer, der beiden Küftoratswohnungen. und der Dom⸗ 
ſchule mit den fünf Dazu gehörigen Lehrerwohnungen und Dem 
Schuldienerhäuschen, welche, nach einer Verfügung bey weitphälikchen 
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RKegierung vom 26. Ochober 1812, in die Schenfung der übrigen 
:Stftßgebäude mit eingefchloffen, erhob die Stadt zu wiederholten . 
‚malen Proteſt. Da Feine definitive Entſcheidung erfolgte, fo blieben 
‚die ‚bemeldeten Realitäten Gigenthum des Staated, Nachdem bie 
preußische Regierung wieder Beflb von der Stadt genommen, hätte 
Iegtere den Sinn der Echenfungdurfunde gern noch weiter ausge⸗ 
dehnt und. die. Üebergabe noch anderer vormaliger Stiftsgebaͤude 
perkangt, wenn fie nur Die Ausficht gehabt hätte, damit zu reuffiren. Der 
Beſitz des ihr wirklich Ueberwiefenen ward ihr durch die Föniglicdhe 
Sebinetsordre vom 30, April 1817. zugefichert, wogegen fie denn von 
llen ‚weiteren Anträgen in diefer. Sache abſtand. Die geſchenkten 
Srbäude.. wurden. anfangs, inſofern fie nicht felbft. zu. ſtädtiſchen 
Zwecken zu henutzen, vermiethet und. ſpäterhin theils wieder au ben 
Stant, theild. an Privatperſonen käuflich überlafen!). . Dem Käm— 
mercwennagen erwuchs aus dieſer Schenlung ein bedeutender Gewinn. 

Am 7. April 1812: brach im Zeughauſe am Neuenmarkte, wahre 
iheinlidy durch. Unvorfichtigfeit.der darin arbeitenden Werkleute, ein 
defuges Feuer ans. Das ſchöne, unter dem Könige Friedrich. Wil⸗ 
he m 1. .aufgeführte, zwei Stockwerke hohe, eilf Benfter Front habende 
and mit den: Geitenflügeln in bie beiden, nach dem Breitenwege 
‚ hüdrenden Straßen fich. erfttedende Gebäude. ward bis auf die Ringe 
mnuern in. Aſche gelegt. Späterhin wurde auf er. Braudſtaͤtte die 


| jegige ArtilleriesCaferne erbaut. 


An die Stelle des bisherigen Präfeeten des Elbdepartements, Grafen 


von der Schulenberg⸗Emdem iras 1812 der kaiſerliche Palaſtpräafect, 


Chevalier. de Bercagny; den Gexeral⸗Policei-Commiſſair Moisen, 
einen Mann ‚von fehr edler Denkungsart, erſetzte der. vormalige 


wurde. 


Meuß. Kriegesrath Schultze, ein geborner Schleſier, ein feiler Menſch, 
ter, ganz das Gegentheil feines Vorgängers im Amte, die Einwoh⸗ 
ner muthwillig druͤckte und daher: überall gehaßt und verwũuſcht 


Am 24. Junius 1812 hatte Napoleon eine halbe Midion 
Streiter. — unter ihnen auch die von Preußen und Oeftreich ge⸗ 
ftellten 60,000 Mann — ein Heer, wie Europa feit. der. Voͤlker⸗ 
wanberung keins geſehen, über den Niemen und die Weichſel ge: 


u 





1) Actenftü@ Lit. H, Nro. 5, Vol. I. u, II. des Repertorii über die neuern 
Acten des ſtaͤdt. Archivs. | 


⸗ 





führt zum Kampfe gegen Rußland; am 15. September, nach dem 
blutigen Siege an der Moekwa, war er in die alte, größtentbeild 
von ihren Einwohnern verlafiene, Gzarenrefidenz Moskau eingezogen, 
‚wo aber noch felbigen Tages die furchthare Brandfadel enıporloderte, | 
bie Flammen bis zum 21. September fortwätheten, brei Viertel ber 
gefammten Häufermaffe in Afche und Trümmer legten, und fo bie 
auf den Befit der reichen Stadt gegründeten Hoffnungen des Grobe 


rers vereitelten. Mangel an den erſten Lebensbebürfniffen zwang 


ihn, nah fünfwöchentlihem Berweilen, zur Räumung Moefaus | 
(19—22. October) und ed erfolgte nun der Rüdzug über Smolendf 
und den Fluß Berefina, welcher feinem Heere den befannten beis 
fpiello8 grauenvollen Untergang bereitete. Nachdem er am 3. De 
cember das 209ſte Bülletin aus Molodeiſchno erlafien und Tage 
darauf feinem Schwager Murat den Oberbefehl übergeben, eilte er 
im firengfien Incognito durch Polen und Deutfchland nach Paris, 
neue Kriegsrüſtungen zu treffen. Beſagtes Bülletin, unverholen die 
Niederlage und den Fläglichen Zuftand ber franzöfifchen Armee be 
richtend, gelangte am 25. December zur Kenntniß der Magdeburger, 
und nicht viel fpäter, im Sanuar 1813, kam eine Menge aus Ru 
land zurüdfehrender Sranzofen, in den Fäglichften Zuftande, halb 
verhungert, zum Theil mit erfrorenen Gliedmaßen und zerlumpt wie 
Bettler, hierher, wo man fich der Unglüdlichen mit chriftlicher Milde 
annahm. Sie brachten den böfen Typhus mit fih, an welchen 
nicht nur viele von ihnen, fondern auch einige zu ihrer Pflege ent 
botene Stabtärzte und Hofpitalbeamte farben. Am 23. SFanuar 
traf der Zinanzminifter Freiherr von Malchus aus Eaffel Hierfeldk 
ein, um mit dem biefigen PBrifeeten und denen des Saal: und Oder 
bepartements hinſichtlich der Berproviantirung unferer Stadt dal 
Nöthige zu verabreden. Den Bürgern ward befohlen, fi auf zwoͤl 
Monate mit Lebensbedürfnifien zu verforgen. Am 22. Februar ver 
breitete ſich das Gerücht bierfelbft, Berlin fei von ruffifchen Truppe 
befegt, was den Bräferten Bercagny veranlaßte, dem Maire burd 
ein Handbillet anzuzeigen, daß, nad Ausfage eines jo eben va 
Berlin eingetroffenen Couriers, daſelbit alled ruhig und weder en 
Kofad noch fonft ein Ruffe in der Stadt fei; er möge dieſe Nachrich 
‚eilig zur Kenntnig der Bürgerfchaft bringen, um bie Gemütber dev 
felben zu beruhigen 1). Die zu Anfang des März wirklich erfolgt, 


1): Xctenftäd Lit. B, Nro, 499 des ſtaͤdt. Archivs. 
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Belegung Berlin’ durch ruffifche Truppen beftimmte nicht nur eine 
große Anzahl hiefiger Ginwohner, aus Magdeburg zu flüchten, fon= 


"dern auch die beiden Tribunäle fragten beim Zuftigminifter Simeon 


an, ob fie nicht die Stadt verlaffen follten. Sie erhielten ben Be: 
ſcheid, dafelbft zu bleiben; an eine Belagerung fei nit zu denken; 
ehe der. Monat Mai zu Ende fei, werde der Kaiſer die Beinde über 


die Weichſel zurücgetrieben haben. 


Am 10. März wurden die beiden Ehlebruͤcken bei Biederitz und 
Gerwiſch auf dem rechten Elbufer von den Franzoſen abgebrannt, 
weil ſich dort ſchon Koſacken gezeigt hatten, und in das weftphälifche 
Dorf Gracau, ebenfalls jenfeitd des Eibftroms, ward ein franzöfifches 
Sufanteriebataillon gelegt, das Außere Brüdthor aber gefperrt, Am 


415. März traf der, ftatt des Divifionsgeneral® Michaud zum ®ous 


verneur von Magdeburg ernannte, Ingenieur-General Haxo bhiers 
felbn ein, und am 21. März der Vicekönig von Stalien. Tags 
darauf ward ein zahlreiches Detaſchement auf das rechte Eildufer 
geſchickt, welches die preußifchen Dörfer plünderte und am 28. und 
29. mit Lebensmitteln aller Art und zwei Echnafheerben zurückkehrte. 

In und um Magdeburg fammelten ſich viele franzöfifche Trup⸗ 
pen, die vom PVicefönige und dem General Lauriston theild über 
eine unterhalb der Neuftadt gefchlagene Echiffbrüde, theils über die 
hiefigen Stadtbrüden am 2. und 3. April auf das rechte Elbufer 
geführt wurden, um gegen Berlin. vorzudringen. Am 5. April Rad: 
mittags hörte man in Magdeburg eine heftige Kanonade und fah 
ein Dorf brennen; die Preußen lieferten den Franzoſen das Treffen 
bei Leizkau oder Mödern, in welchem die legtern geworfen wurden 
und am 6. und 7. April mit einer großen Menge Berwundeter nach 
Magdeburg zurüdfamen, worauf man die Schiffbrüde wieder abriß. 
Am 8. April verließ der Vicekoͤnig unfere Stadt und- der größte 
Theil der Truppen folgte ihm, um’ theild an der Saale eine Stel—⸗ 
lung einzunehmen, theild am Unterharze. Am 12. April wurden 
das hiefige Zucht- und dad große Armenhausd geräumt, und die 
Zücdhtlinge nah Salze in die Zwangsarbeitanftalt, die Armen aber 
nah Wanzleben und Egeln gefehafft. Tages darauf, am 13. April, 
hatten zwei Batalllone Franzofen ganz in der Nähe der Stadt, beim 
Herrenfruge, ein kleines Gefecht zu beftehen. Sie waren auf ſechs 
Eibfähnen dahin gefahren, das dort in Diemen zufammengebrachte 
Heu nach der Stadt zu holen. Schon hatten fie zwei Kähne bela⸗ 


> — 0 464 
den, als etwa hundert Koſacken und eine kleine Anzahl preußiſcher 
Fußjuͤger herbeieilten, um ihnen Einhalt zu thun. Nachdem man 
eine Zeitlang geplänfelt und Schuͤſſe gewechſelt, kamen etliche Kano⸗ 
nen ber Alliirten aus dem bieberiger Buſche herangejagt, welche auf 
die Franzoſen ein lebhaftes Feuer machten. Gine zufällig über bie 
Elbe nach der Werderfpige fliegende Kugel tödtete einen Corporal, 
welcher, nebft verfchiedenen andern Berfouen, dem Gefechte von dort 
aus zufah. Gegen Mittag zogen fich die franzöflfhen Truppen, 
mehrere Berwundete und Todie mit fich führend, längs der Elbe in 
die Friedrichsſtadt zurüd. Einige Schüfle von der Baflion Preußen, 
am nördlichen Ende ber Stadt, nach dem rechten Ufer ded Stromes 
auf die Verbündeten abgefeuert, ihaten diefen feinen Schaden und 
binderten fie nicht, das eingeladene Heu fowohl, ale das in Die 
men aufgefeßte anzuzänden !). _ 

. Segen den Anfang des Frühlings wurden in der Neuſtadt 
abermals 260 Häufer niedergeriffen, unter welchen auch das Rath» 
haus und die Kirche; die Demolition der letztern geihah am 
26. März 1813 durh Pulverminen. Ebenſo wurden vor . dem 
Brüdihore zu Ende des März dns Aecifes Einnehmer- und das 
Grenzzoll⸗Haus, in den Monaten April und Mai aber auf dem 
Stadimarſche das königliche Proviantmagazin, das Haus des Schlen: 
feninfpectord , der ftädtiiche Bau: nnd der ebenfalls ſtädtiſche Röhr⸗ 
hof 2), die BergwerfsprodtetensNtieberlage und andere Gebäude und 
Särten zerfört.. An der Befeftigung der Stadt warb mit großem 
Eifer gearbeitet; die vorhandenen Werfe wurden in -befiern Stand 
geſetzt und namentlich der Hauptwall erhöhet. Neu angelegt wurden 
‚die beiden Brüdenföpfe am Eingange der langen Brüde >), eine 
große Schanze auf der Wervderfpige und eine andere auf dem Marfch. 
Am füdlihen Ende des Fürftenwalles, zwifchen dem zur jebigen 





1) Magdeburg während der Blocade in den Jahren 1813 und 1814. Ein 
Beitrag zur Gefchichte dieſer denkwürbigen Zeit. (Magdeb., 1314, 8.) ©. 16 
u. f. — Der Berf. hat dieſes Bücheldgen auch fonft genust, was, ohne weiter 
Gitate, hiermit ein für allemal bemerkt fei. 

2) Hier wurden die hölzernen Röhren zur Wafferleitung gebohrt und auf: 
bewahrt. 

3) Zu dem links (nördlich) Liegenden mußten bas Gtabtiffement eines bie: 
figen Holzhändfers, zu dem gegenüber ein ber Stadt gehöriger. Bauplag und 
ein Gaͤrtchen den Raum hergeben. 


Loffierfchen Babeanftalt gehörigen Tartarenthurme (ſ. VBo. 1, &. 180 
und dem vormals „Kiek in de Köken“ genannten (Br. 1, ©. 370; 
Aninerf: 1.) warb gleichfalls ein Heined Werk angelegt. 

In Folge des eingetretenen ſtrengern Belagerungszuſtandes der 

Stadt ward unterm 26. April 1813 die Verordnung bekannt ge⸗ 
macht, Niemand folle, bei Strafe in die Citadellegefängniſſe gebracht 
zu werden, - fh nach zehn Uhr noch auf der Straße bliden laſſen. 
Das Zeichen, fih um die genannte Stunde nad Haufe zu verfügen, 
ward durch das Gelänte aller Soden gegeben. Die Sperrung der 
Thore um 62 Uhr Abende war fhon am 20. März angeordnet. In 
den erften Tagen des Junius wurbe den Bürgern unterfagt, fih aus 
ihren Häufern zu entfernen, wenn die Lärmtrommel gerührt‘ werde, 
zugleich aber anbdefohlen, ihre Fenſter zu erleuchten, ſobald bite zur 
Nachtzeit geſchehe. 
Zur Feier des am 2. Mai 1813 bei Luͤtzen ober Gtoß⸗Soͤrſchen 
von ben’ Franzoſen über das preußiſch⸗ruſſtfche Heer errungenen Sie⸗ 
ges mußte, auf Befehl des Königs von Weſtphalen, im ganzen Lande 
Sonntags, am 23. Mai, ein Te Deum gefungen werden. In unferee 
Stadt betheiligien ſich dabei nur Die durch ihre amtliche Stellung 
dazu WVerpflichteten und bie Heine Anzahl der Franzoſenfreunde. — 
Die Liebe zu dem alten, angeflnmmten Herricher, welche ber größte 
Theil der Magdeburger in trener Bruß bewahrt, führte den Fahnen 
deſſelben viele junge Kämpfer aus ihrer Mitte zu. Ein Trupp Ko— 
facken, welcher bei Schönebeif die Elbe übderfhritten, ſchwaͤrmte am 
14, Mai bis Obvenfledt; am 27. Mai wagten fich etliche Hufaren 
vom Lutzow'ſchen Freſcorpo bis nahe an das Blacid vor dem Ul⸗ 
richöthore, und hefteten eine "Proffamation an das Haus bee Taba⸗ 
giſten Giegmund. 

Durch die Streifzuͤge der Koſacken auf dem linken Wboufer ward. 
der Boftenlauf völig gehemmt, und in Magdeburg blieb man daher 
ohne alle Nachricht von den Vorgängen an andern Orten. Man 
erftaunte demnach nicht wenig, als am 4. Zunius 3000 Mann frifche 
Teuppen, von Braunfchweig kommend, zur Berftärfung ber Garnifon 
in die Stadt rüdten. Wenig ermutdigend für die Hoffnungen ber 
magdeburg. Patrioten war auch die Kande von Napoleon’s Siege 
über die Alliirten in der Schlacht bei Baugen (20— 21. Mat), dem 
durch Oeſtreichs Vermittelung am. 4. Zunius gu Bläswit geſchlofſe⸗ 
nen Waffenftilifiande und dee Wiederbeſetzung Hamburg's durch die 
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enBn.! ns Eiähten: und Dörfern in Dem Uakreife van weh⸗ 
core Weiten wurden ‚nun von der hiefigen Garniſon Lebensmittel ka 
die Stadt geſchleppt, un? an ben Punften, wo man bei dem Wieder⸗ 
ausbzuch der Feindſeligkelten möglichenweife einen Uebergamg Aber die 
Else glandte befürchten gu müflen, Alockhäuſer und Redauten angelegt 
Gelb die Kirchen mehrerer nahgelegenen Dörfer wurden durch Gräa 
ben und Palliſaden befefigt und in ben. Mauern mit Schießſcharten 
verſehen. 

Ans Sächſen langte um dieſe Zeit zu Waſſer eine beträchtliche: 
‚Anzahl von Krauben ‚und. Verwundaten bierfelbft am, ': Um fie unter« 
Bringen mußten einige neue Hofpitäter eingezichtet und: von ber 
Stadt mit.den nöthigen Uitenfilien werfehn werden”), )J. 

Am 26. Junius traf der- Diviansgeneral Graf re Merois hiee 
ein, um die Stelle des bisherigen Gouverneurs, Generals HMaxo, u 
üherschman;. aAm 9, Zulius mußte ‚die Vürgerſchaft anf policeilichen 
Befehl ale Waffen abliefern; am 12. ins kam ber franzgäfifche 
EOmiſer noch Magdeburg, trat in der Dombschanet ab, beſah die Fe⸗ 
Aungewearte und van die Magazine in Augenſchein. Am andern 
Merzen hielt en sine Renue fiber bie unter "Wandamme’sd: Befehl 
Rehenden Zirappen, welche, zwilchen dem Sudenburger⸗ und Rröfen« 
thore; tm Siadifelde ein ;Bager begagen, wodurch Me bertigen, im 
- welcher Flle prangenden Getreide- und Gemüfeider. dermaßen vers 
wie, murden, daß der angerichtete Schabe fi auf mehr als 6000 
Thaler belief. Nachmitiags gegen drei Uhr trat. der Kaifer feine 
Ruͤckreiſe unch Dresden an. Am Abend des Uiten war die Stadt 
auf policeilichen Befehl ziemlich allgemein exleuchtet; hen ärmern Ein⸗ 
wphner waren die Dazu: nothigen Lichte geliefert warden: 

Mit Sharfem, geübtem Auge hatte Napoleon die FQungs⸗ 
“werte beinwchtet und auf Don erſten Blick erlaunt, was woch zur deren 
— — ⸗ a — N 21h . 

1) Außer ber Dompropftei und der daran ftoßenden Nicotalkirche, welche 
_ fon 1800 zu einem Hofpitate. efngerichtet worden und noch bis biefen' Magen 

bed ein. ſolches iſt, wurden zu Hoſpitalern genammen: das ‚alte Poſthaua (Krems 
aanafipape Nrp. 9.) bie ohern Stockmerke des (jenigen älter); Pabafesebäupen. 
das große Armenhaus, bie Gehäubg der Greimaurerloge und Der. Harmyniz · Gen. 
ſellſchaft, das Zucht- und Waifenhaus bei der Wallonerficche und die Gebäuke 
der Schwarr ſchen· Bandfabrik am Breitenwege. Auch in Kloſter Bergen war 
ſeit 1811ein Hoſpital, welches aber. art 18. November 2823 geräuntl nad, weil 
banks ginge IRieftensuietwrgeniften achemifollte. ;.- 1 iii. 

Lo 
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Vervolllommnung Noih chue. Seine in. Hafer: Bugtchung genebeiw 


Befehle wurden mit rterblitliäher Gtrenge vollzogen und abermals 


ward. eint große Auzahl von Gebäuden in und Hat der Stadt devaſtiri. 
Am Bingange des Fuͤrſtenwalles wwrden eilf ar det Stadtimnauer ber 
legene Hänfer, Hänge ber Elbe (linker Hand von Ver Strombrücke) 
zwei dergleichen, ſechs PVadhofswinsen, ‚fünf Gaterſchuppen utd -bie 
beiden Thorfchreiberhäuschen am Pelers⸗ und Iucobsforder Hikvernen 
tiffen, eben fo der auf eimein ‚der drei Vorſprünge des Yürfiinwalse _ 
nu ‚ber Tide :zu flehende Pavillon des Conditors Thominn. - Der 
Thurn: ider dem Bruͤckthore ward abgeträgen; xbert dies Schichaͤl 
Kanten die der Citadelle gegenuͤber auf dem kleinen Werder belegenen 
Bände und Holsfireden, die Häufet des Bruͤckgeld⸗Einnehmers und 
Controlleurs, zwei Häufer auf dem großen Werber und -fühf ders 
gleichen auf dem Mari, ‚unter denen ſich das ehemalige Schützen⸗ 
haus befand, Vor dem Sudenburgerthore wurden ſechs, zur Auf⸗ 
bewahrung von Kanonen und fonftigen Kriegsgeräthſchaften beſtimmte, 
Remiſen abgebrochen, ingleichen acht bei Kloſter Bergen belegene Häux 
fer nebſt ben kloͤſterlichen Oeconomiegebäuden und der Reiibahn. 
Entſchaͤdigung für den Verlüſt ihrer. Grundſtücke arhielten bloß 
die Einwohner ber Gudenburg und die Eigenthumer dir im Jahté 
1812 niedergetiſſenen Häufer it der Neuſtadt und: zwar burch Land 
dereien, welche früher den hieſigen Stiftern angehoͤrt hatten. Sle 
baueten ſich auf dem ihnen überwiefenen Grund und Boden, an den 
nad) Barleben und Otiersleben führenden Chäufſeen an; dem eaiflern 
Anbau ward Ber Name Hieronymusſtadt beigelegt, dae andere: Kitas 
blifſement aber Catharinenſtadt getauft; beide Ramen erloſchen? jedoch, 
nachdein Magdeburg unter den Seepter feines alten :Serren: zurück⸗ 
defehrt, und die fruheren Namen traten wieder in ih wohlsegrua⸗ 
dates Hecht. SZ | 
Zu den vorſtehend aufgezahlten Berivüflungen in und vor Ber 
Stadt kam auch noch Die der Kirchhöfe, auf welchen Pferbefläfte ges 
baut werden foßten, ‚weßhalb alle Monumente ud Leichenſteine weg⸗ 
geſchafft und fie plauirt werden mußten. Man gab jedoch, nachdenr 
dies geſchehn, den Gedanken wieder anf und errichtete auf bein - Dom» 
kirchhoſe einen "hölzersen. Schuppen: zur Unterbrlirgumg: der Pferbei’ 
Die Kirchhöfe zu Set. atharinen, Petri und Heil. Geiſt wurden 
mit Heus und Strohdiemen befetzt; die Jecoba⸗und Alrichstarcha 
waren :fdgen; jriher: zu Heu⸗ und. Strohnagcinen gemcucht worden 
30* | 
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ah Die dahin eingepfarrien Gemeinden mit ihrem GSotleddienſie ie 
Die Johanniskirche gewiefen. Zum Begräbnißplag marb der Start 
ein zehn Morgen großes, früher dem Etifte St. Nicolai angehöriges, 
Aderſtuͤck nor dem Ulrichothore übereignet. Allein nach Verlauf von 
2 Monaten, zu Ende des October, nachdem bereits mehr als andert⸗ 
halb Hundert Zodte auf demfelben beerdigt worden, mußte dieſer Be 
gräbnipplag, weil er zu nahe an der Feſtung, mit einem entfernten, 
an der balberitädter Chauflee belegenen, vertauſcht werden, 

An den Feſtungswerken fehte man, beſonders nach der Abreile 
NRapote⸗on's, die Arbeiten auf das thätigſte fort. Zwiſchen der 
Sternſchanze und ber Etabt, auf einem Theile des Grund wa 
Bodens der zerflörten Sudenburg, warb — ein Meiſterſtück ber 
Kriegsbaukunſt — die Napoleonsfhauge angelegt, das jepige Fort 
Scharnhorſt. Kleinere. Schangen warden. auf dem Epielhofe de? 
Aloſters Bergen und auf der Stelle des 1812 zerſtoͤrten Sellentin⸗ 
(dem Stahliffemems (vergl. S. 450) am nördlichen Ende des Füuͤrſten⸗ 
wald, erbauetz letzterer erhielt auf der Elbſeite eine flarfe, mit 
Schießſcharten verſehene Mauer. Aehnliche Mauern wurden unter 
an der Elbe, rrchts und links vom Brückthore, aufgeführt und mit 
Der Fänge des Packhafes nad Baftion Preußen hinlaufenden ver: 
bunden, Auf dem Linfen, Eibufer wurben bei: pen Dörfern Klein 
Diteröleben, Benneckenbeck, Sildorf und Dodendorf, bis nach Fermeroͤ⸗ 
keben ‚hin, Heine Schengen von den Franzoſen ‚angelegt, weiche eine 
förmliche Correſpondenzlinle bildeten. Den Schrotebach vor bem Ul⸗ 
richsthore Däsımien fie ab; er febıe das Land bis an das Blacid 
unter Waſſer und ſpülte aus ber Erde mehr ald 5000 menſchliche 
Gerippe, hewar, welche, nachdem die Fluth ſich verlaufen, weithin 
uͤher bie Felder zerſtreuet lagen. Sonder Zweifel waren hier die 
beim Sturme von Magdeburg im Jahre 1631 Gefallenen beerdigt 
worden. 

Sur Fejer des Geburtsfeftes ſeines Laiſers gab der franzoͤſiſche 
Gouverneur am 10. Auguſt ayf dem. Fuͤrſtenwalle unter einem lan 
gen, mit Blumenguirlanden und: Eichenlaub geichmürften-; Zelte !) 
ein Diner. pon 300 Bededen. Die Garaiten ward auf dem Grals⸗ 


werdar 2), einer Elbinſel rechtd van dem Cingange der langen Brüde, 


% 2) Die Gegeitächer und das Bauholz dam waren von den Schiffern und 
— requitirt worden. 


Arie Sr vr xew bnlich, —* unshtigs der Ceneralswitbe genannt. 





geſpeifet — ves Hei war von den Buͤrgern requirirt worden —* 
tind hatte am Abend anf dem Neüuenmarkte einen Ball. 

Am 16. Auguſt 1813 ward eine abermalige Verproviantirung 
auf ſechs Monate befshlen; am 17. Auguft lief der Waffenſtillſtand 
ad und auf nene entbrannte nun der Kampf, der mit Wapoleon’6 
Sturz: endete. Am 19. Auguft wurden die Petri«, Walloner» und 
Katharinenfirche zu Fourage » Magazinen weggenominen, wie das be⸗ 
reits früher mit der Ulrichs- und Jacobikirche gefchehen: (f. S. 467); 


‚ar eben diefen Tage rüdten herzoglich ſaͤchſtſche Zruppen hlerſelbſt 


ein, um die Garniſon zu verſtärken. 
Zu großer Belaͤſtigung der nächſten Ortfchäften auf dem rechten 
Elbufer bezog der General Girard mit 3000 Mann Franzoſen ein 


Lager bei dem Dorfe Cracau, welches zur Unterhaltung der Wacht⸗ 


feuer, nachdem die Brennholzvorräthe der Einwohner erſchoͤpft, feine 
Gartenzaͤune, Fenſterladen, Thuͤren ꝛc. hergeben mußte. Am 
21. Auguſt rückte beſagter General mit 15,000 Mann vor der hie⸗ 
figen Garnifon in das preußifche Gebletz er follte das unter Oudi- 
mot’s Oberbefehl gegen Berlin vorrüdende, aber am 23. Nugufl vom 
Kroripringen von Schweden bei Groß⸗Beeren gefchlagene Armee 
Corps unterflüben. Die preußifchen und ruſſiſchen Truppen hatten 
Ach aus der hiefigen Gegend, um die bedrohete Haupiſtadt deden zu 
helfen, über die Havel zurüdgezogen und bei Brandenburg unter dem 
Generalen Hirfäfeld und Buttlig eine Stellung eingenommen; bad 
preußifche Gebiet jenfeitd der Elbe war alfo völlig der Willführ der 
ftanzöfifchen Truppen preisgegeben. Der Gouverneuer Le Marois 
eg daher, einen fo günfligen Zeitpunft nugend, nicht nur jept in 
der Biederiger Forft zum Bedarf der Garniſon Holz fällen, fondern 
erlaubte unterm 23. Auguft auch denjenigen Gimmohnern, deren 
Haͤuſer zur Erweiterung der Feſtungswerke niedergeriſſen waren, ſich 
dort nach Gefallen Bau⸗ und Brennholz zu ſchlagen, nur shit: der 
Bedingung, daffelde binnen‘ 8 Tagen auf das finfe Elbufer zu 
fchaffen. Auch die Holzhändlet, welche zu ber (Ende März 1813 
geichlagenen) Schiffbruͤcke und anderen Bauten Materialien geliefert 
Bätten, erhielten die Aufforderung, fich dort ihre Entſchädigung zu 
holen. WWiele gewifienlofe oder vom Eigennutz verführte Menfthen, . 
sticht bloß den niederen Ständen angehörig, machten von diefer Er⸗ 
laäubniß Gebrauch; vom 25. Auguft bis zu den: erfien Tagen des 
Septembers dauerten die Holztransporte, und es wurden bloß in 
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ben Tagen nm: 24 bis 2iften wicht weniger als SA Wagen: wohl 
Holz in die Stadt gefchaffiz auch zu Waſſer warh viel dergleichen 
hierher gebracht. Der beimeiten größte Theil der hiefigga- Eins 
wohner bat aber dieſe Freibeuterei höchlich gemißbilligt. 

Die Stadt Burg, drei Meilen von der unſrigen entfernt, ward 
yon den Franzoſen heimgeſucht und die im dortigen preußiſchen Mas 
gazine gefundenen Vorraͤthe bierher geſchafft. Aut VBeranflalten det 
General⸗Policei⸗Eommiſfair Schultze ſollte daſelbſt der Herausgeber 
eines viel geleſenen Wochenblattes, der burg'ſche Courier betitelt, ver⸗ 
haftet werden; er hatte ſich aber in Zeiten ans Burg geflüchtet. 
Sein, in den Augen beſagten Polizei⸗Chefs höchſt Rrafenswertbes, 
Vergehen befand darin, DaB er von Yen Kriegsbegebenheiten tree 
Berichte gegeben und die lügenhaften Angaben der Branzofen für bag 
erklärt hatte, was fie waren. - 

: + In, den erfan Tagen des SGeptemhers, befonderd am Item, 
famen Pig am: 24. Unguft unter dem General Girard ind Pranfiiche 
eingayidten franzoͤſiſchen und Rheindbunns-Iruppen, aber in Fehr ver⸗ 
minderter Anzahl, zyrüu Sie waren bei Beizig geſchlagen, wy auch 


-Ähe Anführer ſchwer verwundet worden. Unterm 8. September ward 


den miereffenten des rothenfeer Buſches eröffnet, daß die dortigen 
Fichen für den Bedarf ber Feſtung gehauen, und die Gigenthümer 
känftig im Biederitzer Holge — alfe auf Kofen Preußen's — dafür 
entſchaͤdigt werden follten. Dann kam der Befcht zur Räumung. des 
großen, mit Kaufmannsgühern belegten, Packhhoſogebändes, weiches 
in feinen. oberen: Stodwerfen zu eiuem Hofpitale, unten aber zu 
einem Pfardeſtalle eingerishiet ward. Auch auf bem Neuemmarfte 
wurde ein: 220 Fuß langer, an Die Domkirche fi lehnender Bretter⸗ 
ſchuppen ‚zur Materbringung von Bierden erbaut; Ginrichtungen am 
eben dieſem Zwecke traf. man auch in der reforwirten Kirche am 
Preitenwege. „Die bald nach Occupation der Stadt jn her Nicolai⸗ 
tzeche angelegte Gaferne ward jetzt durch: einen großen Bau erwoitert 
Zur Augfſihrung deſſelhen fo wie aller andern Bauten, zur Juſtand⸗ 
isaung, Der. Hoipitäter und Gafernen, ingleicheu zw den verſchiedenen 


Wrtifientartichen Arbeiten, wurden. Handwerker aller Met requiritt, Die nicht 


nux einen Lohn erhielten, fondera anfänglich fogar bag näthige Mate⸗ 


riah hergeben mußten. Weberhaupt ward das Requifitiongiaften mit einer. 


Umaihäntbeit zur Anwendung gebracht, die allen Glauben überfleigt, 
:, Die Departemems der Elbe, Saale, Dies und Alter bakten 


- 
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im: Lake des Semmers zur Verbrobtanttrung Der Mi Gurniſon 
Ye von ihnen geforderten 1582 Winfpel Waitzen, 1000: Winſpel 
Roggen: und 4580 Winfpel Hafer liefern müffen. - Zur Aufbewährung 
zieht anſehnlichen Vorrathe wurden die Böden von Privarhäufrk, 
fo: wie. zum. Vermahlen des Brodkorns die hieſtgen Schiffmuͤhlen und 
Alu vor Schönebed und Barby: hierhergefchafften Ir Auſptuch genorimeñ. 
JAm 13. Sepiember ſchickte der Gouvernrur einen bebeutenden 
Artilloriepark von Magdeburg nach Wittenberg und ‚Dresden 80; 
am' 16. September erhielt die hieſtge Gartliſoen einen beträchtlichen 
Zuwachs dutch mehr als 6000 Mann frangöfifihe Truppen, weiche 


| eiten ‚großen Train mit fih führten: - 


Aus der. Frirdrichsſtadt entfloben in. der Nacht ya 47. Sep. 
dem ber 160. Spanier: die daſelbſt in Quartier lagen. Der Gotivet⸗ 
eur; Verdacht gegen die Einwohner hegend, den Flüchtlinngen dutch⸗ 
geholfen zu haben, ließ ihnen ſofort den Befehl zugehen, binnen 
24. Stunden:ihre Häufer zu räumen 1), Sie wurden, bis zut Aus» 
findiamachung eines Unterfommens für fich, auf etlicht Lage in der 
Alıkadt einquattiert. Am 19. September wurden mehbere Arme, 
dern :.e8. an hinreichenden Subfiſten gmitteln fehlte, aus der Stabt 
vertrieben; daſſelbe Schickſal hatten zwei Tage: fpäter etliche Judwi⸗ 
duen / welche den franzoͤſtſchen Gewalthabern vervächtig. 2 

Nachdem die. Magdeburger bereits ſehr namhafte Summen fir 
riegtoteuer ‚ Anleiden: und Vorſchüſſe hingegeben, verlangte der 
GSouverneur von der Kaufmannſchaft qufs neur vorfchußibelfe eine 
Million Franıs,. welché ihr in Weſel, wo dieſelde bereit liege, vom 
Kriegszahlmeiſter zurück erſtattet werden ſollte. Der: Genetal⸗Policel⸗ 
CommiffairSchultze ließ am 22. September dreizehu der reichſten 


Kaufleute zu ſich entbieten, fordetie von ihnen, im Namen“ des 


Gouverneus, die Aufbringung beſagtet Summe, hlelt dieſelben, vn 
fie zoͤgerten, auf den gemachten ‚Eintrag einzugehen, eine Rächt hin⸗ 
durch gefangen, und’ gab Ihnen erft Ihre Freiheit wieder, nachdene fie ſich 
chriftlich zur Zahlung von 600,000 France in 6 Terminen verpflichtet). 


1) Von den 82 Häufern der Friedrichstadt murben 64 zu Caſernen gemacht, 


nur 18 verblieben ihren Eigenthuͤmern. 


2) Die Kaufmannſchaft ließ durch zwei aus ihrer Mitte nach Weſel ge⸗ 
ſchickte Perſonen die wirklich dort fuͤr die hieſige Garniſon bereit liegenden 
K00,0O. France ‚einziehen; die Reiſekoſſen aber und tie anderweitigen Speſen, 
fo wie der hohe CGours, zu welchen bie gezahlten Münzforten angenommen werben 
mußten, veranlaßte für die Darleiher einen nicht unerheblichen VLerluſt. 
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a Monat September befahl der Gonverneur die Caſernirung 
der ganzen Garniſon mit Ausnahme der Dfficiere. Bisher war nur 
ein Theil der Befapung in den S. 457 genannten Loralitäten fo 
wie in den Souterrains unter dem Fürſtenwalle und den Caſematten 
auf der Gitadelle untergebracht gewefen; jebt wurden nun noch 
54 Häufer zu Gafernen genommen, beren Einrichtung wieder mit 
‚großen Koften für die Stadt verfnüpft war, Sämmtliche Cafernen, 
die in ber Friedricheſtadt mit eingeichlofien, enthielten Raum fir 
18,000 Mann. Gie wurden yon den Soldaten theilwelfe Außer 
unſauber gehalten — die Bortugiefen, denen dad Banfgebäude «in- 
geräumt, verließen fpäterhin dafjelbe in einem folchen Zuftande, daß 
Ah, des Uugezieferö wegen, erft Niemand hineinmagte — theilweife 
auch auf eine nicht zu rechifertigende Welle dermaßen ruinirt, daß 
ihre Wiederberftellung mit einem fehr bedeutenden Koßenaufwande 
verknüpft war. 

Bon den Rädtiichen Kirchen waren bloß bie Johannisr, Heil. 

GSeiſt⸗ und franzöfifche Kirche ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung er⸗ 
‚beiten, alle übrigen aber ıheild zu Fouragemagazinen, theils zu 
Viehſtällen gemacht. Die Dom⸗ und Ulrichögemeinde mußten ihren 
Sottesdienſt in der Heil. Seiftlirche halten, die Sacobis, Petri⸗ und 
Gatharinens@emeinden in der Johannis⸗ und die deutſch⸗ und 
wallonifch » Reformirten in der franzöfiichen Kirche. Da die Gebäude 
der alınädter Schule und die des Kloſters U. 2. Frauen zu Caſernen, 
die der Domfchule aber zu einem Mehlmagagin weggenommen worben, 
fo waren die Lehrer gezwungen, wenn der Unterricht nicht ganz und 
gar aufhören follte, denfelben in ihren Wohnungen zu eriheilen. 
Am 8. October nahm der Gouverneur alle biefigen föniglichen 
Kaſſen in Beichlag und es erfolgte von jest ab weder eine Penſtons⸗ 
oh eine Sehaltzahlung an irgend einen der Givilbeamten, bie, 
theilweife, beim Mangel eigenen Vermögens, durch eine ſolche Maß⸗ 
regel ſehr In Verlegenheit gefegt wurden. Die ſchlechte Verpflegung 
der deutichen Truppen hatte um diefe Zeit auch das Ginreißen einer 
ftarfen Defertion unter ihnen zur Folge. | 

Im Laufe des Octobers ließ der Gouverneur aus den weßñ⸗ 
phäliſchen Drifhaften im Umkreiſe von drei bis vier Meilen die 
Feſtung mis Schlachtvieh verforgen, von dem aber ein großer Theil 
bahin flarb, weil ed ohne Obdach allen LUnbilden der Witterung in 
den Feſtungsgraͤben ausgefegt war, und weder bie gehörige Nahrung 


l. 


ach; Pflege 'hoble..: Endlich, im: Rouemther,; huachte mal nat. Hern 
vich theils in die Catharinen⸗ und Lieben Fraugenlirchen theilß.!in 
bie Staͤlle der Gaftwirthe ‚und Branktiveindrauuer, die Schaufe Abt 
in die Domfirde, in den vor derſelben erbaueten, urſprünglich zur 
Unterbriugung von Pferden beſtimmten Gaumen, und. ‚in eine Nas 
miſe wor dem Sudenburgerthore. 

Den Bedarf an Breunmaterial für: Die Samifon mußten. —* 
die. nahenweſcphäliſchen Forſten liefern, heils wurden Ber Baline 
zu Schoͤnebeck ihre Borräthe genommen und: anfangs zur Are bier. 
ber geſchafft, ſpäter auch auf der Eihe zur Stadt; geflößt, winkel 
aber vom.deu Bewohnern des rechten Elbufers naterwegs fehe viel 
Holj aufgefangen warb und fo für. die Sranzofen verdören ging. 
‚Das Refultat der ewig denfmürbigen Voͤlkerſchlacht bei Leipzig 
war den Magdeburgern kein Geheimniß geblieben, und mit Schu⸗ 
ſucht harreten fie der Stunde, welche auch ihren Krlöfung bringen 
foälte von. dem immer unerträgliher. werdenden Drude der franzöfis 
fen Gewalthabet. — Uutern 25. October warb von letzteren det 
Befehl erlaffen,. ein eher, der Bauholz befite, folle Davon binnen 
24 Stunden beim Generals Bolicet- Eommifjae Schultze ur 
machen; wer etwas verheimliche, deffen Haus. folle demokirt, 
wenn er fein foldhes babe, ihm eine Geldſtraſe auſerbegt m 
in anderweitiger Befehl verlangte das Aufichlagen des ©. 468 er⸗ 
weähnten Zelte im Ulrichsgraben, um barunten die Heurationen bias 
den zu fönnen. Das jur Auffteflung des Zelted damals bemmipte 
Hol; war aber: inzwiſchen zu anderm Behufe: verwendet und neues 
war nicht mehr vorhanden. Hierauf verfügte der Gaunerheiir, ef 
follten einige Häuſer am Ulrichsthore, wenn. fein: BVauholz augur 
schaffen fei, niedergerifien. und von dem auf ‚Diefe Art gewonnenen 
Holze Das Zeltgerüft: gemacht. werden. Um bie Drohung nicht zus 

That werben zu laſſen, ſah man ſich genöthigt, einen zu andern 
Zwecken beſtimmien Holzworrath anzugreifen und fo den Gonveruem 
gufrieden zu ſtellen. | 
EGeit der Mitte des. Jullus atie men. angefangen, sur FR 
sichtung von allerlei Arbeiten in ber Stadt eine Anzahl :Bürgen zii 
requiriren; vom 18. Ortober ab ward Die Sache in ‚größeren. Maß⸗ 
fiabe betrieben und ed wurden nun täglich 200 Perfonen zur Schauz⸗ 
arbeit beordert. Ale Individuen mäaͤnnlichen Geſchlichts von 48 
s48 70 Jahren und darüber, ohne Unterfchied des Standeß, auch 


/ 
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umahöknihete verkeögenve Iruuenziimmer, wurden: für’ ſchanlichth 
uklatt,nn Wet nicht irlbſt wer, alle 6- bis 8 Tage an ihn ergeisgedien, 
Anforderung gu zwrictegiger Schanzarbeit gerifigen wollte oder konnte, 
wnßte fch wir einem -hatben Sulden pro Tag loekaufen. Für dad 
auf dieſe Weile. emkommende Geld wurben aber nit etwa Stel⸗ 
vertreter angenommen, fondern daſſelbe mußte an den Obriſten von 
VDenecorps abgeliefert werden ur» Rob in deſſen Caſſe. 

Am 8. November Vorminags hatte die Diviſion Lamusse, welcht 
theils in Gchönubel cantonnirte, theils im Lager bei dem Do 
Sohlen ſtanud, oin Gefecht mit den Alllirten, von denen fie, obwohl 
ihr der Gonderaeur eine berrächtliche Hilfe zuſandte, democh din 
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faſt nach Buckau, alſo ganz in die Nähe von Magdeburg, zurälge 


draugt ward. Am Nachmittag und Abend wurde eine große Anzahl 
Berwundeter ia die Stadt gebracht, bie Divifion Lanusse nebſt dem 
Hilfocorpo folgte... Dir Rımmenvonner und das Gewehrfener halt 
einge Meıme Reugieriger vor das Thor und auf den Bärftenmall ge 
lockt, um dort dem Kampfe zuzuſehen. Auf Befehl bed SGonvrrnemt 
mußte Der Gen⸗tal⸗Policei⸗Courmuſſair in. einem Publicando dies Be 
wehmch ſcharf rügen und der Bürgerfchaft zugleich anzeigen, daß dk 
Bar Vefchl erhalten, bei künftig durch ähnliche Verantaſſung es 
ſtehenden Zuftiuum enlaͤnſen van ihrer Schußwaffe Gebrauch zu mad, 
da Ader rechtlich denlkende Mann bei dergleichen Vorfällen rubig A 
Hadıfa.:bieiben. und‘ ſich micht un ‚etwas berfnimern tolle, was I 
wi angehe. 

Du die⸗Drefernion under. dem derogfich iahfihen und weft 
ſchen Ooldaten·hierſelbſi immer meht überhaub nahm und ahı eibften 
Nevember ſogar meht aid 300 Mann auf einmal yon ver Shan 
arbeit ·weglieſen, ‚mithin. die Befürchtung eine ſeht nahliegende, dei 
Dis von :den :ahflinglichen 4000 etwa noch übrigen tauſend bem Bei 
feiele:..dee entflohenen Eametaben je eher je lieber folgen möchten: 
ſo joy: det Gonverneur 06 vor, diefelben zu entlaffen. Dies gefcheh 
am 12. November Nachmittags. Unbewaffnet mußlen fe auf dem 
Glacis vor dem Krödemhore ſich Arien und dort, ohne vorher dit 
ihnen. gehbrigen Sachen Heraus nehmen zu dürfen, ihre Torniſter an) 
Gapoto ablegen. Mit bloßen Faden bekleidet, zum Thetl .in bioßen 
Hemdarmeln, mußten die armen Leute Hei der ſchon rauhen Mitterang 
ben Weg iie die Heimath antreten. Auch vie ihnen. folgenden Dar 


Btenderfintien wurden ihrer Aleidnugsſtuͤcke beraubt, eine, ‚die hech 
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ſvanger, ward foges Pie: auf: das Nemde auagapfhntient: , Mil Kane 
ſpuͤter, am 23. November, wurden die in den Hofpitälen: beſindlichen 
deutſchen Soldaten vord Thor gefahren und bort unbarmberzigerweife 
ihrem Schiefäle überlaffen. Die fähfifhen umb weftphätiichen Offie 
ciere mußten vor ihrer‘ Abreife von hier ſich reverfiren, Binnen Zah 
und Tag nicht gegen Frunfreih die Waffen tragen zu wollen. * 

Das Fottfchicken der bemeldeten Soldaten hatte für die hiefigen 
Einwohner, denen der Gouverneur ganz ohne Grund die ‚häufigen 
Defertionen Schald gab, den Nachtheit, daß ſie nun Bel’ der Schanzi 
arbeit, um die fehlenden Hände Jener zu erjegen, ftatt 506 Mann, | 
ivie bisher, "deren 750 ſtellen mußten. — Nachdem zuetſt dad Bruͤck⸗ 
und dann im Detober das Ulrichsthar gefperri worden, geſchah eden 
dies in der Mitte des November auch mit der Hobenpforle, fo daß 
alſo bloß noch das Eudenburger- und Kroͤckenthor gangbar bneben; 
Mehrfach hatte der Gouverneur den Ankauf von Mititafecffecten 
and indbefondere des den Eoldaten gellefetten Brennholzes auf das 
Rrengfte: verboten, Unterm 3. Royennber machte ey hefannt, wer von 
inem Militgir Holz kaufe, folle‘ verhaftet und binnen 24 Super 
erihofien werden. - Diefem Bublicando folgte am 18: November gig 
anderes, des Inhaltd: „ed. ſolle unverzüglich auf em: Diarkig: ein 
Galgen errisitet und jeder, des Aukaufs von Militatreffecden, melchen 
Art dieſelhen auch fein möchten, Ueberwieſene ſofort arretirs ynb-.ay 
denſelhen gehenft. werden.“ Und wiki, zwei, Tage Ipäter, am RO 
Bovemıker, ward mitten anf: dem iAlltenmarkte ein Galgennerbaum, 
zu eben fo großen Erſtaunen als Unwillen fäm melicher Eimmahmı,n 
Zur Deckung der beheutenden Commanalausgaben für Hab Jaht 
41813 ſchrieb der Praͤfect eine Einlommanfieuer uk, Die, in Drei. Fery 
wissen. (30. November, 30. December und 39, Ianyar). entrichtet und 
durch welche die Summe von ‘30,283: Ahafern and 6. Brofhen auf⸗ 
gebracht werben ſollte. Dieſe Steutr fund großen Wiperſpruch, mußte 
aher · dych gezahlt werben!).. Steich darnuf, am 3. December, verlange 
Ber: Gonverneur wieder einen Vorſchuß van 600 000. Francs, Diary 
auf den Krieges ahlmelſter ur Mainz anwies, Rolhgebrungen mußt 





1) Hm, ben voraug ſi ichtlich bedeutenden Ausfall ju been, erhob map aud 
eine Gefindeſteuer, die 15175 Thaler eintrug. "Ein ‚männlicher Domeſtik inuhte 
einen Thaler, ein weiblicher einen halben zahlen. Auch die Vandlungscommle 
ſtellte man in bie Lathezerie des ef indes em — einen jede u 
Zhelern. . 3 HR BIER. | 
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we Kaufmannſchaft eh zut Zahlung dieſes Darlehns betuenen, dk | 
in ſechs Terminen, beren legter der 16. Gebruar, geleiftet werden Inün: 


,Nachdem bei Reipzig bie Macht der franzöͤſiſchen Waffen ge 
drogen, und das durh Napoleon’s Ausfpruc am 18. Auguf 1807 
geihaffene Königreih Werphalen am 20. October 1813 aufgehört 
batte zu fein, nahm Preußen die ihm durch den tilfiter Frieden ent | 
riffenen, und der Herrfchaft Jeröme’s unterworfen gewefenen Pros | 
vinzen zwilchen der Eibe und Wefer wieder in Befig. Dem General 
Srafen Tauenzien wurden die Belagerung von Torgau und Wittenberg, 
fo wie die Blocade von Magdeburg übertragen, und nachdem die beiden 
erftern auı 26. December 1813 und 13. Januar 1814 gefallen, bes 
gann er feine Operationen gegen letzteres. Anfangs hatte er fein 
Hauptquartier in Quedlinburg, fpäterhin verlegte er daſſelbe nad 
den nur drei Meilen von hier entfernten Orte Hundisburg. Seine 
Borpoften ſtanden ganz nahe bei Magdeburg. 


Schon feit der Mitte des November cantonirten 5000 Sranyfe 
in den VorKädten und dem zunächſt um unfere Feſtung herum auf 
beiden Eibufern belegenen Dörfern. Sie erhielten zwar ihre Munde 
portionen aus den hiefigen Magazinen, jedoch unzureichend, und er 
Faubten ſich deßhalb Grprefiungen aller Art, plünderten förmlid, 
bemolieten Haͤuſer, um Brennmaterial zu gewinnen, und bieben auf 
Din nich Dodendorf und Orersleben führenden Shanffeen nicht nur 
alle die herrlichen Bapyeln nieder, fonbern bei dem erftgenannten Dork 
auch "noch mehr als 8000 Obſt⸗ umd andere Baͤume. — Am 19. 
Kovember ward von der biefigen Garnifon ein Ausfall nach Klein: 
Diterbleben und Benneckenbeck gemacht, ein viel bedentenderer abıt 
Mit mehreren tauſend Mann am 2Often auf das rechte Elbufer mad 
dem preußiſchen Dörfern Pechau und Calenberge und dem Wormwerft 
Zipfeleben. Die genatinten Bunfte waren nur ſchwach mit preufl 
fihen Truppen beſetzt, weiche der großen, gegen fie heranrückenden 
Uebetmacht Frinen Widerftand entgegen fepen konnten und ſich daher 
zutfidjogen. In Pechau, wo die Franzoſen bei ihrem Einruͤcken fünf 
Granaten in die Kirche warfen, erlaubten ſich Officiere und Gemeine 
bie größten Schandlichkeiten, und mißhandelten den baſigen Forfe 
dienten und deſſen hochſchwangere Gattinn, fo wie auch den Drtde | 
geiſtlichen, zumal die beiden. erften, auf das abſcheulichſte. Der auf 
diefem Zuge durch Wegnahme von Geld, Efferten, Lebensmitteln und 





Bieh, ingleichen durch Zerſchlagen von Hauegeraͤchen tr. angerichtent 
Echade ward von den Beraubten auf 20,000 Thaler geſchaht. 

Nach einer.um dieſe Zeit. erfolgten Behtmunung des Gouverrents 
foßlten am funfzehnten Jannar 1814, wenn bis. dahin kein Friede oder 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, zehntauſend von den biegen Ginmohnern!); 
jebod mit Ausnahme der nothwendigfien Handwerker und Gewerbe⸗ 
—— aus der Stadt ſortgewieſen werden. Diele Mapa 

bam jedoch ichs zur Ausführung. 

Am 30. November wurden von der Sarnifon Ausfäde, Pu 
vichtiger Plünderung&güge, nach den Dörfern Barleben, Dlvenftebt 
und Diesdorf muternommen, und dabei ward in dem erfigenammied 
reichen Ostenuf das fchändlichfie gehaufet.: Neun. won den Ginwohnene 
wurden getödtet, unter ‚ihnen zwei Brüder, Söhne eines vermöpenhen 
Hebzigiährigen  Baters, welche ein fraugöflicher Officier wit. eignen 
Hand erſtach, vierzehn ‚andere Perſonen aber verwundet. , Nach eini⸗ 
gen Männern uad Arauen, welche ſich nuier einer Shaufeekrüd: ver⸗ 
et hatten, ſtach man mit Bahoneſten und ſchoß auf ſieeu 

Auf Befehl des Bräfeeten, welchem die ‚bisherige Art des Nee 
quirirens ducch Polizei· Officianten und Viertel⸗Copitains nicht laͤnger 
gefiel, mußte ein. Requiſitionsburequ exrichtet werden, dns. mit Dem 
arſten December: feine, dem Publico fehr unerwünfdte, Thaͤtigkeit ben 


gann. Am, 3: Decanber ‚wurden den Weinhändiern SOON Mach 


eig , im Werthe won 2033 Ihalern, abgefosdert, um bie Garniſon 
am'd. December, dem nachgeſeierten Kränungſstage Rapolean?s }); 
Damit. zu bewirthen. Das bei ‚oben famöhiden deſten “u * 


— —ñ—— — 4 
1) Nach der legten Zählung waren ihrer "0 , I 1008 were pr 
bei der im Febener 1812 veranftaiteten. 


2) Am 2. December 1804 war Napoleon vom Papſte um Rain tra 
worden. — Ein Gegenftüd zu der. Requifition „von Wein. iſt bie, am 6. 
cember an bie Materialiften und Wictualienhändler geftellte, eine Quantität 
Heis, Graupen und - Hülfenfeächte, zufammen im Werthe von 3183 Thalern 
28 Wroſchen uns‘ 3 Yfennigen, gu liefern. Hinſichtlich der/ verſpiochenewm Wer 
anbfang hielt man ihnen fa wenig Wort, ala den Wkeimgänhtenk. : Im Karife nd 
Decembers mußten außerdem noch auf Requifitien geliefert werden: 900 Pfund 
Medicamente, 450 Pfund Satpeter, 216 Pfund Spießglas, 800 Flaſchen alten 
Wein, :5NOO Paur: Bchuhe, 80 len Leinwand, 267 wollene Becken, 42367 
Bretter, 162 Stk Bauholz, 100 Sparren, 42: Orten, ud außerdem Lateuminig 
Leutgter, Bitietind, Blechgefaße, Age, Sägen, nn, BReik, Spaten 
©tabs und anderes Eiſen ıc. — Ku ROLE DER 22 
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Am 4. Januar 1814 wurden gleichzeitig drei Ausfälle zum 
Beh :, Suvenburger- und Krödenthore hinaus gemacht; die beiden 
erſten — der über die Elbe ind Breußifche und der nach Schönched 
— waren bloße Demonſtrationen: das Hauptcorps drang über Eben⸗ 
dorf, Meizendorf ic. bis nach Hundisoburg vor. Die Stadt war durch 
dieſe Erpevitionen ſo vorn Truppen entblößt, daß die Wachen nicht 
gehörig befept werben konnten und auf der Gitadelle die Artilleriften 
mit .brenuenden Zunten bei den Kanonen fanden, denn bie fletd miß⸗ 
tuanifchen Branzofen fürchteten, bie Bürgerfhaft möchte bie Belegen: 
beit zur Erregung eines Wufftandes benupen. Erſt am 5. Sanuar 
fam das Hauptcorp6 zuruͤck — bie andern Detachements waren ſchon 
am Abend zuvor wieder hier elugerroffen — ‚und brachte einen ge- 
fangenen Ruffen, aber viel geraubted Vieh, zuſammen geplünbderte 
Sebendmiitet und andere Sachen mit ſich, auch ſechs Wagen voll 
Beswunbete, denn ed hatte mit dem preubifchen Truppen zwiſchen 
Gbendorf mb Dlvenftebt. ein Gefecht gehabt. 

» Unter dem aud der Umgegend geraubten, und theils in biefigen 
Kirchen, theils in Gaſthöſen und bei den Brauern aufgeftellten Rind⸗ 
vieh brach zu Anfange biefes Monats eine Seuche aus, an "welcher 
m Zeit von vierzehn Tagen. enfhundert Stück erkrankten und fielen, 
nand nur. 600 gefund blieben. Dad Fleiſch des erfranften und ges 
ſallenen Viehes ward im Schlachthaufe von requirirten Fleifchern 
nnd deren Gehilfen eingeſalzen, und nur das gänzlich Unbrauchbare 
in die Eibe geworfen. Der am 7. Jannar eingetretenen Rrengen 
Kaͤfte, welche fon am 10. Januar den Strom mit einer Sisdecke 
belegt, Hatte unſere Stadt es einzig und allein zu danken, daß ber 
peſtilengatifche Aaogeruch Feine anſtedende Krautheiten erzeugte. Erog 
Gen vieſer empfindlichen. Kälte wurden die: Bürger. nach wie vor, 
mad ſelbſt des Sonntags, zur Schanzarbeit beordert, denn man wollte 
GSeitens dor franzöſiſchen Behörde Die Loskaufungsgelder nicht einbüßen. 

Am 12. Januar. unternahm die Garniſon einen neuen Ausfall 
nach Groß⸗ und Klein Ottersleber, fo wie na Benneckenbeck, von 
wetten fie mit Beute mariger Art zurückkehtte. Am 13. Sanuar 
verorduete der Bauverkeur. bie. Erhebung der gewöhnlichen Stenern 
für das Jahr 1814, und beſtimmte zugleich, daß die von den aud« 
gewanbirien Cinwohnetn gu. zahlenden Quoten durch Zulage = Gen- 
tiuken von ben in Der Stadt Zuruchzebliebenen ‚aufgebracht. werden 
follten. Die zu zahlende Summe betoug HOOPOO :Beanekı: - 
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Das Beerdigen der Tobten auf den Kirchhöfen und in ben 
Kirchengewölben war feit dem Auguft 1813 verboten und der Stadt 
ein Begräbnißplag vor dem Thore angewiefen (vergl. S. 468). Da 
biefer Bla aber ziemlich weit entfernt war, auch ganz und gar Feine 
Umfriedigung hatte und in der Nähe der Abdederei lag, fo nahm 
Mander einen Anftoß daran, eine ihm werthe Perfon dafeldft bes 
graben zu laſſen. Durch ein anfehnliches Geldopfer wirkte eine reiche 
Kaufmannsfrau fi vom Oeneral: PBolizeis Commiffair die Erlaubniß 
aus, den Sarg ihres Gatten im Gewölbe der Heil. Geiftkirche beis 
fegen laſſen zu dürfen. Ihr Beifpiel fand Nachahmer, und fo et- 
öffnete fich dem beſagten Polizei: Chef eine neue Erwerbquelle, denn 
von nun an geftattete er, gegen Erlegung einer größeren oder gerine 
geren Summe, den Reichen wie den Armen das Begraben in der 
Stadt. Meberhaupt ging dad Sinnen und Trachten des Generals 
Commiſſairs ‚recht eigentlich darauf, fich ‚der Ginnahmen möglichft 
viele zu verfchaffen, und fein Mittel war ihm zu fchlecht dazu. Hie⸗ 
ber gefommene Fremde, fo unverbächtig fie auch immer fein mochten, 
ließ er als Spione verhaften, und gab fie erft gegen ein Löfegeld 
wieder frei. Hiefige, die Jahrmärkte in den nahen Städten beziehende 
Einwohner, welche ohne Paß, oder nach anderen als in dem ihnen 
ausgeſtellten nambaft gemachten Dertern gereifet, mußten eine bes 
deutende Geldſtrafe erlegen. Wer zu den beiden gangbaren Thoren 
(dem Kröden» und Sudenburger) hinaus wollte, felbit ein bloßer 
Spaziergänger, durfte dies nicht ohne eine erfaufte Sicherheitskarte. 
Sogar die Öffentlichen Dirnen befteuerte er, und diefe Steuer war 
eine fehr einträgliche; denn ein Mädchen in einem Bordelf der erften 
Klafie mußte einen Louisd'or monatlich zahlen, die in dem geringften 
einen Thaler ). 

Am 26. Januar empfing der am 20. November 1813. auf dent 
Altenmarkte errichtete Galgen fein erſtes Opfer in der Perſon eines 
biefigen Arbeitemannes, deſſen Verbrechen darin beftand, Militairs 
Effecten gekauft und die Flucht eines holändifchen Soldaten begünftigt 
zu haben, Sein zweites und legtes Opfer erhielt er am 16. Februar, 


1) Es gab damals zwölf öffentliche Häufer hierſelbſt; in einem ber vors 
nehmften von ihnen waren eine Zeit lang 21 Maͤdchen; der Commiſſair bezog 
alfo allein aus ihm monatlich 21 Louisbd'or. ! 

ı Hoffmann, Geſchichte, I, Band, 3 


wo ein Adermann aus ber Neuſtadt, welcher vier bolländifchen 
Deſetteurs durchgebolfen, gehenkt warb. 

In den letzten Tagen des Januar fahen die Franzoſen fih ge⸗ 
nöthigt, das von allen Subfiftenzmitteln entblößte Dorf Rothenſee 
au verlaffen; es warb fofort von den Allüirten befebt. Die Sterb- 
lichkeit unter der hiefigen Garniſon war im Laufe diefes Monats 
eine fo große, daß fie Durchichnittlich auf jeden Tag 30 Mann beirug. 

Das im Requiriren unermüdliche franzöfifche Gouvernement ver⸗ 
langte im Sanuar von den Tuchhändlern und Tuchfabrifanten 
10,000 Eben Tuch, welches zum Theil, da es in den vorgeichriebes 
wen Karben nicht geliefert werden Fonnte, mit requirirten Farbeſtoffen 
unentgeltlich von den Faͤrbern umgefärbt werden mußte. Don den 
Lohgerbern und Leberhändiern wurden 30,000 Pfund Leber geforbert, 
und daraus durch requirirte arme Schuhmacermeifter und Gefellen 
für einen geringen Lohn 16,000 Baar Schuhe verfertigt. Es mußten 
ferner auf vorhergegangene Requiſttion geliefert werden: 15,000 Glen 
graue und 70,285 Ellen gebleichte Leinwand, 18,755 Maaß weißer 
Wein, 4500 Maaß Branntewein,, 450 Eentner Del, 150 Gentner 
Lichte, 120 Gentner Seife, 120 Gentner Reis, 40 Centner Hafer 
grüge ꝛc. ıc., wie auch eine große Menge von Medicammien aller 
Art. Unter den im Februar requirirten Gegenftänden waren auch 
600 Pfund Eharpie. Der Werth fämmtlicher, während des Bes 
lagerungszuftandes bis zum Ginrüden der Preußen in die Stabt auf 
Requifition gelteferten Sachen ward berechnet auf 20,984 Thaler 
21 Groſchen und 2 Pfennige. 

Die Verpflegung der etwa noch 12,000 Hann Rarken ®arnifon ?) 
warb eine immer fchlechtere; den Soldaten wurden fo ſchmale Mund, 
portionen aus den Magazinen zugetheilt, daß die armen Menfihen, 
um ihren Hunger zu flilen, es nicht verfehmäheten, alle wur irgend 
noch genießbare Küchenabgänge aus den Rinnſteinen aufzulefen. 
Täglih fanden fie fib auf dem Gemüfemarft, in ben beiden Fleiſch⸗ 
Icharren und den Bäderläden ein, um Lebenömittel zu erbetteln oder 
auch wohl zu fehlen. Häufig kamen fie auch im die Häufer, um 
eine Mahlzeit oder eine milde Gabe zu erbitten, oder allerlei von 


1) Am 12. März befanden fidy von diefer Zahl 470) Mann in den Hoſpi⸗ 
tälern. Die vorherrſchende Krankheit in letzteren war die sole; 980 ber Auf 
, genommenen litten an erfeorenen Füßen, - 





ihnen. gefertigke: feine Handarbeiten (Hemdenknbpfe, Schnüre: und 
Ringe von Vierbebaaren u. dergl.) abzuiegen und fo etwas. Selb’ zu 
erhalten; da fie ſchön feit etlichen Monaten feine Löhnung empfangen: 
Mm 86. Februar. erließ der Gouverneur eine Bekanntmachung; 
Durch welche er alle fremde Zeitungen verbot; bei went fich;eine folche 
von :jebt: ab fünde,. der ſolle das erſtemal, in eine Geldſtrafe von 
100, das zweitemal von 200 Louisd'or genommen werben; zugleich 
ſollta in .tehterem Falle Confiscatien der Proviantvorräthe..und. Ber« 
weifung aus der Stadt eintreten. Unterm 18. %ebrunr- ward der 
Befehl publieirt, dab jeder Bürger. bei Strafe: der Demolition ‚feines 
Houſes, täglich. Holzrationen für 12 Mann. tiefern ‚folle: :Diefem 
Defelite:iyu genug; war. ein . Ding.,ber Unmöglichkeitz ver haste 
Winter. :hatfe ‚Die anr auf;den eigenen Bebarfisherschneten Holzvor 
rärhe, großentheilb erfchöpft, und: ma konnte ale, nur Durch. aus⸗ 
wärts gemachte Anküufe ſich wieder dergleichen) werſchaffen. Mau 
ftefltei did "Dem Goupernent vor. und .fandie, blerauf: mit. feiner Er⸗ 
kaubnig zwei Deputirte nach Quedlinburg au: ben priußiſchen General; 
Graſßen Tauenzien, Chef des Blocadecorpo, um deſſen Genehmigung 
dazu einzuholen. Dieſer: beamwortete daB: ihm überbuachte Magiſtrats- 
ſchreiben unternn 21. Febrnar dahin: er werde das. Militair⸗Gouper⸗ 
nenent zwiſchen der Ebbe und Weſer exſuchen, wöchentlich, vom 
erſten Märg.ab;; fünf und zwanzig Klafter Breunholz heranfahren zus 
laſſen, deren Verkauf, außerhalb ſeiner Vorpoſten, an die Magde⸗ 
Burger er unter dem Bedingegeſtatten wolle, Daß ber. franzbfifche 
Gouverneur — was auch geſchah — won. Den ſtrengen, iu feinem 
Arroͤto vom 18. Februar. augekuͤndigten Maßregelu abflehe. . 
Unterm 1. März warb den unbemittelten Einwohnern das Aus⸗ 
roden der Holzftänme im rothenfeer Bufche erlaubt; fie mußten je 
doch am Thore Die Hälfte, des von. ihnen and Diele Art geivonnenen 
Haljed: für die Sarnifon abgeben. Täglich. yogen' nun Schaaren von: 
Männern, MWeibern und Kindern zum Krödinthore hinaus, um von, 
bieſer Bergünftiguing Gebrauch zu machen, und che‘ noch ber Monat 
aut Hälfte. verfloffen, war das ganze "Revier gerodet.. | 
Ay 24. Februar. hatte das Blocadecorys den am. 1. Februar 
erfochtenen Sieg der Alliürten bei Brienne durch Gefſchütze und ‚Sa. 
wehrſalven rings um unfere Feſtung her gefeiert. Dieſem Freuden, 
ſchießen feßte der Gouverneur am 7. März, ein anderes‘ entgegen. 
weil — die Spanier einen Separatfrieben mit. hranttech deſchlofſen 
31 * 
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nnd letzterem 200,000 Mann Hilfstruppen zugeſagt, um die Preußen, 
Oeſtreicher und Ruflen über den Rhein zurüdzubrängen. Die Mag 
deburger waren aber von der wahren Lage der Dinge zu gut unters 
richtet, als daß fie einer fo albernen, ſchlecht erſonnenen Lüge hätten 
Stauden ſchenken follen. 

Das Drüdende und Unbehagliche des Aufenthalts hierſelbſt, fo 
wie die enorme Theuerung der Lebensmittel !) bauten viele: Aus 
wanberungen zur Folge. Vom 24. Februar bis zum .6, April. 1814 
verließen nicht weniger als 1367 Familien, ſämmilich mit Bäflen 
verfehen, die Stadt. Viele andere gingen ohne Bäfle weg. Die Be 
güterten mußten, bevor fie die Erlaubniß dazu erhielten, alle ‚Abs 
gaben für das ganze Jahr einzahlen und überdies wegen Berichtigung 
der eima.noch ferner auszufchreibenden fichere. Bürgen ftellen. Nur 
bis zur Gatharinenftadt (Euvenburg), . wo der Commandant der 
Vorpoſten, Obrift Crabbe ?), fein. Quartier hatte, und nicht. weite, 
durften fich ‚die Auswandernden eines hiefigen Fuhrwerks bedienen, 
und letzteres mußte, nachdem ed fe dort abgefeht, in die Stadt zu 
rüdfehren.” Da aber ein Kuticher am 22. März mit feinem Geſpann 
über bie gezogene: Grenze hinaus In das Preußiſche entwifchte: fo 
veranlaßte Died den Gouverneur unterm 30. Wärj dad Ueberſchreiten 
der Borpoften mit biefigen Pferden bei 500 Thaler Strafe zu ver 
bieten, welche im Gontraventiondfalle von dem Dürgen‘ bed Aus 
gewanberten eingezablt werden follten >). 

Am erften April 1814, gegen 2 Uhr Morgens, rackten 6000 
Mann von der Barnifon mit 20 Feldgeſchützen von bier aus, um 
einen Streifzug nach den Dörfern Groß⸗ und Klein» ÖOttersleben zu 
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1) Im der Mitte des Maͤrzmonats galt 1 Pfund Rindfleiſch 8S, Hammel⸗ 
und Kalbfleiſch 9— 10, und Schweinefleiſch 10 — 12 Groſchen. in. Paar 
Tauben Loftete 1 Thaler, ein Huhn 1 Thaler und 4 Groſchen. Auswandernde 
Familien ließen ihre Propiantvorraͤthe verſteigern, und dieſelben wurden zu un⸗ 
erhoͤrten Preiſen bezahlt, z. B. der Scheffel Weinenmeri mit 7, Roggenmehl 
mit 55, Kartoffeln mit 24 Thaler, 1 Pfund Butter mit 22 Groſchen und daruͤber. 

2) Durch feine Erprefſungen, fein unwuͤrdiges Benehmen gegen die Emi: 
grirenden und beſonders durch feine Brutalität gegen das weibliche Geſchlecht 
hatte er feinen Namen eben fo gefürchtet, als beruͤchtigt gemacht, 

3) Diefe ſowohl als alle früher angefuͤhrten Verordnungen und Bekannt⸗ 
machungen der franzoͤſiſchen Behoͤrden ſind in der hieſigen Zeitung von 1813 und 
1814 voltftändig abgedruckt und dort nachzuſehen. 


wachen. Sie wurden bei.diefer Erpebition in ein ihnen. nachtheifiges 
Gefecht mit den Preußen verwidelt und bis unter bie Wähle von 
Magdeburg surüdgetrieben. Die Sieger famen. der Stadt fo nahe, 
daß man von der Stern» und Napoleonsſchanze auf fie ſchoß. Ihr 
Berluft war ein ſehr geriuger; die Franzoſen Dagegen hatten 200 Ber: 
wundete, unter welchen fi auch der General Baniol und mehrere 
Officiere befanden: Der Adjutant des Diviſionsgenerals Lanusse 
ftarb noch felbigen Tages an den erhaltenen. schweren Bleſſuren. 

In Der Zeitung vom 2. April ward ein Tages zupor exlaffener 
Befehl des: Gouverneurs vexöffentlicht, durch welchen. er dem Elb⸗ 
Departement eine monatliche Steuer von 100,000 Frances auferlegte, 
die: von der Stadt Magdeburg fo. fange vorzufrhießen; bis der Feind 
befagtes Departement geräumt, wo ihr. dann der geleiftee Vorſchuß 
moͤglichſt bald zurückerſtattet werden ſolle.. 

Dieſe Bekanntmachung ward mit gerechtem Unwilen aufge⸗ 
nommen. Man fragte ſich, wo denn Die großen, Geldſummen ges 
blieben, welche der Gouvernems im Laufe: der letzten ſechs Monate 
erhoben *),: da ihm der. Unterhalt. der Garniſon feine Koften : vers 
urſacht, indem dieſelbe ja. aus: ben Magagineniperpflegt fei, und alles 
dr Bensihigte durch Neqüiftiouen herbrigeſchafft werben, et auch 
niele Poſten auf. die ſtädtiſche Kaſſe augewieſen, alfo von ben. be« 
zogenen Einnahmen bloß. die Befoldung der Truppen. zu beftreiten 
gehabt Habe, die. nun und’ nimmer fo bedeutende Summen hätte 
abforbiren fönnen, da die Officiere ja nur das halbe Tractament, 
bie Gemeinen ‚aber höchſtens ‚einmal eine Abſchlagszahlung empfaugen. 
Die Aufbringung - der geforderten Steuer, bieß es, fei unmöglich. 
Dies mußte eine Deputation der Bürgerfchaft am 3. April dem 
Gouverneur. vorftellen.: Seine Antwort lautete: wenn er ein halbes 
YDugend: der Widerfvenftigen habe aufhängen laffen, dann werde man 
die Herbeiſchaffung des. Geldes wohl möglich zu muchen wiſſen. 
Mildern Tons ſetzte er dann hinzu, der Vorſchuß ſeimur auf kurze 
Zeit zu leiſten, und Magdeburg werde nächſtend entſetzt werden, denn 
Das: franzöſiſche Volk fei in Maſſe aufgeſtanden und babe zu den 
Waffen gegriffen Endlich, auf nochmatiges dringendes Bitten ers 





1) Seit dem October 1813 waren alle -an bie Staatäkaſſe zu entrichtende | 
Steuern: in feine Hand gekommen; er barte- zwei mal die Summe von 600,000 
Francs ald Vorſchuß und dann moch die Anleihe von 400,000 Francs erhalten. 
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maͤßigte er bie geforderte Summe bis zu 70,000 Francs, welche vom 
Präferten nach dem Mapftabe der VBermögensfteuer unter 1084 Im: 
dividuen repartirt wurden. Der Aufforderung zum Einzahlen leiftete 
Niemand Kolge, indem fih am 16. April die Nachricht verbreitete, 
daß zwiſchen dem preußifchen Oberbefehlshaber mid dem franzöfllchen 
Souvernenr Unterbandfungen wegen Uebergabe der Feſtung ange 
knüpft fein. Am 2iften hatıen "die beiden genarmten Männer vor 
dem Ulrichſsthore, umweit des Dorfes Owbenſtedt, .eine kurze Zu 
fammentunft, und am 23ſten ward ein Waffenftinftand abgefchloffen. 
Am 24ften. hörte die Schauzarbeit auf und die Kriegögefangenen 
wurden’ in Freiheit geſetzt; am 2öften warb die bisherige Handeld 
fperre aufgehoben und die freie Eirculation fremder Zeitungen erlaubt, 
auch der Galgen vom Altenınarfte wieder fortgeſchafft, am Ofen 
"das feit dem 26. April 1813 angeordnete Abendlaͤuten eingeReil, 
eben fo hörte das zeitherige Requiſitionsfyſtem auf. 
Napoleon, durch den Beſchluß des Erhaltungsſenates vom 
3. April des Thrones entfegt, hatte am 11. April 1814 zu Fontaine 
bleau bie Abdicationdurkunde unterzeichnet, und die vertriebenen Bour: 


Bons wurden auf ben. erledigten Thron gerufen. Clin Tagedbefehl 


des Gouvernents benachrichtigte "die biefige Garnifon, daß ſie bie 
dreifarbige Gocarde ablegen und bafür Die, aus den Militairmagazinen 
in Empfang zu nehmende, weiße aufſtecken folle; am 4. Mat huldigten 
die franzöſtſchen Truppen Ihrem neuen. Herrſcher, dem Könige Lud— 
wig XVII Seit dem Morgen dieſes Tages. wehere die weiße 
Pahne mit den Lilien des Bourbonffchen Wappens vom“ Thurme der 
Sobanniefirhe, und Mittags verfündeten 101 Kanonenſchüſſe die 
von der Garniſon geftehene Anerfenmung des rechtmäßigen Könige 
yon Frankreich. Der Artilleriegeneral Baron.’ Desalles war“ von 
Bouverneur ſchon in der Nacht zuvor nad) Baris geſandt; um:Lehle 
sem die Hulvigung” des die Garniſon von Magdeburg bildenden 
Armrecorps' zu Aiberbringen. Wegen der am 3. Mai erfolgten An 
kunft Ludwig's XVII. in Paris wurden am eilften Mai um die 
Mittagsftunde Artillerieſalven von den Wällen der. Feſtung gegeben. 

Am 16. Mai, in der Frühe, verließen die zur hleſigen Beſatzung 
gehörigen Holländer, Spanier, Staliener und Croaten, zujammen 
etwa 4000. Mann, unfere.Etadt, um in ihr.Baterland zurüdu 
kehren. Die Croaten wurden vor ihrem -Musınarfche von ihrem Cheh 
dem Major von Chuich, mit einer gelben: feidenen Fahne beſchenli, 


. 
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auf deren einer Seite der k. k. öſtreichiſche Adler, auf der andern 
das croatifche Wappen mit der ungarifchen Königskrone befindlich, 
Nach Ueberreichung diefes Panterd hielt der Geber eine kurze, mit 
Enthonfiasmus aufgenommene, Rebe an das Bataillon !), Zur 
Unterhaltung feiner Leute auf dem Marfche in die Heimath war ihm 
vom General Zauenzien eine Geldfumme überwiefen; der franzöfifche 
Gouverneur hatte den Abziehenden nicht einmal ihre ſeit acht Mo: 
naten rüdftändige Löhnung auszahlen laſſen. Am 19. Mai traten 
Die franzöfifehen, In den Dörfern Eracau und Breiter, jo wie in den 
Borftädten einquartiert gewefenen, Truppen, zufammen gegen 4000 
Mann, unter Anführung des Diviflonsgenerald Lanusse, ihren 
Rückmarſch nach: Franfreih an. Unter ihrem Schube verließ auch 
der Generals Bolizeis Kommiffair Schule unfere Stadt). Cine 
zweite Golonne von gleicher Stärfe rüdte am 21. Mat aus; ihr 
fhloß ſich ver Präfeet Bercagny an; bie dritte und letzte, geführt 
vom Gouverneur, Orafen Le Marois, folgte am. 23. Mat, und 
Magdeburg fah endlich — und mit welchen Gefühlen! — den glück— 
lichen Tag der Erlöfung vom Joche der Fremdherrfchaft, unter wel⸗ 
chem ed fo lange gefeufzet. 

Bor dem Abzuge ber Franzoſen wurden den preußifchen Com⸗ 
miſſarien die ſehr bedeutenden Waffens und anderen Beſtände über: 
liefert: 841 Stud ©efchüge, unter denen 405 metallene, an 32,000 
Zeuergewehre, einige taufend Säbel, 8445 Centner Bulver, eine uns 


geheure Menge Sifenmunition, das Approvifionnement für Die 18,000 


Mann ftarfe bisherige franzöſiſche Garnifon auf 5 Monate, eine 
Menge von Belleidungsgegenftänden, Reitzeugftüden, Gefchirren u.f.w. 3) 
Das von den Franzofen zurüdgelaffene Bicb — 2 Pferde, 15 Kühe, 
und 438 Schafe — war ein Theil des aus der Umgegend geraubten *) 
und die Bewohner der nahen Drifchaften wurden defhalb zur Zurüds 
nahme, defielben aufgefordert. 


1) Sie iſt abgedruckt im 6öften Stücke der Magdeb. Zeitung von 1814. 
2) Durch die ihm abgenommenen Papiere wurden viele Perfonen compro: 
mittirt, welche ihm ald Spione und Agenten gebient hatten, 
3) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1814, Stüd 70. 
*) Während ber eilfmonatlicdgen (vom 25. Sunius 1813 bis 23, Mat 1814) 
Dictatur des Gouverneurd Le Marois wurden 67000 Stuͤck Rindvieh und 


gegen 30,000 Stuͤck Schafe in die Stadt gebracht. 


⸗ 
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Nachdem bereits am 23. Mai die Wachen in den Thoren und in 
der Stadt ſelbſt, zur großen Freude der Einwohner, von den Preußen 
beſetzt worden, erfolgte Dinſtags, am 24. Mai, der Einmarſch der 
preußiſchen und ruſſiſchen Truppen, zu deren feierlichem Empfange 
ſchon lange vorher die nöthigen Anſtalten getroffen waren. Das 
66., 67. und 68ſte Stüd der magdeburgifchen Zeitung vom 26., 28. 
und 3. Mai 1814 liefert davon nachftehende Chin und wieder ab- 
gefürzte) Beſchreibung. 

Das ganze zum Ginrüden in bie Stadt beflimmte Armeecorps hatte ſich 
fon vor acht Uhr Morgens jenfeits ber Schrote vor dem Kroͤckenthore aufges 
ftellt, wohin Zaufende den Kommenden entgegeneilten. In der Neuſtadt wurden 
zuerft Sr. Grcelleng, bem commanbirenden General, Grafen von Zauenzien, bie 
Huldigungen ber dortigen Einwohner von den Töchtern derfelben an einem Al: 
tare, auf weldyem eine Flamme brannte, dargebracht. An der Grenze bes Stadt: 
gebietes überreichte ein Verein von Töchtern der biefigen Fleiſcher dem Grafen 
von Tauenzien einen goldenen Eichenkranz, und bat benfelben um die Er: 
laubniß, das Geſchuͤtz des Corps befrängen zu dürfen. Nachdem dies auf bie 
huldreichfte Bewilligung geſchehen, festen fiy die Zruppen gegen das Kröden: 
thor in Marfch, durch welches der feierliche Einzug gefcheben follte. Zwei Ko: 
fadtenregimenter machten, unter Anführung des rufjifchsFaifertichen Generals Zlos 
woisty, bie Zete bes Corps. Nah einem Zwiſchenraume folgte Se. Exc. der 
General der Infanterie, Graf von Zauenzien, und mit ihm zugleich zogen der 
geheime Staatsrat und Civilgouverneur von Klewig, und der General von 
Ebra, Militairgouperneur ber Provinzen zwiſchen der Elbe und Wefer, im bie 
Stadt ein; dann kam bie zahlreiche Suite, und an biefe fchloß fich eine Gavalle: 
siesBrigade an, 13 Escabrons ſtark, ber eine Batterie reitender Artillerie und 
. die übrige, aus 38 Escadrons beftehende, Gapallerie folgten. Hiexauf Famen 
5 Batterien Zußartillerie, dann das dritte oftpreußifche Referves Infanterie und 
das erfte und zweite Elbztandwehr » Infanteries Regiment, welche drei legtern 
nebft dem erften pommerfchen Landwehr: Kavallerie = Regiment zur Garnifon uns 
ferer Etabt beflimmt waren. Der Landſturm zu Pferde aus der umliegenden 
Gegend machte den Beſchluß des Zuges. Che das Armeecorps in bie Stadt ein: 
zog, übergaben bei ber fteinernen Schrotebrücke zwei Deputirte ber Bürgerfchaft bem 
Grafen von Zauenzien ein für ihn beflimmtes Parabepferd mit Foftbarem Sattel 
und Zaumzeuge, und bie junge Kaufmannfchaft überreichte demſelben ein Paar 
ſchoͤn gearbeitete goldene Spornen. Auf dem Glacis ber Feſtung trugen zwei 
Chöre Mädchen aus ber dienenden Glaffe eine reich geſtickte Standarte und eint 
gleich Eoftbare Fahne für das einziehende Armeecorps Sr. Excellenz entgegen. 
Bei der aͤußerſten Wache des Kröcdentbores empfing eine Anzahl Knaben bei 
Windelmann’fhen Erziehungsinftituts, in ber Lanbiwehruniform und mit Langen 
bewaffnet, den Grafen von Zauenzien, und an der innerften Wache wurden bem: 
felben die Stabtfchlüffel von ben ftädtifchen Behörden überreiht. Innerhalb 
bes. Thores brachte ein Verein von ‚Bürgertöchtern, die Bluͤthe der weibl 
hen Jugend, Sr, Ercellenz in einem ſehr fhön gearbeiteten filbernen Pocal, 


nach alter beutfcher Sitte, den Ehrenwein, welchen Diefelbe mit ſichtbarem Wohl⸗ 
wollen annahm, und dabei S. Majeſtaͤt dem Könige ven Preußen ein Lehebod 
ausbrachte, in das die Menge iubelnd einftimmte; zugleich ward Er. Exc. au 
bier mit einem frifchen Lorbeerkranze geſchmuͤckt. Cine Anzahl Bürgerföhne 
überreichte hierauf dem Befreier der Stadt auf einem beutfchen Schilde ein 
son. Eilber gefertigtes beutfches Schwert, und nachdem die hieſigen Fiſchertoͤchter 
Er. Exc. einen lebendigen Elblachs dargebracht hatten, uͤbergaben bie jüngern 
Töchter angefehener Einwohner zwei filberne Trompeten für das vom Grafen 
Tauenzien befebligte Corps. Saͤmmtliche Opfer waren von Gedichten begleitet, 
welche bie Gefühle der Geber ausſprachen, und zugleich wurden dem vexehrten 
Grafen, fo wie ben Chefs der vinzgiehenden Truppen, Lorbeer: und Eichenkraͤnze 
vielfältig dargebracht. Unter dem Vortritt ‚der . genannten Vereine und der 
Stadtbehoͤrden hewegte ſich der Zug wie im Triumphe durch eine Doppelreibe 
des, Buͤrgergarde, unter dem. unqufbörlichen Jubelruf der zabllofen Menge, dem 
Geläuse:aller Glocken und dem Donner bed Geſchuͤtzes auf den Wällen, ben Breir 
tenweg: hinunter. Alle Häufer waren bier mit Blumen und Laubwerk geſchmuͤckt 
und bis in die hoͤchſten Dachfenfter mit Menſchen beſetzt, die unter beftändigem 
Bivatrufen. den. Kommenden weiße. Zücher entgegenſchwenkten. In ber Nähe 
des Sudendurgerthores ließ Se. Exc. ſaͤmmtliche Truppen porbeibefilizen, von 
benen..die zur Garnifon beſtimmten Infanterie-Regimenter auf dem Neuenmarkte 
im Viereck und auf dem Zürftenwalle in Linie fig aufftellten,, die bloß, durchs 
morfcirenden Truppen. aber zum Sudenburger⸗ und Bruͤckthoxe binausgingen. 
Rachdem died Borbeiziehen beendet, ‚wurden Ge. Exc. auf dem Wege. zum 
Dompiage von ſaͤmmtlichen Provincialhehoͤrden begrüßt, ‚und begaben fid) dann 
zu Fuß, von der Geiftlichkeit. und ‚ben genannten Behörden fo wie ben ſtaͤdtiſchen 
begleitet, na bem Domplatze, wohin, während des Durchmarſches der Truppen, 
fämmtlidye Vereine vorangegangen waren. Zu ber,bort zu haltenden religioſen 
Feier war in, der Mitte des vom Militair umfchloffenen Plages ein Altar er: 
richtet, von deſſen Stufen ber General: Superintendent, Weſtermeier eine herzer⸗ 
greifende Rede ſprach, nach deren Beendigung unter bem Geläute aller Glocken, 
ber Abfeuerung des Geſchuͤges auf den Wällen und einer dyeimaligen Gewehr: 
falve von den auf dem Domplage und Fürftenmalle ſtehenden Truppen ein feier⸗ 


liches Te Deum vom Volke gefungen, ward. Hiernaͤchſt erfuchte ein Verein 


u. 


junger Mädchen den Grafen von Zauenzien, feine Schärpe der Etadt zum Ans 
denken und Aufhängen in ber Domkirche, ald ein Gegenftücd zu ben dort aufges 
hängten Handfchuhen und Stiefeln Tilly's, des unmenſchlichen Zerſtoͤrers Mags 
deburg's, zu überlaffen, und dagegen ‚eine andere Schärpe anzunehmen. Ce, 
Erc. verfügte fi nun in die zu feiner Wohnung eingerichtete Dombechanei, wo 
demfelden vom Mutter⸗ und Tochter-Verein eine filberne, mit Blumen gefüllte 
Opferſchaale ımb zugleich ein unter den Frauen dee Stadt zaufammengebrachten 
Geſchenk zur Unterftägung für die Verwunbdeten und die Witwen und Waiſen der 
Geblietenen des vierten Armeecorps übergeben wurde. Won ber Stadtbehoͤrde 
wurde eine Summe von 32,000 Thalern, die unter der Bürgerfchaft gefammelt 
und zu welcher auch der Aermſte willig fein Schärflein beigetragen , dem Givils 
gouverneur behändigt, um, nach der Beftimmung Er. Majeftät des Königs, für 
da8 genannte Zruppencorps verwendet zu werben. 
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Zu @been des Grafen von Tauenzien fo wie der mit ihm eingezogenen 
Beiden Bouverneure und hoben DOffickere hatten - die fläbtifdhen Behoͤrden auf 
den Hathhaufe eine große Wittagsföre veranftaltet; im Schauſpielhauſe ward 
ein eigends für das Feſt des Tages gefertigtes Stuͤck Magdeburg's giädlicker 
Tag” gefpielt. Gine prachtvolle Erleuchtung aller Häufer bis in die hoͤchſten 
Benfter hinauf, bei welcher Transparents, Infchriften, Blumen und Guirlanden 
nicht geſpart, beſchloß bie Yeier diefes für unfere Stadt unvergeßlichen 24ften Mai. 
Am 25. Mai, Bormirtage um 10 Uhr, ward von der biefigen Singegefells 
ſchaft in ber Johanniskirche eine muſikaliſch⸗religioſe Aufführung veranftaltet, 
deren Ertrag für die im jegigen Kriege zu fernerem Broderwerb unfähig ge 
worbenen Kämpfer und für bie Witwen und Waiſen ber Gebliebenen beftimmt 
war. Am Mittage gab Ge. Exc., der Graf von Zauerizien, in feinee Wohnung 
den hohen Militaies und GivitsPerfonen ein Saftmahl, nach deſſen Beendigung 
auf dem Neuenmarkte eine religidfe Feier, die mit einem Te Deum ſchtoß, ftatt 
fand. Abends gab die Etabt auf dem Rathhauſe Einen Ball, weldyen der Graf 
von Tauenzien, der Givil⸗ und der Militair⸗Gouverneur, fo wie bee ruſſiſche 
General Ilowoiſky mit ihrer Gegenwart beebrten. Die geftrige, prachtvolle 
Erteudtung ward heute wiederholt unb neue Trandparentgemälde evgögten das 
Auge: der ſchauluſtigen, die Straßen durchwogenden Menge. Am 26. Abends 
erwwieberte der Graf von Tauenzien den Lage zuvor von der Stadt gegebenen 
Bat durch einen andern, im Locale der Freimaurerloge Ferdinand zur Gtüdfes 
ligkeit veranftalteten. ine nochmalige Ilumination der ganzen Stadt beſchloß 
biefen dritten fefllichen Tag. Am 27. Mat warb Leiten der ftädtifken Bes 
dörde auf dem Hathhaufe ein zweiter Wall gegeben für alle Stände, den Bürger 
wie den Krieger; auch diefen befuchten der Graf von Zauenzien und die fämmt: 
ſichen hoben Civil⸗ und Milttairbehörden. Am 29. Mai, dem Pfingftfonntage, 
- Öffnete die fo lange Zeit profanirte Domkirche:) zum erftenmale wieder ihre 
Ballen den herzuftrömenden Betern. Nach Beendigung des felertichen Gottes⸗ 
dienſtes ward, vom Tonner des Seſchuͤtzes auf den Wällen begleitet, ein Te Deum 
gelungen”). Montags, am 30. Mai, verließ der General von. Tauenzien unfere 
Stadt; ihm folgten die Segenswünfhe aller Einwohner. Auch die beiden Gou⸗ 
verneure gingen bald darauf nad Halberftadt zurüd; dem Civil⸗Gouverneur von 
Klewitz, einem geborenen Magdeburger, ward, als Beweis ber ihm von feiner 
Baterſtadt gewidmeten allgemeinen Verehrung, Liebe und Dankbarkeit, am Abend 
vor der Abreiſe eine goldene Buͤrgerkrone überreicht, — | 
So war denn unfere Stadt nach fieben, im ſchweren Joche 
fremder Zwingherrfchaft vertrauerten Jahren unter den milden Scepter 
ihres angeſtammten, durch die lange Trennung ihr doppelt theuer 
gewordenen, Herrn zurüdgelehrt, von welchem hoffentlich nichts wie⸗ 


der fie ſcheiden wird. 

1) Sie hatte zuletzt ald Schaafftall gedient. ſ. 6 478. 

2) Auch in den übrigen ftädtifhen Kirchen, fo weit biefelben im Gedrauche, ward, auf 
Knordnung des Gonfiftorit, am erſten Pſingſttage ein feierliches Dankfeſt begangen. 
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Geſcichte Miod· durgle in dem Beitramne von: der 
Rückkehr der Stadt unter preußiſchen Scepter bis zum 
u Ente ‚des Konigs Friedrich. Wilhelm’s Il. 


‚1814 — 1840, 
RE 0 . a @ on 


Nach dem Einiie der vaterländifchen Truppen in’ Magdeburg 
und der dadurch gefchehenen Wiederbeſitznahme der Stadt begann 
ſofort das Werk der Reorgäniſätion; mit welchem der Generalmajor 
von Ebra und der Gehrime Staatsrath von Klewitz/ jener als Mit 
litair⸗, dieſer als Civil-Gouverneur in den: Provinzen zwiſchen der 
Weſer db Elbe, beauftragt woörden. Oberbefehlshaber unſerer Stadt 
ind Feflüny ward der Generallientenant von Hirſchfelb. Zu dem 
Poſten eines Commandanten hatte der König beit Generalmajor von 
Horn beſtimmt, einen Mann, welcher ſich durch ſeine Popularität 
fehr bald die Liebe der Einwohner in hohem Grade erwarb; an die 
Spitze ‘ver Policeiverwaltung ward ber Policeidirector Struenſee ge⸗ 
ſtellt. Die im "eigentlichen Stabtregimente vorgenominenen Verän⸗ 
derungen waren hrößteniheftg? kur’ formelle.“ An mie Stelle des Mäire 
und jeiner Adjointe trat wirder en Magiſtratscollegium, und au 
dein Munttipalrärhe ward, mit gleichen Functionen, ein Grmieindes 
tath.' Der frühere erfte Adſoint des Maire, welcher die Geſchaͤſte 
des leßtern, nach dem Abgange des Grafen yon Blumenthal; inter: 
miſtiſch verwaltet hatte, ward zum Bürgekmeiſter ernannt, die uͤbri⸗ 
gen Adjoints wurden Räthmänner. Ebden ſo erhielten die Neuftavi 
und Sudenburg, welche die ihnen aufgedtungenen Namen Hierunynuds 
und’ Catharinenſtadt wieder 'ablegien, die früheren Magifträte zurüd. 
Uufere Stadt ward der Eiß eines, über die ganze Provinz gejegten 
Dberpräfidenten, einer Regierung, eines Conſiſtorii, eines Oberlanded- 
und eines Stadt» und Land⸗-Gerichts, eines‘ Brovincialftener- Ditecionü 
und verfchiedener andern föniglähen‘ Behörden, ö 
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Der 12. und 14. Zunius waren für Magdeburg wiederum zwei 
hohe Freudentage. Am erſtern überbrachte der als Courier hieber ge⸗ 
fandte Rittmeifter von Treskow die Nachricht von dem am 30. Mai 
zu Paris geichloffenen Frieden zwifchen den alliirten Mächten und 
der Krone Branfreib; am zweiten der genannten Tage traf von 
Hamburg, nach fo langer Unterbrechiing aller Bandelöverbiubung 
zwiſchen beiden Städten, das erſte Schiff bierfelbft ein, Beide frohe 
Greignifje wurden von den biefigen Einwohnern mit unendlichen 
Jubel begrüßt und durch veranftaltete Feſtlichkeiten gefeiert?). 

Am 24. Zulius ſah unfere Stadt den preußifchen Thronerben 
und defien Better, den Bringen Friedrich, in ihren Mauern; beide, 
von England zurüdfehrend, hatten aber alle ihnen zugedachte Sm, 
pfangsfeierlichfeiten verbeten, a fie auch bier das bisher auf ibrer 
Reiſe beobachtete Incognito beizubehalten wünjchten. Selkigen Ta⸗ 
aes, nur etwas ſpaͤter, traf, ebenfalls von per britischen Infel kommend, 
ber Feldmarſchall Für Blücher bier ‚ein, und feine Ankunft hob die 
algemeine Freude zu ihrer. höchften Stufe. Pie Begierde eined jeden 
Einwohners, den allgefeierten Helden zu fehen, füllte in dem Augen» 
blide die Straßen, als der erfte Kanonenſchuß feine Ankunft. verfüns 
bete. Unter taufendfältigem Bivatruf begleitete ihn die Menge nach 
ber ihm beftimmten Wohnung (Breiteweg, Nro. 213), wo er beim 
Ausfteigen aus dem Wagen mir Mufif und lauten Jubel empfangen, 
mit Blumenkraͤnzen gefhmüdt warb und wo Alles ſich drängte, feine 
Dände zu erfaffen und zu küſſen. So oft er fich nachher der vor 
bem Hanfe verfammelten Menge am Fenfter zeigte, erſchallte ein wie— 
berhelter Sreudenruf, Am Abend, wo er. die auf der Freimaurerloge 
veranflaltete Foͤte eine Furze. Zeit mit. feiner Gegenwart beehrte, war 
die Stadt, felbit in ben abgelegenften Straßen, bid ſpat in Die Nacht 
bin erleuchtet. Des folgenden-Tages in aller Frühe verließen die beiden 
föniglihen Prinzen unfer Wagdeburg; der Kürft Blücher reilete erſt 
fpäter ad. Sein Wagen war. befränzt, ibn felbft überſchüttete man 
förmlich mit einem Blumenregen, eine Anzahl Bürger, beritten und 
in Uniform, gab ihm als Ghrengarde das Geleit?). 

Der dritte Auguß, der Beburnatag.ihres innig geliebten Könige, 


t 


1) Die ausfuͤhrliche Veſchreibung diefer Feſtiichteiten ſ. in der magdeb. Zei⸗ 
tung, Jahrgang 1814, Stuͤck 74 w:75. 
2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1814, Stud: 92. 


ward von den Magdeburgern als. ein hoher Fefttag gefeiert. Auf 
dem: Altenmarfte ‚waren — was fpäterhin nie wieder gefhah — 
eroberte. franzöfifche Gefchüge aufgepflanzt, die, :von weiblichen: Häne 
den mit Biumenfrängen und feidenen Bändern reich geſchmückt, Freus 
denfalven gaben. . Die Illumination der Stadt an diefem Abend 


übertraf an Glanz alle früßeren?). Den. Jahrestag der Schlacht bet 


Leipzig beging. man am' 18. Detober in fo. würdiger feier, daß der 
König dem Commandanten, Generalmajor von Horn, welcher ihni 
darüber Bericht abgeftattet, durch ein Gabinetöfchreiben vom erfien 
November auftrug, den Magdeburgern für ihren dabei aufs neue 
bethätigten patriotiichen Sinn feinen Danf und Beifall zu erfenuen 
zu:geben?). ‚Schon früher hatte Se. Majeftät ſich in zwei Gabinets- 
fihreiben an den Civilgouverneur von Klewitz und den: Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter Nöldechen, d. d. London, den 19. Junius 1814, über die 
treue, von den: Magdeburgern.. ihm: bewahrte Auhänglichkeit lobend 
ausgefprodien und denfelben für Die bei Gelegenheit der Wiederbeſitz⸗ 
nahme ihrer Stadt zum: Beften der invalide gewordenen Krieger, fo 
wie: der: Witwen und Waiſen der gefallenen VBaterlandsvertheidiger 
aufgebrachten 'Seldfunnmen ‚feinen Dank und feine herzliche Freude 
bezeigen laffen?). Zu dem eben’ genannten wohlthätigen Zwecke wur⸗ 
den: auch durch !einen Frauenverein fchöne weibliche Handarbeiten 
zufammengebzracht und öffentlich verkauft, wofür der Koönig bernfelben 
ebenfalls in den gnaͤdigſten Ausbrüden feinen Dat und fein. Wohl⸗ 
gefullea zu. erkennen gab*). : Ä 

.Noch hatten die verbündeten Fürften den Eongreß in Wien, auf 
weich w die Angelegenheiten Deutfchland’8 geordnet: werden ſollten, 
nicht verlaflen,: als fie die Nachricht von Napoleon's Flucht aus 
Elba (in. ver Nacht vom: 26, und 27. ‚Februar 1815) und feinem: 
mit bewaffneter Hand unternommenen Einfall in Sranfrei (1. März) 
erhielten... Sofort,. am :13. März, ward der- Entflohene durch die 
Bevollmächtigten: ‚der acht Monarchen; iweldhe::den: pariſer Frieden 
am 30. Mai: 1814. unterzeichnet‘ hatten, in einer Declaration für 
einen Feind und. Störer der Ruhe der Welt erflärt,: und Defreich;; 


1) Magdeb. Zeitung, Jahtg. 1814, Etüt 6. * — 

2) Magdeb. Zeitung, Jahrg 1814, Stuͤck 129 u. 1a. J— 

3) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1814, Stuͤck 86. zum — J | 
*) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1815, Stuͤck 43, Beitage, ? En ana 
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Preußen, Rußland und England verbanden ſich aufs neue gegen ben, 
felben und rüfteten fich .nebfl' ven Übrigen veutfchen Fuͤrſten zum Kampfe. 
Bereits am 25. März zogen Truppen aus unferer Stadt nad) den 
Niederrhein zu dem ſich dort verfammelnden preußiichen Heere. Zu 
Uebernahme des Oberbefebld über daſſelbe eben dahin gehend, traf 
am eilfien April gegen. Mittag, unter dem. Donner des Gefchüged, 
der Zürft Blücher bier ein und.fegte nach kurzem Auſenthalte feiny 
Reife fort. Bei feinem Eintritt in die Stadt wurden ihm die Pferde 
vom Wagen geſpannt und der greife Held von der jubelnden Menge 
bis zu feinen Abkeigequartier- (dem Haufe Nro, 213 am Drelten 
wege) gezogen!). 

- Auf Verfügung des. Gonfprii ward Sonntage. am 2, Di 
zum Andenken an Die Befreiuugg Magdeburg’s. eine religiöſe Feier 
in ſämmtlichen Stadtkirchen gehalten. Am 24.'Mai,- Dem. Sahredr 
tage des Einzuges der preubiichen Truppen unter dem Strafen Tanım 
zien, fanb: in der Domfirche die feierliche Verpflichtung. ber hieſigen 
Freiwilligen ſtatt. Es waren ihrer 298; ‚unter ihnen 102, welche 
das Alter von 20 Fahren noch nicht erreicht hatten. Die wiederum 


mit Laub und Blumen gezierten Hänfer, Die mit duftendem Grale 


betreuten Gaſſen — Alles erinnere: au den Jubel des vorjährigen 
fhönen, in Magdedurg’s Annalen unvergeßlichen Tages. An, Fehr 
lichkeiten - fehlte .c6 auch Diesmal: nichts bis in die, fpiute- Rad hin 
war Die. Stadt auf das glänzembite erleuchtere). 

Am 21. Junius 1815 verließ der bisherige Gommandank, Ge⸗ 
neralmajor pon Dora, unſere Stadt, nm an die Spitze der drei und 
zwanzigſten Armeebrigade zu treten. Seine Functionen verſah interi⸗ 
miſtiſch der Gouverneur von: Hirſchfeld. NRachden dieſer aber am 
3, October 1815 in den Ruheſtand perſetza worden, sibertrug der 
König dem Geueralmajor von Horn aufs neue die hieſige Comman⸗ 

dantur, welche derſelbe denn auch im Fanuar 1816 wieder Gbernahm?). 
Neue Danke und Freudenfeſte hasckteten. den Magbeburgern am 
2, und 3. Zutius der pon Wellington und Blucher am 18. Juniud 
über Napoleon erfochtene glänzende Sieg bei Welle Alliauce, ſo 


») Magdeburg, Zeitung, Sahrg. I315, Stuͤck 44. 

2) Magbeburg. Zeitung, Jahrg. .1815, Stud 63 und 67. 

3) Magdeburg. Zeitung, Se ‚1815, eua? 74 Faso 128. and 136, 
und Jahrg. 1816, Stüf 8.. en 777 
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wie die Eianahme und Beſetzung der Stadt Paris!). Der dritte 
Auguſt, der Geburtstag des allgeliebten Landesvaters, ward auch in 
dieſem Jahre wieder von den Magdeburgern als ein hoher Feſt⸗ und 
Freudentag gefeiert?). Kin eben folcher Tag war der 25. Septens 
ber für alle Bewohner der Provinzen zwiſchen der Elbe und Weſer, 
und unfer Magdeburg war der Bereinigungspunft der allgemeinen 
Feier. Es fand an diefem Tage die Geremonie der Erbhutdigung an 
den König von Preußen, Friedrich WilhelmIll., Rat. Am 24, 
Abende um 6 Uhr, ward die Feier des folgenden Tages Durch 24 
Ranonenfhüffe.nıd, das Geläute aller Glocken in drei Pulſen vorbe: 
reitet, und am Morgen, des Huldigungstages die Feier ſelbſt auf 
gleiche Art angekündigt. . Nah 9 Uhr ‚Vormittags begab. lid) der 
zur Annahme der Huldigung ernannte Commiſſarius, Geheime Staates 
minifter und General- Gouverneur des Herzogthums Sachſen, Brei: 
herr non der Red, von dem Regierungdgebäyde auf dem Neuenmearkie 

in Begleitung der dazu eingeladenen Militsirs und Givilbeamten yıld 
der Huldigungsdeputirten aus ‚den verfchiedenen Provinzen nach Der 
Domkirche, wo der Oeneralfuperintendent Weſtermeier die Huldigungs⸗ 
predigt hielt. Die. religiöſe Feier ſchloß mit einem Te Deum, wäh. 
rend deſſen Abſingung eine Salve. von Dreimal vier und zwanzig 
Sanonenfhüflen gegeben wurde, Nach berndetem ®otteddienfte ver⸗ 
fügte. fich der. Zug in derfelben Ordnung, wie er gefommen, in. Das 
Regiexungsgebaͤude zurüd, wo fämmtlihe ;Deputirte, mit Ausnahme 
der dem Clerus angehörigen, die Huldigung ableifteten. Am Schluffe 
der Gergmonie ward dem .Künige ein Lebehioch gebracht und 101 Kar 
nonenfchüffe wurden abgefeuert. Hierauf begaben fi) die Deputirten 
dur ein vom. Militair gebildete Doppelfpalier über den Neuenmarkt 
und Breitenweg nach dem Rathhauſe, wohin. ihnen ‚der Fönigliche 
Eommifjarins in einem ſechsſpaͤnnigen Wagen folgte, an deifen beiden, 
Schlägen vier Livreebedienten gingen. Sowohl vor dem Zuge der 
Deputirten ald vor dem Wagen marfdhirte eine Abteilung der hie⸗ 
figen Echügen. An der Thür des Rathhauſes warb ber föniglihe 
Commiſſarius vom Magiftrate empfangen und auf den Eaal geführt, 
wo er von den bafelbft in Reihe ſtehenden Depatirten der. Geift- 


lichkeit den Handfdlag annahm. Unter Trompeten: und Paukenſchall 


1) Magdeb. Beitung, Jahrg. 1818, Gtüd 78, 70, 86 und 88. - 
2) Magbeb, Zeitung, Jahrg. 1815, Stuͤck .: | 
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- tat er ſodann auf ben Balcon des Rathhauſes hinaus, um die Hul⸗ 
Digung der Einwohner der Stadt zu empfangen. Bor dem Rathhauſe 
befanden fih die Mitglieder des Magiftratd und des Gemeinderaths 
auf einer etwas erhöheten Bühne, Die Bürger waren compagnien⸗ 
weije aufgeftellt. Die Anrede des Commiſſarius beantwortete der 
Bürgermeifter Nöldechen, worauf der Huldigungseid gelciftet und 
dent Könige unter Pauken⸗ und Trompetenfhal und den “Donner 
ber Kanonen ein Lebehoch gebracht und ein tauſendfaches Hurrah 
gerufen ward. Das Lied „Run danfet Alle Gott“ ſchloß die Hul 
digungsfeierlichkeit. Mittags war große Fete im Locale der Frei⸗ 
maurerloge; die ſaͤmmtlichen Armen, wie aud die Kranfen in den 
Holpitälern wurden feftlich bewirthet, und Abends gab es freied Schau: 
ſpiel. Mit Einbruch der Dämmerung begann die glänzende Erleuch⸗ 
tung der Etadt. Am 26. September war ein großer Bau auf den 
Rathhauſe; ein eben folder beim Givilgouverneur fhloß am 27. die 
Reihe der Zelte. Der königliche Commiffarius verließ am 28 Sep⸗ 
tember unfere Stadt, und auch die Deputirten Behrten -in ihre Hei | 
math zurüd. — Noch ward in diefem Jahre — aber dann nidt 
wieder — ver Siegestag bei Leipzig (18. October) von ben Ein 
wohnern fefllich begangen; gefeiert wurden auch das für die ganje 
Monarchie anf den 18. Januar 1816 — den Kroͤnungstag — an: 
geordnete Danffeft wegen des glorreich erfämpften Friedens, der 24. 
Mai — ald ver Tag des Einzugs der -preußiichen Truppen in die 
©tadt im Jahre 1814 — und das auf den 4. Zulius 1816 ange 
fegte kirchliche Todtenfeſt für die im Kampfe gebliebenen Baterlande 
vertheidiger!). 

Nach den offisiellen Ermittelungen befaß die Altſtadt Magdeburg 
im Jahre 1815 in 2345 Wohnhäufern 13,242 Einwohner männlichen 
"und 16,034 weiblihen Geſchlechts. Unter diefer Gefammtzahl von 
29,276 befanden ſich 25,984 Evangeltjch:Iutherifche, 1860 Reformirte, 
1198 Katholiken und 234 Zuden?). 


0.0 „= Magbeb. Beitung, Jahrg. 1815, Stück 119 u. 127; Jahrg. 1816, Stüd 
u. 

22) * hatte Magdeburg 2372 Wohnhaͤuſer und 26,303 Einwohner, alſo 
37 Häufer mehr aber 2973 Menſchen weniger. Die Differenz in der Haͤuſerzahl 
findet ihre Erklärung barin, daß auf Befehl des franzöfifhen Gouvernementi 
mehrere Häufer am Bürftenwall, Bruͤckthor, hinter ber Bitabelle, auf dem Werder 
und Marſch, wie fchon früher gefagt, abgebrochen werden mußten. ſ. Magde⸗ 
burg. Zeitung, Jahrg. 1817, Stück 26. 
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Nachdem im März 1816 das Reorganiſationsgeſchäft in dan 


. Provinzen zwiichen der Elbe und Weſer beendet, fo hörten, wie 


Schon. früher die: Functionen des Militairs Gouverneurs, fo auch bie | 
bes. Givils Gouverneurs auf. Als Ober» Bräfivent wurde der Pro⸗ 
vinz Sachfen der geheime Staatsrath v. Bülow vorgefegt, welcher 
am 1. April 1816 fein Amt antrat!). 

Am 24. Julius 1816, Nachmittags um 5 Uhr, langte ber . 
König, in Begleitung feiner Tochter, der Prinzeffinn Charlotte (ietzi⸗ 


. gen Raiferinn von Rußland), in unferer Stadt .an,. die ihn feit 


10 Jahren nicht in ihren Mauern geſehen. An demfelben. Tage 
waren. auch. der Prinz Friedrich von Preußen und der Binz Karl 


von Medienburg: in Magdeburg eingetroffen. Der gewaltige, bei 


feinen: Ginzuge niederflürgende Regen hatte dem Monarchen eine Uns 
yäglichfeit zu Wege gebracht, in Folge welcher er feinen Aufenthalt 
bierjelbft zu verlängern genöthigt war, an den ihm zu ‚Ehren vers 
auftalteten Seftlichfeiten feinen Theil nehmen und erft am 4. Auguſt 
feine .Reife nach. Carlsbad fortſetzen fonnte. Au eben diefem Tage 
verließen auch die übrigen fürftlichen Perſonen unfere Stadt und 


- gingen nad Berlin zuruͤck. Auch den greifen Blücher hatten die 
‚Magdeburger die rende, in diefem Jahre wieder in ihrer Mitte zu 


ſehen — 17. Januar und 26. Julius — ; fein Aufenthalt war 
aber beivemale nur. ein furzer 2). | 
- In das Jahr 1816 fallen die Anlage der an dem Glacis Binlaufens 
ben Chauſſee zwifchen dent, Kröden « und Sudenburgerthore, welche 
Die beiden nach Barlehen und Ottersleben führenden Kunſtſtraßen 
mit einander verbindet, und der Anfang des — mehrere Jahre bins 
durch fortgefepten — Bepflanzend des Glacis ringe um bie: Stadt 
mit Bäumen und, Sträuchern, wodurch für die Magdeburger eiu 
eben fo ſchoͤner, ale fhattiger und uͤberdies ganz naher Epagiergang 


geſchaffen wurde. 


Eine ſehr bedeutende Feuerebrunft hatte im Jahre 1815 (in det 
Nacht vom 15. zum 16. Junius) die hiefige große Junkerſtraße zur 
Hälfte in Aſche gelegt. Auf. Berwendung des General Lieutenanis 
von Hirſchfeld, ald Kommandanten zur Zeit des Brandes, und ded 
damaligen Civil» Gouverneurd von Klewig datte der König aus der 


‚3) Magdeb. Zeitung, Sabre. 1816, Stuͤck 0. . . 
2) Magbdeb. Beitung, Iahrg. 1816, Städ 8, 10, 9, 
Soffmann, Veſdite IL. Band. 32 


Staatsékaſſe die Gumme von 4000 Thalern angewieſen, um bie Bde 
iger der Brandjtätten für den Verluſt an Grund und Boden zu ent 
ſchaͤdigen, welchen fie durch das Erweitern und Beradelegen der bie— 
berigen engen und frummen Straße gehabt, fo wie zur Pflafterung 
ber legtern mit pouffirten Steinen. Die Bebauung war im Eommer 
1817 vollendet, und die Straße gewährt in ihrer jetzigen Geſtalt 
einen fehr freundlichen Anblick !). 

Am 1. Julius 1817 übernahm der Regierungsram Brandı 
zu Erfurt (früher weftphäliicher Generals Secretait bei der hiefigen 
Bröfectur und dann als preußlicher Gouvernementörath bier ange 
ftlelit) das vom Könige ihm übertragene Amt eines Kreis» Landrat 
und ‚Obers Bürgermeifterd unferer Stadt 2), um welche er fi, in 
feiner Eigenſchaft ald Lepterer, während des Zeitraumes von31 Jahren?) 
fo vielfahe und große Werdienfte erwarb, daß fein Rame ein da 
Magbeburgern unvergehlicyer bleiben wird. 

Das dritte Säcularfeft der Reformation ging auch Diesmal nid 
ungefelert hierfelbft vorüber. Die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
die Mitglieder des Königl. Confiflorii, fo wie der Generalmajet 
von Lobenthal, nebft den Stabsofficieren der Garnifon, genoflen am 
Abend zuvor um fünf Uhr in der Johannidfirche, unter dem Gelduk 
aller Glocken, zum erfien Male das heilige Abendmahl nach der ft 
. die vereinigte evangelifhe Kirche feftgeftellten Korm. Nach Beendb 
gung biefer feterliden Handlung blied ein ftarfed Mufif Corps vom 
Balkon des Rathhauſes die Melodie des Iuther’fchen Liedes: „Ein 
fee Burg iſt unfer Gott,“ in welche die auf dem Altenmarfte ver 
fammelte Menge andächtig mit einfiimmte. Freitag, den 31. Dr 
tober 1817, am erften Tage Des Jubelfeſtes, war Gottesdienſt und 
Austheilung des heiligen Abendmahls in allen Hiefigen Kirchen; IM 
Dom führte einer ber hiefigen Singvereine dabei eine ſchöne Mut 
auf. Sonnabends, am 1. November, dem zweiten Tage des große 
Feſtes, wurden die Zöglinge fämmtlicher Schulen, paarıweife gehend 
unter dem Geläute aller Glocken, von ihren Rehrern und Lehrerinnen 
in die Kirchen geführt, wo ihnen eine Reformationsprebigt gehalten 


1) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1817, Etüd 71. 

2) Magdeb. Zeitung, Zahrg. 1817, Stüd 76. 

3) Gr legte 1848 feine Stelle als Ober⸗Buͤrgermeifter nieder; dem Por 
eines Kreis, Lanbraths und Polizeis Directors ‚hatte er ſchon 1844 entſagt. 





ward. Die Beiden Gymmaſien und Die Aifädter Schule. feierten: das 
Feſt auch noch durch öffentliche Redeübungen; beichlaffen ward daſſelbe 
Eomtaps, am 2. Novenibder, durch eine in der heil. Geiſtkirche von 
einen zweiten Gingevereine zur Auffährung gebrachte Muſik !), 
Am 16. Julius 1818, Morgens gegen acht Uhr, ereignete ſich 
hierſelbſt ein zu den feltenern gehörender Unglücksſall. Es ward 
namlich der über dem öjtliden oder Waflerihore der Eitadelle ev 


‚ bauete, vom Sönigl. Artilerie» Depot als Laboratorium benupte 


Thurm, durch eine Exploſton in die Luft geiprengt. Unter Aufſicht 
eines Yeuerwerferd waren an dem genannten Tage fünf Bomber 
Were daſelbſt mit Aufertigung von. Runftfonermerfö - Arbeiten und 
MandvresGartonfchen beichäftigt. Unvorſichtigkeit des einen dieſer 
Rente verurſachte die Entzündung des dort aufbewnhrten: Pulvernor⸗ 
tathes. und brachte ihm. und frinen Cameraden ben Tod. Außerdem 
wurden noch ficben Mann von der Wade, welche ungluͤcklicherweiſt 
gerade unter dem Gewehr fand, und zwei Baugefangene, die in der 
Näͤhe arbeiteten, jedoch meiftens nur leicht verwundet. Da die herabr 
geworfeiten Steine nicht über funfgig Schritte weit fortgeſchleudert 
wurden, jo war der angerichtete Schaden von feiner Erbeblichfeit und 
betraf nur bie anf dem kleinen Werder, zwifchen der Eitadelle und 
der Zollelbe belegenen Häufer. Die verflämmelten Körper der Der 
üngtürdten wurden am folgenden Tage in ſechs Särgen mit allen 
militairifehen Ehren, unter gahlreicher Begleitung auf dem, (1817 an⸗ 
gelegten) Militair⸗Kirchhoſe vor dem Sudenburgerthore feierlich. zur 
Erde beſtattet. — Dans zerflörte Raboratorimm ward nicht wieder 
hergeſtellt, fondern dafür, um der größeren Sicherheit für bie Stadt 
wien, ein anderes in den Feſtungswerken angelegt 2). 

Im Sabre 1818 erhick die Thurmſchanze ober Friedrichsſtadt 
welche bisher nur ein einziges, dem Publico zur Paſſage geöffnetes, 
SThor auf der Südfeite — das jegige „racaner Thor” — gehabt, 
ein zweites, oͤſtlich Durch die Feſtungswerke führended, welchem Der 
Name „Charlottenthor“ beigelegt ward. Bor dem Kröckenthore wand 
in eben diefem Zahre der ungepflafterte Weg um den, nur mit einem 
ſchlechten, morfchen &eländer von Holz eingefoßten, Steinbruch herum, 
fo. weit Die Loralität es geſtanete, verbreitert, mit pouſſirten Steinen 


nn 





1) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1817, Stuͤck 131. 
2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1816, Stuͤck 85. 
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außgufegt: und An. der Exrite nach dem Gteinbrucdhe zu durch ſteinerne 
mittels Eiſenſtaͤben verbundene, Pfeiler mehr geſichert. | 

Es if oben der vielen und großen Berbienfte Erwähnung ge 
ſchehen, welche fid) der für dad Wohl unferer Stadt raſtlos thätige 
Dbers Bürgernieifter Srande um die leßtere erwarb; eins der von 
nehmften iſt Die im Jahre 1889 durch ihn ind Leben gerufene Ber 
befierung bes Hiefigen Schulweſens. Magdeburg hatte feit der Re 
formation eine. ald Gymnaſium organifirte, durch Vermittelung bei 
Scholarchats unter der Verwaltung des Magiftrats ftehende, Schul 
die fogenannte Altftädter⸗ oder Stadtfchule, welche vor Gründun 
der Gymnafien zu. Mtofter Bergen, U. 8. Frauen und. am Dom 
eine hoͤchſt blühende, weithin berühmte. Allein nur mit geringen 
Mitteln ausgeſtattet, kormte fie auf die Dauer die Concurrenz mi 
den reich dotitten Rivalinnen nicht beſtehen, und friftete zulegt nur 
fümmerlih ihr Dafein. Die Frequenz fanf mehr und mehr; ft 
voleder etwas zu heben, kam man 1790 auf den Gedanken, fie In 
eine Reale oder Bärgerichule umzuwandeln, was denn auch 17% 
wirklich geſchah. Da man aber ibre geringen. Revenſien nicht ver 
mehrte, fo wollte. fie ſich aud in ihrer veränderten Geſtalt nicht rech 
heben; 1805 zählte fie — die in gewifier Art-felbfitändige Elementar 
klaſſe ungerechnet — wur 40 Schüler. Die übrigen ſtaͤdliſchen 
Säulen waren lediglich Glementarfchulen für die Ärmeren Kiafe 
des Volls, ſtanden unter der Armen» Berwaltung und-hießen nad 
ihrer: Beſtimmung Armenſchulen, Abendfchulen, Sonntagsſchulen, 
Grwerbfebulen. Neben ihnen gab es eine ungeordnete Menge vo 
Brivatinftituten, zw. welchen auch. die Küfterfchuten in den Stadt 
Parochien gehörten. Die weibliche Jugend. aus den, höheren un 
arintleren Ständen: erhielt ihre ganze Bildung in Privat -Anftalten; 
eben fo. waren die Knaben, weiche micht die Vollsſchulen beſuchen 
ſollten, für den erſten Unterridit: durchaus, und, wenn fie nicht 
den Gymnaſien übergingen, auch weiterhin bloß auf die Pripat-An 
Ralten hingewieſen. In faſt allen Elementarſchulen waren beide Ge 
ſchlechter gemiſcht. 

Dieſer mangelhafien Eintichtung des Schuloeſenb. unſeret Sih 
wunſchte nun der Oberbürgermeifter Francke abzuhelfen,trat deßhalb 
mit ſachkundigen Männern — den Conſiſtorialräthen Matthias und 
Zerrenner, dem Garniſouprediger und Rector Meide und dem Ma⸗ 
Gifratöferretair Gerloff, früherem Lehrer am Paͤdagogio zu Aloßet 





U. 8. Frauen — in: Beraihimg, und nachdem man’ bie. hochwichtige 


Angelegenheit vielfach und. mit Beruͤckſichtigung der vorhandenen pe⸗ 
euniären Mittel auf das- reiflichfte erwogen, ſo warb. endlich das 


Publicum unterm 20. März 1819 durch eine gebrudte Nachricht von 


Dem Borhaben in Kenntniß geſetzt. Die damals gegründeten Schıiden; 
auf .eine dreiſach abgeſtufte Bildung, bie. für Kinder aus höheren, 
mittleren und niederen Etänden berechnet, beftehen, ohne. weſentliche 
Veränderutigen, nicht nur bis auf.den heutigen Tag fort, fondern 
bie ftetd wachjende Zahl der Kinder, fo wie das Eingehen mehreren 
Privat: Inftitute hat: ſogar die Errichtung einiger .nenen — zweite 


mittlere. Bürgerfchule für. Knaben, zweite mittlere Töchterfchute und 


treue ‚große Bolfsfchule mit vier Klaſſen für Mädchen: und brei für 
Knaben — nöthig gemacht. Die 1819.ind Leben gerufenen linter« 
richtsanftalten waren: 1) die aus: den biäherigen Küfterfihulen ge⸗ 
bildeten Vorſchulen für Anaben; 2) die (nunmehtige Ältere 
oder erſte) Bürgerfchule, an die Stelle der biöherigen ‚Altftädter 
Schule’ tretend; 3) die höhere Gewerbe» und Handlungs— 
ſchule; 4) die,. Knaben aus höheren Ständen für. den Gymnalial- 
Unterricht oder die höhere Gewerbe: und Handlungsſchule here 
bildende, Vorbereitungsfchule; 5) die höhere. Töchter⸗ 
ſchnle, und 6) die mittlere Töchterſchule. Außerdem wurden 
aus der Sreifchule der Erziehungsanftalt für. arme ‚verwaifete Kinder, 
der. Erwerbiehule und ber Kofler Berge’jchen Freiſchule, in denen 
Knaben und Mädchen, jedoch nad Gefchlechtern gefondert,: Unters 
richt erhielten, eine Volks-Knabenſchule, im Haufe Nr. 8 der 

Schulftraße, und eine Bolts-Mäpgenfhule, im Locale dee 
ehemaligen freiwilligen Arbeitöhaufes, Breiteweg Nr. 109, exrichtet- 
Allen : :biefen Schulen ward ein beflimmter Lehrplan vorgefchrieben, 
und wie für die innere Organiſation derſelben, ſor auch für deren 
Ausſtattung und bie. Dotirung der Lehrerſtellen auf‘ die liberalſte 
Weiſe geſorgt. Sie wurden ſämmilich unter die Aufſicht de, zum | 
ſtaͤdtiſchen Schul: Inſpector ernannten Conſiſt orialrachs geneec 
Be na Von den - töherigen Privat-Jnfituten wurden’ die Wendb'ſche 
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6) Die zZerrimer qe Schriftu „das Caunlveſen der. Stadt Mendetrw | 
Magdeburg, 3825.. 8.“ giebt "über. bad oben nur Angedeutete ſehr ausfuͤhrtiche 
Nachricht. — Die Schulen und die fädtifche. Turnanſtalt. Gin amtlicher BE 
richt... Extra⸗Beilage zum Magdeb. Wochenblatt. Magdeburg, 1845. 4. — 
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ffraher Kalieky'jche) Töchterfchule ver höheren Töchterfiiuite, die 
Hoff ſche und die (erſt während der franzöfiichen Decupation gegrän- 
Bere) Windelmann’ihe Handtungefchule aber der neuen höheren Gr 
werbe« und Haudlungsfchule einverleibt; die übrigen Privatanſtalten 
blieben ſaͤmmtlich, wurden aber and) ınıter die Aufficht ded Schub 
Infpectord gefteltt und gingen erſt nach und nach mit dem Tode ihrer 
Beflger ein. 
Gleichzeitig mit dem Schulweſen ward auch dad. Armenweſen 
unferer Stadt verbeffert und neu organifirt. Unter der weftphälifchen 
Regierung war die Armenpflege rein zu einer Communalangelegenheit 
geworben, und feitdem der Hädtiichen Verwaltung verblieben. Ee 
war ein Hauptmangel der letztern, daß fie, bei Bewilligung ter Aub 


nahme in das Armenhaus, fo wie bei @rtheilung son Geld» od 


Naturab⸗Unterſtützungen, nicht nach einem durchaus fehlen Principe 


verfuhr. Bis zu feinem 1816 erfolgten Tode hatte der Präſident 
von Bangerow ald Directur an der Spitze ded Mmofen » Gollegü 
geſtanden und fi) um Die Kädtifihen Armen» Anflalten ſowohl, ald 
mn die Armen ſeibſt nicht zu lengnende Berdieufte erworben; gleich⸗ 
wohl hatte eben feine, der nöthigen Conſequenz ermangelnde Ver— 
waltung bie Finanzverlegenßeiten herbeigeführt, in welchen fich di 
ſtaͤdtiſche Armenkaſſe damals befand. Die Armen⸗Inſtitute beftanden 
in einem Armenhauſe, einer Armen⸗Erzichungs-Anftalt und ea 
dazu gehörigen Echule, in einem Krankenhaufe, einer Erwerbsa⸗ und 
damit. verbundenen Sonntagéſchule und. einem freiwilligen Arbeit 
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Am genannten Jahre beſaß die Stadt folgende Schulen: 1) die höhere Gewerke 
nnd Handlungsſchule mit dem Rechte der Abiturienten : Prüfung (6 Klaffen); 
2) die Höhere Toͤchtexfchule (8 Klaffen); 3) die Vorcbereitungsfchute für Gyn⸗ 
naſien und big ‚Hanblungsfchnle (3 Kiaffen); 4) die mittlere Bürgerfchule fir 
Knaben (mit ſechs Etufen und 9 Klaffen); 5) die erfte mittlere Toͤchterſchult 
(6 Klaffen); 6) die zweite mittlere Töchterfchule (5 Klaffen); 7) Vier Küfter 
ſchuien ats Vorbereitungsklaſſen für bie mittlere Buͤrgerſchule (4 Klaſſen); 8) dr 
groBe Votks⸗Knabenſchule (mit 4 Stufen und Il Kiaffen); 9) die guope Boll 
Foͤchterſchule (mit 4 Etufen und 11 Ktaffen); 10) die neue Volksſchule (mil 
4 Klaffen für Mädchen und 3 für Knaben); 11) die Sonntagsſchulen für Knaben 
und Mädchen (2 Klaſſen); 12) die Morgenfchulen für Knaben und Maͤdchen 
(2 Kiaffen); 13) die Machhitfehehute für Hanbwerker (3 Klaſſen); 1%) bie Frie— 
beichaftädter Volksſchule (3 Klaffen, für Knaben und Mäddyen gemeinſchaftlich. 
Die Stelle ves Schul: Iufpesters iſt feit dem 1. April 3843 eingezogen, u 
die Schulen ſtehen nun unter einem Stadtſchurathe und einer Schulcommiſſien. 


— — 
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hauſe. Mit- Ausnahme des [egtern waren alle übrigen Locale fa mit 
Armen überfüllt, daß, zumal aud die öfonomifche Einrichtung eine 
höchſt wangelhafte, die vorhandenen Mittel durchaus ungenügend 
zur Unterhaltung fo vieler Individuen waren. Es ward daher die 
Aufuahme in diefe Aufalten zunächft auf Die allerdringendften Fälle 
befhränft und der ausprüdlihen Genehmigung des Ober s Bürgers 
meiſters vorbehalten. Sodann wurde aus dem Armenbaufe eine Ans 
zahl Almoſengenoſſen entlaffen, weiche theild noch Kräfte zur Arbeit, 
theild vermögende, zu ihrer Unterftügung gefeglich verpflichtete, Vers 
wandte hatten, und eben fo wurden aus der Erziehungs Anflalt 
alle Diejenigen Kinder entfernt, die nod) Eltern oder fonft Angehörige 
befaßen , welche. fih ihrer Erziehung annehmen fonnten. Den bes 
meldeten Almofengenofjen fowohl, als den Eltern. und Angehörigen 
der vorbefagten Kinder wurden baare Geldunterftügungen gezahlt, 
und es ftellte fi ‚bein Schluffe der Jahresrechnung heraus, daß die 
getroffene Ginrihtung eine mit geringeren Koften verknüpfte, 
als die Verpflegung auf dem Armenhaufe und in der Armen - Er 
siehungd-Anftalt. Bei diefen Geldbewilligungen hielt ınan den Grund» 
fag feft, der Stadt liege nur die Verpflichtung ob, für die wirfliche 
Kothdurft der Armen zu forgen, keineswegs aber die Verbindlichkeit, 
ben Iegteren auch eine möglichſt forgenfreie Lage zu verichaffen und 
fie des ihmen zu Theil gewordenen Loofed ganz und gar vergefien 
zu machen. Daher empfingen jene Perfonen aus der Armenfafle 
auch nur das ihnen zur Subfiftenz unumgänglid Nöthige, fo weit 
fie daſſelbe nicht durch ihrer Hände Arbeit zu erwerben im Stande, 
Die auf folde Weife, fo wie durch Einführung einer beffern 
Oekonomie in den einzelnen Anflalten gemachten Eriparungen famen 
ber Armenkaſſe— ſehr zu ſtatten, welche bis dahin fortwährend mit 
Geldverlegenheiten zu kämpfen gehabt. 

Die fchöne, menfcenfrenndliche Abficht, der Verarmung unter 
ben biefigen Einwohnern entgegen zu arbeiten, rief, etwas fpäter, 
zwei noch jetzt ihre fegendreiche Wirkſamkeit fortfegende Auftalten in 
bad Leben — die 1823 errichtete, unter Nufficht des Magiſtrats 


ſtehende, Sparkaſſe und das 1825 gegründete Buͤrger-Rettungs⸗ 


Inſtitut. 1827 bildete fih der Frauenverein zur Unterftügung armer, 
verbeiratheter Möchnerinnen; drei andere, ſpäter zufammengetretene 
weibliche DBereine übernahmen sheild die Sorge für die Erziehung 
und Berpflegung der Kinder aus den niederen Ständen, welchen 
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bie Gholera in den Jahren 1831 ifre Eltern geraubt, theils die 
Beauffihtigung der beiden Kinder» Bervahr» Anftalten, von melden 
bie ältere — eine Privatunternehmung — am 25. Mai 1838 eu 
öffnet ward. 

Kurz vor Einführung der Städte» Ordnung hierfelbſt — fie er⸗ | 
folgte im Jahre 1832 — faßte das Almofens Collegium den Beſchluß, 
die Erziehungs Anftalt für arme Kinder, in welcher feit 1820 nır 
wirkliche Waifen Aufnahme gefunden, gänzlich eingehen zu laffen und 
verfuchömeife die Kleinen zu Privatperfonen in Kot und Pflege zu 
geben. Der Erfolg war ein den Erwartungen und Wünfchen fo ent: 
fprechender, daß man fih für Beibehaltung der Watjenerziehung in 
Familien entihied und die von den Stadtverorbneten angeregte Idee, 
eine nee Waifenanftalt im Locale der Armen und Arbeitdanfalt 
auf dem Auguftinerflofter zu gründen, völlig aufgab !). Und fo 
werden benn noch bis diefen Augenblid alle Kinder ‘aus niederen 
Ständen, deren Eltern entweder geflorben oder aber gar nicht, oder 
doch nicht gehörig im Stande find, fie zu ernähren, in Yamilien 
untergebracht, welche fich dazu bei der Armen: Deputation gemelbel 
haben, und bier, unter Theilnahme und Oberaufficht angefchener, 
mit befagter Deputation in Verbindnug ftehender, Männer, Frauen 
und Jungfrauen — der fogenannten Walfeneltern — bis zu ihrer 
Confirmation erzogen und noͤthigenfalls auch noch ſpäterhin mit Rath 
und That unterftügt. Für den Augenblid und bis zu ihrer Aufnahme 
in eine Familie erhalten die von der Stadt zu ergiebenben Kinder 
im Locale des Arbeitshauſes die nöthige Pflege. 
Gengenwaͤrtig beſitzt Magdeburg, da, ſeit Einführung der Städte 
Drdnung im Jahre 1832, das 1786 geftiftete freiwillige Arbeitähaus 
aufgehoben ift, die Armenfchulen aber ſchon früher In den ſtädtiſchen 
Schulverband gezogen, nur noch eine einzige ftäbtifche DVerforgungd 
Anftalt für Arme. Es ift die in den Räumen des ehemaligen Zudt- 
baufes (Wallonerberg Nr. 2) befindliche Armen» und Arbeitsanftalt 
welche theils alten Leuten, die durchaus nicht im Stande find, feiff 
nit Beihülfe der Armenfaffe, fich zu ernähren, Wohnung, Kleidung 
und Nahrung bis an ihr Ende giebt und von ihnen leichte, ihren 
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1) Die Waifenhäufer der deutſch⸗ -reformirten, franzoͤſiſch⸗ reformirten 
und walloniſch⸗reformirten Gemeinden find keine ſtaͤdtiſchen, d. h. vom Magiſtrat 
reſſortirenden, Anſtalten. 


\ 


Kräften -angemefiene, Arbeiter verrichten täht;: thelis den Zweck Han, 
jüngere arbeitsſcheue Herumtreiber,“ Bettler und luͤderliche Weibs— 
perſonen aufzunehmen, den Belaͤſtigungen des Publieums auf dieſe 


Weiſe zu entziehen, und-fie an Arbeit und eins regelmäßige Lebenat 


weife zu gewöhnen, damit fie dann fpäter” gebeffert entlaſſen werben 
fönnen, wenn fie nachweifen, daß fle- fih.'revlih zu ernähren im 
Stande find. Arme Kranfe finden die ſorglichſte Pflege im ſtaͤdtiſchen 
Krankenhauſe Marſtalſtraße Nre 13), einer: muſterhaft eingerichteten 
Aüftalt 1), in welche auch andere Patienten gegen Vergamung der 
Pflege- und Curkoſten aufgenommen werben-2).-- \"-- 

Bis zum Jahre 1818 war die Ginrichtuiig: des: hiefigen Waſfer 
kunſtweſens °) eine noch ſehr unvollkommene, weil der ganze Bettieb 
nur durch zwei Göpelwerke geſchah, welche von Pferden in Bewegung 
geſetzt wurden. Den Bebürfniffe konnte auf ſolche Weiſe unmöglich 
genügt werden, und die Häushaltungen mußten ſich daher-unmittel⸗ 
bar aus dem Strome ſelbſt mit Waſſer verforgen. Am 1. Januar 
1819 trat hierin aber eine wejentliche-Berbefferung ein. Der Zimhiets 
meiſter Echwarzlöfe übernahm, anfangs in Gemeinschaft mit! dem 
Kaufmann Schmager, fpüterhin allein, auf den Zefträum von 
25 Jahren den Betrieb der Waſſerkunſt, welchen er miittefft einer 


aufgeſtellten Dampfmaſchine zu bewirken ſich verpflichtete, bie zugleich 


beftimmt war, eine von ihm im Locale der Rathsmühle angelegte 
Dampfmühle in Bewegung zu ſetzen. Dubvch alle Strahen wurden . 
nun Röhren: gezogen — die ganze Fänge: derfelben beträgt etwa 
53,000 laufende Fuß, alfo beinahe 2; deutſche Meilen. — und an 
verſchiedenen Orten eiſerne Ausgußſtaͤnder, gewöhnlich Kunnpfähte 
genannt, — 100 ander Zahl — angebracht,’ um die Stadt mit 
Flußwaſſer zu berforgen‘’ "An jeden dieſer Pſahi⸗ ann auch ein 


Sprig enſchlauch angeſchtoben ĩ und ſo bei Fonersbtun ſten eine Sotide 


Ma 
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1). Im Locale derfelben befand fi ich die erft ganz bor Kurzem ſehekal 
Koͤnigt. mediciniſch⸗ chirurgiſche Lehranſtalt, in welcher junge Leute theoretifch 
und praktiſch zu Ghirurgen für Civil und Militair ausgedildet wurden.1 

2). Ausführliche Rachrichten ‚über. das Armeyıpefenz die milden Stiffungn 
und MWohithätigkeite : Anftalten unferer Stadt geben die fhon ©. 442, Anmer: 
fung I), citirten Schriften des verftorbenen Bürgermeifters Oppermann, auf 
welche bier. noch einmial ,bingewiefen fi. . :. m. rm n.o.otzed 

3) Auch die Wafferkunft am Neuenmarkte, im &ocake: dr. jehigen Eoffier‘ fen 


Babeanfkalt, war 1807 in, die Vrrwattung des. Magiſtrats übergegangen: : ;:.Y) 
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unmittelbar gefpelfet werben. Lediglich zu eben dieſem Zavede dienen 
noch 50, an geeignete Stellen der Stabt veriheilte, Feuerpfaͤhle. 
Die anfüngliden Röhrlinien waren von Holy, was durch Zerplagen 
und Verfaulen des letztern fehr häufige und Eoftipielige Reparaturen 
herbeiführte, und wegen des öfteren Aufbrechens des Straßenpflafterd 
sugleih Aörend auf den öffentlichen Verkehr einwirkte. Ed wurden 
baber in den Fahren 1829 — 1834 in der ganzen Stadt gußeiferne 
Röhren gelegt, mit einem Koſtenaufwande von mehr als 50,000 
Thalern; Died Anlagecayital iſt aber durch Erſparung der früheren 
Reparaturkoften, welche ſich des Jahres durchſchnitilich auf 5OM 
Thaler beliefen, laͤngſt wieder eingebracht. Vielen öffentlichen An⸗ 
Ralten, mehreren Gewerhetreibenden, auch verſchiedenen Pripatleuten 
ward die Anlage von Privatkunſtpfählen auf ihren Grundſtücken und 
auf ihre Koften geftattet, um fich dadurch das zu ihrem Bedarf er: 
forderliche Waſſer zu verihaffen, und fie haben, je nachdem dieſes 
Quantum ein größeres oder geringered, Dafür cine größere oder klei⸗ 
nere Abfindungefumme zu erlegen. Kür die Beuutzung ber öffent 
lichen Kunſtpfähle hat das Bublicum nichts zu bezahlen. Nach dem 
Tode des Kutrepreneurs Schwarzlofe übernahm Die Stadt am 1. Mui 
4843 vie Verwaltung der Mafferfunft felbft, und ließ darin cine 
neue, größere Dampfmaſchine aufitellen, die Dampfmahlınühle aber 
tingeben. — Die anf Actien errichtete, am Bruͤckthor, in der Nähe 
der Waſſerkunſt belegene, Winterfhwinmanftalt erhält ihr Waffe 
puech Vie Dampfmafchine, wofür fie jährlib 100 Taler an die 
Stadt: zu entrichten hat !). — Bon den öffentlichen Brunnen, welche 
die Stadt ſchon in älteren Zriten hatte, find, nachdem die, Waſſer⸗ 
kunſt eine befiere Einrichtung erhalten, manche nerichüttet; gegen 
wärtig beſitzt fie nach 35, auf-deren Inftaubfegung und Verſchöne⸗ 
rung in den Jahren 1836 His 1843 die Summe: von 8769 Thaleru 
7 Sildergrofchen und 11 Pfennigen — die currenten Unterhaltunge 
foften nicht gerechnet — verwendet ift, 

Schon im Jahre 1543 hatte ber Magiſtrat ein Ackerſtuͤck vor 
dem Ultichötgore won den Kiofterfrauen zu Sch. Laurentius in der 
Neuſtadt zu kaufen gewünſcht, um auf bemjelben einen Begräbnifiplag 


1) Das Waſſerkunſtweſen, die Straßenbeleuchtung, Nachtwache, Feuer⸗Po⸗ 
Keil und des Begraͤbnißweſen der Stadt Magdeburg. Win amtlicher Bericht. 
Grtrasirllage yum Magdeburger Veqeatiatt (Magdeb., 1845, 4.) 8. 3-3. 
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anzulegen, was man ähm nber nicht geſtaiten wollte (vergl. Dh. I, 
S. 182): 1548 kom nun zwax der Kauf doch zu Stande, allein 


Mißgunſt hinderte die Stadt damals an der Befigergreifung und erfl 


1605 ward ihr die Benutzung befagten Stüd Landes als Gottedader 
erlaubt und diefe Erlaubniß 1607 nochmals beſtätigt (ſ. S- 11 dieſes 
Bandes), Ob man wirflid fofert von letzterer Gebrauch gemacht, 
ſteht dabin; es ſcheint vielmehr, man babe ſich nur für den Ball einer 
ungewöhnlich großen Sterblichkeit, wo dann die Firchhöfe nicht aus⸗ 
reichend, einen Begräbnißplag fichern wollen; Doch mögen auch Arme 


daſelhſt ihre Topten zur Erde beftattet haben. Dbwohl gefunds ' 


beitliche Ruͤckſichten bei der immer fleigenden Zahl der Einwohner 
das Anlegen: eined Gottesackers außerhalb der Stadt dringend cmpfahr 
len, fo. blieb es doch bis ind neunzehnte Jahrhundert bin bei dem 
Begraben auf den Kirchhöfen und in den Kirchengewölben. Unter 
der weftphälifchen Regierung mußten zwar Die Todten eine Zeitlang 
vor dem Ihore beftattet worden; allein fehr bald kehrte man zu ber 
alten Gewohnheit zurück. Endlich brachte die Stadt im Jahre 1823 
vom Fiscus einem Theil des Terraind, auf welchem bie demolirte 
Neuftadt gelegen hatte — 414 Morgen — käuflich an fich, um dort 
einen Kirchhof einzurichten. Leber dem fehr mühenollen Ebenen ded 
erkauften Platzes, der Anlage eined Weges zwiichen ihm und dem 
gegenüber belegenen Pionier Hebungsplage, fo. wie der Schöpfung 
eines freunblichen Gartens nach dem Plane des Fönigl. Gartendirectors 
Lens zu Potsdqm auf der früheren Ruineuftätte gingen vier Jahrg 
bin, fo, daß die Gröffuung des Kirchhofes erft am 24. März:1827 
erfolgte. Derfelbe ift für die gehn evangelifchen Givilgemeinden bes 
ſtimmt, Denen ſich 1830 auch die Fatholifche anjchloß!) und ber Ob⸗ 
hut eines ‚BegräbniBaufiehers anvertrauet. Die Aufſicht über Das 
gerammte ftäbtiihe Begräbnißwefen führt der ftädtifche Degräbniß« 
commiſſarius, der fein Geſchaͤfisbureau auf dem Rathhauſe hat. Dig 
erſten auf Dem neuen, vom Senior der Stadtgeiſilichkeit feierlich ein: 
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1) Die juͤdiſche Gemeinde hut ihren Vegraͤbnißplat vor bem Gadenhurger⸗ 
thore, feitwärts vor dee nach halle führenden Chaufise, im Jelir; der Friedricht⸗ 
ſtaͤdtiſche Kirchhof liegt vor bern Charlottenthore, dicht au der barliner Kunſtſtraße 
Der Wilttaistirchhof vor dem Eudenburgerthore, ganz nahe bei den Gigcie, zwis 
ſchen ber Chauſſet und bem Gohehbobeleber Wege, ward 1817 angelegt. Kup 
einem vorher wuͤſten Diuge fchuf der Mejor :von Buchors ben: freundlichen Mar⸗ 
ten, in weldem: bie entſchlafenen Saͤhne des Mars und ihre Angehörigen. zuhn, 


u 


geweiheten, Sriebhofe beerdigten Leichen waren die eines Ghcpnarıe; 
von welchem die 72jährige Frau am 17., der zehn Jahre juͤngere 
Mann am 18. Maͤrz geftorben. Da von dein ganzen 414 Morpeh 
großen Areal wenigſiens 54 Morgen für die Wege verwendet find, 
fo blieben für die Gräber nur etwa 36 Morgen oder 648,000 TRuß, 
welche man im Jahre 1827 als auf den Zeitraum von 30 Yahten 
für audreichend erachtete. Die größere Sterblichkeit, welche theils 
durch epidemifche Krankheiten, namentlich die Cholera, theils durd 
die inzwiſchen erfolgte, fehr bedeutende Vermehrung der Einwohner⸗ 
zahl heibeigeführt worden, bat aber den Raum des Friedhofes fo 
ſtark in Anfpruch genommen, daß binnen ganz kurzer Zeit entweber 
mit dem Begraben auf den benubten Plähen wieder von vorn an: 
gefangen, oder, wenn died vor dem Ablaufe der einmal beftimmten 
dreißig Jahre nicht geſchehen foll, auf die Anlage eines neuen Be: 
graͤbnißplatzes gedaht werben muß!). 

Wẽe auf Ihrer Rorbfeite durch den fchönen, gartenähnlichen Griev 
bof, fo erhielt unfere Etadt um bdiefelbe Zeit auf ihrer Süpdſeite eine 
zweite, noch fchönere Zierde durch den, ebenfalld nad) dem Plane 
bes Gartendirertors Lenne angelegten, Friedrichs⸗Wilhelms⸗Garten. 
Er begreift ein Arcal von etwa 120 Morgen, von denen ein großer 


Theil ein claffifcher Boden, auf welchem das alte, berüßimte, 1812?) 


bemoltrte Kloſter Bergen mit feinen umfangreichen Gebäuden, feiner 
Meierei und feinem weitläufigen Garten lag, und flößt im Norden 
an die Sternſchanze, oſtwäris an die Elbe und had Süden zu an 
das Dorf Buckau. Es war ein fehr glückſicher Gedanke, auf einem 
danz dasn gefchaffenen Platze eine To großartige Anlage zu machen, 
wie fih wenig Städte wohl ihrer möchten zu ruͤhmen haben, und 
ben Verqnügen der Ginwohner fo bedeutende Geldopfer zu bringen, 
als die Erwerbung des Terrains, das Ebenen und Bepflanzen deffel⸗ 
ben, fo wie der Bau des gefchmadvollen, 1829 vollendeten, Gefells 
fhaftshaufes fle forderten. Die Ausführiing des von dem genialen 





371) Ausfuͤhtlichere Nachrichten über den Begraͤbnißplatz und das Begraͤbniß⸗ 
weſen ſ. tn dem 8.508, Anmerk. 1 cieicten, amtkidien: Berichte, & 27 — 35. - 
Braräbniß-Debrung für die Stadt Magdeburg’ 3826,.8. :. :.ıH. 

25 Diefe Baht giebt zwar die Inſchrift det Säule, welche auf dem hoͤchſten 
Punkte des Iriedrich⸗ Wilhelms Gartens‘ ſich erhebt und eine als Aequatorial⸗ 
Sonnenuhr eingerigtete ſteinerne Kugel traͤgt: allein die eigenttiche Demolition 
begann erft am: W. Decamber :1813. ſ. ofen Si 432, Anmerk.i l. 





Lennd entworfenen, in feiner: feinen Schrift „Ueber die Aulage eines 
Bolfögartens hei der Stadt Magdeburg. ‚Mit 1. Kupfer und; 2 lübpr 
graphirten Zeichnungen (Berlin, Rüder, 1825, 49)* Dargelegtan; Plans 
leitete der damnlige. Etadt» Baucondurteur, jetzige Stadt⸗Baumeiſter 
Wolff. :Kür- Die- ihn -Durchichneidende, in den Jahren 1838 — 1810 
erbauete Eiſenbahn mußte der Friedrich Wilhelmsgarten zwar. eig 
wicht unpeträchtliches Stuͤck von feinem-Terrain hergeben, und verlor 
befsnders eine feiner fchönften Baumpartien, dafür.aber gewann er 
vor dieſem Punkte aus den von lepterer dem Auge bisher ganz. enir 
zegenen Blick auf die Stadt und. den. herrlichen Strom, der. ihre 
Mauern und Wälle beipili!). 

Ein zweiter... ebenfalls fehr beſuchter, obwoß entfernterer, Ver⸗ 
anugungeort, der auft dem rechten Ufer der Elbe, zwiſchen dieſer und 
dem Biederiger Forſte belegene Herrenfrug, iſt ein, altes ſtädtiſches 
Befigthum.; 1676 nämlich ließ der Magiftrat auf. dem dortigen, 
noch zu Anfange des jegigen Jahrhunderts bewaldeten Terrain, : ap 
ber damaligen Landitraße nach Burg, ein Wirthshaus mit. den dazu 
nöthigen Stallgebänden aufführen, welches den Namen „Herzen.“ 
oder „Reuer Krug“, und in der. Perfon eines gewiſſen Häfe ‚aus 


- Roftau noch, in bemfelben Jahre: feinen. erften Pächter. erbielt (ſ. oben 


&, 306). Dieſem ward mit: dem Kruge zugleich, die. Gräferei im 
Valentinswerder überlafien. , Bei der. nächftfolgenden Berpachtung 
fügte man noch die Grasnutzung im Ochéhorn, Waterhorn und auf 
dem Muſeberge nebft der Eichelmaft und Nachweide Binzu; der dritte 


Paͤchter erhielt auch den Apfelgarten, die Fiſcherei im Waterhorn und 


die Erlaubniß, eine beſtimmte Anzahl .Bich auf die Gemeinweide 
treiben: zu Dürfen, Bei allen folgenden. Berpachtungen des Herren, 
Irag6 wurden Die genannten Pertinenzftüde mit gegeben. Erſt 1812 
eniſchleß man. fi, hierin eine Aenderung zu treffen, bie Sräferej 
allein alljaͤhrlich dem Meiſtbietenden zu üuͤberlaſſen, das Gaſthaus 
aber mit dem. dabei. ljegenden Gärtchen, etwas Wieſe und. der, Mit 
behütung der Gemeinweide beſonders za verpachten. Letztees ward 
dem Gaſtwirthe Waferaer | im Sermine auf bie ſechs Jahre 1813 


. — 7 J u loc wur 
ty Immitſch: „Der Friedrich⸗ Wilhelms⸗ Garten mit ſeinen Was und Aus⸗ 
ſichten, ſo wie mit feinen botaniſchen Schaͤtzen“, in den Blättern für Handet, 


ewerbe und focialed ‚Leben (Beiblatt zur Ragdebur Zeitung) Jahrg... 1849, 
Stüd 47, 64, 67, 68 und dahrg. 1850, ‚Std 2 —* ah * PR A Fr 
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bis 1849 zugeſchlagen; ehe derſelbe aber am 1. Junins 1813 die 
Wirhfchaft Abernehmen fonnte, brach der Krieg aus, Pie Stadt ward 
Hlorquirt und ruffifhe Truppen bemächtigten ſich des Hertenfruged. 
Dort war an die Stelle des banfällig gewordenen und deßhalb ſchon 
1810 abgetrigenen Wohnhanfes nicht lange vorber ein anderes ger 
fommen, das Echüpenhaus der Pfälzercotonte In der Eupdenburg, 
welches ‚die hiefige Stadtbehjörde bei dem 3812 auf Bıfehl des fran: 
söfifhen Gouvernements erfolgten Abbruch der befagten Borktatt 
erfauft und ar feinen neuen Beftimmungsort hatte hinſchaffen lafſſen. 
Da Niemand in befagtem Gebäute wohnte, fo ward es von den 
fremden Gäften fehr übel zugerichtet. Während des Waffenſtillſtandes 
follte zwar, anf Geheiß des Bräfeeten, Alles wieder in bewohnbaren 
Stand gefegt werden; allein der Wiederbeginn der Yeindfeligfelten 
ließ das nicht zu. Erſt im Sommer 1814, nachdem Ruhe nnd Frie 
den zurückgekehrt, wurden die Gebäude hergeſtellt iund am 20. Min 
1815 ward dem Pächter Wafferzieher die Pachtung übergeben. Was 
von diefem Termine bis zum Jahre 1818 für das Herrenfrug-Gta 
btiffement gefchab, war von wenig Bedeutung. Im genannten Jahre 
aber und dem folgenden 1819ten wurden, mit einem Koftenaufwande 
von etwa 10,000 Thalern, die Umgebungen des Halfes zu einem 
Bergnügungsorte umgefchaffen, ein Theil der Wiefen ward in Gar 
ten⸗ nnd Barkmılagen, der Kuhſtall in ein Gewächshaus und bie 
alte Scheuer in eine Gaͤrtnerwohnung umgewandelt. Im Weſentlichen 
geſchah damals, was noch jegt auf dem Herrenfruge zu fehen IR; 
Manches in den gegenwärtigen Anlagen if allerdings der fpdtern, 
deffernden Hand zu verdanken. Dad hieher verfeßte ehemalige Schuͤt⸗ 
zenhaus dat bereitö vor mehreren Jahren einem elegantern Gebaͤude 
weichen müffen. Zum Erſtenmale warb 1819 am 3. Auguſt dei 
Geburtstag des hochfefigen Königs, Friedrich Wilhelm II, im 
Herrenkruge gefeiert und Mittags unter einen großen Zelte geſpeiſet, 
auch ein Königefchiepen abgehalten. Bon dba ab- tft dieſes Geburis⸗ 
feft immer an diefem Orte auf ähnliche Weiſe gefelert, und noch jet 
werden bie auf Koflen der Stat erzugenen Waiſenlinder am bem 
genannten Tage dorthin geführt und bewirthetl). 

Sin. dritter Bergnügungsort ber bieligen Einwohner, und ein 


nn 





) hedruuczecten, den Herrenkrug betreffend, Volumina und Aetenſee 
Lit. K, Nro. 279 des ſtaͤdtiſchen Archivöe. 








auch von der Neuſtadt and viel befuchter, ift der hinter kehieret, Amt 
Wege nach dem Dorfe Rothenfee, etwa eine Stunde weil von Mags 


deburg belegene, Vogelgeſang. Bis zum Jahre 184% gehörte diefe® 


Etabliſſement dem Hoſpitale Sct. Georg und dem Marien Magda⸗ 
lenenkloſter hierſelbſt; unſere Stadt erwarb daſſelbe für die Summe 
von 21,087 Thalern, 27 Silbergroſchen und 4 Pfennigen, einſchließ⸗ 
lich des Kaufcontractsſtempels. Die Gaſtwirthſchaft im Vogelgefang; 
der fich gleichfalls durch ſchöne Garten⸗ und Parkanlagen tmpfichit; 
iſt, wie die im Friedrich: Wilhelms Gurten und Herrenktug, verpachtet 
und die Stadt hält auch hier, wie in den beiden andern Etabliffements, 
einen Kunftgärtner. Die Oberauffict über afle drei Gaͤrten fahet 
die ſtaͤdtiſche Gartendeputatlon. | 


Auch innerhalb ihrer Ringmauern geſchah ſewehlve von Seiten det 
Magiſtrats als Durch Privatperjonen Bieles zur Berfchönerung der Stadt 
und Berbeflerung fehon beftehender Ginrichtungen, So wurde der-ganza 
Mitteldamm des Breitenweges, der Alte» und Nenemarft, die Wege zwi⸗ 
fen den Brüden innerhalb der Thore und Alles, was der Kommune 
fonft noch in diefer Beziehung zu unterhalten oblingt, mit pouffixten Stei⸗ 
nen -gepflaftert!); Die zwölf unter der Erde fortlaufenden Sanäle, ig, 
welche die Rinmfteine der Straßen nusmäunden, und bie Unrpinigfeiten 
theils in die Elbe abführen, theils in die Feſtungsgräben, wurdeg 
beſſer eingerichtet, auch an den Eingängen der belebtern Straßen, zur 
Grleicgterung des Fahrens, über Die Rinnfeine hölzerne Gofſenbrücken 
angelegt. Die 1788. eingerichtete Strakenerteuchtung erhielt, zuerſt 
in den, Jahren 1810 — 1819, noch mehr aber feit 4832; weiensliche 
Berbeflerungen,. auch wurde die naͤchtliche Vewachung der Stadt 
beſſer regulirt, befonders feit 1843. Im Jahre 1822 bildete ſich, 
vorzugsweiſe aus jungen, dem Kaufmanusflande angehörigen, Man⸗ 
nern ein: Verein zur Rettung von Perjonen und Effecten bei Feueré⸗ 
brünfen, überhaupt wurden die feuerpoliceilichen Einrichtungen. mehr 





1) Die Anlegimg von Trottoirs vor vielen Haͤuſern, namentlich auf dem 
Breitenwege, fällt meiftens erft in die Jahre 1845 und 1846, und geſchah in. 
Folge einer Aufforderung bazu Geitens bes damaligen Kreisstanbratds und Pos 
licei⸗Directors von Kamptz. — Vergl. „Ausgaben für Straßenpflaſter unb Kane 
für Straßenreinigung fo wie für Unterhaltung der Brüden, ſonſtigen Somntüh 
nications⸗Anſtalten und: der Etbufer ꝛc. Ein amtlicher Beriät. „Erteabeitage 
zum Magdeburget Wochenblatt. Ragdeb. 5, 
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wroollfommmnet!), Manches ‚alte, unfchelnbare Brivatkaus ward 


entweder durch ein neued, gefhmadvollered erfegt, oder befam wenige 


hend ein dem Auge wohlgefälligeres Acußeres. Am nördlichen Ende 
des Kürftenwalled ward das fchöne Gijenbahugebäude aufgeführt und 
früher Shon — in den Jahren 1817 und 1832 — 1836 -- die bei⸗ 
den Speicher am Ufer der Elbe. Der erfte, jept der „Ältere neue“ 
genannt, ward auf Tem Raume, welden dad ehemalige Armenhaud 
und die zwei anftoßenden Gebäude einnahmen, mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 95,173 Thalern erbauetz; der zweite, viel flattlichere, und 
eine wahre Zierde Magdeburg’s, Foftete nicht weniger als 160,000 
Thaler, Beide. Wagrenfpeicher find mit einander in Verbindung ge 
fegt und bilden vie Niederlage für zollpflichige Waaren, währen 


für die im freien Verkehr befinnlichen nur das alte, in den Zahren | 
41728 — 1731 erbauete Packhofsgedaͤude benugt wird. So großartige | 


nnd wohlgeorduete Packhofsraͤume und Hilfdanftalten, wie Magdeburg 
fie beſiht, hat der gefammte deutſche Zollverein nicht weiter aufzuweiſen?). 


Seit Hänger. ale einem balden Jahrtaufende hatte fich unfere | 


Stadt im Beſitz ihres Zoll⸗ und Stapelrcchtes behauptet; aus allen 
Stürmen der Zeit hatte fie daſſelbe glücklich gerettet, um jegt — wie 
anderthalb Jahrhunderte früher ihre Selbfifländigkeit — dieſes wid) 
tige Privilegium zu verlieren. Im parifer Frieden (30. Mai 1814) 
war die Schifffahrtöfreiheit al8 Grundſatz ausgefprochen ‚und der 
wiener Congreß befchloß 1815 die Regulirung derſelben für die Flüſſe 
Nhein, Wefer und Elbe. Sechs Monate nach Beendigung des Con: 
greffes follten die mit dieſem Gefchäft von den dabei berbeiligten Re 
gierangen beauftragten Commiſſarlen zuſammentreten; allein erft vier 
Jahre fpäter, im Mat 1819, begann die Elbſchifffahrtscommiſſton zu 
Dresden ihre Arbeiten... Keine Stadt war bei dem Nefultäte diefer Ver: 
bandlungen mebr intereffirt, als unfer Magdeburg; aud ward Seitens 
der. hieſigen Kaufmaunſchaft und Schiffer fowohl, als ganz vorzüglid 
von Oberbürgermeifter Brande alles aufgeboten, um der Stadt das ihr 
fo wichtige Zoll- und Stapelrecht zu erhalten, deſſen Verluſt fie auf 
das Empfinplichkte berähren mußte. Perfönlich. und mit unermübeten 


1) Dog Wafferlunftwefen, die Straßenerleuchtung, Na itiwache, Feuerpolici #. 
ber „Stadt, Magdeburg. Gin amtlicher Bericht. Extra⸗Beilage sum Magdebur⸗ 
ger, Vochenbiatt. Magdeb., 1835, 40, ©. 141—%. 

2) Die Hanhelsanftalten. Magdeburg” &. Gin amtlicher Bericht. Bi 
lage zum Magdeburger Wochenblatt. Magdeburg, 1845, 4°, S su 5: 








Eifer verfocht Der ‚geniamtie- vemiemſtwolle Chef: unſers Magiſtiats 
nicht nur in: Verlin⸗bei den Miniſterien, zu deren Reſſort dieſe Au⸗ 
gelegenheit gehoͤrte, fondern auch zu Dresden, gemoinſchaftlich :nilt 
dem hieſigen Kaufmann Schmitz, die vorbemeldeten Rechte, jedoch!4 
sie das. gleich anfangs vorandzuſehen war — ohne. glücklichen Ei⸗ 
folg. Am 23. Junius 4824 werd die: Convention über die Kb: 
fchifffahrt zu Dresden abgefrhloffen.,. amt LRi Decembet TELL wurden 
die Ratifirationsurkanden von. den Bevollmächtigten. aller Dabei: te- 
thetligten Uferſtaaten ausgewechſelt, und am 4: März 1822 trat bie: 
ſelbe, und: mit ihr die freie Elbſchifffahrt, nebſt dem neuen Schiff⸗ 
fahr tsſyſtem, in Kraft. Magdeburg’: Joll: Stapel⸗ um Umlabde⸗ 
recht hörte von diefem Tage an völlig auf, und es. lag mm nodil 
bie Stadt alle diefe Rechte dor Jahrhunderten gegen geleiſtete Zah: 
kungen von ben Arzbifchöfen erworben, dem Staate ob, dieſelbe für 
deren Verluſt zu entfhädigen.. Er. erfannte audy feine,‘ ſchon In den 
MBonferenzen zur Sprache gebrachte, Verbindlichkeit dazu an, and es 
‚handelte ſich ſomit nur um das Feſtſtellen viefer Entichädigung. Es 
:waren bier daa Stapelrecht, ſo mie die Zollrechte, Ind Auge zu 
faffen. Das eritere befland darin, daß von allen hier anfommehden 
Bütern — durchgehenden fowohl. als niepetzulegenden — eine bes 
inne Abgabe, zu entrichten war, auch alle auf der GElbe anlangenbe 
‚MWaaien hier ausgeladen werben ‚mußten: und mus durch hieſtge 
Kaufleute suid: Schiffer an den Drt ihren. Beſtimmungigeſchafft wer⸗ 
ven durften. Die Zölle waren der Kammerrie oder Getreide⸗, Wer 
Zahramtär Gelde und Naturakr Jol, und das: ſogenaunte VBuhnta⸗ 


gb!) Sinfichtlich: ver Eatſchaͤdigung für bieſelben befiimmtei eine 


fonigliche Babimetdordre ‚nom 18 :Mai 48271 Daß: dabei ver Rein: 
:getrag.diefer Abgaben nach dem Durchſchnitt der fünf Jahte 1806 
bis 54821 zum Maßſtabe dienen ſolle. Dieſer Reinertragibelief ſich 
auf die Eumm: von. 26.11⸗ Thalem. Dad.  Binongmkriferlin. ge⸗ 
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1) Ber Kämmereigol betrug von jebem ſtromabwaͤrts verſchifften wiulhet 
Getreide 9 Groſchen und 2 Pfennige Courant ober 114 Silbergroſchen. Der 
Faͤhramts⸗Geldzoll Beftand in einer Abgabe von allen aus Böhmen und Sachſen 
wi Maffer-:dier antommenben ober dahin gehenden Suͤtern, fo wie'von leeren 

oder zoufreie Sadang habenden Sechiffsgefaͤßen, der Faͤhramte⸗ Naturatzoll aber 
Ir der Ablieferung einet Stuckes von jedem Schod Hier’ ausgewaſchener Btru⸗ 
hoͤlzer. Das Buhnengeld war eine Abgabe von 4 Broſchen für geben Dow hier 
ſtromabwaͤrtt gehenden ‚beladenen Kahl. - : - T "  ' 

Hoffmann, Geſchichte, II. Wand. 33 


nehmigtr unterm: 14, Zunius 1826 die Zahlung diefer Rente, vom 
4. März 4822. ab, in vierteljaͤhrlichen, poſtnumeraudo bei der hie: 
‚figen Regierungsbaupskaffe zu :erhebenden, Raten. Es waren abe 
der Kämmeret nad ‘und nach ſchon fe viele Mbfchlagszahlungen ger 
jeiftet worden, daß für das Sabre 1826 nur noch. die Summe von 
4232 Thalern und 5 Silbergrofegen rüdftänbig. 
In. gleicher Bategorie mit den Eibzöllen ftand auch der rolterd 
dorfer Landzoll, welcher von allen nicht durch die Stadt, fondern um 
diefelbe: gehenden Frabtgütern erhoben ward. Der Staat bemilligte 
der Stadt als Entihädigung dafür eine Zahredrente von 143 Thalern 
.24 Silbengroihen und, 7 Pfeunigen, deren Ablöfung auı 1. Januar 
‚1882 ‚durch eins Capitalzahlung von 3595 Thalern 14 Silbergroſchen 
and 7 Pfennigen erfolgte. Auf den Wunſch der Stadgbehörden ward 
auch in eben dieſem Jahre die Elbzollrente abgelöfet und die Summe 
:von 652,925 Thalern in. zweei Terminen an die Kämmerei gezahlt '). 
- . Bei weiten ungünfliger ging es der Stadt mit. der Entfchädigung 
‚für das Stapel: und Riederfageredht. Sie gründete ihre deßfallſigen 
AUnſprüche vorzugsweiſe auf den am 23. Junius 1554 zu Coöln an 
‚der Spree mit dem Churfürſten Joachim I. von Brandenburg ge 
fhlofienen Vertrag. Lepterem hatte der Kaiſer Karl V. im Jahr 
‚1547 die, unferer, damals in die Reichdacht erklärten, Stadt ent | 
:s0gene Stapelgerechtigfeit nebſt den Sahrmärften und Zöllen gefchentt, 
und 1549 diefem Geſchenke audy noch den Hiefigen Schöppenſtuhl hie 
‚zugefügt. ..Bür die Summe von 45,000 Yulden brachte nuſere Stabi 
Dies. Wied: in :ben: vnrbemelbeten Bertrage (alfe sub titalo omerom 
d. b.:.umter, läſtigen Bebingungen) wieder an ſich?). Obwohl ber 
‚most Die Richtigkeit der gemachten Anfprüche keinem Zweifel unter: 
lag:, fo wurde der Stadt durch eine Fönigl. GabinetSordre vom 
. »2.: Zunine.:1828 dennoch jede Entſchaͤdigung für den Werluft dei 
Stawelrechte abgeſchlagen, nud beſagter. Vertrag mit dem Churfuͤrſten 
für einen titulus gratiosus (Gnadenbewilligung) erklärt. Im Fol 
‚eines unbedingten Aufgebens aller weiteru Aufprüche ſolle ihr jebod 
‚dje Summe non 62,000 Thalern, welche. fie der Staatskaſſe für den 
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...» Das fäbtifche Capitalvermoͤgen, das Stoadtſchuldwefen, die Einnahut 
aus dem Zuſchlage zur Wahl: und Schlachtſteuar und das Damm⸗ und Bruͤt⸗ 
ach, ‚Sin. amtliger Bericht, Cytsas Beilage zum Vasdeburger Bochenbik. 
„Magdeburg 1845.4. G. 3 u. 

2) &, 8b. 2, S. 307 u. f. dieſer —* De Shane weeheurt. 
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- Bau. der: Futtermauer ‘an der Citadelle verſchulde, -erlaffen werden. 
Obgleich die Stadt ihre Verpflichtung zur Zahlung beſagter Summe 
nie hatte: anerkennen. wollen, fo hielt ſie es duch. nicht: für vArhlich, 
deshalb einen Prozeß anzufangen ;' der vieleicht: zu Ihrem Nachtheil 
enifchieden werden Fönne; fie berubigte ſich alfo, nach verſchlebenen 
erfolgloſen Gegenvorſtellungen, bei der erlaffenen Gabineisyrdre, un 
perzichtete,, gegen bie Niederſchlagung. der von ihr ‚geforderten 62,000 
Thaler, auf. alle fernern, aus dem Verkifte des Stapelrechto heraus 
leitenden, Anſprüche. IJ 
»17Die kirchlichen Einrichtungen unſerer Stadt welche bloher au 
manchen Conflicten mit den Siaatsbehörden. Reranlaffung, ‚gegeben, 


wurden. im Jahre 1830 ‚durch das vom Könige unterm 16. April 


vollzogene Statut, fo regulirt, wie fie noch gegenwärtig find.. Schon 
enter. der weſtphaͤliſchen Regierung follten: dariiı Aenderungen dr 
troffen, die Kirchen sBollegien aufgehoben werden und daß ‚bisher 
von ihnen getibte Wahlrecht an den Municipalrath uͤbergehen; man 
nabın indeß damit Anſtand bis zur allgemein einzufuͤhrenden Reform 
ber. geiftlichen und, kirchlichen Angelegenheiten , ‚am welcher es jedoch 
gar nicht fam. Nach der Rückkehr Magdeburg's unter. preußtfdien 
Scepter biieb in den erften Jahren Alles in feinen: bisherigen“ Zus 
ſtande. Von der 1817 beabfipfigten Einfühtung “eier Synodaj- 
und Presbyterialverfafjung durch die ganze, Monarchie, gegen welche 
bar, hieſige Magifttat mehifach ‚rempnfrirte,. ging man hoöͤchſten Ortee 
zelbft: ab, weil mau damit Aberall.:auf Schwierigkeiten geflogen war. 
Zur Regulirung der firhlichen Angelegenelten-unjerer "Stadt trat 
endlih am 11: Julius 1822 eine‘ Commiſſivn zuſammen', beſſehend 
aus dem General⸗ -Superintendenten Weftermgiet, und dem Regierungs—⸗ 
Rate Delbruͤck, als fönigl. Bevollmächtigten, und den), Obgrbürgger 
meifter Srande, dem Vertreter ‚ver Stadt. Nach kbangen Unter 
chandlungen einigte man fi in Der Conferenz vom 10.October 1828 
ber ‚die Hanptpunkte bes zu entwerfenden Statutd? Nachdem letzteres 
von dem Gemeinderathe genehmigt, ward es dem Könige yorgelegt 
‚und. von demſelben am 16. April 1830. durch) Namensunserfhrikt 
sollzogau ;. Dieſes Stafut- Reit mun Die Couſiſtorialrechte unferer 
Stadt feſt u und bildet: die Grundlage: ihrer jebigen Kinchenverſaſſung⸗ 


uhr — 





By Ausfüpeid gehen daß ir auf uns Veruhite Ser & Krhpahißesiihe 
geist Heuungen, Seite 49-181. , -., ni 332 3u 
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«6 Tautet, nad dem Original im ſtädtiſchen Archiv (Urkunden und 
Dorumente, Nro. 48) wörtlich alfe: | 


Wir Friebrich Wilhelm von Gottes Gnaben König von Preußen ıı 
chun kund und fügen biermit zu wiffen: | 

Rach der MWiedervereinigung der Stadt Magdeburg mit Unfern Staaten, 
find auf Anlaß der Veränderungen, welche tbeils die Weſtphaͤliſche Zwiſchen⸗ 
herrſchaft in der fättifchen Werfaffung, theild die anderweitige Drganifation 
unferer Gtantöbehörben in den vormaligen Verwaltungsformen herbeigeführt 
hatte, über bie von bem dortigen Wagifirate in Anſpruch genommenen Eonf: 
ftorialrechte binfichts der zur Altſtadt Magdeburg gehörigen ſechs evangeliſche 
Pfarrkirchen, und der dabei angeftellten Geiftlichen, als der Kirche St. Zohannik 
ber Kirche St. Ulrich und Levin, der Kirche zum Heiligen Geift, der Kirch 
St. Katharinen, der Kirche St. Petri und der Kirche St. Jacobi mehrfakt 
Irrangen entftanden, zu deren Hebung Wir auf den Grund ber fattgehabte 
ürmiltelungen und Berhandlungen definitive Didnung zu treffen Uns veranlof 
gefunden haben. Rad ber bis zum Jahre 1806 bei den vorgenannten 6 Kira 
und deren Gemeinden beftandenen Verfaſſung befand ſich 

1) an ber Spitze bes aus ſämmtlichen bei den ſechs Stadtkirchen angeſtellten 
Geiftlichen beftebenden Etadtminifterii ein Senior, deſſen Ernennung und Jr 
ſtallation von Seiten des Magiftrat& erfolgte; zu welchem in der Regel der in 
Dienftjabren nach Aelteſte der vorhandenen Paſtoren, oder erſten Prediger, ge 
waͤhlt wurde. 

2) Bei jeder Kirche exiſtirte ein aus den Mitgliedern ber Gemeinde 
wäbltes, in der Regel aus 12 Perfonen beftebendes, Kirchencollegium, in we 
chem ein Deputirter des Magiftrats den Vorſitz führte. 

3) Die Aufſicht über die Geiſtlichen wegen Fuͤhrung ihres Amtes übte de 
Magiſtrat durch den Senior und auch unmittelbar aus; es behaupteten abe 
auch die ſtirchencollegia ihren Antheil. daran in Betreff der Geiſtlichen m 
niederen Kicchenbebienten ihrer Kirche. 

4) Sleichergeftalt verhielt es ſich mit den liturgifchen Einrichtungen. 

5) Die Wahl der Geiftlichen gefhah bei entftehenden Vacanzen duch de 
Kirdjencollegium in der Kirche und unter Beifein und Direction des Magiftral 
bdeputirten. Die Präfentation des Gewaͤhlten an die geiſtlichen Dberen erfolgt 
durch den Magiſtrat. 

6) Die Prüfung bes Gewählten über feine Qualification zu. dem geiftlige 
Amte geſchah durch das geſammte Gtadtminifterium im Beifein bes Kirchn 
collegiums derjenigen Kirche, für welche die Wahl Statt gehabt hatte ‚und is 
Beifein des Magiftratsdeputirten. 

7) Die Ordination des Gewählten und Geprüften aber errichtete der Set 
unter Aſſiſtenz des Etadtminiſteriiz bie damit verbundene Inereduction erfolgt 
der Hauntſache nach durch einen Oeputirten bed Magiſtrats. 

Der Magiftrat wirkte hiernach durch Ausübung von Befugniſſen. ‚diem 
den geiftlihen Oberbebörden bed Staates zulommen, als Patron, als Suverin 
tendent and als Mediateonſiſtorium gemeinſchafttich mit bem Senior bes Etedt 
miniſterii und mit ben Kirchencollegien auf die Angelegenheiten ber Skadtkirchen in | 
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. Br Zukanft ſoll es in. Detreff ber vertehend herarrgehetenen Punkte fol 
gendesmaßen gehalten: werben. 

$. 1.Als naͤchſter Vorgefehter der Geiflichen an den Eingangs genannten 
ſechs Stadtkirchen wird aus denfelben, jedoch nicht nad) dem Dienft = oder Lebens⸗ 
älter, ſondern nach Wuͤrdigkeit mid Verdienſtlichkeit vom Maglſtrate ein Super 
intendent der ‚Stadt Magdeburg gewählt, und dem Gonſiſtorio ptaͤſentirt. Det: 
ſelbe muß das bei allen zum Amte eines Superintendenten deſignirten Seiftlichen 


vorgefchriebene colloguium pro ephoratu, oder die fonft deßhalb allgemein ans 
geordnete Staatdprüfung vor dem Conſiſtorio der Provinz beftehen, worauf dem 


Befinden nach bie landesherbliche Genehmigung zu feiner Anflelung:ik dem all: 
gemein angeordneten Wege eingeholt wird. Diefem alſo angeftellten fädttfchen 


‚ Superintendenten follen aber nicht nur die Geiſtlichen an ben mehr erwähnten 


ſechs Stadtkirchen untergeordnet Jein, fondern er foll zugleich ale Iundesherzlicher 
Superintendent alle den landesherrlichen Süperintendenten allgemein zufſtehenden 
Befugniſſe rüdfichtlich des ihm beigelegten Sprengels, "welchem außer ben evan⸗ 
gelifcher Gemeinden dee Stabt Magdeburg ſelbſt nur die Kirchen ber Neuftadt, 
Sudenburg und Friedrichsſtadt, aber keine Landkirchen beigeleat werden ſollen, 
auns zuuͤben derechligt fein: 

$. 2. So wie den’ Magiſtrate bereits‘ $; 1 das Recht ber Wahl und Pro⸗ 
fentation dieſes Superintehdenten beigelegt iſt, fo ſell der Magiſtrat audy zu 
‚feiner Inſtallation als ſtädtiſcher Superintendent durch eine ſchriftliche Bekannt⸗ 
machung an bie Stadtgeiſtlichen berechtigt, fein. Als landesherrlicher Superin⸗ 
tendent aber ſoll derſelbe eine Beſtallung von Unſerem Miniſterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten erhalten, und ben: ihm untergeordneten Geiftlichen und Schul⸗ 
lehrern vom Gonfiftorio der Provinz ſchriftlich vorgeftellt werden. 

8. 3. Alle Verfügungen der geiſtlichen Obern, des Gonfiftorii. und ber 
Regierung ergehen direct an ben ftädtifchen Gupreintenbenten und gleichzeitig 
erhält der Magiftrat Abſchrift derfelben. 

$. 4. Die Geiftlihen der ſechs ftädtifchen Patronatkirchen ſind nicht noth⸗ 
wendig Mitglieder der Kirchencollegien der Kirchen, bei denen ſie angeſtellt ſind, 


ſie koͤnnen aber dazu erwaͤhlt werden, und nehmen dann die nach dem Tage des 


Eintritts ihnen gebuͤhrende Stelle in denſelben ein, muͤſſen ſich jedoch alsdann 
ber Theilnahme an allen die Wahl wines rünfetgen Rratsgenoflen betreffenden 
Verhandlungen gaͤnzlich enthalten. 

$, 5, Die Sxamination ber für eine ver. Stadtkirchen gewählten Prediger 
durch das Stabtminifterium und das Kalten. einer befonderen Prüfungsprediat 
von denfelben fällt. Fünftig weg; es tritt vielmehr in Ruͤckſicht ber Wahlfähigkeit, 
Prüfung, Präfentation „Vocation eines nengemwählten Predigers ganz baffelbe 
Verfahren, wie bei änderen Privatpatronatpfawen ein. Was die Örbination bes 
trifft, fo erhält in jedem einzelnen Kalle der Magiftrat durch. das Conſiſtorium 
die Anweifung, folcye durch den Stadtfuperintendenten mit Zuziehung des Stabt: 
minifterii verrichten zu loffen. Die bisherige Einrichtung, wonach bei der Or: 
bination und Ginführung des neuen Predigess von einem Deputivten des Mas 
giſtrats eine Rede gehalten wurde, und der Einguführenbe darch Fon Kanzel und 
Zanfftein angewieſen erhielt, wirb aufgehoben. .. 


/ 
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udn Munſch: der Stedigemeinde erichen: habe, Ihn für die Ber 
waltung der dortigen Gommunal:Angelegenheiten in einer dauernden 
Mmiäßellung. au erhalten, fa habe Jch es Mir verfagt, amderweit 
über ‚sine Dienſtihätigkeit zu verfügen und will ihn In Betracht des 
vorsöglieben Vertrauens, weiches er ſich bey feinen biöherigen Mit⸗ 
bürgem: evworben hat, der. Stadt nicht entzichen. Was die Yorm 
feiner Befätigung als lebenolänglichen Ober» Bürgermeifter barifl, 
fo habe Ich dem. Minifter des Innern und der Beligey die weitere 
Verfügung: ug Vorſchrut des. Geſetzes arheimgegeben. 

"Berlin, den Kim Mär 1832. 
„ (ge) Friedrich Wilhelm. 

Nachſ dem Oher-Bärgermeifter wurben noch ein Bärgermeiſter 
(Oppermann) fowie zwei beſoldete (Goftenable,) und Behrens?) nnd 
ar: anbeſaldele Didträlsse (die Kaufleute Focke und Gärtner, ber 
Beatter: Fiſcher und der: Kaufmann: -Gumn: erwäblt und von da 
Regierung. befkätigt. : :Sipäterhin — im Yabte 1834 — ſtellte man 
nody zwei befoldete Stapdträthe an für dad Schul: und Baufad 
Besloff.. viaher Magiftratäfecretait, und den Bauconducteur Schüler). 
Dier@infährung und Vereidigung des Mogiftrats erfolgte: aın #. Mai 
2832 durch den ſchon erwälmten Ober⸗Regierungsrath Grüel. Hin⸗ 
ſichtlich des Perſonals der Subalternen blieb es vorlaͤufig beim 
Alten, und auch. päterhin traten in demfelben feine wefentlichen Vers 
änderungen ein, 

» Bien fechs Monaten nad Einführung des Magiſtrats ſollten die 
eaötifeer Einrichtungen und infondberheit das Statut definitiv feſtgeſtellt 
und. vollender ſän; es verzögerte ſich jedoch, trotz der mehrfachen Erinne⸗ 
zungen, der Regierung, mit der Abfaflung des letztern bis zum Jahre 
4838. ‚Unterm. 7. Junius des: genannten Jahres. wurde daſſelbe end 
tich vom Magiſtrat und ‚den Stadtverordneten durch Unterichrift voll⸗ 
zogen und: am 15. September von. dem Minlſier des Innern und 
ver Policel, vorbehaltlich ber Rechte jedes Dritten, befärt Es 
lautet. woͤrtlich alſo?): 





— 
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) ner neiner duec· aiamtach in Bar “, * 
2). Gegenwätttge Bargermelſter. : 
3) Die Originalausfertigung fteht im Ketafde Li. S.; Nro. m: Vol ı, 


©. 126 — 136 bes ſtaͤdt. Arquiv⸗. 
ir Dun Zu SP . 
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Statut für die Stadt Magdeburg in Oemäfpeit der Paragraphen 
2 bis 4 det seotöirten Stadte · Ordnung de dato Berlin: den 17. 


nr Mi 1831: 


3u $ 1% 

r 1 Für die Getheitung des Buͤrgerrechts find‘ Fuͤnf und Bean Sir 

Bürgerscchtögelber an bie KämmereisKafle zu entrichten. . . 
Bu $:15, rt 
ı $.% Berechtigt und zugleich verpflichtet zur Etwerbung des Bargerrechte ſind: 

a) diejenigen; welche im. Stadtbezirk ein Grundeigentum haben, das nicht 
—* als 1500 Thaler werth iſt, 

. :.b) die jenigen, welche im Stabtbezirk ein ftehender ewerbe hetreiben, und 
ons demſelben jaͤbriich eine reine Einnahrue. von Ininbefbens: 400 Thater bestehen, 
; H Ba. 16: .. 

J 3. Barechigt, aber nicht verpflichtet, zur Erwerbung des —— 
finy diejenigen, welche aus andern Quellen ein reines faͤhrliches Einkommen von 
800 Thalern und wenigſtens zwei Jahre lang in der Stadt gewohnt Hapen 

Zu gJ 46. 
4 167, DiE Anzahl ver Stubtormsröneten ſur bie. Stadt Magdeburg wird auf 
rusig ſeſtheſett. 
. Bu 6 30-53, j Zn 


$ 5. Die Bürger werden zu ben Wahlen der tabtverorbneten und deren 


Stgellvertreter in. fuͤnf · Wahlperſammlungen: getheilt. Diele Vertheilung gefchieht 


nach Bezirken, und die Stadt iſt deshalb in folgende ſuͤnf · Wahlbezirke eingethrilt; 

Erſter Wahlbezirk. Breite Weg vom Sudenburger Thore bis zum Koͤ⸗ 
nigehof (Nr. 1 bie 41), Domplatz, Domftrafe, beim Dom, Kreuzgang, Poſtſtraße, 
Gouvernementsſtraße, Fuͤrſtenwall, Fuͤrſtenwallſtraße, Kloſterkirchhof, Regierungs⸗ 
ftroße, Große Kloſterſtraße, Steinſtraße, Baͤrſtraße, Hejligegeiſtſtraße, Goldſchmiede⸗ 
bruͤcke, Tiſchlerbruͤcke, Judengaſſe, Pfeifersberg, Weißgerberftraße, Weißgerberfteg, 
Berlinerftraße, Schmiebehofftraße, Drei: Pretzelſtraße, Warthe, Große Junkerſiraße, 
Kleine Junkerſtraße, Trommelsberg, Zeiſig bauer, Johannisbergſtraße, Johannis⸗ 
fahrtſtraße, Fuͤrſtenſtraße, Ym Bruͤckthor, Waſſerkunſt, Gertraudenſtraßte, Knochen⸗ 
vqueruferſtraße von Nr. 1 bis 12 und von Nr. 8I bis 89, 

"Zweiter Wahlbezirk. Breite Weg vom Königshof bis zur Schopen⸗ 
ſtraße (Nr. 42 bis 79), Alte Markt, Koͤnigshof, Schuhbruͤcke, Schuſterſteg, 
Schwibbogen, Eödifchehofftrage, Fette⸗Hennenſtraße, Hartſtraße, hinter der Haupt⸗ 
wache, Katzenſprung, Buttergäſſe, Schwerdtfegerſtraße, hinter der Stadtwaage, 
Apfelſtraße, Neue: Scharrenſtraße, Margarethenſtraße, Schopenſtraße, Neue Weg, 
Petereſtraße, Stephandbruͤcke, Johanniskirchhof, Spiegelbruͤcke, Spiegelhof, Große 
Maͤrkiſtraße, Kleine Marktſtraße, Gang zur Franzoͤſiſchen Kirche. 

Oritter Wahlbezirk. Breite Weg von der Kotharinenſtraße bis zum 
Kroͤkenthore (Nr. 80 bis 103), Kroͤkenthor, Katharinenkirchhof, Katharinenſtraße, 
Venediſcheſtraße, Große ſteinerne Tiſchſtraße, Kleine ſteinerne Tiſchſtraße, Heffen- 
ſtraße, Grüne Armſtraße, Tiſchlerkrugſtraße, Rothe Krebsſtraße, Schrönsberg, 


vor dev Hohenpforte, Blaue Beilsſtraße, Jacobikirchhofſtraße, Große Storchſtraße⸗ 








eat VRR. aan 


Kleine Etorchſtrabe, Jacebeſtraße, Große Möptenkrafs, Kleine Mlentrebe, 
Wangeftvaße, Kieine Kioflerfivafe, Boytipreifftraße. " 
Bierter Wahlbeziek. ———*—— GStockhanoſtraße, Ramsciöfträft, 
Jaßlocheberg, Wallonerberg, Petrikirchplah, Petersfoͤrder, Jacobsfoͤrder, Altes 
Fiſcherufer, Reues Fiſcherufer, Fiſcherſteg, Knochenhaueruferſtraße von Nr. 13 
bis 80, Werftſtraße, Bibelgaſſe, Schifferſtraße, Holzhof, Kaufhof, Schlachthaus⸗ 
ſtraße, Lazarethberg, Krummeberg, Tannenberg, Werber, bei der Gitudelle, Stadt: 
marfch, Briedrichöftadt, Herrenkrug. 

Bünfter Wahlbezirk. Die weſtliche Seite bes Breiten Weges vom 
Supenburgerthore bis zum Kroͤkenthore (Re. 104 bis 214), vor dem Su: 
benburgerthore, Praͤlatenſtraße, Friedhof, Leiterſraße, Hinimeireichſſtraße, Krumm 
Ellenbogen, Krügerbrüde, Robben, Schoͤne⸗Eckſtraße, Ulrichoſtraße, Weinfapftra, 
Kieine Muͤnzſtraße, Am Ulrichſthor, vor dem Ulrichsthore, Stadtfeld, Kranzdfild: 
Raferne, Große Muͤnzſtraße, Beorgenping, Schulſtraße, Kutſcherſtraßr, Di 
Engel⸗ ſtraße, ulrichs: Kaſerne, Marſtallſtraße, Schrotdorfer Kaſerne, Militait⸗ 
Keferne, nd. 

: ‚Sehen Wahlbezirk dat ahrüich awei Stabtverordnete und zwei Steilbertren 
zu willen: ⸗ 

X 56 


.. %8. 30u Stadtverordneten und Stellvertretern Tonnen nur biejenigen Bir 
ger gewählt werben, welche im Stadtbezirk ein Grundeigenthum von 6000 Thalen 
ober ein reines jährlihes Einkommen won mindeftens 800 Thalern Sour. haben 
£ " 3u & 62. 
$ 7. Die Wahl der Stadtverorbneten und Steiboesteeter wird ih der erfinn 
Hälke bes ‚Monate Septembet vorgenommen. 
3u $ 85 
898 Das Magiſtrats⸗Collegium wird aus einem befotbeten Ober : Bürger: 
meifter,, einem befoldeten Würgermeifter, vier befolbeten und vier unbeſoldetn 
Stadträthen beſtehen. Won den beſoldeten Stadträthen wird einer das Bamıfa 
ein zweiter das Schulmefen bearbeiten. Erſterer wird zugreidh Stadtbaumeife 
letterer zugteich Inſpector der ſtaͤdtiſchen Schulen fein 
3u $ 56. 
g 9. Bon den befoldeten Magiftratss Mitgliedern, außer. dem Ober: Bürger 
meifter, muß wenigflens Eins, alfo entweder der Bürgermeilter oder ein fe 
fee Stadtrath, ein theoretifch und practifch ausgebilbeter Surift fein. 
3u $ %. i 
3 10. Bu. denjenigen Unterbeamten, welche auf Bebensgeit anzuſtellen pn, 
gehören: die Exeretaire, die Regiſtratoren, bie Journaliften, die Caiculatord 
hie Rendanten, bi: Kaſſen⸗Controlleure, die Kaſſirer, bie Billeteure, die Bu 
meiſter oder BausGonduckeure, die Packhofs⸗ Inſpectoren, die Packhofs⸗Buchhalte 
die, Leichen⸗Commiſſaire, ‚Die Inſpectoren von einzelnen ſtaͤdtijchen Anſtalten. 
. Alle übrigen Unterbeamten. ſind blos zu wedanlgen Dienpteikunn ke 
Kun und werden auf Kündigung angeftellt. . 
3u $ 97. 
m ii. Die Stadt Magdeburg, iſt in folgende Verwaltun gahezirke eingetheil: 


u DRE u 


. Weller Bezirk o der Oombezirke 

Breite we: von Nr. 1 His 15, Domptap,. Denkrabe..h bein Dom, Breite 
Straße, Kreuzgang, Poſtſtraße, Gouvernementeſtraße, Fuͤrſtenwall, Tuͤnſtenwall⸗ 
ſtraße, Kloſterkirchhef, Regierungsſtraße, Broße. Kloſterſtraße, Steinſtr ad Bär: 
ftraße, Geitigearifßraße. 

Zweiter Bezirk ober. Bertinerftrasundenirt: 

BE Brene Weg Nr. 16 dis 41, Goldſchmiedebruͤcke, Tiſchlerbruͤcke, Zübchgaffe, 
Pfeiſeroberg, Weißgerberſtraße, Waßoerherſtes, Verlinetſtrabe, Shmkörgoffteaße, 
Drei⸗Pretzelſtraße, Warte. J 

Dritter Bezirk Bit Brüethorbeniet” 

Fuͤrſtenſtraße, Am Bruͤckthore, Waſſerkunſt, Gertraudenftraße, Johannisberg⸗ 
ftraße, Große Junkerſtraße, Kleine Junkerſtraße, Zeiſigbauer, Trommelsberg, 
Johannisfahrtſtraße, Knochenhaueruferſtraße von Nr. 1 dis 12 und ‚vor Mr. 
34 bis 89, 


te, 


Bierter Bezirk oder Maͤrktbezirk. 

Breite Weg von Nr. 42 bis 66, Alte Markt, Königehof, Sqhuhdrůcke/ 
Schuſterſteg, Schwibbogen, Eopifehchofficaße, Bette s. Hennenftraße, Hartſtraße, 
Hinter der dauptwaͤche, Katzenſprung, Buttergaſſe, Schwertfegerſtraße. 

Fuͤnfter Bezirk oder Waagebezirk. 

Breite Weg von Nr. 67 bis 79, Hinter ber Stahtwange, Apfelſtraße, 

Reue Scharrenſtraße, Margarethenſtraße, Schopenſtraße, Petersſtraße, Neue vr. 
Sechſter Bezirk oder Stephansbezisk ee Fun 

Stephansbruͤcke, ZohannissKirchhof, Spiegelbrüde, Spiegeihof, Graße Markt⸗ 
ſtraße, Kleine Marktſtraße, Gang zur franzoͤſiſchen Kirche. 

Siebenter Bezirk oder Catharinenbezirk. 

: Breite Weg Nr. 80 his 103, Kroͤkenthor, Catharinen⸗Kirchhof, Cathatinen⸗ 
ſtraße, Venediſche Straße, Große ſteinerne Tiſchſtrage, Kleine ſteinerne Liſch⸗ 
ſtraße, Hellenſtraße. 

Achter Bezirk oder Graͤncearmtraßenbenirk. en 

Grüne Armftraße, Tiſchlerkrugſtraße, Rothe⸗Krebsſtraße. ze 

| Neunter Bezirk oder Thrönsbergbezjirt, 
Throͤnsberg, Blaue Beileftraße, Jacobikirchhofſtraße, Jacobsſtraße von. xi 
19 bis 26, Große Storchſtraße, Kleine Storchſtraße. 
Zehnter Bezirk oder Jacobsſtraßenbezirk. 

Jacobsſtraße von Nr. 1 bie 18 und von Nr. 27 bis zu E de, Große, Mi 
lenſtraße, Kleine Mühlenſtraße, Waageſtraße, Kleine Kloſterſtraße, Bogelgreifftzaße. 
». .,, Eilfter Bezirk oder HohesPfortsbagirk.,., 
er Neuſtaͤdterſtraße von Nr. 6. bis 30, vor ber Vohen⸗Plorte, Smmamann 


ß, 
f 


Kameelöftraße. ,  .. —UV 
gobdifter Bezirk oder Petribeziek. ER ur 
Reuftäbterftrafe von Nr..1 bis 5 und von Nr. 31 bis au —* hchiode- 


icg, Wallonerberg, Petri⸗Kirchplat, Petersberg. on Bi: ri 
Dreizehnter Bezirk oder Fifhersesirk 
Petersforder, Jacobsforder, Altes Fiſcherufer, Neues Fiſcherufer, gFiſchahe. 
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Bierzehnter Bezirk oder Packhofſebezirk. 

Knochenhaueruferſtraſe von Rr.13 vie 80, Werftſtraße, Bibelgaffe, Schifferſtraße, 
bolzdoſ, Kaufhof, Schlachthausſtraße, Lazarethberg, Ktumme Berg, Zannenberg. 

Bunfpehnter Bezirk oder Elbbezirk. 

Friedrichsſtadt, Werder, Herrenkrug, bei der Gitadelle, Stadtmarſch. 

Sechtzehnter Bezirk oder Himmetreichſtraßenbezirk. 

Breite Weg von Rr. 170 Bis zum Sudenburger Ahort, vor dem Buben: 
burger Thore, Praͤlatenſtraße weit Auafchiub ber Häufen 17. umd.28, Leiterſtraße⸗ 
Friedhof, Himmelreichäftraße, Krumme Ellenbogen, Kruͤgerbrücke, Nobben. 

Siebenzehnter Bezirk oder Urrichßzbezirk. 

Breite Weg von Nr. 156 bis- 169, Schoͤne-GEckſtraße, Ul richsſtraße, Wein: 
faßſtraße, Kleine Muͤnzſtraße, Kutſcherſtraße Nr. 10 und 11, Prälatenftrope 
Nr. 17 und 18, Am Ulrichsthor, Franzoͤſiſche Kaferne, vor dem Ulrichsthore⸗ 
Stabtfeld. ar 

Achtzehnter Bezirk oder Seorgenbezirt. 
Breite Weg von Wr. 14l bis 155, Große Muͤnzſtraße, Georgenplag, Schul: 
ſtraße, Kutſcherſtraße mit Ausſchluß der Haͤuſer Pr. 10 und MM, 
Neunzehnter Bezirk ober Drei-Engelsſtraßenbezirk. 

Breite Weg von Nr. 127 bis 140, ‚ Drei = Engelöftraße, Marftallftraße, 
niriche⸗ Kaſerne. 
Z3wanzigſter Bezirk ober Shrotborferdejirk, 

"Breite Weg von Nr. 104 bis 126, Braune Hirſchſtraße, Schrotdorferſtraße, 
Bad, Fabrikenſtraße, Militair⸗Kaſerne, Sch rotdorfer⸗Kaſerne. 

IFrder dieſer zwanzig Berwaltungsbezirke bat rinen Borirkovorſteher. 

- Bu & 107. 

$ 12. Zur Bearbeitung einzelner Geſchaͤftszweige ber fhäbtifcen Verwaltung 
Sollen folgende Deputationen beſtehen: eine Armen⸗Deputation, eine Einquartie⸗ 
rungs⸗ und Servis⸗Deputation, eine Bau⸗Deputation, eine Schul⸗Deputation, 
eine Handels⸗Deputation, eine Garten⸗Deputation, eine .Deputution für bir 
flädtifchen Laͤndereien. 

Alle biefe Deputationen haben eine bleibenhe Bekimmung. oo. 

$ 13. Die Armen:Deputation ift dazu beflimmt, das ‚gelammte Armen: 
wefen, insbefonbere bie Haupt⸗Armen⸗ Safle, bie einzelnen Armen⸗ und Kranken⸗ 
Anſtalten und alle vom Magiſtrate reſſortirende Armenſtiftungen, wohin jedoch 
die Kloͤſter St. Augustini und Beatae Mariae Magdalenae und die Hofpitäler 
St. Gertraud, St. "Georgli und St. Annen nicht gehören, unter Aufſicht, jedoch 
Öhne unmittelbare Mitwirkung, ‚des Magiftrats zu verivalten. Sie ſoll aus drei 
Mitgliedern des Magiftrats und sehn Mitgliedern aus der Bürgerfchaft beftehen. 

$ 14. Die Ginguartierunge: und Servis-Deputation hat bie 
Stimmung, das Einquartierungs⸗ und Serviswe ſen nad den darüber beftehenden 
Vorjriften zu verwalten. ie foll aus zwei Mitgliedern des Magiftrats und 
fch® Bürgern, welche zugleich Häuseigenthünher - fein muͤffen, gebildet werden. 
Sodaib Miether bequar tiert werben, muͤffen zwei berfelben zut Ein qartierungẽ⸗ 
Deputation zugezogen werden.) 

8 15. Die Ban-Deputati on ift mie zur Werwaltung des ſtaͤdtiſchen 
Bauweſens, ſondern zur Vorbereitung der Verfuͤgungen des Magiſtrats und der 








Beſchluͤſſe der Stodtvexocdmeten⸗Verſammlunß in ben ſtaͤdtiſchen Baufaden 
beſtimmt. fl 
"Gig führt bie: Aufficht aler die ſrateiſchen Gebinde, Brent, Beumnen, 
Ufer: und: Flußbauten, Aber bie Roͤhrleitung, bie Vafferuatt. bie Stragenpſia 
ſterung, Reinigung und Beleuchtung. . 
.. In dieſer Bezgſechung if fie berechtigt und berpflichtet, vie ie wecoei 
ſcheinenden Verfügungen beim Magiſtrate in Antrag zu bringen. 
: . Außerdem wird fie bei allen Reubauten und Haupt : Reparaturen bie Soth, 
wendigkeit, Rüslichleit. und Zweckmaͤßigkeit des Baues, ben Bauplan, ben Un⸗ 
Schlag und die Art ber Ausführung beratben, und darüber 'bem Magiſtratt Bars 
fhläge machen. 
Sie wird endlich die Ausfäheung ber Bauten beauffichtzgen, watroutren und 


bei der Reuifion derſelben mitwirken. : ... 


:- Die Bau - Deputation fol aus. drei Miitgliedern des engiſtrats mit cin 
ſchluß des Stadtraths fir das Baufach und ſechs Bürgern bdeſtehen. 

$ 16. Die Schul-Deputation iſt ebenfalls eine berathende und beauffich⸗ 
tigende, nicht aber. verwaltende Behörde. Sie bat das geſammte ſtaͤdtiſche Schul: 
weien, insbefondere Die inneren Schuleinrichtungen unter ihrer Aufſicht, unb come 
feriet aus eigenem Antriebe oder auf Beranlafjung des Magiſtrats uber alle baw, 

auf Bezug habenden wichtigesen Gegenftände, worauf fie dem Magiſtrate ihre 
Vorſchlaͤge und Anſichten zur weitern Verfuͤgung mittheilt. 

Dagegen bleibt die Verwaltung der Schulkaſſe und die Erlaſſung auer Ver⸗ 
fuͤgungen in Schulangelegenheiten dem Magiſtrate vorbehalten. 

Die Schul⸗Oeputation Foll aus drei Magiſtrats⸗Mitgliedern, mit Einſchlaß 
bes Stadtraths für das Schulfach, drei Bürgern und dem ſtaͤdtiſchen Schul⸗In⸗ 
fpectox, fo lange ein folcher Beamter fungirt, gebitbet werben. Dem Magiftrate 
ift e8 üͤberlafſer, den Guperintendenten der Stadt⸗Didces zur SchuuOeputation 
zuzuziehen, wenn biefer dazu bereit iſt. 

Auch ‚ficht es dem Dirigenten ber Deputation ftei; zu don Berathungen 
Yerfelben einen oder. mehrere. Vorſtoher der Mädtifchen Suien za berufen; die 
dann aber nur berathende Stimmen haben. 

5 17. Die Handere⸗Deputation üſt dazu betimmt, dor Parhefe⸗ und 
andtre Handels⸗Angelegenheiten, die ihr vom Magiſtrate vorgelegt. odir von ein⸗ 
zeinen Depufgtions » Mitgliedern zur Sprache gebracht werden, zu "tohferiren, 


und dem Magiſtrate die Reſultate ihrer Berathung aus. weiteren Verfuͤgung 


mitzutbeilen. 

Sie ſoll aus zwei Mitgliedern des. Magifraes, brei Kaufleuten,“ ‘einem 
Schiffer, zwei andern Bürgern, die jedoch aud Kaufleute oder Schiffer. fein 
tönnen, und dem jedesmaligen Yadhofs:MagazinsInfpector beſtehen. — 

$ 18. Die SartensDeputation wird ſich damit beichäftigen, bie ftäbti- 
fen Gartens Anlagen und öffentliken Spaziergänge zu beauffichtigen, . daruͤbbr 
auf Veranlaffung bed Magiftrats oder einzelner Deputations = Mitglieben Beta: 
‚tungen anzuflellen, und Erſterem ihre gutachtlichen Vorſchlaͤge zur weittren Be: 
farupnahme mitzutheilen. 

ie Garten⸗Deputation fol aus zwei M hiffrate:Mitälicheen - mi &n ſqzi up 
des Stabdtraths für dub Banfach und zwei Burgern deſtehen. “ 


—00 DES ann 


befien drei andere Söhne, die Bringen Wilgelm, Karl und Albreht, 
bier ein, ingleichen der Herzog von Gumberland. Bon allen Hef- 
lichfeiten, welche unfere Stadt für die Dauer der Anweſenheit des 
Monarchen zu veranftalten beabfichtigt hatte, nahm derfeibe. nur dab 
vom Mufifverein an der Elbe zu gebesde Mufiffeh an'!). Es fom 
Freitags, am 2. September, Abends um 5 Uhr, in der mit 10,000 
Machskerzen prachtvoll erleuchteten Domkirche flat. Mon. 300 Sir 
gern und Sängerinnen uud 150 Mufifern ward dad vom Gapıdl 
meiſter Sihueider in Deffau compoairte Oratorium „das verlorene 
Paradies“ unter der Dirsction des Tonkünftlers felbft aufgeführt. 
Nachdem die königliche Zamilie nach Eonutags, am 4. September, 
dem Vormittagsgottesdienſte in ber Demtirche beigewohut, verließ fe 
wieder unfere Stadt?). 

Bon Eeiten bes Dber-Bräfidenten, Staaminifers von Alewi, 
war der Koͤnig bei feiner diesmaligen Anweſenheit anf Die große, 
jm Laufe der Zeit eingetretene Baufülligfeit der Domfirche aufmerf- 
jam gemacht worden und bewilligte Daher unterm 10, Februar 182% 
zur Herfielung des herrlichen Gotteshauſes 60,000 Thaler aus feine 
Shatvulle. Auf den Oberpräfivialbericht vom 28. Mai 1826 genrh- 
migte er in feinem Referipte vom 13. Junius die Ausführung des 
Reparatur Baned nach dem zu 204,000.Thaler veranfchlagten Plan 
and die Vertheilung der Arbriten auf die Jahre 1826 bis inclus: 
1834. Durch ein quderes Refeript.vom 3. Februar 1827 beftimmte 
er noch, daß fämmtliche Dächer der Domlirche; welche nicht mit Mr 
all belegt, mit Schiefer gedeckt werden follten, une bewiligte di 
dazu erfor-desfichen 8,400 Thaler, fo daß alſo im Ganzen zu dem 
Rrparaturbay die Summe von 212,400 Thalern ausgelegt wart. 
Die. völige. Herſtellung Foftete aber 221,042 Thlr. 12 Sgl. 7 Bi; 
die mehr veraußgabten 8642 Thlr. 12 Seil. 7 Bf. wurden theild 
durch zinehare Belegung der vom Staate nad -und nach gezahlten 
und nicht augenblidlih verwendeten Summen bei der biefigen Bar 
theils durch den Verkauf der gebrauchten Rüſthölzer, Utenfilien und 
alten Baumaterialien gewonnen. Die obere keitung des Bau 


— | 
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) Die vom Gemeinderathe für einen dem Könige zu aebedden Bat bekimmt 
gewelene ‚Summe von 2000. Thalern warb zuu Bewirthumg der nr Bager ki 
Fermersichen chenden vier LandiwchrsGnfanterie-Hegimenten verwendet. 

2) Actenſtuck Lit. F, Nro. 301 des ſaͤdt. Archiet, u. Basdedurt | 
Zeitung, Jahrg. 1825, Stüd 106, 107 u. 108. 
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übernahm der ObersPräfibent, Geheime Stanisminifter von Klewit; 
die Anordnung der adminiftrativen und wechnifchen Angelegenheiten 
war den Händen einer Bancommiffion, beftehend aus dem Geheimen 
DObersRegierungsrathe von Seydewig, dem Regierungsrathe Kurella 
und dem Regierungs- und Land» Bau-NRathe Clemens, die fpecielle 
Ausführung des Baues aber der Aufficht des Bauraths und Bau⸗ 
inſpectors Mellin und des Bauconducteurd Roſenthal anvertrauet. 
Bei dieſem Bau wurden nun auch die beiden unvollendeten 
Thürme auf der Oſtſeite der Kirche, welche nach dem urſpuͤnglichen 
Plane wohl mit denen auf der Weſtſeite gleiche Hoͤhe erhalten ſollten, 
durch eine flache Bedachung geſchloſſen. Die fehlende, der Sage nad 
bei der Belagerung der Stadt durd Tilly im Jahre 1631 herabge- 
fehoffene, Krone des füdlichen Thurmes blieb leider! unergänzt; der 
König entfchied fich für das Gutachten des Ober-Präfldenten, Staats⸗ 
minifterd von Klewig, und des commandirenden Generals in der 
Provinz Sachfen, Generals Lieutenantd von Jagow, „den Thurn, 


ganz fo wie er fei, ale biftorifches Denkmal zu belaffen und mit 


feiner Krone zu verfehen!). 
Bei Gelegenheit der Reparaturen und vorgenommenen Berände: 


“rungen im Innern der Kirche?) — binfichtlich welcher, wie in Be: 


zug auf den ganzen Bau, das Audführlichere in der unten citirten 








1) „Es ift zu bedauern, daß das Gutachten fo auögefallen war, weil es un: 
richtig iſt; denn die fonft fehr ins Einzelne gehenden Berichte über den Schaden, 
den die in bie Stadt gemworfenen Kugeln angerichtet haben, erivähnen von biefem, 
body gewiß jedem Magdeburger wichtigen Ereigniffe nichts, und es giebt eine 
Münze von 1622 und eine andere von 1614, auf denen nur der eine Domthurm 
eine Krone bat; auch auf einem Helzfchnitte von 1588 fcheint ed fo gemeint zu 
fein, wenigftens ift auf ihm die Krönung des füdlihen Thums dünner und nies 
briger als des nördlihen. Sie muß alfo entweder 1551 (mo eine Kugel ein 
Stüd der oberften Gallerie bed Thurms von 10 Fuß Länge berunterwarf, 1, Bd. 
2, ©. 293 biefer Gefh der St. M.) heruntergefchoffen (was Merckel, Beffelmeyer 
und Elias Pomarius gewiß nicht würden unerwähnt gelaffen haben) oder im.16. 
Zahrhunderte — vielleicht wegen gefährlicher Beihädigung durch Sturm — ſchon 
wieber heruntergenommen, ober nie binaufgelommen fein, was, da fie fruͤheſtens 
1540 hinauf gebracht fein koͤnnte, das wahrſcheinlichſte iſt.“ Biggert: Der 
Dom zu Magdeburg. ?r., Magdeb., 1845. (1 Bogen in 8) ©. 7. 

2) Sie gereichten bemfelben nur zum größten Vortheil, wie 3. B. bad Weg⸗ 


‚nehmen ber alten, kaſtenaͤhnlichen, weiß und gelb angeftrichenen, unförmlichen 


Stühle, Tenfterlogen und Emporkirchen, welche bei ihrer großen Baufälligkeit 
ohnehin nicht wieder hergeftellt werden konnten. 
Doffmann, Geſchichte, II. Band. 34 
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Heinen Schrift!) nadhzufehen — warb im Jahre 1831, und fpäter- 
bin nochmals im Jahre 1844, auch das Grab des Kaiſers Otto 
bed Großen im hoben Chor geöffnet. Der Verfaſſer glaubt mw 
den Wünfchen feiner Lefer entgegen zu kommen, wenn er ihnen den 
auf bie letztere Grabeseroͤffnung bezüglichen officiellen Bericht) hie 


mittheilt. 

In der Mitte bes hohen Chors, zwiſchen den dort beſindlichen, kunſtreich 
geihnigten Betſtuͤhlen, ruhet auf einem etwa zwei Fuß hohen Steinkaſten eine 
6 Fuß 10 Zoll lange, 3 Fuß breite und 3 Zoll dicke weiße, mit grauen Adern 
durchzogene Marmorplatte. Sie deckt, alter Uchberlieferung zu Folge, bie Ge 
beine jenes glorreichen Fuͤrſten, von beffen hoben Verdienſten um unfere Stadt 
im erften Bande biefes Werkes ausführlich die Rede gewefen. Gr flach, wir 
dort (S. 36) angegeben ift, am 7. Mai 973, bem Mittwoch vor Pfingften, in 
feinem Gl, Lebens und 38. Regierungsjahre zu Memleben an ber Unftrut. Sa 
der nädhftfolgenden Racht wurden feine Eingeweide in der bafigen Marienkirche 
beigefegt, ber einbalfamirte Leichnam ater hieher nach Magdeburg geführt, mo 
berfeibe mit Ehrenbezeigungen und Thränen in Empfang genommen, in ein 
marmornen Sarcophag gelegt und von ben Grabifchöfen Gero von Göln um 
Adalbert von Magdeburg, unter Affiftenz der übrigen Biſchoͤfe und bes gefamm 
ten GSterus, beerdigt warb?). Der junge Kaifer Otto Il und deſſen Gemahlin 
Theophano nebft ber Witwe des Verſtorbenen wohnten der Beftattung bei, 
welche in ben erften Zagen des Zunius eriolgte (fi Bd. 1, ©. Al). Der Ent⸗ 
fchlafene Hatte gewünfht, an der Seite feiner erften, 946 durch den Tod ihm 
entriffienen, Gemahlinn Edgitha zu ruhen). Diefe ward, nach der Angok 
eines Zeitgenoſſen, Widukind's, Rectors ber Klofterfchule zu Corvei, in der neuen 
Kirche des 937 auf ihre Bitte von Dtto erbaueten Mauritiusflofters (f. 8b. ], 
S. 18) an ber Rorboftfeite®), nach Thietmer aber in ber Domkirche, in de 


1) Burdharbt’s Momente zur Geldhichte des Dom:Reparatur: Baucs in 
Magdeburg. 1826-1334. Diagbeburg, 3835, 92 Seiten in 8°. 

2) „Rapport über die Ausführung der Arbeiten zur Herftellung des Doms 
vom Mat bis inelus. November bed Jahres 1831 in bem „Acta specialla, be 
treffend Quartal Rapporte über ben Fortgang bes Dombaues zu Magdeburg 
Nro. 8% bezeichneten Actenſtuͤcke des Prov. Archivs, und barausin Burdardii 
Momenten ꝛc, ©. 84 u. f. — „Urkunden nad 1813, Generalia, Nro. 20" ii 
Prov. Arhivs. Seinem wefentlihen Inhalte nach ift diefer letztere Bericht vor 
feinem Berfafler, Herrn Director und Prof. Wiggert, in der hieſigen Zeitun 
vom 7. Mai 1845, Etüd 104, veröffentlicht worben. 

3) Debitam persolvit naturae 38 oräinationis Buse anno Novis Mei, 4 feria. Bequente ve! 
nocte viseera eins soluta in ecelenia sancte Masiae sunt tumtılate, cofpus autem ciusdem at 
matibus conditum ad Parthenopolim translatum est, ibique honorabiliter\atque lacrimabil® 
succeptum, marmoreoque inpositum sarcophago, sepultum est ab archiepiscopis Gerone algt 
Aethelbetto ceterorumgue auxilio episcoporum cterique toclus, Thietmar, ap, Pertz, V, Mo. 

4)... juzta quam (scil. reginam Aesditb) post obitum sulmet pausane desidegaverst IN. 
Thietmar, ap. Pertz, V, 747. , 

5) Sepulta est autem in civitate Magathaburg in basilica nova latere aquilonali ad orienie®. 
Widukind, ap. Pertz, V, 449. | 


' 


‚nördlichen Gapelle,') begraben. Dee Widerſpruch im beiden Augeben if leicht 
yu heben. Als Edgitha ſtarb, erifkirte noch Beine Domkirche, und fie werd 


baber in der Kirche des Wauritiuskiofters beftattet; nachdem Dtto aber bie 


erftere erbauet, ließ er die ferbliche Hülle der im Leben fo heiß von ihm geliab: 


ten Gattinn dahin ſchaffen und dort mag diefelbe wohl in einer befondern Capelle 


beigefeut fein. Thietmar, ber erſt 976, alfo drei Jahre nach Dfte’s Zobe, ge: 
boren ward und lange in Magdeburg lebte?), kannte nur bie letztere Grabſtaͤtte 
der Fürftinn. Als befagte Domkirche am Gharfreitage (30, April) des Jahres 
1907 nebft dem Mauritiuskloſter abbrannte (Bd. 1, ©. 157),. legte bee dama⸗ 
tige Erzbiſchof Albert II im nädhftfolgenden Jahre den Grund zu ber jetzigen 
Domkirche. Dahin wurben bie Gebeine des Kürftenpaars geſchafft, und die bes 
Kaifere an ber oben bezeichneten Stelle beigefegt; bie der Röniginn ruhen in 
der Öftlichften der fünf Gapellen des Umgangs, weldyer das hohe Chor einſchließt, 
unter einem aus Sandſtein gearbeiteten Dentmale, deſſen Abbildung bem erſten 
‚Bande diefer Geſchichte beigegeben iſt. Das Grab des Kaifere, welches anfaͤng⸗ 
lich mit einer ſilbernen Gallerie geſchmuͤckt war, hatte, nachdem dieſe von raͤu⸗ 
beriſchen Soldaten abgebrochen, eine dergleichen aus ‚Holz gefertigte?), die aber 
2831 Binmeggenommen warb. 1844 erhielt es ein gußeifernes broncirtes Gitter. 
Bei Gelegenheit der Aufftellung des lestern erfolgte nun die zweite Eröffnung 
des Grabes; beim Pflaftern bes hoben Ghors mit Duaberfteinen war baffelbe im 
Jahre 1831 zum Erſtenmale geöffnet worden. 
' Am 22. November 1844 wurbe, nachdem befagtes Bitter augelommen, Be: 


bufs einer neuen Verkittung der etwas verfchobenen Marmorplatte und Ausbeſſe⸗ 
zung bes mehrere Riſſe zeigendenden Eiteinkaſtens, bemeldete Platte fo. weit ges 


hoben, daß ſich Walzen unter diefelbe bringen ließen, mitteld welcher fie leicht 
etwas nach Dften gerüdt werben konnte. Da zeiste ſich dem Auge im Innern 
des Steinkaſtens eine roh zuſammengepfloͤckte Kifte von 13 zoͤlligen, unbehobelten 
kiefernen Brettern, im Vollen 5 Fuß 6 Zoll long, 17 Boll breit und, mit Gin 
ſchluß des Dedels, 11 Zoll hoch, welche demnach ben Raum bes Steinkaſtens 
nicht ganz füllte. Sie war, mib Ausnahme der theikweite vermorſchten und ans 


I),.. sepulta est in civitate prefata in malori aecclesia, in oratorlo aquilonari. Thiet- 
mar, ap. Pertz, V, 744, 

2) &r war bis zu feiner Erhebung zum Biſchofe von Merfeburg (1000) Sanonicus im 
Mauritiuskloſter bierfelbft und Prorft zu Walbel geweſen (ſ. Bd 1, ©. 77. diefer Geſch- 
» St. M.). 

3) Vulpius Magnificentia Parthenopolitana (Magdeb., 1708, 40) &, 4, Wahrſchein⸗ 
lich ward der Raub erſt bei der Zerſtörung unferer Stadt im Jahre 1031 von frevelader 
Hand veräbt. Das Domcapitel beſchuldigte zwar in ſeiner, ſchon Bd %, ©. 361, Anmerk. 
I u. ©. 283 angeführten Klagefhrift gegen unfere Stadt, d. d. 13. December 1550, bie 
Magdeburger, fie hätten dad Grabmal Otto’ „vnmenſchlicher und muhtwiliger weite, 
mit großer Wugefhiklichleit unad Tumult eröffnet vnd violirt;”’ die Magdeburger wieſen 
aber diefen ſchaͤndlichen Vorwurf mit gerechtem Unwillen zuruͤck, verfiherten, dad Grabmal 


fei nod) ganz unverſehrt und feßten hinzu: ‚Wir willen, Gott babe Lob, wol wie man die - 


hochloͤblichen Keyſer vnd ihre Gedaͤchtnuͤß in allen Ehren verhalten fol. wiflen auch wel, 
was trefflicher herrlicher Thaten der hochloͤblichſte Weylandt Keyfer Dtto der Groffe milt: 
feliger Gedaͤchtnuͤß getban, und daß er der herrlichen Teutſchen Nation alte Freyheit hat 
trewlichen helffen erhalten und fortfeßen ꝛc.“ f. Hortleber, 1], S. 1116, Nr. 12 und 
1188, Nr 54, 
34 * 


. 
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einander gefprungenen fühöftiichen Ede, gut erhalten und trocken. Als nun der 
lofe darauf liegende Dedel von gleicher Holzart zurüdgefchoben wurde, erblidt: 
man Zodtengebeine in berfelben. Bei näberer Betrachtung ber letztern fiel zuerſ 
am weltlichen Ende, ber Schädel in die Augen; bie meiften übrigen Gebeine akt 
lagen wicht mehr in ber natuͤrlichen Drbaung, fordern unter einander, } 2. 
oberhalb des Schaͤdels Rädenwirbel und einige Rippen!). Die gange Mafle br 
Gebeine war ungefähr fo beträchtlich, wie fie bei einem ausgewachſenen menld; 
lien Körper zu fein pflegt und hatte einem flarken, großen Manne ongehöt. 
Der Schädel, obwohl er durch Drud von außen nie gelitten zu haben fchie, 
zeigte eine auffallend niedrige, ſchnell zurädtretende Stirn und einen ſtarken 
Hinterkopf. Neben, unter und zwifchen den Gebeinen gewahrte das Auge nur 
©taub und Refte von Zeuch, aber Feine Waffe noch irgend etwas von metallenen 
Schmuck; auf ein genaueres Durchſuchen ber Tobtenlade, um etwa dergleichen 
aufzufinden, verzichtete man. Am öftlichen Ende des Kaſtens blickte Zeuch unte 
den Gebeinen hervor; es war zwiefacdher Art und ſchien nicht zum Beftattungk 
gewanbe gehört, fondern beim Aufnehmen der irdiſchen Refte aus ihrer urfprüng 
lichen Rubeftätte und dern Herüberfchaffung in beu jegigen Dom zur Einhib 
lung gebient zu haben. Das zunädft abgeriffen baliegende, etwa einen Aus 
dratfuß große Stüd, von der Stärke und Weichheit feineren Tiſchleinens, Ihn 
der Eckzipfel eines Teppiche geweſen zu fein. Ob dad Gewebe von Flachs dr 
Baumwolle gefertigt oder audy Fäden von Seide enthalte, war mit Sicherhei 
nicht zu beftimmen. Die Grundfarbe war braun, das eingewirkte Mufter wi 
und blau. Unter beſagtem Etüde lag ein Eleineres Stuͤck rothen, einfach fe 
webten, dünnen, bem Anfceine nach wollenen Zeuches. Da von dem Edhäkl 
eine Zeichnung gemacht werben follte?), fo warb derfelbe aus dem Sarge hrrask 
genommen und in die Eacriftei gebracht. Er war gebräunt, aber, wie fämal 
liche Gebeine, im Ganzen fehr wohl erhalten; von den Badenzähnen waren iM 
Obertiefer fieben, im Unterkiefer fünf vorhanden, alle, bis auf einen, noch gal 
flecenlos und blank. Die Augen> und Schneidezaͤhne fehlten; fie find vielleich 
erſt im Zobe ausgefallen und möchten dann nody mit unter ben übrig 
Gebeinen liegen. re 

Unterdeß war auch mit bem Eteinkaften das Nöthige vorgenommen. Da 
hatte denfelben, dem Außern Anſehn nach, bisher für Kalkftein gehalten; be 
genauerer Unterfuhung ergab es fi, daB er aus einer Mifchung von Goph 
Kalt, Sand und Quarz gegoffen, hoͤchſtens anderthalb, und in den Zuülung! 
nur einen Zoll ſtark; im Innern waren naͤmlich gar keine Epuren eines Meifel 
fihtbar, wohl aber des Glattſtreichens nach noch nicht völliger Erhärtung du 
Maffe. Die Rordfeite diefes Kaftens, die einige alte und ſchon in frühe 




















1) So fand man fie bereitö im Jahre 1831, und es geht daraus eine früher Duck 
wählung deö Grabes Har bervor. 

2) Sie ward von dem biefigen Maler Albert Ochs auf gelbem Papier mit fh 
Kreide gefertigt, zeigt den Schädel en face und en profil und tft mehrmals von bemft 
wiederholt. Auch auf unferer Stabtbibliothet befindet fi) ein Gremplar. Da beim a 
flellen des Schädeld aber die beiden Knöpfe des untern Kiefernbeind nit gehörig in ® 
beiden Schläfenbeine eingefägt wurden; ſo tritt erſteres in ber Profilanficht viel zum 
hervor und gewährt baber kein richtiges Wild. 


L 


Belt verkittete Riſſe gelgte, war burch ein im Innern angebrachtes, an vier _ 
Stellen vernietetes Brett verftärkt; in der Weſtwand waren neuere Sprünge und 
eine Luͤcke; deßhalb wurde fie durch eine von innen dagegen geſetzte Sandſtein⸗ 
fliefe, auf weicher nunmehr die Marmorbede an diefer Stelle ruht, vor weiterem 
Berfallen gefichert und ihre Spalten wurden mit Kitt ausgefüllt. Am 23. Res 
vember warb der Schädel, nachdem die Zeichnung vollendet, in Gegenwart ber 
bazu entbotenen Zeugen, wieder an feine Stelle gelegt, und nachdem man ſich 
überzeugt, daß Alles noch fo da war und lag, wie ed Tages zuvor gefunden, 
wurde der Dedel auf dem hölzernen Kaften befeftigt, die Marmorplatte wieder 
darüber gefchoben und auf den Steinkaften gelittet. Das Einfaffungsgitter warb 
an den nächflfolgenden Tagen aufgeftelt. 

Nach einem alten Ritualbuche ward alljährlich in der Domkirche am 8. Jus 
lius der Zag, an welchem die Gebeine der Königinn Edgitha dort beigefegt 
wurden, gefeiert, eben fo wie ihr Zahresgebächtniß an ihrem Gterhetage, dem _ 
26. Januar. Es läßt fidy annehmen, daß es mit den Gebeinen ihres Gemahls 
eben fo gehalten fei; jenes Ritualbuch erwähnt oͤftexs feines Grabe (sepulcrum 
Imperatoris Ottonis) im Chor und fchreißt vor, auf demfelben an beſtimmten 
Tagen beftimmte Reliquien auszuftellen. Wenn etwa bie im vorbemelbeten 
Gteinkaften gefundenen Gebeine einem Heiligen angehört, den man über des 
Kaifers Ueberrefte, zur Auszeichnung der Stätte, gelegt, fo .würbe, zumal ber 
Körper ein volftändiger, dies Beſizthum gewiß öfters erwähnt und hervorge⸗ 
hoben, auch ſchwerlich hier zuruͤckgeblieben fein, als alles andere, was von Re⸗ 


liquien noch bier war, nach Eroberung der Stadt im Jahre 1631, von den Ka⸗ 


tholiken abgeführt wurbe. Ueberdies fpricht die Analogie dafür, daß dies Feine 
andern Gebeine ald die des Kaifers felbft find. Bei Herſtellung des Doms fans 
den ſich nämlich im Jahre 1831 auch an andern Stellen Todtengebeine, die im 
13. Jahrhundert aus dem 1207 abgebrannten Dttonifchen Dom und feinen Gapellen 

in den neuen Bau berübergebradht fein mußten, und bie man, weil ihre Vers 
wefung fchon aufgehört, nicht wieder verfenkt, fondern in Beinere Kaften oberhalb 
des Erdbodens aufgeftelt hatte. Eo wurde namentlich hinter dem Hochaltar, 
über der Erbe — aber bis dahin durch einen Holzverſchlag uͤberdeckt — ein 
Kaften, maffiv aus Sandftein, fihtbar, ungefähr 21 Fuß lang und 14 Fuß hoch 
und breit, auf welchem in Schriftzügen bes dreizehnten Jahrhunderts die Worte 
flanden: nonas februarii obiit Eggela!) mater sct Annonis coloniensis ar- 
chiepiscopi (d. h. am 5. Februar flarb Eggela, die Mutter bed heiligen Anno, 
Erzbiſchofs von Coͤln). In diefem Kaften lagen die Gebeine (ein ſchmaler Schaͤ⸗ 





1) Eggela oder Eingela, angeblich eine vermählte Gräfinn von Sonnberg in, Schwaben, 
hatte, außer Anno, Erzbifhof von Coͤln, noch einen zweiten Sohn, den adıten magdeburs 
giſchen Erzbiſchof Werinher (Werner). Wei biefem, ber, ald Gegner Kaifer Deine 
richs IV, nad der Schlacht bei Mellrichsſtadt (7. Auguft 1078) auf der Flucht von thuͤ⸗ 
ringiſchen Landleuten erfchlagen wurde (f. Bd I, S. 103), mochte die Mutter geftorben fein. 
Als man nun nad) Einäfcherung des alten Doms ihre Grabftätfe fand, war Ihr Sohn 
Anno unterbeß heilig gefprochen, und fo ift e8 erflärlih, daß man ihren Gebeinen einen 
Ehrenplag über der Erde zwiſchen (nachher tueggeführten) Reliquienkaͤſtchen gab und fie 
felbft nur als Mutter des Heiligen Anno bezeichnete. Ihren Sterbetag kannte man, wohl 
der Memorien wegen; ihr Todesjahr wußte man nicht mehr oder hielt deffen Angabe nit 

kfuͤr nöthie. 
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del umb zarte Knochen) unter einander. Drei aͤhnliche Gteinkaften ſtanden ferwe, 
aber ohne Aufſchrift, unter einem (abgebrochenen) Meßaltar im ſuͤdlichen Kreup 
arm der Kirche, in deren einem drei Schaͤdel mit andern Gebeinen lagen; biek 
Kaften fchienen bie Ueberbleibfel der Alteften, im erfien Dom beftattet geweſenen 
Cezbiſchoͤſe zu enthalten; denn bicht daneben folgten bie Grabſtaͤtten mehrere 
Erzbiſchoͤfe des 13. Jahrhunderte. 

Wenn es nun auffallend erfcheinen könnte, daß man bie aufgenommenen Ge⸗ 
beine nicht fammt dem urfprünglichen Eteinfarge, in welchem fie, nad Gitt 
ber Zeit, doch wahrſcheinlich beftattet worden, berüberbrachte, fo verdient nod 
Erwähnung, daß man — einer fchriftlichen Nachricht zufolge — im Sabre 134 
beim Graben der Fundamente zu einem nahe an der noͤrdlichen Seite des Chori 
ber Domkirche ſtehenden Gebaͤude auf leere Steinhoͤhlen geflogen ift, die, nad 
der Beichreibung, offenbar gu Todtenkiſten, wie felbige bis ins dreizehnte Jahrhur⸗ 
dert hinein uͤblich waren, beſtimmt geweien find’). 

Wie bie Grabſtaͤtte ber Königinn Editha (ein sepulerum Edithao vor dem 
Altare S. Kilieni wich im viergehnten Jahrhundert oͤfters erwähnt) vor Guide 
tung ihres jegigen Denkmals, das nach Styl, Darftellung und Infchriften nicht 
feüher, als unter Erzbiſchof Ernft (1476 — 1513) errichtet fein kann, bezeichnet 
geweſen fein mag, und ob ihre Gebeine nicht ebenfalls in einem Steinkaſten über 
des Erde geftanden haben, ift nicht zu beftimmen, möchte fi) aber vieleicht m 
kennen laſſen, wenn einmal die Sandfteinplatte mit ihrem Bilde, die auf Mi 
Eritenwände des Unterbaues auch nur aufgekittet iR, vorſichtig aufgehoben würk. 

Uebrigens wäre nod die Frage, ob die im vorftehenden Bericht ermwährt: 
degoſſene Steinkifte, welche ben hölzernen Kaften mit den Gebeinen Kaifer Otto 
wmfichtießt, nicht noch ber urſpruͤngliche Sarg ift, ben Thietmar einen marmornu 
Earcophag nennt, eben fo gut wie die Marmorplatte wohl ſchon im alten Dom 
bie Begraͤbnißſtaͤtte gedeckt haben möchte. Das Denkmal König Heinrichs! 
in der Krypta ber Schloßkirche gu Quedlinburg ift dem unfern ſehr -Ahnlid, 
wub koͤnnte wohl zu einem folchen Schluffe berechtigen. 

Der Herbfl des Jahres 1831 führte unferer Stadt in der af 
tifhen Chofera einen MWürgengel zu, wie feit dem Peſtjahre 1681 
feines In ihren Mauern feine fchredlichen Menfchenernten gehalten. 
Bon Oflindien, ihrem Baterlande, hatte jene rätbfelhafte Kranlhei 


fih weiter über Aſien und endlich auch nach Europa hinverbreitth 


1) Hiernach müßte alfo — was Hr. Dir. Wiggert auch mänblid gegen mic, behauptet bei 
— der von Dito dem Großen erbauete, 1207 abgebrannte Dom an biefer Stelle, folgüd 
ganz dicht beim ehemaligen Mauritiuskloſter und zum Theil auf dem Grund und Bol 
der jehigen Domkirche gelegen haben, und bie durch alte magbeburgifähe Chroniken verbreitelt 
und bisher allgemein für richtig gehaltene Angabe, welcher auch der Verfaſſer dieſer Ge 
ſchichte der Stadt Magdeb. (Bd I, ©. 28), eben fo wie fein Vorgänger Rathmann (BI, 
©. 541) gefolgt, wäre demnach eine irrige. In feiner ſchon angeführten Meinen Schritt „MM 
Dom zu Magdeburg” fagt Dr. Director Wiggert auf Seite 2, der Erzbiſchof Albert! 
babe den Grund zu einem umfangreihern Ihönern Bau und zwar wahrſcheinlich auf 
berfelben, oder ziemlich derfelben, Stelle gelegt, auf welcher der ein 
geäaͤſcherte geſtanden. > 


Am 26. September 1830 war fie in Moslau, am 21. April 1831 
in Warſchau, am 29. Mai in Danzig, am 22. Zulius in Koͤnigs⸗ 
berg, am 25. Auguft in Stettin, am 31. Augufl in Berlin, am 27. 
September in Potsdam ausgebrochen ;, in unferer Stadt forderte fie 
am 3. October ihr erſtes Opfer. | 

Schen lange vorher war man darauf bedacht geweſen, der all» 
- gefürchteten Eeuche, die bis dahin jeder gegen He getroffenen Präven- 
tiomaßregel gefpoitet, nad) Kräften entgegen zu treten. Es hatte 
ch eine aus Mitgliedern vom Givil- und Militairftande zufammens 
gefetzte Orts: Gefundhrits- Commiffion gebildet; die Stadt wurde in 
13 Reviere getheilt, deren jedes eine Revier⸗Schutz⸗ Commiſſton erhielt, 
auch bildete ſich noch cine beſondere Deconomie-Gommiffion für Die 
Beforgung der öconomiſchen Angelegenheiten, 

Hinſichtlich der Behandlung der Kranken ward beſtimmt, daß 
dieſelbe, nach eines jeden Belieben, entweder in ihren Wohnungen 
durch den Haus: oder den Revier⸗Arzt geſchehen ſollte, oder in eige⸗ 
nen Cholera⸗Lazarethen, deren drei erricht® wurden, eins für Perſo⸗ 
nen vom CElpilſtande (Breiteweg Nro. 109), ein anderes für daß 
Militair (Thrönsbergfiraße, Rro. 52 und 53) und das Pritte in der 
Sriedrihöftadt. Zur einfkweiligen erften Hilfsleiſtung wurden noch 
durch die Stadt acht Hölzgerne Buden vwertheilt, in Deren jeder ſich ein 
Chirurgus und ein Kranfenwärter befanden. Zur Unterbringung von 
Erwachſenen und Kindern, die wegen Erfranfung eineß ihrer Ange 
hörigem oder ihrer Eitern nicht in ihren Wohnungen bleiben Tonnten, 
wurden zwei Interims-Contumaz⸗Anſtalten eingerichtet. Dad Deb- 
inficiren ber Wohnungen follien die Revier -Schup-Rommiffionen be⸗ 
forgen, Betten und Kleider der an der Eholera Gefkorbenen oder von 
Derfetben befallen Geweſenen aber auf dem Marfch in einer dort zu 
-errichtenden Desinfectionsanflalt gereinigt werben. Zur befiern Er⸗ 
nährung bedürftiger Familien, welche man dadurch mehr gegen die 
Seuche zu [hügen beabfidhtigte, wurden auf ſechs verfchiedenen Punf- 
ten in der Stadt Suppen» Bertheilungs-Anftalten eingerichtet; auch 
follten fie mit Holz, Kleidungsftücen und Geld durch die Orts- und 
Revier Schutz⸗Commiſßonen unterfiügt werden. 


Bom Gemeinderathe waren dem Magiftrat zu den vorbemeldeten U 


Einrichtungen 50,000 Thaler zur Dispoſition geſtellt; die wohlha—⸗ 
bendern Einwohner veranftalteten Collecten, auch fandten der König _ 
und bie beiden, damals an der belgiſchen Grenze ſtehenden, hieſigen 





. Barnifon » Regimenter Geldſummen hieher, und es kamen anf bie 
Weife 10,000 Thaler zufammen. Die Sorge für die Kinder, melde 
ihre Eltern an der Cholera verloren, übernahmen, nebſt dem NAlmofen 
Gollegio, die Yreimaurerloge Ferdinand zur Gluͤckſeligkeit und din fid 
bildender Frauenverein!). 

Während des Zeitraums von fechögehn Wochen — vom 3. Oc⸗ 
tober 1831 bis 22. Januar 1832 — erkrankten in Magdeburg über 
haupt 631 Berfonen an ber Cholera, von denen 375 farben und 
256 genafen. Die Geftorbenen wurden in einer befonbern Abthei⸗ 
lung. auf dem frädtifchen Friedhofe, und zwar ſtets erft nad einge 
tretener Dunfelbeit und in den Stunden der Nacht, beerbigt. Da 
feit dem 22. Zanuar 1832 Fein neuer Erkrankungsfall mehr vorge 
fommen, fo warb die Stadt unterm 31. Januar d. 3. von ber bie 
figen Regierung für gefund erflärt und am fünften Februar, wegen 
des Aufhörens der Epidemis, ein Dankfeſt in allen Kirchen gefelert?).— 

Im Sabre 1830, beim Ausbruch der Julirevolution in Frauf— 
reich und des von Brüffel über ganz Belgien ſich verbreitenden Auf 
flandes, hatte Preußen zur Sicherung feiner dortigen Grenzen eine 
Truppencordon gebildet. Auch die fiebente Divifion des vierten, in 
der Provinz Sachſen ſtehenden Armeecorp6, welcher die beiden bie 
garnifonirenden Linien» Regimenter — das 26. und 27ſte — ange 
hörig, ward dahin beordert. Als der Cordon im Sommer 1832 aufge 
köfet wurde, kehrte auch fie in ihre alten Standquartiere zurüd. Bor 
. ihrem Einzuge in diefelben ward fie vom: Könige gemuftert, welder zu 
diefem Zwede am 29. Zunius 1832 hierher fam, begleitet von den Prin 
zen und der Prinzeſſinn Friedrich der Niederlande, dem Prinzen Albrecht 
und befien Gemahliun, der Herzoginn von Defjau und der Fuͤrſtinn von 
Liegnig. Tags zuvor waren, den König zu begrüßen, ber Her 
von Braunfchweig und der Herzog von Cambridge, Statthalter bed 


1) Die Idee zur Gründung eines folchen war von einer hieſigen junge, 
böchft adytungswerthen Dame, Frau Emilie Weichfel, geb. Morgenſtern, ausge 
gangen, die — eine glüdliche Gattinn und Mutter — in bem kurzen Zeitraume 
von ſechs Tagen einen blühenden Gemahl und ihre drei im zarten Kinbebalter 
ftehenden Töchter an der Cholera verlor. Sie legte zugleich als erſtes Stamm: 
capital zu befagtem Zwecke eine beträchtlidde Summe nieder. 

2) Die asiatische Cholera in der Stadt Magdeburg 1831 — 1832. 6e 
schichtlich und ärztlich dargestellt nach amtlichen Nachrichten auf höbere 
Veranlassung. Magdeburg, 1832. 4°. 
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Königreichs Hanover, bier eingetroffen. Die Muſterung fand am 
30. Junius — nachdem der Monarch vorher noch das interimiſtiſch 
den Garniſondienſt hierſelbſt verſehende und jetzt unſere Stadt wieder 
verlaſſende Ste (Leib⸗) Infanterie⸗Regiment auf dem Neuenmarkte in 
Augenſchein genommen — beim Dorfe Groß Ottersleben flatt: Nach 
Beendigung derſelben rückten die beiden Infanterie-Regimenter in 
Magdeburg ein.’ Die Stadt gab ihnen, zur Bezeigung ber Freude 
über ihre Zurüdkunft, am Abend des folgenden Tages auf dem 
Herrenfruge ein Feſt, welches der König — der am 3. Julins wie 
ber nach Potsdam zurüdreifete — und bie anwefenden fürftlichen 


| Berfonen durch ihre Gegenwart verberrlichten!). 


Eine zu haltende große Revue über das vierte Armeecorps, wel 
ches feit dem 20. Auguft 1833 fih verfammelt und theild ein Lager 
auf dem Anger vor dem Dorfe Rothenfee bezogen batte, theild in 
Gantonnirungsquartiere nach den nahen Ortfchaften verlegt worden, 
führte den aBgeliebten Landesvater am eilften September wieder in 
unfere Mauern, in denen er mit mehreren Brinzen und Prinzeffinnen 
feines Haufes und feinen fürftlichen Gäften?) bis zum vierzehnten 
September vermeilte.- Auch bei diefem neuen Befuche beeiferte ſich 
die Stadt Magdeburg, ihm durch veranftaltete Feftlichfeiten ihre Liebe 
und Verehrung an den Tag zu legen?). 

Die dritte und legte Revue, und zugleich die glaͤnzendſte von 
alen auf dem dieffeitigen Eibufer vom Könige Friedrich Wil: 
helm III gehaltenen, war die vom Jahre 1838, und feit undenf: 
lichen Zeiten hatte Magdeburg. nicht fo viele-gefrönte Häupter, fürft- 
liche Berfonen und fonftige Notabititäten in feinen Mauern verfam« 
melt gefehn, als bei diefem Friegerifhen Scaufpiele. Acßer dem 


‚Könige felbf und der Fürſtinn von Liegnitz fanden ſich zu demſelben 


ein: der Kaller von Rußland, der König von Hanover mit feinem 
Stieffohne, dem Bringen Wilhelm von Solms-Braunfels, der Kron⸗ 


‚prinz und die Sronprinzeffinn von Preußen, der Prinz Wilhelm von 
- Breußen, der Prinz Earl von Preußen mit feiner Gemahlin, feinem 





1) Ausführlicheres über die zu Ehren des Königs veranftalteten Feſtlichkeiten 
sieht die Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1832, Stuͤck 151— 154. — Actenftüd 
Lit. F, Nro. 21, Vol. IV des ftädt. Archivs. 

2) Dem Erbgroßherzoge von Medienburg Schwerin und ben Herzdgen von 
Sambridge und Braunſchweig. 

3) Magdeburg. Zeitung. Jahrg, 1833, Stüd 213 — 216. 
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Sohne und feiner Tochter, ber Bring und die Brinzeffinm Albrech 
son Preußen, die Prinzen Auquſt, Adelbert und Waldemar von 
Breußen, der Großherzog von Medlenburg Schwerin mit feiner Be 
mahlinn, der Brinz und vie Brinzeffinn Friedrich der Niederlande, der 
Herzog von Braunfchweig und der Brinz Auguft von Würtemberg. 
Im Gefoige ihrer Souveraine waren drei preußifche Generale der In: 
fauterie (unter ihnen der Damalige Kriegeminifter v. Rauch) ein preuß. 
und ein ruffiider General der Cavallerie, ſechs preuß., vier ruſſiſche 
und zwei hanöverfche General -Lieutenants und ein preuß. und zwei 
Hanöv. General-Majorb hieher gefommen, ſodann Die Landflände ber 
Provinz Sachſen und eine Menge von Fremden aus der Rähe und 
Gerne, fo dab die Gafthöfe nicht Raum genug zu ihrer Aufnahme 
hatten und viele in Brivathäufern ihr Quartier nehmen mußten. 

Diesmal war das Lager für die Infanterie eine Stunde füb- 
wärts von nnferer Stadt auf der rechts von der leipziger Kunſtſtraße 
nad dem Dorfe Benneckenbeck fih hinziehenden Ebene; die Gavalleri 
und Artillerie cantonnirten in den zunächſt um das Lager herum lie 
genden Dörfern. Mit der am 26. Auguft erfolgten Ankunft dei 
commandirenden Generals, Brinzen Karl, deſſen Gemahlinn und Kin 
der am 27. Auguft gleichfalls hier eintrafen, begannen bie vorberi- 
tenden kriegeriſchen Errercitien; die große Heerfchmi und die Feld 
Manoeuvres blieben, obwohl der König bereits am 9. September 
nach Magdeburg gefommen, bis zur Aufunft des rufſiſchen Kaiſers 
audgeicht. Am Abend des 12ten langte derfelbe endlich von Weimar 
hier an, verweilte am 13. und 14. in nnjerer Stadt und verlich De 
felde am 15. fogleidy nach Beendigung des am Morgen Liefe6 Tage 
gehalten Manoeuvre. Während der Anweſenheit der regierenden 
Hänpter und fuͤrſtlichen Berfouen draͤngte eine Feſtlichkeit Die ander; 
‚wehl mit die gläuzendfle war die von ber Ritterfchaft am 14, Ser 
tember Abends im Locale der Loge Ferdinand zur Glückfeligkeit gr 
gebene Fere. Die Häufer und Straßen waren uͤberall mit Bine, 
Kränzen und Laubgewinden gefhmädt; drei Tage binter eimandır 
war die Statt glänzend erleuchtet, befonders zeichnete fich das im 
Lichte von 20,000 Lampen ſtrahlende Rathhaus mit den Namendji 
gen des Königs, des Kaiferd und des Könige von Hanover auß, I 
wie die 48 Schub hohe, vom Fuße bis zur Spige Im bunten Farben: 
fhimmer prangende Säufe, welche, dem Kaifer von Rußland zu Ehren, 
auf dem Neuenmarkte vor ber Wohnung befielben, Dem Regierung® 


— 
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gebäude, errichtet war. (Eben ba waren große Feuerbecken aufgefſtelit, 
aus denen von Zeit zu Zeit bengaliſche Flammen emporſchlugen und 
den ehrwürdigen Dom mit ihren zauberiſchen Farbentinten übergoſſen ˖ 
Die. Zahl der Einwohner Magdeburgs hatte durch die vielen. hierheg 
gelommenen Fremden einen folchen Zuwachs erhalten,. daß fie fih 
verdoppelt zu haben fchien; überall, wo die Monarchen und übrigen 
fürfilichen Berfonen fich zeigten, im Lager, bei den Manoeuvres, auf 
den Straßen ſtrömten Tauſende herbei, fie zu fehn und immer wieder 
zu fehn und mit freudigem Jubel zu begrüßen. 

Sonntags, am 16. September, verließ der geliebte Landesvater 
unſere Stadt, die zum letztenmale das Glück gehabt, ſich der Ans 
weienheit deifelben in ihren Mauern zu erfrenen, nachdem er Tages 
zuvor noch an den Oberpräfidenten der Provinz, Grafen zu Stolberg 
Wernigerode!), nachftehende Cabineisordre erlaflen: 

„Ich babe während Meines Aufenthaltes in Magdeburg fo v’elfältig Ges 
legenheit gehabt, den guten Sinn und die herzliche Anhaͤnglichkeit der Provinz 
Sachſen und namentlich. der Stadt Magdeburg an Mich und Mein Königliches 
Haus wahrzunehmen, daß Ich letztere nicht verlaffen Tann, ohne Mein dankbares 
Anerkennen dafür biermit auszufpredden. Wenn Ich nie daran zweifeln Eonnte, 
diefe Anhänglichleit in dem heile der Provinz zu finden, ber fich von jeher 
darin ausgezeichnet hat, und zu dem altbewährten geredmet werden muß, fo ges 
reicht es Mir jest zur befondern Freude und Zufriedenheit, erfahren zu haben, 
daß auch die neuern Theile der Provinz fi) in der treuen Gefinnung dem älteren 
angefchloffen haben, und fein Unterfchied zwiſchen beyden in diefer Beziehung 
Statt findet. Ich authoriſire Sie, dies zur öffentlihen Kenntniß zu bringen und 
dadurch der Provinz Weine Iandesväterlichen Gefinnungen befannt werden zu leſſen. 

Magdeburg, den 15. September 1838. 

(gez.) Friedrich Wilhelm, 
An den Ober:Präfidenten Grafen zu Stolberg. 

Die übrigen hohen Gäfte verließen gleichfalli8 an dem genannten 
Tage nnfer Magdeburg — der Kronprinz und der Prinz Wilhelm 
hatten dies bereit8 am 15. geihan — und auch die vielen Fremden zer⸗ 
fireuten fi, in die Heimath zurüdfehrend, wieder nach hier und dort?). 

Am 24. Mai 1839, dem Tage, an weldem vor einem Biertefs 
jahrhundert die preußifchen Truppen unter dem Oberbefehle des Ges 


1) Er war ber Nachfolger des am 26. Julius 1838 im 78, Lebensjahre vers 
florbenen Staatsminifters von Klewig. 

2) Vergl. Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1838, Stüd 199 — 201, ‚203, 208, 
207, 208, 211— 214, 216 — 218, — und Xctenftüd Lit. F, Nro,21 des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Archivs. 
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nerals Grafen von Tauenzien in unſere Stadt eingezogen und dieſelbe 
nach fiebenjähriger harter Zwifchenberrfchaft, wieder für ihren ange 
fammten Herrn und König in Befig genommen, ward in der Alt- 
ſtadt, Neuſtadt, Sudenburg und Friedrichsſtadt ein feierlicher Goties⸗ 
dienſt gehalten und an deſſen Schluſſe, unter Abfeuerung von 101 
Kanonenſchüſſen, ein Te Deum geſungen. Am Mittage wurden 
die hier lebenden Militair⸗Invaliden und die in den Armenanſtalten 
befindlichen Berfonen von dem reichen Ertrage einer zu dieſem Zwecke 
veranftalteten Sammlung feftlich bewirthet. Im Friedrichs⸗Wilhelms⸗ 
Garten war eine große Mittagefere, an welcher fih die Civil⸗ und 
Militair-Behörden betheiligten und die auch vom Prinzen Karl, dem 
commandirenden General des in unferer Brovinz ftehenden Armeecorpd, 
ber auf die Einladung des Ober-Bürgermeifterd Francke hierher ges 
fommen, mit feiner Gegenwart beehrt ward; eben fo im Locale der 
Loge Ferdinand zur Glüdfeligkeit.e Abende um 7 Uhr rief ein aber 
maliges Gelaͤute aller Glocken die Einwohner auf den Altenmarkt, 


‚ wo von den Mufifchören des 26. und 27, Infanterie-Regimentd und 


der 3. Artillerichrigade fo wie von den Sängern des Domchors und 
Schullehrerfeminars einige Lieder gefpielt und gefungen wurden, wor 
auf die Sloden nochmals ertönten und bie Feier des Tages fchloffen, 
wie fie Morgens um 6 Uhr diefelbe eröffnet hatten!). 

Im Februar 1840 erhob fich ein, fowohl in der Stadt ald au% 
wärts viel Aufiehn erregender, Streit zwifchen dem Baftor Sintenid 
an ber Heil. Geiftfirche hierſelbſt und dem Gonfiftorio unferer Pros 
vinz. . Sintenis hatte in einer, dem 32ſten Stüde der biefigen Zei⸗ 
tung vom genannten Sabre injerirten Benrtheilung des wenige Tage 
vorher im 28ften Stüde deffelben Blattes mitgeteilten, „bie betende 
Bauernfamilie” betitelten Gedichtd?) das Beten zu Ehrifto als Aber: 
glauben und dem Göpendienfte verwandt bezeichnet. Dies z0g ihm 
vom Gonfiftorio unterm 12. Februar 1840 eine erfte, und dann, iu 


— 








1) Magdeburg. Zeitung, Jahrgang 1839, Stuͤck 116 — 120. — Actenſtuͤc 
Lit. F, Xro. 37 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Der hieſige Kunſtverein, welcher ſich am 14. April 1833 conſtituirt, hatte 
ein von Becker in Duͤſſeldorf zur Kunſtausſtellung im Sommer 1838 hieher ge: 
fandtes Delgemälde — eine im Walde, vor einem (nicht fihtbaren) Marien⸗ oder 
Deiligenbilde auf den Knien liegende und betende Bauernfamilie darftellend — 
kaͤuflich an ſich gebracht. Er ließ daffelbe Lithographiren und die Abdrüde an 
die Vereinsmitglieder vertheilen. Lepteren eine Deutung des Bildes zu geben, 


“ 
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Bezug auf ſeine Antwort vom 13. Februar, unterm 24. dehruar eine 
zweite ſchriftliche Ruͤge zu. Als er auch in einer Unterredung mit 
dem General ⸗Superintendenten, Biſchof Dräſecke, auf feiner Ueber: 
zeugung beharrete und die Unterſchrift eines ihm vorgelegten Protos 
colles verweigerte: fo ward er, auf den Grund des von feinem ge- 
nannten DBorgefegten unterm 19. März abgegebenen Gutachtens, vor 
dad verfammelte Gonfiftorium beſchieden, und erhielt wegen: feines 
Benehmens einen Verweis und die Warnung, fih vor ähnlichen 
Angriffen auf, die Lehre der evangelifchen Kirche und vor verlegenden 
Aeußerungen gegen diefelbe zu hüten, widrigenfald Suspenfidn vom 
Amte und Iinterfuchung über ihn verhängt werden müſſe. Gegen 
diefe Entfcheidung wandten fi} nun fowohl Sintenis und das Kir- 
hencollegium als auch der hiefige Magiftrat, welcher darin die reis 


heit der evangelifihen Kirche für gefährdet hielt, Beſchwerde führend 
- an das Minifterium, jedoch ohne Erfolg, indem daſſelbe unterm 30. 


April ganz dem Gonfiftorio beipflichtete. Died war das Ende des 
viel befprochenen, auf einige der biefigen Kanzeln gebrachten und 
mehrere Schrifthen für und wider Sintenis, je nach dem Stand: 
punkte ihrer Verfaſſer, hervorrufenden Streite8'). 

Am 7; Junius 1840, Nachmittags um halb vier Uhr, tief der 
Engel des Todes den König Friedrih Wilhelm LIE hinüber in 
das Jenſeits. Er endete im fiebzigften Lebens⸗ und drei und viers 
sigften Regierungsjahre. Sein Scheiden verfeßte dad Land in tiefe 
Trauer, denn Aller Herzen hingen mit inniger Liebe an ihm, ber 
Allen ein liebender Bater gewefen. Unjer Magdeburg hatte ſich der 
Gunſt ded Heimgegangenen in einem höheren Grade zu erfreuen ges 
habt, ald andere Städte der Monarchie, „Vorzüglich lieb" — fagt 
ber Biograph defielben, der würbige Bifchof Eylert,>) — „war und 











verfaßte der damalige Rendant der Provincial: Steuerkaffe, Ribbeck, das oben 
erwähnte Gedicht, deffen Strophen alle mit bem Refrain fchloffen: „Zum lieben 
Heiland Jeſus Chrift, Der aller Noth Erbarmer ift.” 

1) Urkunden über das Verfahren des König. Eonfiflorii zu Magdeburg gegen 
den Paftor Sintenis nebft Bemerkungen dazu, mit Rüdficht, theild auf einen Auffag 
in ber Evang. Kirchen: Zeitung, theild und befonders auf bas, von Herrn Dr. 
Bretſchneider in biefer Sache abgegebene Urtheil, mitgetheilt von cinem Freunde 
der Wahrheit (Divifions: Prediger Theune hierfelbft, jegt Prediger in Quedlin⸗ 
burg). Leipzig, 1840, 83 Octavfeiten. 

2) Sharacterzüge aus dem Leben Friebrich Wilhelm's IH % Bd, 3, ©. 393, 


blieb ihm die alte, herrliche Stadt Magdeburg mit Ihren vielen 
Thürmen und Kirchen. Gern verweilte er mit der Königinn Loniſe 
bei der dortigen biedern Einwohnerfchaft. Beim Anblick ihres Wohl 
Randes, des regen Lebens auf den Straßen, ber zum Theil alten 
Häufer noch aus der Zeit des breißigjährigen Krieges, des breiten 
Weges, des Fürſtenwalles, der HIN majefätifchen Elbe und feiner am 
Domplape gelegenen fhönen Wohnung, war ihm wohl. So wat 
es fchon vor 1806. Nach diefer, fieben ſchmachvolle Jahre dauern- 
den Zeit war ihm durd die freie Uebergabe der Stadt freilich die 
felbe zuwider geworden; aber da ſich dabei fein Unwille vorzüglid 
auf den laͤngſt verfiorbenen Commandanten, nicht auf die unichuldig 
und immer patriotijd gebliebene Bürgerfchaft bezog, fo trat von 
1814 — 15 vor der neuen, herrlichen Zeit Die alte in den Hintergrund, 
und ihrer, wie ihres Elendes wurde nicht mehr gedacht. Magdeburg 
zeichnete ſich vorzuͤglich durch richtige Auffaflung und Benugung aller 
Beränderungen und Berbefferungen, die das Gemeinwohl betroffen, 


aus, und an der Epite_der Stadf ftand der wadere Dberbürger 


meifter Francke, deflen der König gern und oft gedachte, und den 
er einen Oberbürgermeifter nannte „Comme il faut.‘“ Dies find 
feine eigenen gebrauchten Ausdrüde.” 


Ende 
des dritten und legten Bandes. 


Schlußwort. 





Der Verfaſſer ſteht jetzt am Ziele, welches er ſich von 
vorn herein bei ſeiner Arbeit geſteckt, indem er das Jahr 
1840 als den paſſendſten Schlußpunkt fuͤr dieſelbe gewaͤhlt. 
Mit den feurigſten Wünfchen für das fernere Bluͤhen feiner 
innig geliebten Vaterftadt und allen-Sönnern und Freunden, 
die ihn mit Rath und That gütigft unterftügt, feinen ſchon 
früher ausgefprochenen Danf ‚wiederholend, legt er hier ſeine 
Feder nieder. 


Magdeburg. 
| F. W. Hoffmann. 


Vorſtehenden Worten des Herrn Verfaſſers, meines 
würdigen gelehrten Freundes, möchte ich noch den Ausdruck 
des Dankes für das geehrte Publicum hinzufügen, das nicht 
nur mit fo ungemeinem Wohlwollen die „Geſchichte Magde— 
burg's“ aufnahm, ſondern auch gütige Nachſicht trug, wenn 
deren Druckvollendung ſich über die erwartete Zeit hinaus 
verzögerte. Nicht an dem Heren Berfafler, nicht an mir 


lag die Schuld diefer Verzögerung, ſondern lediglich an dem 
Wunſche, eine Gefchichte herzuftellen, wie fie jo gründlich, ſo 
bucchweg auf ficherfte Quellen bafirt, fo umfangreich und 
— ih darf wohl hinzuſetzen — in fo anfprechender Aus 
ftattung fchwerlich eine andere deutſche Stadt aufzuweiien 
bat. Es war mir wahrlich nicht um materiellen Gewinn 
babei zu thun, fondern es ift mir Ehrenfache geweien, die 
Sefchichte meiner Vaterftadt zu verlegen, und dreiſt wage 
ih, auf das vorliegende Werk hinmweifend, die Trage: IR | 
biefe „Geſchichte Magdeburg's“ nicht der altehrmürdigen Elb⸗ 
ftadt, deren Name feit Otto dem Großen bis heute unter 
Friedrich Wilhelm’s IV. glorreicher Regierung mit Theil 
nahme und Achtung unter den erften und wichtigften Städten 
Deutſchlands genannt wird, in jeder Beziehung würdig? 


Mein fehnlichfter Wunſch ift es, dereinſt dieſen Drei 
Bänden noch einen vierten Band, Magdeburg’s Geſchichte 
feit 1840 enthaltend, folgen laflen zu können, und indem id 
biefen Wunſch hier öffentlich ausfpreche, fchliege ich mid, 
mit Bezug auf ihn, des Hertn Verfaſſers eben geäuferien 
feurigen Wünfchen an: „Möge der gütige Vater dort 
Oben, von dem alles Heil, aller Segen fommt, 
ber innig geliebten Baterftadt ferneres Blühen 
buldreich verleihen!“ 


Emil Baenſch. 


Anhang, 
enthaltend | 


" Berichtigungen und Zuſätze zu gegenwärtigen Bande und den 
beiden erften Bänden, 


RUE 





Hoffmann, Geſchichte, 1. Band. | 35 





I. 


Berichtigungen') und Zuſätze zum dritten Bande, 


Seite 18, Beile2 v. o. iſt hinter dem Worte sansgefegte auf S. a, Anmerk.“) 
hinzuweiſen. 

S. 27, 3. 13 v. o. iſt „Wilhelm von Hagfelb« für »N. von Hapfeib« 
Fir lefen. J 
. 37, 3. 20 v. 0. lied vetliche« flatt »et iche« und 

©. 46, 3.80, u. »richteteeftatt »richtetete.« . 

©. 80, 3. 15 v. 0. muß das Woͤrtchen »von« jwifchen naud« und »feinen« 
wegfallen. | 

©. 115, 3. 6 v. o. if das Comma hinter Falkenberg zu ftreihen, ©. 120, 

3. 6 v. 0. »dafß« für »dad« und ©. 144, 3.9 v. o. »Scdrönberg« ſtatt 
»Schomberg« zu leſen. 

©. 134, Anmerk. 3. In ber Kaͤmmerei⸗ Rechnung vom 3. Quartaie des Jahres 

1638 kommt unter den Ausgaben auch dic »für Näumung der Goſſe an 
der fharfen Ede« vor. Sollte der Name nicht vielleicht Alter fein, als 
in der Anmerkung gefagt ift, und eher von der Bauart bes ſcharf hervorſprin⸗ 
genden Eckhauſes hergenommen fein, ale, ‚von dem angeblich, dort vorgefallenen 
ſcharfen Gefechte ? 

©. 152, 3.2 v. 0. ift »Tod,« ©. 158, 3.16 v. % »ſproch enes zu leſen. 
176, 3. 14 v. o. muß das Comma hinter »geprügelt« wegfallen. 

. 182, 3. 9 v. u. iſt für »ſeinen Stief⸗- oder Schwiegervater« zu leſen »feis 
nen Stiefvater,« u. ©. 183, 3. 7 v. o. die Jahreszahl »1681« in, »1613« 
umzuändern, 

&, 194, 3, 13 v. u. lies »Wit we,« S. 233, 3. 4: vu sftäbtifches« und 
S 288, 3. 17 v. u. »1638« für »d. J.« 
©, 244,3.7 v. 0. iſt »faft« für vaſt,« 3. 12 v. 0. »Bertragsartikel 


f. 





1) Interpunctiond: und andere Meine, bei ber Correctur Äberfehene, leicht zu verbeffernde 
Fehler find, ſofern nicht der Sinn dadurch entſtellt wird, bier unberktfihligt gebiteben. 
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für »Vertragbartile« und 3. 14 v. o. »Erzbiſchofe⸗ für ⸗Erzbifuchofe⸗ 
zu leſen. 

©. 245, 3. I v. u. fehlen die Trennungeſtriche (=) hinter» Mo«. 

©. 252, 3. 2 v. u. ift der Punkt hinter »Drn« zu ftreichen, unb ©. 254, 3.4 
v. u. »2)4 flatt »!)e gu fegen. 

©. 263, 3. 14 v. 9. lied »wirkliche und S. 280, 3.18 v.u. »Rofentranz.« 

S. 287, 3.9 v. u. iſt »den« in »die« umzuänbern und &. 290, 3. 4 v. u. 
die Zahl »7« hinter bem Worte »mwerden« zu ftreichen. 

©. 294, 3. 14 v. o. ift der Punkt hinter smuß« zu töfchen und ©. 306 3. 2 
dv. u. »dede in »das⸗ umzuändern., ” 

©. 324, 3.12 v. 0. lies “bezeichnete, &. 343, 3. q v. 0. »1680« ftatt 
„1089«, and S. 374, 3.5 vu. »BStgbtbjbliothel.« 
ei y 1; v. 0. if »jepfger« in »jvgigene« und 3. 19 bie Jahrerſehl 
»1623« in »17234 umzuänbern. 

©. 382, 3. 11 v. o. fehlt dad Comma hinter »Etadtgüter« und &. 393, 3.16 
v. 0. ift die Zahl »273« in »872« zu verbeffern. 

©. 398, 3. 20 v. o. lies »zuerlannt.« 

©. 409, 3.30. lied »Archiv,« S. 416, 3.17 0. 0. »Breitenmwege 
und ©. 416, 3. 11 v. u. »Eintretenben.« 

S. 434 ift nachzutragen. Vor dem Regierungsantritt Friedrich's bes Grow 
Ken mwurben in Magdeburg gar keine Katholiken zu Bürgern aufgenommen; 
die feithem bier anfäflig gerbörbenen waren auf ben Befuch der Kirche dei 

‚ Agnetenflofters in ber Reuftadt angerviefen. 1746 warb auch auf der Cita⸗ 

belle eine katholiſche Militaircapelle eingerichtet; und ein Caplan bei berfelben 
angeftellt.. Nach uebergabe der Stadt an bie Franzoſen im Jahre 1806 durfte 

‚ biefe Capelle nicht weiter zum Gottesdienfte denutzt werden, und es mußte der 
durch die franzoͤſiſche Garniſon und die franzoͤſiſchen Beamten ſehr verſtaͤrkten, 
katholiſchen Gemeinde die Heil. Geiſtkirche zum Mitgebrauch eingeräumt werben. 

Nach Beendigung ded profeftantifchen Sottesdienftes hielt fie daſelbſt den 
ihrigen, außerdem auch Meffen in ber Ect. Annencapelle. Unterm 29. Zunius 

. 1808 bat’ fie ben Maire um ueberlaſſang einer beſondern Kirche, und ſchlug 
dazu die des Kloſters U. 8.’ grauen vor. Damals zählte fle in der Altſtadt 
988, in der Neuftadt 533, in der Sudenburg unb Friedrichsſtadt 54, in 
Eumma 1575 Köpfe, bad Militair ungerechnet. Den Antrag wegen der Klo⸗ 
fterfirche flug der Präfert unterm 15. Jutius 1808 ab, ‘weil beſagtes Gottes⸗ 
haus von jeher für das Kiofler und die proteftantifche Garniſon beſtimmt ge⸗ 

weſei ſei, offerirte aber, dagegen ben Bittftelern die Sct. Sebaſtianskirche. 
Man’ lehnte aber die Offerte ab, weil die Inftandfeßung diefer Kirche mit zu 
vielen Keften verknuͤpft fein würde. Unterhandlungen mit dem, Klofter U. E. 

“ rauen über die Beftaltung eines Simultanei führten zu Yeinem Refultate; 
die katholiſche Gemeinde ſelbſt gab das Project auf, wegen Mangel an Fonds 
zu den nöthigen Einrichtungen, und erklaͤrte, einfiwellen ‘in der beit. Geil: 
firche bleiben zu wollen. Mittlerweile that fie aber in Caſſel Schritte zur 

» Erlangung ‚einer eigenen Kirche unb verlangte bie der Catharinengemeinde 
sehinigr; 1 dara⸗ a Militairmagazin benugte. als ‚die für fie goeigneteſte. 
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Duck ein genehmigtes Otaaterathagutachten vom 10. November 1812 entſchied 
hierauf der König von Weſtphalen, die katholiſche Gemeinde ſolle zwiſchen 
der GSatharinen⸗ und Liebenfrauenkirche die Wahl haben. Die Gemeinde⸗Vor⸗ 
‚Steiger. entichieden ſich für die erſtere, meil bei derſelben Predbigerhäufer vor: 
handen, und «6 bier auch keiner Inſtandſetzung tedür’e. Sehr energiſch, jedoch 
vergebens, proteſtirte dad Kirchencollegium zu Set. Gatharinen; unterm 2. 
. Deeembgr 1812 wurde nam. General Michaud, nad erfolgter. Räumung der 
darin lagernden Vorraͤthe, dig Uebergabe ber Kirche, und vom geiftlichen Mis 
nifterio ia Gaſſel ‚unterm 9. December beffelben Jahres die Auflöfung ber 
Sotharinengemeinde befohlen. Die Ausführung der unterm 24. December eins 
geleiteten Bertheilung der leutern und Begrenzung aller Etadtparogien unter: 
blieb wegen ber im Sabre 1813 ausbrechenden Kriegsunruhen. Inzwiſchen 
war bie Catharinenkirche während der Blocade ber Stadt den Katholiken 
wiebeg genommen und zu einem Viehſtall gemacht. Unterm 4. April 
ABLE +srbot ſich der General Laurent zur Rückgabe berfelben, die von der 

Fatbolifcden Gemeinde auch angenommen warb. Gleich nad) dem Abzuge 
ber Franzoſen ließen es die Mitglieder des Kirchencollegii ihre erſte Sorge 
fein, ihre Kirche zu reclamiren. Die Zurüdgabe derfelben warb ihnen 
auch ſofort in Yusfiht geſtellt, und das Sonfiftorium beauftvagt, Vor⸗ 
. Schläge zu machen, wie für die Katholiken anderweitig zu forgen fei. Letztere 
ſtraͤubten fich zwar anfangs gegen die Herausgabe; namentlich proteftirte der 
bifchöfliche Gommifferius in Halberſtadt, Earl van EB, dagegen, jedoch ohne 
Sefelg, Das Conſiſtorium rieth nun unterm 7. Sulius 1814, die Catharinen⸗ 
und Petris@emeinden zu vereinigen, und den Katholiten die Petrificche zu 
überlaffen, . Diefer Plan fcheiterte indes an dem Widerfpruche der Gemeinden. 
Inzwiſchen verfügte der Minifter des Innern am 4. April 1815, bie katho⸗ 
liſche Gemeinde müffe fo lange in der Benutzung der Catharinenkirche bleiben, 
bis in anderer Weife für fie geforgt fei. Unterm 15. Mai 1816 erfolgte 
endlich durch eine koͤnigliche Gabinetsordre an den Minifter von Schudmann 
eine Entfcheidung dahin, die Liebenfrauenkirche folle der katholiſchen Gemeinbe 
eingeräumt werben, wenn fie fich diefelbe einrichten laffen wolle; bis dahin, 
daß dies geſchehen, müffe fie fich auf die Capelle in der Gitadelle beſchraͤnken 
und die Gatharinenkirche, welche der evangelifhen Gemeinde zur Zeit ber 
weftphälifchen Regierung widerrechtlich genommen fei, räumen. Diefe Räus 
mung erfolgte am 15. April 1817, und die jegige katholiſche Kirche ward zum 
erften Male benust. Zur Einrichtung bderfelben waren der Gemeinde durch 
ein Refcript vom 8. Auguft 1816 zwar Orgel, Kanzel und Glocke des auf: 
gehobenen Sarmeliterflofters in Bromberg zugefagt; fie erhielt aber weder bie - 
eine, noch die andere, Hierauf erbat fie fich höhern Ortes eine Glocke und Orgel 
aus einer der in der Aufhebung begriffenen Kirchengemeinden im Halberftäbs 
tifchen, und es warb ihr am 31. Auguft 1825 Orgel und Glode der eingehens 
ben Pfarrkirche in Worbis überwiefen; allein auch diesmal Fam fie nicht in 
den Beſitz des ihr Zugeſagten, weil daſſeibe dem Bifchof von Paderborn für 
eine der Kirchen des Gichsfeldes überlaffen ward. Unterm 24. Februar 1826 
verwandte ſich endlih der Minifter von Klewig dafür, daß die Gemeinde 
Glocke und Orgel der ehemaligen Kiofterkicche zu Hedersleben erhalte, und 
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Tegtere kam auch wirklich hieher, nicht aber bie Glocke. Auch jetzt hat bie 
Gemeinde noch keine ſolche. Vergl. Actenſtuͤck Ut. K, Nro. 280 des fuaͤdt 
Archivo. 

S. 443, 3, 3 v. o. tft hinter »Kaufleute Bruͤderſchaft⸗ auf die unten fehlende 
Anmerk. 2) zu verweiſen, die alfo lautet: Die Lakenmacher⸗ Innungs⸗BVerwand⸗ 
ten, bis auf zwei außgeftorben, traten ihre Innungsredht an bie Kaufleut 
Bruͤderſchaft ab. S. Manuscripta Magdeburg. civitatem concernentia Nir- 
cellanea, Vol. I, &. 6, Ranbbemerkung, im ftäbt. Archiv. 

S. 459, 3. 1 v. o. fehlen die Irennungsftridhe (+) hinter »MRonar.« 

8.468, 3.7 v. 0. lied nentferntern« und S. 476, 3. 17 v. 0. »den.« 

©. 483, 3. 3 v. u. fehlen die Trennungsftridge (=) Hinter »Freuden.« 

©. 509, 3. 6 v. o. ift nachzutragen: Im Sabre 1835 conftituirte ſich ein Co, 
mite, an deffen Epige der Oberbürgermeifter Francke ftanb, zur Erbauung 
einer Eiſenbahn von bier nad) eipzig; kurz vorher war ber Ban der Leipzig: 
Dresdner Eiſenbahn angefangen worden. Der Ingenieursdauptmann Gruͤſon, 


als Mitglied des Comité's, übernahm «8, die techniſchen Arbeiten zu liefern, | 


und der Bau: Gonducteur (jegige Baurath) Heß wurde mit der Aufſuchung, 
Aufnahme und Nivellirung der zweckmäßigſten Bahnlinie beauftragt. Im 
Sabre 1836 wurde der Koftenstteberfchlag mit den Aufnahmen vorgelegt; ei 
trat zur Erbauung der Bahn eine Actien:Gefellfchaft zufammen , die im An 
fang tes Jahres 1838 die GSonceffion zur Erbauung erhielt und fofort den 
Bau anfing. Im Jahre 1839 wurde die Linie bis Schönebed, dann bis Gna⸗ 
dau und Sritzehne, und endlich, im Auguft 1840, bie ganze Bahn dem Betricht 
übergeben. ' 
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II. 


Nachträgliche Berichtigungen zum erſten Bande. 


©. 194, 3. 18 v. o, S. 195, 3. 9 v. 0,6. 217, 3. 8 v. o. und S. 30H, 3. 
18 v. o. iſt der Name »Stoͤvenbecke in »Sconenbecke« (Schoͤnebeck) zu 
verbeſſern. 

S. 378, 3.15 v. o. iſt binfichtfich der daſelbſt genannten drei Schloͤſſer Lauch⸗ 
ſtedt, Liebenau und Schkopau, welche der Erzbifhof Günther Il. an das 
Hochſtift Merfeburg überließ, noch dies zu bemerken. Der Erzbifhof Peter 
hatte diefelben vor 70 Jahren an die Merfeburger Kirche verfeht; gegen Nach⸗ 
zahlung von 3000 guten rhein. Gulden überließ der Ergbifchof Günther fie 
der legtern, mit Buftimmung feine Domcapitel®, ald Gigenthum. Die Ur: 
kunde vom Michaeliötage 1444 f. bei de Ludwig Religu,. XII, 341— 348. 

S. 466, 3. 5 v. o. die Hofpitäler Schwifom und Scyartom in bee Neuftadt 
wurden 1471 gegründet, erftered (mie an der bezeichneten Stelle bereits an: 
gegeben ift) durch Barthold Schwyſow, letzteres durch Hans Schartow. 

©. 468, 3. 17 v. o. iſt »erfreuen« ſtatt »erfrtuen« und ©. 504, 3 10 v. o. 
»Domberrn« ſtatt »Domberren« zu leſen. 
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Nachträgliche Berichtigungen zum zweiten Bande. 


6.51, 3. 10 v. u. ift »Belangende,« ©. 65, 3. 27 v. 0. »abbder« und ©. 
97,3.6 v. u. »von« gu leſen. 

@. 149, 3.12 v. u. u; Außer dem dafeibft angeführten ſchönen Exemplare der 
Urkunde befigt das Prov. Archiv noch ein zweites, weniger fchönes, mit bir 
felben unterſchriften und Siegein verfehenes, welches die richtige Jahres zahl 
1533 Hat. Eben da befindet ſich auch die 1535 zu Barcelona ausgeſtellle 
und vom Kaifer Karl V. unterzeichnete Beſtaͤtigungsurkunde über dad ge. 
ſchloſſene Buͤndniß. (f. Erzſtift Magdeburg, Tit. XV, Nro. 45 u. 46.) 

&. 295, 3. 11 v. 0, find bie Haͤkchen vor dem Worte »der« au ſtreichen. 

©. 399, 3. 8. v. u. lied »andere;⸗ eben da find die beiden Worte »gerä« 
‚und »wieber« irrig als, ein Wort zufammengedruct. 

©. 42% 3 13 v. u. if »Duesolden«e flatt Querolden⸗, ©. 4%, 3.8 um 
5v. u. »Duerchde« flott »Querroͤcke⸗ und »Duerfi« flatt ⸗Querſt 
zu lefen. ZZ 
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Verzeichniß der Stahl: und Steinftiche, welche diefem 
dritten Bande beigegeben find. \ 


1. Srundriß der Alt und Neuftadt Magdeburg. Gopie des von Georg Braun 
in feiner Beſchreibung und Gontrafactur der vornembten Etät der Welt. 
(Theil 1, 1574) gegebenen Bildes. Lithographie. 

2. Anficht des Kiofters Bergen von der Anhöhe am Budauer Wege. 

3, Anficht ded Klofters Bergen vom Feldwege aus. 

Steinftihe und Copien nad) Altern, von Klufemann gelieferten Blättern. 

4. Siegel des Domcapiteld zu Magdeburg und Siegel bes Erzftiftes Magdeburg 
(sede vacante). Die Umfchrift des erftern heißt: Sigillum Capituli Mag- 
deburgensis ad causas (Gerichtsfiegel bed magdeburg. Domcapitelö), die bes 
andern: Sigillum Archiepiscopatus Magdeburgensis sede vacante (Sedis⸗ 
vacanzfiegel des Erzftifted Magdeburg). — Steinftich. 

5. Siegel des Kiofters Bergen und Eiegel der Ect. Ulrichsgemeinde zu Magde⸗ 
burg. Die Umfchrift des erftern heißt: Monasterium Johannis Baptistae 
in Magdeburg (Klofter Johannis des Zäufers in Magdeburg), die Schrift 
auf dem Bande: Parate viam Domini (Bereitet dem Herrn den Weg), die 
des andern: Sigillum Parrochialium S. Odalrici Magdeburgensium (Siegel 
der Sct. Ulrihögemeinde in Magdeburg). — Steinftid. | 

6 — 9. Bier Zafeln lithographirter Abbildungen magbeburgifcher Münzen aus 

bem 15. bis 17. Jahrhundert, nad) Originalen in der Sammlung des 
Hrn. Directors und Profeſſors Wiggert bierfelbft. Alle find in natürs 
licher Größe bargefiellt, die mit Doppelgepräge von beiden Seiten; 
die nur von einer Seite abgebildeten find Bractsaten ober Münzen von 


duͤnnem Silberblech. 
Nr. 54 u. 55 find Groſchen (die nach dem Muſter der Meißniſchen geſchlagen 


und nad Schoden gezählt wurben) vom neununbbreißigften Erz⸗ 
bifchofe Friedrich IM, (1445 — 1464). 
Doffmann, Geſchichte, IN. Band. | 36 


Nr. 56 — 50 find vom vierzigften Erzbiſchoſe Johann von Baiern (1464 
— 1473). 

Nr. 60 — 62 vom ein und ‚vierzigften Erzbiſchofe Senf von Sadfen 
(1476 — 1313). 

Nr. 63 — 66 vom zwei und vierzigften Erzbiſchofe Cardinal Xißre ht V. von 
Brandenburg (1513 — 1545). Unter ihm wurden bie erften 
tbalerartigen Muͤnzen in Magdeburg gefchlagen. Nr. 66 ift ein 
Speciesthaler; vor feiner Zeit ſteht aud Feine Jahreszahl auf 
Magbeburgifchen Münzen. Vergl. auf Rr. 63 die Zahl 19, d. i. 
1519 und auf Nr. 65 bie Zahl 41, d. i. 1541. 

Rr. 67 ift vom Adminiftretor Joachim Friedrich (1566 — 1598) und trägt 

die Jahreszahl 80 (1580). 

Nr. 68 ift 1607 vom Domcapitel gefchlagen, weldes von 1598 — 1608 wäh: 
send der Dinderjährigfeit des zum Adminiftrater gewählten brandenburs 
giſchen Prinzen Ehriftian Wilhelm bie Regierung führte. 

Nr. 69 ift ein Doppel-Spertesthaler vom Abminiftrater Chriftian Wilhelm 
(1598 — 1631). Er trägt die Jahreszahl 1614 und ift dadurch merk: 
würdig, daß er ſchon in diefem Jahre den füblichen Domthurm ohne 
Krone zeigt, die alfo nicht erft 1631 beruntergefckoffen fein kann, wie 
die Volksſage behauptet. 

Nr. 70, 71 u. 72 find ebenfalls vom Abminiftrator Ehriftian Wilhelm. 

Ar. 73 (ein Ducaten) und 74 find vom festen Abminiftrator Aug uſt aus ben 
Zabren 1640 und 1670. 

Die beiden andern Tafeln geben Abbilbungen von Münzen der Stadt Mag: 
deburg von ben Jahren 1550 — 1622 und 169 — 1682. Ob die Stadt ſchen 
früher — vielleicht ats Pächterinn ber erzbifchöflihen Münze — hat Geld 
fhlagen Laffen, ift bis jegt nicht zu erweifen; die Alteften, unheftreither 
ſtaͤdtiſchen Münzen find in der Belagerung von 1550 — 1551 gefchlagen. 
Es find theils zweiſeitige, größere und kleinere Münzen von ſchlechterem 
Silber (Nr. Lund 8), theits geftempelte vieredlige Platten — ſogenannte 
Klippen — von reinem Eilber (Nr. 2), theils einfeitige Kupfer⸗Pfen⸗ 
nige (Kr. 4). Der einfeitige Eilberpfennig Nr. 5 kann aus berfelbm 
Zeit fein. 1567 erbielt die Otadt vom Kaifer Marimilian 1. da 
Hecht, goldene und. filberne Mänzgen gu fdhtagen (f. Bd. 2, S. 366), 
von weldyem fie auch gleich in den folgenden Jahren Gebrauch machte, 
indem Speciesthaler, Doppelgrofhhen (Nr. 6), Groſchen (Nr. 8), Dreitt 
(Rr. 7) u.f. w. geprägt wurden. Kupfermüngen (Heller) giebt e& nur 
von 1621 (Rr. 10). In ber Zeit der Kipper und Wipper, 1617— 162, 
flug aud Magdeburg kleinere und aeringhaltige Münzen (Nr. 9 m 
11)3 bei ber Beſſerung der Münze (1622) wurden fie zum Theil mit 
einem Gegenftempel verfehen und dadurch als coursfähig gu Niedrigerem 
Werthe anerkannt (Nr. 18). 1624 wurden auch halbe Orte d. i. Achtel⸗ 
Thaler (wie in Lüneburg 2c.) geſchlagen (Nr. 13). 1628 fahe ſich die Stadt 
durch die Beiagerung (f. Bd. 3, &.56 2c.) genöthigt, zu Münzen von ſehr 
geringem Metallwerth ihre Zuflucht gu nehmen und dies mit ber Aufſchrift: 
necessitas legem non habet (Roth hat. kein Gebot) zu entfchuldigen 


- 
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15. 
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(Nr. 15 u. 16); doch ſchlug man in demſelben Jahre auch ſchon wieder 
Boldgulden (Nr. 14). Auch von 1631, alfo in den erften vier Monaten 
bed Jahres gefchlagen, hat man Münzen (Rr. 17); aber von ber ders 
ftörung an konnte die Stadt dreißig Jahre lang nicht ans Münzen 
denen; nur Gedaͤchtnißmuͤnzen auf ihre Herftellung von 1638 giebt es 
(Nr.18). Bon 1661 an wurden wieder bald größere Münzen (Species: 
tbaler, Sulden, halbe Gulden), bald Groſchen und Dreier gefchlagen; 
die Groſchen in großer Menge und mit oft verändertem Stempel, fo 
daß man allein vom Sabre 1670 deren an 20 verfchiedene kennt. Als 
Proben der Ruͤckſeite folcher Grofhhen f. Ar. 19 u. 20. Nachdem Mag: 
deburg 1680 an Brandenburg gefallen, ging die fädtifhe Münze ein; 
die legten halben Gulden und Groſchen (Nr. 21) find von 1682. 
Bemerkt fei bier no, daß auf ben acht, biefem Werke beigefügten 
Tafeln nur eine Auswahl der Landes und Stabt- Münzen gegeben ift, 
und insbefondere faft alle größeren Münzen, namentlidy bie zum Theil 
recht fchön geprägten Denkmünzen der Adminiftratoren, des Domcapitels 
und der Stadt aus dem 16. und 17. Jahrhundert, wegbleiben mußten. 


. Portrait Otto's von Öueride mit deffen Ringfiegel und Fac simile. 


Steinftih — Eopie nad) dem Bilde vor den Experiment. Nov. (ut vocantur) 
Magdeburg. etc. 


. Magdeburg am 10. Mai 1631, gem. von Hafenpflug. Lithographie. Das Del: 


gemälde befindet ſich auf dem Rathhaufe i im Berfammlungszimmer der Stadt? 
verordneten. 


. Anficht der Domkirche zu Magdeburg von der Nordfeite. Gegeichnet und in 


Stahl geftochen von Winkles. 


. Anfiht der Domkirche zu Magdeburg von der Oftfeite. Gezeichnet von Stod, 


Stahiftich der Naumburg'ſchen Kunft:Anftalt in Leipzig. 

Anfiht der Domkirche zu Magdeburg von der Weftfeite. Gezeichnet und 
in Stahl geftochen von Winftes. ' 
Nördlicher Theil des Breitenweges zu Magdeburg. Gezeichnet von Rey, 
in Stahl geftodhen von Kurz. Links im Bilde die Häufer Nr. 148 1jegige 
Rumpf’fche) und Nr. 146, der „zehnte Mai’, früher „das Huͤndchen“; vergl. 
Band IN, Seite 280. aihmerkung. 


16. NSüplicher Theil des Breitenweges zu Magdeburg. Gezeichnet von Ney, in 


Stahl geſtochen von Kurz. Das zweite Haus links im Bilde iſt das in dieſem 
Il, Bande Seite 280 erwähnte „weiße Roß.““ 


Drud und Papier von E. Baenfch jun. in Magdeburg. 
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Siegel des Domcapitels zu 
Magdeburg. 
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Siegel des Erzfüfis Magdeburg. 
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Vortag von Hai Hama ı Apetung. il. dut.o.B.Barnach Jun. in Magdeburg. 


























Siegel des Klofters Bergen. 








Siegel.der Gemeinde zu 
St. Ulrich. 





Verlag con Emil Bamschin Magdeburg. — 











— — — — 


en ” Y CRI 
‚kl Usa) 


AUTOR, LENeK an 
THBIA FOuKBATEHE. 





OD 
rn —— 























r —⸗ 


Hagdebunger Münzen. von 1430 Wis 1330. 










































































Münzen der Stadt Magdeburg vom (350.6is16%. 





Vortag nen Fit Reensch ix Magdeburg. 
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